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u Borrede, 
Ir allen den Titterariihen Produkten, welche unfere 
Churfuͤrſtl. Akademie der Miffenfchaften von der Zeit 
Ihres Entftehens im philofophifchen nicht minder, als hiſto⸗ 
rifhen Fache Ihren Landöleuten geliefert hat , laſſen ſich 
feineswegs bie gemeinfchaftlichen und thätigften Kraftaͤuſſe⸗ 
zungen verfennen,, mit denen Ihre Mitglieder zur weitern 
Aufklärung Shrer Landesleute das Ihnen angewiefene litte- 
rariſche Feld zu bearbeiten, durch eigene Benbachtungen und 
Verſuche der geheimnißvoollen Natur Ihren Schleyer abzu⸗ 
nehmen ſuchen, auch fremde Erfahrungen einholen, mit 
möglichften Fleiſe ſammeln, mit der offenften Unpartheylich⸗ 
keit prüfen, endlich aus beyden richtigere Reſultate ziehen, 
und über die bisher noch nicht ganz entfchiedenen Naturs- 
wahrheiten Gründe und Gegengründe nebeneinander aufs 
ftellen; um dadurch in der Enthüllung der Natursgeheim⸗ 
niſſe das wahre Mittel zu finden, und der erfundenen Wahr: 
Heit eine‘ unerfchütterliche Chrenfäule aufgurichten „ fie fo: 
Dann im Mittel des Vaterlandes ins volle Licht zu ſtellen, 
— und 
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und auf ſolche Art Finſterniß und Irrthum in den Natur⸗ 


kenntniſſen von verſchiedener Art aus ſelben zu verſcheuen. 


Dieß iſt ganz allein der Endzweck, welchen ſich die phyſika⸗ 
liſche Klaſſe der churfuͤrſtlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
in München, auch bey der gegenwärtigen Aufläge des ſieben⸗ 
ten Bandes der neuen philofophifhen Abhandlungen feftges 
fest, und in der Auswahl der folgenden Abhandlungen er: 


reicht zu haben fich ſchmeicheln darf: 


on h alt 
I, Fortſetzung der Besträge zur Verbeſſerung der uhrma⸗ 
cherkunſt in Ruͤckſicht auf große ihren. — ©:ı. 
in Beytraͤge zur Theorie der Wagnerey. — S. 70. 


II. Theorie des engliſchen Zylindergeblaͤſes. — S. 120. 
IV. Ildephons Kennedys Anmerkungen uͤber das Singen 
der Voͤgel. — — — — 6,170, 
V. Anmerkungen uͤber Herrn Joh. H. G. von Juſti, koͤnigl. 
Berghauptmanns Geſchichte des Erdkoͤrpers aus ſeinen 
aͤuſſerlichen und unterirdiſchen Beſchaffenheiten herge, 


leitet und erwieſen. — — — 6,207. 
VI. Abhandlung uͤber die mittlere Kraft und Richtung der 
Winde. —— — — — — 6,27, 


VII. Ueber einige Nenerfingen in ber Naturkunde ec. ©, 309. 

Anhang: : Der baieriſchen Akademie der Wiſſenſchaften in 
Muͤnchen meteorologiſche Ephemeriden auf das Jahr 
1789. Neupter Jahrgang. | 





Fort⸗ 


Fortſetzung 


der 
B eHt r ag 2 
Berbeilerung 


Ubemaherkunft 
in Ruͤckſicht auf große Uhren», 


Bon 
Sobann Helfenzrieder, 
churfuͤrſtl. griſtl. Mathe, und vormaligem Profeflor ber Marhematif 
und Experimentalphyſik zu Jugolſtadt. 





a) ©. Neue philoſophiſche Abhandlungen der baierifhen Akademie ber 
Billenfchaften fünften Band. ©, 467. 


Dritter Abſchnitt. 


Vom Gehewerke großer Uhren, wie man 
Telbes fehr einfach machen kann. 


in Uhrmacher hat mir einft erzaͤhlet, es ſey ein Bauer zu ihm 
gekommen , mit der "Bitte, er wolle ihm eine Sackuhr machen, ' 
die, zur Erfparung der Koften , nur ein einziges Raͤdlein haben fol, . 
. doch aber, daf fie gut gehe. Der gute Mann glaubte, es wären die _ 
mehreren Rädlein hur zus Pracht und Zierde; da er fich aber in Diefer 
feinee Meynung gar fehr betrog , konnte man ihm. nicht willfahren. 
Könnte man aber nicht etwa eine große Uhr machen, die, in ihrem 
Gehewerke mit einem fehr Tangen Perpendikel in einem hohen Thurme 
aufgeſtellet, nur ein einziges Rad, nämlich nur das Bodenrad hätte, 
welches zugleich Ankerrad wäre, das ift jenes, welches unmittelbar 
j 92 den 


4 


4 Becegygtraͤge zur Verbeſſerung der Uhrmacherkunſt 


den Anker, und mit ihm den Perpendikel beweget ? Und wäre wohl 
dieſe Einrichtung vortheilhaft, oder gar die vortheilhafteſte aus allen 
moͤglichen? Zweytens. Wie machet man auch in andern Fällen, 
da man einen fo langen Perpendikel nicht anbringen kann oder will, 
die Gehewerke der großen Uhren fo gut, fo einfach und vortheilhaft, 
als es fich thun läßt, "Die Beantwortung diefer zwo Fragen, mit ihrer 
Ausführung, find der Anhalt diefes Abfchnittes. 


Von der Länge des Perpendifels. 


Ss. 1. Dan meis aus der Erfahrung, daß die Lünge des einfachen 
Pendels, das zu ‘Paris in Zeit einer Secunde einen Schlag, folglich 
in einer Stunde 3600 Schläge machet, 8 und + Einien über drey Dar 
riſer Schuhe betragen muͤſſe. Nun den dritten Theil dieſer Ränge, 
welcher ein bischen mehr als einen m. und anderthalbe Zolle baies 
riſches Maaßes, nämlich ı!, 1,7", 44°" ausmachet, nennen wir 
einen aſtronomiſchen Schub. & verhalten fich aber die Längen 
der Pendeln zu einander wie die Duadrate der Zeiten, die ein jeglicher 
Schlag derfelben Dauert. Daraus ergiebt ih nun folgende Tabelle : 


‘ 


A. B. C. D. E. 
ı", 3.0 3. —* gg 3.1 4.1 10. 3,17 3609 
14.1 63|6 9. 9%|l Tr 7. % 4 |3200 
20. | 12. 12, 2.: 10.4 1: & 8 4 11800 
25. 18.33 I J1. 5 | 2 3. 4 Te [1440 

3. 27. 27. & << 30. 10. 3. 8. 1200 
32. | 36.2 1 3% 4. 2% 41 8. 6 9. (10284 
4 a8. 48. 11. 57 Ar Se 90 900 
45. | 60. | 61. ı1 ‘4 68. IL. 5 7. -| 800 
st 75 76. 5. 103 14. 9% 3. 0. 720 
3.1 85:5 | 8%. 3% 9%. I. % 9. 675 |. 
.130.3 19. & 73 1103. L 1. 0. 654 
3.1 96.53 | 9. 2 4.4 108. 10. 1. 3 635% 
< 99. l10 1. 10% 112. 7. 1. 4 62133. 
6. 108. 110. Io 8.5 122, 7. O0, 4. 600 


| 


An Ruͤckſicht auf große Uhren. Tg 
In diefer Tabelle ſtehet in der Solumne 4 die Dauer einer 1 
Achen Oſeillation. 
In der Columne B die Länge des einfachen Pendels nach ar 
nomiſchem Maaße in Schuhen umd Seactionen derfelben. 


In der Columne C nach dem Dariſermaaße in Schuhen, Zollen 
und Linien. | 


In det Columne D.nad) baileriſchem Maaße in Schuhen, Boten, 
- Binien und Sctupeln, oder Zehntheilchen der Linien. - 


In der Columne 2 endlich) ift die Zahl der Oſeillationen in der 
Zeit einer Stunde, z. B. In der letzten Linie fies alſo: Wenn das 
Pendel innerhalb 6 Secunden nur einen einzigen Schlag machen ſoll, 
fo muß feine Länge 108 aſtronomiſche, oder (was eben fo viel if) 
110 Schub, einen Zoll, 8 und 4 Linien nad) dem Pariſer Maaße, 
das ift 122 Schuhe, 7 Zolle, feine Eine, und 4 Scrupel baierifches 
Maaßes habenz und ſolche Dfeillationen oder Schwingungen eines ſol⸗ 
chen Pendels gefcheben in einer Stunde 600. 


In dieſer Tabelle iſt zwar die Länge des natürlichen Perpendis 
kels nicht verzeichnet ; aber man kann fie Doc) Daraus, der Schägung 
nad) , einigermaßen beftimmen ; weil man weiß, daß allezeit Die Länge 
des natürlichen Perpendikels größer iſt, als die Länge Des einfachen 
Pendels, und dag bey jenem die Linſe, oder das zu unterſt daran 
gehängte Gewicht, auch noch einen: Platz einnimmt. Alſo 3. B. ſehe 
ich wohl aus der Tabelle, daß, weil in ſelber Die Länge eines Pendele, 
das innerhalb. 6 Seeunden nur Einen Schlag , folglich in Zeit einer 
Stunde nur 600 Schläge machen foll, auf 108 afttonomifche Schuhe, 
Das iftrı22- Schuhe und 7 Zolle baterifches Maaßes angeſetzet iſt, ich 
einem Perpendikel, der tn 5 Secunden nur Einen Schlag machen foll, 
eine größere eng geben muͤſſe, und alſo mich eines ſalchen, wo der. 

Las 
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Platz einen merklich laͤngern anzubringen nicht da iſt, nicht bedienen - 
koͤnne, fondern zu einem fchneller fchlagenden meine Zuflucht nehmen 
muͤſſe. Eben darum aber, weis man größere Höhen für einen Per⸗ 
pendikel nicht leicht antrift, gehet Auch Diefe Tabelle nicht weiter. Die 
Länge aber des natürlichen Pervendikels Eonnte ich in diefe Tabelle 
nicht feßen ; weil fie ſich nicht beftimmen läßt, che man die Geſtalt 
und Materie der Stange, und der daran gehängten Linfe , oder des 
Gewichtes, welches fie zu unterft trägt, beſtimmet Kat. Je ſchwerer 
das-an die Perpendikelſtange angehängte Gewicht , und je Eleiner die⸗ 
fes feiner eignen Höhe nach, und je leichter die Stange iſt, je näher 


koͤmmt die Länge des natuͤrlichen Perpendikels zur berechneten Länge 


N 


des mathematiſchen Pendels, was die Oſeillationszeiten beteift, wenn 
man je den Aufenthalt vom Widerſtande dee Luft, welche bev jedem 


Schlage vom Perpenditel zertheilt werden. muß, nicht Dazu rechnet. 


Zahl der Zähne des Anferrades ,„ wenn es zugleich 
Bodenrad iſt. 

F. 2, Ein Zahn im Ankerrade giebt zween Paendikelſchiãge: 
wenn alſo das Bodenrad, welches in einer Stunde einmal umgeht, 
ſelbſt Ankerrad ſeyn ſoll, fo muß dieſes Ankerrad 300 Zähne haben: 
naͤmlich jederzeit halb ſo viel Zaͤhne als Schlaͤge bey einem Umlaufe 


desſelben gemacht werden ſollen. Iſt die Zahl der Schläge, die ein 


Pendel non beflimmter Länge, nad) der angeführten Tabelle in der 
Zeit einer Stunde machet , eine ungerade , oder gar eine gebrochne 
Zahl, fo nehme man dafür die ihr nächft Eommende gerade Zahl, z. B. 
622 anflatt 62133 , oder 674 oder 676 anſtatt 675 , die fich alfo 
bafbieren laſſen, fo giebt ung Die halbierte Zahl die Zahl der Zähne 


fuͤr das Ankerrad, das einen Perpendikel treiben fell, deſſen Dfcillatioe 


nen mit denen Des angenommenen Pendels beynahe uͤbereins fommen ; 


denn man muß es ‚ohnehin. erit Durch Erhebung oder Durch Erniede⸗ 


rung 


in Ruͤckſicht auf groe Ueen x 


zung des am Perpendikel hangenden Gewichtes (oder durch eine gleich⸗ 
guͤltige Verrichtung, davon S. 7. wird gehandelt werden) Durch Ver⸗ 


fuchen erhalten, daß er eine beftimmte Zahl Schläge in einer Stunde ' 


made. Nun dann, gefegt mein Anker habe 300 Zähne, und der Ras 


Dius meines Ankercades einen Pariſerſchuh, oder 144 Linien, folglich” 


fen die Peripherie em wenig größer als-904 Linien, fo wird die Ente 
feenung eines Zahnes vom naͤchſten andern (nämlich von der Spitze 
des einen zur Spike des andern) ein bischen größer als 3 Linien. Für 
diefen Fall, fage.ich , fey es wohl möglich, DaB das Bodenrad felbft 


Ankerrad fen; ja auch für den Fall, da jede Dfeillation fünf und eine - 
halbe Secunde dauert , und die Länge des einfachen Pendels 90 2 aflto= 


nomifche oder 103 baierifche Schuhe, und einen Zoll und eine Linie bes 
trägt. In dieſem Testen Falle ift Die Zabl der Zähne 327, und die 


Entfernung derfelben von einander, wenn das Rad einen Schuh Ras 


dius bat, 2 Linien, und beynahe 3 einer Linie darüber ; giebt man aber 


den Kadius 13 Zolle , fo ift die Entfernung der Zähne von einander 


völlig drey Linien. 


Ja es erkleckt ein einziges Rad auch fogar im Falle, da man eis 
nen Perpendikel anbringen Tann, deſſen Dfeillationeri nur vier Secun⸗ 
den lang dauern , der alſo für ein 48 aflsonomifche Schuhe langes 
einfaches Pendulum gilt, wie ich unten 8. 13. zeigen werde. Aber 
freylich für einen ziemlich kuͤrzern, und alfo auch fihnellern Perpendikei 
wird man mit einem Rade allein, weil es allzu groß ſeyn müßte, nicht 
mehr wohl zurechte kommen, und fich menigft zweyer, und eines Ge⸗ 


teiebes bedienen muͤſſen. Doch wir wollen unterdeflen unfer Ankerrad 


beyſeits fegen , und die Ausführung Diefer Behauptungen dahin vers 
ſchieben, wo fie ſich bequemer beweiſen laflen ; jegt aber vom Perpen⸗ 


dikel handeln, bey dem wir zu vorderſt alle KHindernifle der Bewegung _ 
aus dem Wege räumen müffen, weil fie auf alle andere Theile ines 


Schlagwetkes ſtarken Einfluß haben. Hin⸗ 


‘ 


- 


. 
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Hinderniſſe der Bewegung des Perpendikels. | 


8.3. Zedem Mechaniker ift es bekannt, dafi, wenn der Wider 
ſtand der Luft, und die Webungen.niht hinderlich waͤren, ein Pers 
pendikel, der einmal in Bewegung gefest iſt, immer ‚fort oſcillieren 
würde; und daß alfo eine Uhr nur das durch ihren Trieb erfegen muͤſſe, 
was dem Perpendikel an Kraft bey feinen Schwingungen durch den 
Wideritand der Luft, und durch die Wetzungen verloren geht. Der 
Perpendikel hängt entweder an einer ftählernen Feder, oder an einem 
ledernen Bande, oder einer Schnus , oder, wenn er nicht gar ſchwer 
iſt, bey kleinern Uhren an einem Geidenfaden; oder er hat eine Achfe 
‚mit Zapfen, die in Pfannen gehen; in allen dieſen Fällen iſt doc) ein 
Widerſtand der Wetzung, welher defto größer wird, je ſchwerer der 
Perpendikel ſammt feinem angehängten Gewichte iſt, und je größern 
Bogen er in feinen Schwankungen machet. Man muß aber einem 
Perpendikel au einer großen Uhr, wenigſt einigermaßen, eine ihr pros 
Hortionierte Schwere, und proportionierten Auslauf feiner Schwankun⸗ 
gen geben, ſonſt wuͤrde ſie nicht ſicher lortgehen. 


Je länger der Pervendikel iſt, je größer, bey gleidielen Gras 
den, werden die Auslaufbögen, und je mehr Euft muß alfo auch bey 
jeder Schwankung desfelben zus Seite geräumet werden. 3. B. 
. Die Bänge. eines Perpendikels A ſey 3 aſtronomiſche Schuhe; eb 

nes andern B aber go Schuhe, und die Auslaufbdgen feyen bey bey⸗ 
den von gleich vielen (etwa 5) Graden, fo iſt des Auslaufbogen des 
Perpendikels B dreyßigmal größer als der Auslaufbogen des Per⸗ 
pendikels A. (Ich sichtete gerne Die Uhren fo ein, DaB der ganze Aus⸗ 
laufbogen ohngefähs Ss Grade betruͤge) Wenn die Sehne des Aus⸗ 
- Jaufbogens der zehente Theil des "Derpendilellänge (vom Punkte der 
Aufhängung. bis zum Mittelpunkte der Linie) if, fo beträgt dieſer 
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Bogen 44 Minuten über 5 Grade; wenn er aber Der zwoͤtfte Theil 
dieſer Länge iſt, und alſo ſo viele Zolle hat, ala der Perpendikel Schuhe 
lang iſt, fo beträgt er ein wenig uͤber 4 Grade uud 46 Minuten. Iwi⸗ 


ſchen dieſen zwoen Größen wuͤrde ich bey großen Uhren bfeiben. Die 
tlenen Auslaufboͤgen, nebſt dem, Daß fie weniger Luft wegzuraͤumen 


haben, kommen auch näher zur eylloidiſchen Linie ,::und ſind:alſo die. 
Dicillationen bey Heinen Bögen (von menigeen. Gradın) gleich zeitiger 


als bey großen ; aber der Perpendikel läßt ſich bey kleinen Boͤgen, werin 
man ihm nicht mehr Gewicht anbhängt ,.. leichter. durch. ein Hinderniß 


fielen ; und der Anker maß genauer richtig gegen ihm geſtellt feyn ; 
und Die Schiefe Der Ankerzaͤhne zu Sue an ihren Enden * Heiner. 


als bey großen Boͤgen. oo, 


Bon der Schwere der Kinfe oder des Gewichtes, bas 


man der Perpendikelſtange anhaͤngt Ic. , 


| $. + Damit aber die Uhr, deren Perpendikel nur von ſo we⸗ 
nigen Graden Auslaufboͤgen macht, nicht gar zu leicht Durch ein 


Hinderniß geſtellt werde, ſo ſoll das Gewicht, welches man ſelbem zu. 


unterft anhänget, deſto ſchwerer fepn, je Bleiner die Auslauſboͤgen in 


Graden find. Man möchte etwa Diefem Gewichte fonielmal 20 Pfun⸗ | 


de geben, als viele Secunden auf eine Schwankung geben. 3. B. 


Wenn dee Perpendikel in fech8 Seeunden nur eine einzige Schwankung 


“machen fol, fo ſey das Gewicht, das er tragen ſoll, ſechsmal zwan⸗ 
ds, Das iſt 120 Pfunde. Es ſchadet aber nicht, wenn man dem Pers 
pendifel noch fo viel, ja wohl gar bis viermal fo viel Gewicht zu tra⸗ 
gen giebt, abſonderlich, wenn er ſehr lang in ‚und man nicht übrigen 


ag bat, felbem einen stwas großen Ausſchlagbogengu aeben. Der 


natürliche Perpendikel, als ein zuſammen aefegtes Pendel, iſt atlezeit 


lasa⸗ als das mathematiſche «aber beste Pendel, deſſen Schr aus: 


kungs⸗ 
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ungszeiten wit ihjm nach der, oben F. 1. angeführten, Tabelle uͤberein 
kommen; ſe ſchwerer aber Das unter an ihm angehaͤngte Gewicht in 
Ruͤckſicht des Gewichtes der Stanhe iſt, an der ſelbes haͤngt, je naͤher 
rommen feine Schwankungszeiten zu den in der Tabelle nad) der Rech⸗ 
nung beſtimmten. ( Deßwegen fol man auch die Perpendikelſtange, 
wenn man nicht uͤbrige Hoͤhe fur ſie hat, Damit fie kuͤrzer werden kon⸗ 
ne, ſo leicht machen, als man Bann ; bloß daß fie nicht zu ſchwach 
ſey, das angehängte Gericht ſicher zu tragen.) Iſt aber die Stange 
ziemlich ſchwer, und das an-felbe angehängte Gewicht in Ruͤckſicht des 
Gewichtes der Stange nicht gar groß, fo muß ein folder Perpen⸗ 
dikel, wenn, langſam zu ſchlagen, eine große Ränge erfodert wird, noch 
ſehr vielmehr, ja manchmal einige Schuhe mehr verlaͤngert werden, 


ais das berechnete gleichzeitige theoretiſche Pendel erfodert. Man muß 
alſo zuvor wohl darauf ſehen, ob man die Uhr ſo hoch ſtellen kann, 


als es die zu ſeiner beſtimmten Schwankungszeit noͤthige Perpendilel⸗ 
daͤnge erfodett. 


em der Thurm, in den die Uhr geſtellt wird, nicht hoch genug 


für den Perpendikel iſt, fo kann man zwar, wenn nicht gar zu viel 
fehlt, eine Grube in den Boden machen in die er mit feinem Gewich⸗ 


te binablangen kann; wenn aber das nicht ſeyn Tann, oder man es 
niche thun will, fo. muß man. gleich Anfangs die Uhr auf eine klei⸗ 


nere Schwankungsz;eit des Perpenditels einrichten, z.B. auf 12 Se⸗ 
cunden anſtatt 6 Seeunden, die man ihm geben moͤchte, wenn man 


genugſame Hoͤhe dazu haͤtte, und deßwegen dem Ankerrade, oder 


den Radern, von welchen es getrieben wird, mehrere Zaͤhne geben. 


Von der Perpendikelſtange. 
S. 5- Die Metalle (aud) das Eifen nicht ausgenommen) werden, 


ou man es aus der Erfahrung weiß von der Wärme ein wenig aus⸗ 


7— ge⸗ 
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gedehmt , md don der Kaͤlte wieder zuſammengezogen: deßwegen iſt 
die Länge eiſerner Staͤngelchen veraͤnderlich, und Die der meſſingenen, 


ober Tupfernen, wie e8 die Erfahrung zeiget, noch miht. Giradfafe 
richtes Hoh aber, wenigſt das der Fichten, wenn es obne Aefte, und 


wider die Feuchtigkeit bewahret ift, bleibt nach der Länge der Zafen 


unverändert ; fogar atıch Die Feuchtigkeit ändert ſelbes, wenn die Holz, 
ſibern oder Faſern obllig gerade fortgehen „ kaum ein wenig. Ich rathe 
deßwegen Die Perpendikelftangen von geradfaferichtem Holze ohne mer 
liche Aeſte zu machen. Wenn es nur kurze find’, koͤnnen fie von el⸗ 
ae Stuͤcke ſeyn; wenn fie aber febr lang feyn füllen, weil man ges 
sadfaferichte ohne Aeſte gar lange nicht haben ann, rathe ich fie aus 


mehtern kuͤrzern mit gutem Leime feht zuſammen geleimten Stücken 


ſo zu machen, daß die Zufammenfügungen der obern mit den uns 
seen Stuͤcken nebeneinander immer wechſeln. Die Geflalt aber dieſer 
Stange will ich fo befchaften haben, daß fie Die Euft leicht durchs 
ſchneidet, abfondertich tiefer unten gegen der Linſe zu; Denn der: ober 
fie Theil, weicher dem Anhaͤngepuncte nabe koͤmmt, hat ben jeder 
Schwankung nur eine Meine Bernegung „die aber bis: zu: unterft mie 
der Länge der Stange bis zur Linſe, ober zum angehängten Gewichte 
bin, immer zunimmt. Deßwegen begraͤnzte ich den Durchſchnitt Dies 
fee Stange, ſenkrecht Busch ihre Länge, mit zweenen Zirkelboͤgen ACB 
(Big. I. in natüulicher Behße Für erliche Zenmer zu tragen) und ABD. 

Ich sheilete aber. die Stange, wenn fie nicht von einem Stuͤcke ſeyn 
Bam, der Breite nach in. Fünf Theile 2, 2, 3,4+5. Es kaͤmen 
lauter gleich kange, (die oberſten und unterſten ausgenommen) ſo lange 
man fie ohne Aeſte und geradfaſericht haben kann Cetwa 3 oder 4 bis 


g Schuhe lange) ſchmale Staͤngelchen ‚neben einander ber. Jedes 


obere ab (Fig. H im verjüngten Maaße, aber ohne beftiimmte Pros 

yortion dei Fangen: zur Breite) wird an bas naͤchſt untere dc fo ans 

seirkt, daß die benachbarten naͤchſten Reihe um den fuͤnften 
2 Theil 


% 
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Theil der Ränge ab tiefer an einander floffen; und alfo kommen fünf 
Reihen nebeneinander, die alle aneinander zufammen geleimet, und. - 
bis der Leim trocken wird , mit Smwingfehrauben zufammen geprefiet 
werden, daß fie fich ſehr feft mit einander vereinigen ‚ und alſo gleich» 
fam ein Stuͤck machen, in welchem die Zufammenfügungen 2, b, c, ꝛc 
jederzeit duch den Zuſammenhang mit der nächften Reihe gebunden” 
erden; alfo werden fie , jo vieler Bufammenfügungen ungeachtet, Doch 
ein fehr ſchweres Gewicht tragen koͤnnen, weil fie immer feitwärts an 
‚den nächften bangen. Nach Mufchenbröts Verſuche if ein Staͤn- 
\ gelden vom Tannenholze quadratifchen Durchfchnittes, deflen Seite 
705 eines vheinifchen Zolles betrug, erſt Durch ein Gewicht von feche 
Zentnesn gebrochen ; alſo wird auch ein Stängeldhen von dem Durch⸗ 
ſchnitte, den die Figur I in natuͤrlicher Größe weiſet (weicher, wenn 
man auch den fünften Theil Davon twegnimmt, Doch mehr als noch 
fo groß ift, als der Durchſchnitt des muſchenbroͤckiſchen Staͤngelchens 
wat) ein Gewicht von etlichen. Zentneen vermuthlich noch ficher ragen 
koͤnnen. Doc) darf man dieſes Staͤngelchen nicht gar zu ſchwach 
. machen; friſches Holz trägt mehr als altes , und Mufchenbräc wird 
wohl feine Verſuche mis friſchem gemacht Haben. Dean. darf alſo 
aus feinen Berſuchen nicht fogleich die Rechnung ohne. Aenderung 
auf Hol; anwenden, das befändig, auch wann es mit der Zeit alt 
wird, ein geoßes Gewicht tragen ſoll. Kann man aber. daB ganze 
Stängekchen ohne merkliche Aeſte, und Kraͤmmungen der Faſern, von 
Einem Stuͤcke haben, fo iſt es deſto beſſer. Es iſt auch wohl zu mer⸗ 
ken, daß bey gefunden Bäumen das innere Kernholz feſter als das 
aͤußere iſt. Laͤrchenholz waͤre vielleicht Das Dei baylr wem man es 
ohne viele Aeſte haben kann. 


Das alſo bereitete Siaͤngelchen das man ohne Zweifel von 
Baht augenzocknelem Hohze machet, muß. darnach auch pr die 
| un euch⸗ 
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Feuchtigkeit, toelche fi von außen , ben feuchtem Wetter, hinein 
siehen möchte, befchüget werden. Ein guter Delfieniß , oder noch 


beſſer eine Lackierung don gutem Lacke werden wohl dazu dienlich 


fon. 


Zu oberft, wo die Feder Damit verbunden wird , ſtecke dieſes 
Staͤngelchen in einer eifernen Hälfe an, die an einer eifernen Regel 
mm haftet, welche durch den Hacken hd einer eiſernen Gabel Ads 
geht, deren Achfe bb den Anker c traͤgt, und mit ihm von den Anker⸗ 
rade in immer ſchwankende Bewegung gefeget wird. Die Regel mm 
hängt an der Feder ff. Die Hilfe nn , weiche das Stängelchen 
eannimmt, ift etliche Zolle lang, und mit felbem mit ſehr vielen dünnen 
dnrchgefchlagenen, gleich) weit von einander gefbeilten, eifernen Stifte 
hen verbunden. Es ift fo das Perpendikelſtaͤngelchen zu unterft mit 
einer anderen Hülfe verbunden, unter der ein Zapfen abwärts Dusch 
die Linſe geht ‚ die davon foll getragen werden , welche auf der Schrau⸗ 
bentmutter rübet , die an diefem zu unterft mit Schtaubengeroinden 
verfehenem Zapfen fih auf» und abfehrauben läßt, und alſo die Einfe 
nach Belieben ein wenig zu erhöhen, oder zu erniedern dienet, bis fie 
die gehörige Stellung richtig erhält. Ä 


Von ber Linfe oder dem Gewichte an der Perpendifelftange. 


6.6. Das Gewicht , welches die Perpendikelftange zu unterſt 


an ihr angemacht tragen foll, Tann ein Stein ſeyn von was immer 
She einer Art, oder ein mit Sande und Steinen gefülltes von Eifen« 
bleche gemachtes Geſchirr, oder auch ein hoͤlzernes mie Eifen beſchla⸗ 


genes. Man giebt diefem Gewichte gemeiniglich die Geſtalt einer Line 


fſez aber die Geſtalt eines doppelten Afterbegels , deſſen vertilalen Durchs - 


fepnitt beyläufig ACBD (Fig: 1), wenn 4B.die Achſe iſt, Im ver⸗ 
| 0 | juͤng⸗ 
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jüngsten Maaße vorſtellet, waͤre die Luft leicht zu durchſchneiden nach 
dienlicher ; und fo kaͤme fein Mittelpunkt dee Schwere näber zum Mits 
telpunfte der Schwankungen ‚ al& bey der vertifalen Linfengeftalt. Penn 
der Bogen, den er durchlaufen foll, von ziemlich vielen Graden wäre 
wäre es beffer,, Die Achſe diefer Afterkegen 42 nach diefem Bogen 
zu kruͤmmen. Sein Edrperlicher Inhalt, und alfo auch feine Größe 
darf für einen fehr langen Perpendikel nicht Bein ſeyn, fondern wohl 
2 bis 3 ‚oder 4 Eubicichuhe betragen, Damit er mehrere Zentner waͤge. 
Mitten Durch diefen Körper fenkrecht auf die Achſe 7B, nach) der 
Richtung CD, werde ein Loch gemacht, wodurch der eiferne Zapfen 
gehe, welcher an der unsern Huͤlſe der Stange haͤngt, an Dem zu un⸗ 
terſt eine S:chraubenmutter , auf welcher das Gewicht AB rubet,, Dies 
ſes ein wenig höher oder niederer zu flellen beroeglich il. Oben aber 
bis Mitte in die Linfe, oder den Körper AB ift der eiserne Zapfen, 
und das Loch CD vierkantig , daß er fih Daran um die Achſe CD 
nicht umwende. i 


Die Huͤlfe, weiche diefes Gericht trägt, hat Anfangs noch nicht 
feinen beftimmten Ort. Dan mache nämlich die Perpendikelſtange 
mit Zieife etwas känger, als fie feyn fol, die beflimmte Zahl der Schwan - 
tungen in einer gegebenen Zeit zu machen, und befeftige den Zapfen, 
dee das Gewicht tragen fol, mit feines Dülfe, mit etlichen durchge 
fehlagenen Stiftchen Daran ; darnach bringe man den Perpendikel ſammt 
dem Daran gehängten Gerichte in Bewegung, und zähle Die Schrein . 
gungen, die er in einer beſtimmten Zeit machet. Er wird zwar zu 
Tangfam gehen, und alſo muß das Gewicht Höher kommen. Man 
nehme alfo den bemeldten Zapfen wieder don der Perpendilelſtange 
ad; verkurze fie ein wenig, und ſtecke wieder die Huͤlſe Des Zapfens 
daran, und lafle fie ſammt dem daran gehängten Gewichte ſchwan⸗ 
Ben. Nun werden ihre Schwankungen geſchwinder ſeyn, als zuvor, 

| | - ' aber 
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aber vielleicht doc) noch fo langſum, daß die Erhebung des Gewich⸗ 
tes durch die Schraubenmutter noch nicht. binreichend iſt, fie ſchnell 
genug zu machen; alfo nimmt man wieder das Gereicht ſammt dem 
Zapfen von der Perpendifeiftange ab; verfürzet fie twieder; befefliget 
den Zapfen wieder daran; verfuchet wieder, ob die Schwankungen . 
nicht zu langſam feyn 2c. ; verkuͤrzet die Stange wieder , wenn es 
odtbig iſt; und miederbolet diefe Handlungen fo lange, bis endlich 
die Stange jene Länge erhält, bey der man durch Hilfe der Schraus 


benmutter Dem Gerichte Die erforderliche Höhe geben kann, in der fe 
bes die verlangte Zahl Der Schwankungen in einer gegebenen Zitmas 


det. Nachdem man diefes erhalten hat, wird die Huͤtſe, die man zus 
vor nur mit etlihen wenigen Stiftchen angeheftet bat, exit mit mei» - 
zen, Die man Durch alle Löchchen derfetben ſchlaͤgt, recht feſt angemacht, 
und alfo bleibt fie mit dem Zapfen und Dem Gewichte, welches dieſer 
traͤgt, an der Stange. 


Das Gewicht AB, wenn es nicht gar fehr groß iſt, koͤnnte bon 
£eimen geformet , und in einem Ziegelofen mit den Mauerziegeln ges 
brannt werden. Man kann es aber auch von einem andern Steine, 
y 2. einem Sandſteine geſtalten. Wollte ich etwa einen runden 
flachen Stein, wie die Schleifſteine ſind, dazu anwenden, ſo ließ ich 
ihn doch zuvor im Kreiſe am Rande herum ſchneidend zuhauen, daß 
er die Luft leichter theile; und wenn es der Platz litt, ſetzte ich ihn 
lieber horizontal als vertikal an, damit der Mittelpunkt der Schwan⸗ 
kungen naͤher zu ſeinem Mittelpunkte der Schwere kaͤme, und darum 
auch die Perpendikelſtange ein wenig kuͤrzer würde; und weil es auch 
leichtere iſt, ein Loch Durch den Stein nach der Eurzen Achfe durch feinen 
Mittelpunkt, als ein langes durch den ganzen Durchmeſſer feiner Runs 
dung zu. machen. Dieſes Gesicht aber muß an der Stange feft, nicht 
ſchwankend, ſeyn, Damit es gleichförmiger oſcillire, und auch die Stange 
bavop nicht fo Teicht gebrochen werde Wie 


— 
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Wie der Perpendifel aufgehängt wird ꝛc. 


$.7: Der Perpendifel mag wohl an einer etwa anderthalb Zolle 


' breiten, und etliche Zolle langen Feder fig. III.) Yangen; und dies 
fe an einem vierfantigen Stuͤcke Eifen ab, daran ein runder. Sıife 


mit Schraubengewinden bc empor ſtehet, befejtiget ſeyn. Dieſes vier⸗ 
kantige Stuͤck ab gebt durch ein olereckichtes Loch eines an einer nahen 


Wand , oder ſelbſt an einer Säule der Uhr , oder an einem feften 
Balken befeftigten Hackens dd, mit einer Schraubenmutter e, womit 
man die Feder, und mit ihr den ganzen ‘Perpendikel , wenn die Uhr 


‚zu langfam geht, erheben ; oder, wenn fie zu geſchwinde geht , ſenken 
Bann; denn die Feder geht Durch einen gefpaltenen Hafen gg, der 


“an der nämlichen Mauer oder Säule oder an dem nämlichen. Balken 


feft it, woran der Daden dd haftet, und die Beugung der Feder 
fängt unter felbem an; im Schlige des Hackens gg-aber bat fie nicht. 
Luft, ſich su bewegen. Es ift noch befler, wenn anftatt des Spaltes, 


oder der zweyzinkichten Gabel, ein Blättchen kr über Die Feder her- 


geht, und mit zweyen Schräubchen neben der Feder, an dem Hacken: 
gg feſt it, damit die Feder nicht Luft babe, fich Dazmwifchen zu bewe⸗ 
gen. Dan made mit Rachlaffung der Schraube Luft, wem man 


die Feder erheben, oder erniedern will, zieht aber dieſe Schraube dar⸗ 


nad) aleich wieder feft an, daß fich die Feder dazwiſchen nicht bewe⸗ 
gen Tann , und ihre Beugung gewiß erft unter gg anfangen muß, Alſo 


Tann man, durch Hilfe der Schraube bc, und Schraubenmutter e, 


den Perpendikel, ohne ihn in feinem Gange zu flören, ein menig: 
länger oder Fürzer, als ex zuvor war, machen, und Dadurch die Ge⸗ 


ſchwindigkeit feines Schwankungen cin wenig hemmen oder vermehren. 


Wenn man nur auf eine Zeit lang die Geſchwindigkeit des Per⸗ 


vendikels aͤndern will, ſo wird man manchmal beſſer thun, man laſſe 


— die 
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die Schraube dc mit dee Mutter e unverändert, und hänge an die 
Perpendikelſtange ein Gewicht höher über dem Hanptgeteichte an, fo 
geht der Perpendikel geſchwinder, und deſto gefchwinder, je höher Dies 
ſes Gewicht bängt; oder fangfamer , wenn man «8 Darunter anbängt, 
und defto langſamer, je tiefer man felbes haͤnget; weil im erften Falle 
Dadurch das Dfeillattonscentrum erhoben , und im legten vertiefet wird, 
Diefes mag man befonders thun, wem ‚man die Uhr, melche zu 
foat, oder zu fruhe geht, nicht gerne auf einmal gar merklich für ſich 
sehen laſfen, oder aufhalten will. Darnach aber wird diefed Gewicht 
wieder weggenommen, und wenn man fonft Feine andere Aenderung 
an dem Perpendikel macht, hat die Uhr wieder ihren vorigen Gang. 
Der Perpendikel aber foll auch mit einem darüber geſetztem Käftchen 
wider die Luft, und allerhand Zufätle, bemahrer fen. Das Käfthen 
kann ein. Leiſtenweik feyn , mit Darüber genagelten - Pappendeckeln. 
Wenn man, fie mit einander zu verbinden und Die Yugen zu ſchließen, 
fich eines Kieifters bedienen will, fo miſche man Galle darunter, baß 
ihn die Mäufe nicht anpacken. 


Bon der Gabel, welche den Perpendikel führet ꝛtc. 


S. 8. Der an der Feder hangende Perpendikel bekoͤmmt feine Web 
wegung durch eine Gabel, die ihn fuͤhret, und an einer horizontalen 
Achſe feſt iſt, an der entweder zween Lappen hervorragen, Die durch ein 
horizontales Steigrad wechſelweiſe hin und wieder getrieben werden, 
oder es ſtecket daran ein Eiſenſtuͤck, das man den Anker nennet, wel⸗ 
cher durch ein vertikales Rad, naͤmlich das Ankerrad eine ſchwankende 
Bewegung erhaͤlt, und Die bemeldte Achſe und die daranſteckende Ga⸗ 
bel mit ihm. Man hat bisher verſchiedne Arten Anker —— mir 
gefaͤllt vor andern, wegen ſeiner Simplicitaͤt, der grahamiſche. Die⸗ 
ſer begehrt am Ankerrade, wie Die mein andern, nur halb fo viet 

€ Zähne 
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Zihoe als Der Iepautifche, nämlip nur 30, wenn das Ankerrad jede 
Diinute einmal unsgeben foll, Da der lepautiſche 60 fordert, und auch 
kuͤnſtlicher und mübefanser zu machen iſt. Man wirft zwar dem gra⸗ 
hamiſchen Anker die Ungleichheit ſeiner Aexme vor, dadurch er die 
Schwankungen. auf einer Seite, grhfier als auf der gudern machen ſoll; 
allein dieſe Ungleichheit Der Schwankungen , menn fie auch wirklich iſt, 
beträgt fehe wenig, und hat bey diefee Yet Uhren nichts zu bedeuteng 
und fie.ift auch mit Diefem Anker nicht wefentlich verbunden ; denn es 
koͤmmt auf die Geſtalt der Ankerzaͤhne oder Spitzen der Ankeraͤrme an, 
die man fo machen kann, daß einer Die Gabel jo weit als der andere 
treibt. Ich will aber, zuvor ‚ ehe ich meinen Anker befchreibe, der doch 


mit dem grahamiſchen nicht voͤllig uͤbereins koͤmmt, von der Gabel und . 


Spindel oder gemeinſchaftlichen Achſe der Gabel und des Ankers 
reden. 


on der Wetzung ber Zapfen ver Gabelſpindel. 


8. 9. Dieſe Spindel ab (Fig. IV in ſtark verjuͤngtem Maaße, 


etwa achtzehnmal kleiner als von Natur) welche durch ein Loch in 
der Säule M frey durchgehet, bat zu aͤußerſt zween Zapfen, nämlich 
einen bey a in einer ‘Pfanne außer der bemeidten Säule, und den ans 
dern ben 5 in einer andern Pfanne. Ein ſolcher Zapfen bey einer 
großen Uhr hat etwa dritchalbe bis deey Binien im Durchmefler, Weil 
diefe Zapfen in einer beftändigen und viel ſchnellern Bewegung ſind 
als die Zapfen eines jeden auch des ſchnelleſten Rades des Gehewerkes 


der Uhr (da fie bey jedem Perpendikelſchlage einen, zwar nur Heinen, 


Bogen von fo vielen Graden , als der Perpendikel durchlaͤuft, um ihre 
Achſe machen) fo follen fie fo wenig Wetzung haben, als es immer 
möglich if. Die Schwere der Spindel ab und des Ankers bey c, 
und der Gabel adh drücken diefe Zapfen abwärts; abſonderlich wird 
der erſte a, welcher der Gabel BU nabe iſt, Han Ihrer ann ab 
oo J waͤrts 


/ 


= 


on Ruͤlkſicht zuf große Uhten. TB 


wärts abe aber die Zaͤhne des Ankertades decken den Anker 7 
and mit ihm die Spindel a6, wechſelweiſe rechts und links, ſeitwaͤrts, 
ind auf der Seite, mo die Zähne desfelben aufwärts fleigen, auch aufs 
waͤrts; es läßt fich alfo dieſen Zapfen nicht Wohl eine andere als cy⸗ 
lindriſche Geſtalt geben. Je dünner man ſie macht, je weniger haben - 
fe Wetzung; aber gar zu bätih darf man fle auch nicht mächen, weil 
fie, wenn fie gar zu duͤnn waͤren, den Stoß, welchen der Anker, und 
init ihm die Spindel ab, bey jedem Perpenbietfihlhge vom Anletrade | 
bekoͤmmt, nicht ficher aushalten. Fünnten- 


Unzuträgliche Weife diefe Wetzung zu vermindern. 


S. 10. Mit Tragſcheiben kommt mar bier auch nicht wohl zu rech⸗ 
fe, weit die Bewegung diefet Zapfen nur ſchwankend iſt, und dffo die 
Scheiben nicht uintreibt, ſondern ihnen nur eitie um ihre Adhfeh ſchwan⸗ 
kende Bewegung giebt. Ich babe einſtens bey einer großen Uhr den 
dordern Zapfen a mit einer Tragſcheide, die an einem, von der Horb 
dern Saͤule ſelder Uhr hervorragendem, Zaͤpflein hieng, unterſtuͤtzet 
geſehen; allein mun hatt? von dieſer Tragſcheibe wenig Vorthell. An⸗ 
fangs zwar baͤrd fie don dent Darauf liegenden Zupfen a der Spin⸗ 
del ab, mit ihm, in fehtBarttende Bewegung gefeht; aber well auch 
dieſe Scheibe an hrein Zapfen (wit es auch nicht anders ſeyn konlite) 
Wetzung hatte; folgte fie doch nicht voͤllig der Bewegung des Aufliegeits 
den Zapfens a, darum wutde FRE bon dieſem ein wenig gewetzt. Die⸗ 
ſe Wetzung machte mit der Zeit eine kleine Vertiefung in die Scheibe 
an dem Orte, wo der Zapfen a darauf auflag, in welcher dieſer Zapfen, 
als einer Pfanne, mit wetzendir Bewwegung um feine Achſe hin und 
ber ſchwuutte; md dieſe Vertiefung wurde mit der Zeit von der bir 
meldten beſtaͤndigen Wetzung immer ſtaͤrker, die Scheibe ſelbſt aber 


web dabey, rudig ſtͤhen. Hob mon Din Zapfen a aus dieſer Vet⸗ 
| 2 | tige 
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tiefung heraus, und rückte man die Scheibe einige Grade um ihre Ach⸗ 
fe, und ließ alsdann den Zapfen @ wieder Darauf aufliegen: fo beweg⸗ 
te.fie ſich wieder mit Dem ‚Darauf liegenden Zapfen ſchwankend; aber 


es entſtand unter dDiefem in Der Scheibe nach und nach wieder eine, 


neue Vertiefung, Die immer größer tourde , in der der Zapfen a als 
einer Pfanne, ohne fi Daraus zu erheben, oder Die Scheibe felbft zu 
treiben, fich bervegte; und fo gieng es immer fort, daß alſo Die reis 
bende Bewegung des Zapfens a, wie man es durch Die untergefegte 
Scheibe zu erhalten fuchte, keineswegs in eine welende ‚verwandelt 
wurde, ausgenommen auf eine kurze Zeit, je nach dem ein neuer Theil 
der untergefegten Scheibe unter den Zapfen gerücft war, bis in diefem 
. äne neue Vertiefung entftand , nach welcher ſich die reibende Wetzung 
‚ des Zapfen wieder einftellte, und blieb. Ich wüßte zwar freylich eine 
Weaiſe diefes Uebel, fo weit der Druck abwaͤrts gebt, zu vermindern: 
allein weil nicht nur von unten, fondern von allen 4 Seiten ber eine 
Wetzung entſteht, ſo muͤſſen wir ſie entweder gedulden, oder, beſſer, 
nur mie guten Herzblaͤttern, und mit feiuer Polirung dieſer ſowohl 
al der Zapfen, fie zu vermeiden ſuchen; oder fie auf eine Weiſe heben, 
die nicht fo gar einfach, doch auch nicht gar ſchwer iſt, die ich jetzt 
gleich beſchreiben will; nur merke ich noch zuvor an, daß, wenn man 
die Herzblaͤtter von gutem Meſſing machte, man fie fo einrichten ſollte, 
daß, wenn die eine Zeit lang gebrauchten ziemlich angegriffen und ver⸗ 
nutzet find, fie leicht roieder mit neuen koͤnnen erfeget werden, wie ich 
«8 im erſten Ybfchnitte S. 14, und im zwepten S. 7: gelehrt babe. 


Eine andere beffere Weife | 
11. Es ſey ED (Fig. VI nad) halb fo großem Maaße als 
das natürliche if) ein Anfangs cylindriſcher Zapfen ‚- defien Durch» 
meſſer etwa einen halben Zoh betrage, (um ſich dieſen Zapfen recht 
soriußelen, ſhut man wohl; wenn MAR ein hoͤlzernes Cylinderchen 
von 
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von der Größe Der gegenwaͤrtigen Figur, oder auch ein größeres oder 
ein kleineres vor fich hernimmt, und die Einfchnitte darein, wie ich fie 
zu machen lehren werde, etwa mit einem Meſſer machet) diefen theile 
man nach feiner Länge in vier Theile I, IT, III, IV, und mache, mit 
Ausfeilen , darein vier Ausfchnitte , 10 daß überall nur ein Stück bleibe, 
Deffen Durchmefler ein Sector abeca von etwa 164 oder 170 Gras 
den ſey; aber nad) vier verfchiednen Richtungen 1,2,3, 4. Auden 
Ausfchnitten alfo befommen wie ftumpfe Schneiden oder Kanten c, 
Die nach vier, einen Quadranten von einander entfernten, Seiten ges 
eichtet find, ‚und alle mitten in die Achfe des Zapfens fallen. Diefer 
alfo eingefchnittene Zapfen koͤmmt alsdann in eine vierkantige Röhre 
auadratifches Durchfchnittes, Die er beynahe ausfüllet, aber doch nicht 
gar berühret, Daß er fi an den innern Seiten derfelben nicht reife. 
Diefe auadratifche Röhre x (Fig. VII, B.) muß auf jedes Seite zwey 
pierecfige Löcher haben, Dadurch nad) vier verfchiedenen Richtungen 
Kleine viereckige ſtaͤhlerne Stäbchen @ (Fig. VII) durchgehen, und an 
den vier Schneiden c (Fig. VI) der vier Theile 7, II, III, IV des 
Zapfens ED, felbe berührend, vorüber gehen; von diefen Stäbrben G 
Dann wird der Zapfen ED alſo &ingefchloffen, daß er ſich Daran zwar 
fchwanfend bewegen, aber nicht ausweichen kann , fondgen in feine 
Achſe ED bieiben muß. ur 

Um ſich von der jegt befchriebenen Roͤhre einen deutlihern Ber 
geif zu machen, bereite man fich etwa von einem Kartenblatte ein 
Jänglichtes Viereck gott (Fig. VII. A), das durch Parallellinien pp, 
99, Ir, ss in vier Theile E, F, E, H, mit einem anhangendem klei⸗ 
nen Streifen sstt, getheilet werde. und machet acht viereckige Löcher, 
wie fie die Figur als Quadrate vorflellet , darein; beuget alsdann 
diefe Streifen bey den, Linien pp, gg, tr, und ss sechtreinkelig ab; 
und klebet ss tt an 00.M + daß aus dieſem Parakogramın, eine 
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tierkaͤntige Roͤhre quadratiſches Durchſchnittes werde, deren obere 
horizontale Seite F, die untere F; die vertieale gegen uns gewandte 
E, und ihr gegenüber ſtehende E, mit zweyen Löchern, ſich darſtelle. 
Nun bereitet auch vier kleine Hoͤlzlein G, (Big. B) welche dieſe Löcher 
ausfuͤllen koͤnnen, und wenigſt ſo lang ſind, als dieſe Roͤhre dick iſt, 
oder ein wenig länger. Darnach (bevor ihr die Hoͤlzlein E darein 
ſtecket) ftecket den von Hol; geftalteten Zapfen ZD (Fig. VH in dieſe 
papierene Röhre, und endlich die bemeldten vier Hoͤlzlein G in die 
Löcher 1,15 24, 25 3,35 und 4,45 fo werdet ihr fehen, mie ein alſo 
geftalteter Zapfen in einer ſolchen Möhre x fü liegen kann, daß et 
nur mitten in feiner Achſe auf dem untern Parallepipede GC aufliegt, 
und an die 3 andern fich anlegt; und auf alten vier Seiten eine 
zbene Flaͤche der MRöhre x antrift, die er ohne fich Daran zu firels 
fen, beynabe berährer, und zwifchen ihnen, ohne fi) Daran zu we⸗ 
gen, um feine Achfe (nämlich ung die gerade Linie ED, welche mit⸗ 
tem durch ihn seht) fich welzet. 


Dieſes Muſter, das einen der verlangten Zapfen , mit der Roͤhre 
In der ex beweglich ſeyn folk, im natuͤrlichen, oder verjuͤngten Maaße 
vorſtellet, muß dem Kuͤnſtler, der fie von Eifen und Stahl machen 
fol, vorgerwiefen werden. Die Röhren ſelbſt mögen von Eifen feyn 5 
die Stuͤckchen G von Stable, oder wenigſt an den Seiten, da fich 
die Schneiden der Zapfen daran welzen ſollen, geſtaͤhlet, oder an⸗ 
geſetzt und gehaͤrtet; die Zapfen der Spindel von Eiſen, aber einge⸗ 
ſetzt und gehaͤrtet, oder auch vom Stahle. Es werden aber dieſe 
Möhren in viereckige Loͤcher zweener Lappen m und n (Fin. V) ein- 
eingelegt, (In diefer Figur wird die Achfe des Ankers c ober dem 
bier nicht vorgefteflten Ankerrade ſchwebend vorgeftellt; Ich fege aber, 
wie wie $. 12. fehen werden, den Anker lieber feitwärts des Anker⸗ 
hadee) und mit Sieleſhraubcn, oder ur eine andere beliebige ZBeife 
darinn 
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darinn befeſtiget; dadurch dann die vier Stuͤcke G (Ag. VII) unbe, 
weglich in jeder ihrer Roͤhre erhalten werden. Die zween Lappen 
und n (Fig. V) ſtecken mit Meinen vierkantigen Zäpflein in der ober 


ihnen fchwebenden horizontalen Stange ef, über welche die Zäpflin 


empor fieben, und ober felber rund und mit Schraubengemwinden ver, 
fehen find , und mit darüber geichraubten Schraubenmättern (wie 
m zeigt) erhalten werden. Das Stängeldhen ef aber liegt in vier 
eckigen Löchern zwoer verticaler Säulen (nämlidy einer Eurzen vom. 
Stege I} herabbangenden bey €, und der hintern A, welche sum Sa 
ſtellwerke der Uhr gehört; der Steg aber ruhet auf den Säulen k 
und A) und ift in felben (und mit ihm die Gabel fammt Dem auch Da» 
tan befefligtem Anker c) nad) der Direstion ef beweglich, Damit man 
den Anker aus den Zähnen Des Ankerrades binausfchieben, (um die 
Uhr für Sich zu laſſen oder zurück zu treiben) und darnad) wieder 
hinein fchieben Tann, Daß der Anker wieder in die Zähne des Ans 
terrades eingreife , fo, wie man bey den jegigen Uhren die Spindel 
ac ſelbſt nach diefer Direction, in der naͤmlichen Abſicht, bin und 
ber beroegen kann. Diefe Anrichtung if bey mir darum nöthig, weil 
meine Spindel ab ſich (wegen den Einfchnitten in den Zapfen) in ih⸗ 
sen Pfannen m und » nicht bin und wieder rücken. läßt : nasb djeſer 
Anrichtung aber Tann man fie ſammt der Tragſtange ef (beyde ges 
ben frey durch ein Loc) in dee Säule & hindurch) gegen eine an Der 
hintern Saͤule 4 befeſtigten Feder g zurück ſchieben, und fo den An 
ker auf eine Zeit lang, fo lange man nämlich dig Tragfiheibe ef ge 
gen die Feder g druͤckt, Den Anker aus den Zaͤhvenr des Aukerrades 
bringen, und außer felben erhalten. Stecket an din Keilchen zwi⸗ 
ſchen dig Feder g, und Saͤule b, fo bleibt der Anier in ſelber Sirlk, 
bis man das Keilchen wieder egnimmt. 


DU. 
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Die Zapfen ED (Zig. VI) darf man nicht gar diinn machen, 
meil fie, wein fie gar dünn wären, wegen den Einfchnitten brechen 


moͤchten; denn der Durchſchnitt derfelben, wo ein Theil z. B. 1. 


mit dem benachbarten II zufammen hängt, beträgt etliche Grade we⸗ 
niger als einen Duadranten; er ift nur der halbe Theil des Sectors. 


acc. Man koͤnnte aber den Zapfen etwas länger machen , und zwis 


fen jedem Einfchnitte ein dünnes eplindrifches Scheiblein leben laſ⸗ 


fen, fo waͤren die Theile ſtaͤrker mit einander verbundens wenn man 


aber auch diefes nicht thut, glaube ich doch nicht , falls man ihn noch . 


ſo dick macht als ihn die Figur VI vorſtellet, daß er brechen werde; 


m 


— 


denn am meiſten hat der hinterſte Theit J zu leiden, welcher, weil 
er ſich vom ganzen Stuͤcke wenig entfernet, nicht leicht zu brechen 
iſt. Wenn man aber dieſe Zapfen von gemeiner Art ohne folche Eins 
fehnitte Haben will, fo mache man fie fo dünn, abs fie ohne Gefahr 


zu brechen ſeyn koͤnnen, und laſſe fie in guten Herzftücken geben. 


Den Begriff von demeldten Zapfen ED und chret Bewegung 


noch deutlicher zu machen, wollen wir verſchiedene derſelben Durch⸗ 
ſchnitte, ſenkrecht durch die Achſe ED vorſtellen und erklaͤren. Die 


Figur VIT e iſt ein Durchſchnitt der viereckigen Röhre und des Zapfens 
zu hinterſt bey 1(Fig. VI und VII). Der Zapfen Heat bier nur mit 
der Schneide e auf der obern Seite mn des Stäbchens d auf, und 
bewegt fich ſchwankend fo darauf, daß fich wechſelweife ca an cm, 


darnach ce an cn anleget. Eben fo ift die Figur B ein Durchſchnitt 


der Röhre und des Zapfens ben TEL, wo das Staͤbchen d ober der 


- Schneide c durchgeht, da fich beym vorigen Durchfchnitte ca ancm 


anlegt, fest fich auch bey diefem jenfiits ca an cm an ; und eben 
fo gebt 26 mit den andern Seiten ee bey beyden Durchfehnitten , Die 
fi an cn anlegen. Stelle man ſich num B und E um einer Qua⸗ 
dranten umgewendet vor, alſo Daß Die Stäbchen  vertical Denen. Ä 
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jo mag 2 den Durchſchnitt bey IL, und C den Durchſchnitt bey IV’ 


vorſtellen, und man voied leicht begreifen, DaB die verticalen Seiten - _ 


der Etäbchen d, an welche ſich Die Schneiden c anlegen, den daran 
ſich wälzenden Zapfen eben fo erhalten, Daß er weder rechts noch links 
dabey fich verruͤcke, wie Die horizontalen ihn weder höher fich erheben, 
noch tiefer herabſinken laſſen. Zu Außerft muß für die krummen cys 
Iindrifehen Oberflächen ae Luft genug feyn , Daß fie an der vierkan⸗ 
tigen Roͤhre nirgends. anſtehen, und in ihree Bewegung gehemmei 
werden; alle Berührung iſt nur allein an den Schneiden c. 


Bon der Stellung der Gabel gegen den Perpendikel. 

$. 12. Damit die Perpendikelſtange ſich zwifchen den Zinken 
der Gabel nicht wege, follen.die Bögen, welche diefe, und der Pers 
pendikel befchreibt „ coneentrifch ſeyn; deßwegen foll die Spindel der 
Gabel nicht zu tief unter den oberſten Theil der Feder Eommen, daran 
der Perpendikel hängt; und auch nicht vechts oder links feitwärts ſtehen. 
Aber auch gegen den Anker ſoll fie fehr genau eine ſolche Siellung 
haben, daß die Babel bey der Bewegung des Ankers auf einer Seite 
nicht weiter als auf der andern auslaufe; fonft wird der Perpendikel 
bald’ durch die ungleiche Auslaufe derfelben in Ruhe kommen, und 
wwar defto bälder, je weniger Grade der Perpendikel auslaͤuſt. Mich. 
duͤnkt, Die bequemfte und ſicherſte Art, dieſes legtere zu erhaften, ey 
folgende: Setzet die Gabelzinken aa aa (Fig: VIII im Geundriße 
etwa viermal Eleiner als von Natur) weit genug von einander, daß 
der eiferne Theil des Perpendikels mm, welcher dazwifchen koͤmmt, 
Luft genug habe, und mehr rechts, oder mehr links dazwiſchen ges 
ftelle werden kann. In die Zinken aa, aa mache vier Löcher mit 
Gewinden, darein vier Schraͤubchen n,n, rn, n kommen, fo koͤnnt 
ihe durch Bewegung diefer Schräubehen der Gabel gegen den Pers 
vendikel verfchiedene Stellungen geben, und Durch Berfuche die Achte 

D Stel⸗ 
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Stellung, wenn die Gabel nicht gar zu unrichtig gegen den Perpen⸗ 
dikel und den an ihrer Achſe befeſtigten Anker ſteht, endlich erhalten. 
Sollten aber etwa die Aenderungen, die ihr bemeldter Stellung durch 
dieſe Schraͤubchen geben koͤnnet, noch zu klein ſeyn, ſo muͤßte mit Bie⸗ 
gung der Gabel ſelbſt geholfen werden. Ob die Ausſchlaͤge des Per⸗ 
pendikels heyderſeits gleich ſeyen oder nicht, kann man durch das Ge⸗ 
hoͤr entſcheiden; und endlich bleibt auch die Uhr nach einigen Schwan⸗ 
kungen ſtehen, wenn ſie gar zu ungleich ſind. Damit der Theil 
der Perpendikelſtange mm, wenn etwa ihre Bewegung mit der Ber 
wegung der Gabel nicht völlig concenteifch waͤre, deſto weniger 
Wesung an den Äußerften Theilen der Schräubchen n, n,n, n babe, 
fo laffe man diefer ihre dußerfien Theile, mit denen fie die Gabel 
mm berühren, rundlich machen, und fie und die Theile der Gabel, 
die fie berühren ‚fein polen. Nun kommen wir enduch zum An⸗ 
ker und Ankerrade ſelbſt. 


Befihreibung des Anfers und Anferrades, da man kein 
| “anderes Rad zum: Gehewerke noͤthig bat. 


$. 13. Das Ankerrad ift' fo fehe mit dem Anker verbunden, 
dag man eines diefer zwey Stücke ohne das andere nicht wohl bes - 
fehreiben, und abhandeln kann. Ich habe gleich Anfangs oben F. 2. 
behauptet , es fen bey Uhren, Die in hoben Thuͤrmen fteben, wohl möge 
lich, das Gehewerk mit einem einzigen Made, das zugleich Anker + und. 
Bodenrad ift (und, wenn der Thurm nicht gar hoch ift, wenigft nua 
mit zweyen Rädern, nämlich einem Ankerrade , und einem Boden» 
rade und einem einzigen Getriebe, Das an der Adhfe des Ankers haf⸗ 
ten muß) zu machen. Diele Behauptung foll nun ausführlich bewie⸗ 
fen, und die Möglichkeit diefer Einrichtung gezeigt werden. 


Nie⸗ 
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Niemand. reird laͤugnen koͤnnen, daß es wohl möglich fen, 
ein gezähntes eifernes Rad von einem Strale zu 12 bis 16 Pariſer⸗ 
sollen zu verfertigen, da. auch bey den jeßt gebräuchlichen großen Uh⸗ 
sen manchmal Räder von 11 bis ı2 folche Zolle fangen Stralen vor 
kommen, und jedermann leicht fieht, Daß es fo gar ſchwer nicht feyn 
wuͤrde, fie von noch vier Zeile größerem Strale zu machen. Nun 
wenn der Stral eines Rades 12 Zolle, oder 144 Linien lang ift. fo befrägt 
die Peripherie beynahe 905 Linien 5 alfo , wenn Das Rad nicht mehr 
als dreyhundert Zähne hat, ift die Entfernung der Zähne von einan⸗ 
der ein wenig größer als 3 Linien. Eben fo, wenn der Straf 16 
Zolle, das ift 192 Linien hat, treffen auf die Peripherie 1206 Linien, 
und auf die Entfernung der Zähne von einander , wenn fie 400 an 
der Zahl find, gleichfalls ein wenig über 3 Linien. Ja es gieng auch 
noch wohl an, ein Rad von 18 Zollen im Radius mit 410 Zähnen 
zu machen, derer Entfernung von’ einander auch nicht unter 3 Linien 
wäre. Alſo, wenn ich den Anker und das Anlerrad mit der Ent 
fernung der Zähne von einander von 3 Linien alfo einrichten kann, 
daß fie Doch Stärke genug haben, und zu ihrem Diehfte tauglich 
find, werd ich mich mit einem einzigen Rade im Gehwerke begnägen- 
koͤnnen; und das wird angeben, wenn für den erfien Fall jeder Pers 
penditelfchlag 6 Secunden ; im zweyten wenn er nur 4. und eine halbe; 
im dritten wenn er gar nur 4 Secunden dauert. Kür den erſten Fall 
babe ich nach) der 8. 1. angeführten Tabelle des Perpendikels halber 
eine Hoͤhe wenigft von mehr als 1233 im zweyten von mehr als 
69; im deitten von mehr als 46 baierifhen Schuhen noͤthig. Wenn 
die Stange ſehr gering;und das daran angehängte Gewicht ſehr ſchwer 
it, wird man doc) etwa, im erften Falle mit der Höhe vn 127 bis 
130; im zweyten von 72 bis 75; im dritten von so baieriſchen Schu⸗ 
ben, und vielleicht mit einer noch Fleineen zu rechte kommen. Es giebt 
aber wohl ſo hohe Thuͤrme, oder wenigſt kann man Durch er tiefes 
N D a och 
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Loch in die Erde einem Perpendikel von ſolcher Laͤnge leicht Platz ma⸗ 
Ken, und dadurch, was der Höhe Des Thurms mangelt erſetzen. 
Wenigſt aber bat es beym dritten Balle gar Feine Beſchwerniß; und 
auch der zweyte wird an manchen Deten ftatt haben; der erfte zwar 
ziemlich ſelten, Doch auch bey einigen Thuͤrmen. Laßt uns nım feben, 
wie ich in diefen Fällen das Rad und den Anker einrichten muß, daß 
es ihnen weder an nöthiger Stärke, noch an der Dicht eh des 
| Gang es mangle. 


Graham feget für Eleine aſtronomiſche uhren feinen Anker beys 
(äufig drey Strale hoch über das Centrum des Ankerrades; und Die 
zween Ankerärme machen mit einander einen Winkel von beyläufig . 
ſechzig Graden. Das ſchickt ſich für mein großes Ankerrad nicht 
wohl; es iſt aber auch dieſes dem grahamiſchen Anker nicht weſent⸗ 
lich. Es ſey dann fg (Big. X: A nach einem / breymal kleinern Maaß⸗ 
ſtabe, als der natuͤrliche iſt) ein Stuͤck des Ankerrades mit 300 Zaͤh⸗ 
nen, derer jeder 4 Linien lang ſey, von zwoͤlf Zollen Außerfies Ra⸗ 
dius, Darauf die Spitzen der Zähne drey Linien weit von einandee 
entfeenet ſtehen; fo fee ich die Spindel des Ankers a naͤchſt daran, 
Doch Daß die Zähne neben ihr noch ungehindert vorbey gehen koͤnnen. 
Die Zähne diefes Rades find nur eine Linie , oder ein wenig darüber, 
aber nicht gar anderthalbe Linien breit , damit die Ankerzaͤhne E und er 
welche nur andertbalbe Linien breit feyn koͤnnen, zwiſchen ihnen aus» 
und einzutretten Platz genug finden, Es folgt daraus nicht, daß fie 
‚darum zu ſchwach werden muͤſſen, denn man Bann fie fo die! mas 
Ken, und ihnen dadurch fo viele Stärke geben ‚als man will, als etwa 
fünf Linien dick; die Ankerzaͤhne aber mag man noch ein wenig 
dicker machen, daß fie beyderſeits über die Zähne des Ankerrades, 
da fie an felben berfchleifen , binausreichen. Die Länge der Ankerärme 
beftimms ein aus dem Centrum a beſchriebener Cirkelbogen Ze, wel⸗ 

| her 


— 
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cher genau an der Spitze eines Zahnes des Ankerrades bey e vorbey, 
und mitten zwifchen zwoen ZÄhnfpisen bey E durchgeht, zwifchen 


welchen eine gewiſſe Zahl Zähne, als etwa 24 , oder 25 ꝛc. kommen; 
es it nämlih ae= mE. Diefer Bogen begränzet die untere polirte 
Bäche des Zahnes E, und die innere des Zahnes e Den Stral 
diefes Bogens, und die Entfernung des Punctes a von der. Außerften 
Peripherie, oder dem Eirkelbogen, der durch die Spisen des Anker⸗ 
zades geht, beftimme ich durch trigonometriſche Rechnung alſo: 


N 


Aus der gegebenen Zahl der Zähne des Ankerrades (3. B. 300) 


iſt mir ihre Entfernung von einander (1 Grad 12 Miimsten) bekannt; 
alſo finde Ich aus der Zahl der Zähne in dem Bogen eZE 3. B. 24 
und einer halben Zahnmeite Darüber den ganzen Bogen-Ee (29 Gras 
de und 24 Minuten) folglich ‚Den halben Theil desfelbenzze =ZE 
(= 14 Brade und 42 Minuten)... Nun ſuche ich in den rechtwinkeli⸗ 
gen Dreyecke aec (c ſtelle man fich im Mittelpuncte des Ankerradeß 
dor) in. weichem mir dee Stral ce= cz (=.1230lloder 1440 Seru⸗ 
del) und: der Winkel ace (= ı4 Grade und 42 Minuten) gegeben 
find , die Hypothenuß ca und. den Kathetus ea, (Ich finde in Dem 
angensinmendn Beyfpiele ca 1485 , und ea= 379 Scrupel) : wenn 
ih) nun cz (1440) vonca (1489) abziehe, fo bleibt mir za (49) 
übrig. Ich babe alfo in dem angenommenen Beyſpiele az = 49 
Secrupel, welche beynahe fünf Linien machen, und. ae den Stral des 
Bogens e E=379-&crupel, Das ift, drey Zolle und. eine Linie und 
neun Serupel, oder beynahe drey Zolle und zwo Linien. 


Je mehrere Zaͤhne des nämlichen Ankerrades zwiſchen die zween 
Ankerzaͤhne kommen, je’ weiter. entfernet ſich bey dieſer Rechnung der 
Punct a vom Puncte 2, und: je laͤnger alſo werden die Ankeraͤrme 


ae, a R: aber ich ſinde es nicht gut, fie viel länger als nach Diefen , 


An⸗ 


/ 


⸗ 
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| Angabe zu machen, weil man fonft, um dem Perpendlkel nicht gar zu Feine 


Schwankungen zu geben, die Zähne des Aukerrades zu lang, und auch 


‚die zween Ankerzaͤhne e und Z gar zu fpigig machen müßte (längere Zaͤh⸗ 


ne biegen ſich leichter oder brechen auch Teichtee als kürzere). Macher man 
alles nach den bier angenommenen Größen, fo kann der Perpendikel et⸗ 
wa 6 Minuten über 9 Grade Schwankungen machen, weihe woht 


so genug find , Die Bewegung der Uhr ficher forfdauernd zu erhalten. 


Mit dem Anker ſelbſt, und den Ankerzaͤhnen iſt es eine heickle 
Sache; weil ihre Entfernung von einander eE, und auch der Win⸗ 
kel Eae gar genau beſtimmt feon muͤſſen. Man koͤnnte freylich für 
ſich felb den Anker ganz von Einem Stücke machen ; aber ich halte 
es für rathfamer ihn aus mehreren auf folgende Art zufammen zu feßen: 
Die Figur X. A iſt das Profil des zufammen gefegten Ankers, und 
ſtellet iyn im der Stellung vor, die er hat, da der untere Ankerzahn 
Eſchon qusgetretten ift, Der obere.e aber anfängt, von dem gegen feine 
fchiefe Fläche auffleigenden Zahne des Ankerrades berührt ,„ und von 
ſich getrieben zu werden. Dieſen Ankerzahn se, und drey Radzähne 
geiget uns die Figur Fim Profile in feiner natürlichen Größe: H aber 
geiget die Dicke vr eines Ankerzahnes von 45 Linien: den Arm ds, 
an dem- der obere Ankerzahn se haftet, ſtellet die Figur B im vers 
juͤngten Maaße befonders. vor : und Die Figur C zeiget befonders dag 
ganze, gleichlam zweyarmige Stuͤck Ab, daran des untere Ankerzahn 
E mit dreyen Schräubichen 7,7, und M feſt il. Ereignete es fich 
etwa, Daß die Ankerzähne nicht aus den Madzähnen des Ankerrades 
leicht aus» und eingehen koͤnnten, weil die Ankerzähne e und E zu 
weit von einander flünden, fo dürfte man. nur zu unterft bey & von 
dem Ankerarme etwas tweafeilen, und man koͤnnte darnach mit dem 
Schraͤubchen W'den Ankerzahn E weiter binaufräcken‘; denn die Löcher, 
durch weine in die ſem Stücke die Schräubeichen 7 77 geben follen : ge⸗ 

denke 


— 
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denke man fich länglicd) gemacht, dab man den Zahn E, ihrer ohngeach⸗ 
vet ‚ein wenig auf und ab fehieben kann. Ereignete es fih aber, daß die 


Ankerzaͤhne zu enge beyſammen wären, fo möchte man ein Dünnes Mefe 
fingblättchen zwiſchen Das Zahnſtuͤck E, und den Außerften Theil Des Anker 


armes b feen, und darnach mit dem, auch Durd) ein Loch dieſes Meflings 


blaͤttchen gehenden, Schraͤubchen F den Zahn £ andem Arme b befefligen. 


An dem Arme di (Gig. B) geht ein Feines Boͤgelchen x mit 
Schraubengewinden hervor : dieſes Boͤgelchen geht Durch ein Löchchen 
indem Arme k (Zig. c) und ein Raͤdchen L als eine Schraubenmut⸗ 
ter (beſieh die Figuren 7, B, C, und H koͤmmt dazwiſchen; eine an⸗ 
dere Schraubenmutter 22’ aber aͤußerlich daruͤber: durch dieſe zwo 
Schraubenmuͤtter kann man den Arm di ſammt dem daran haften⸗ 
den Zahne se von dem bintern Arme A nad) Belieben ein wenig mehr 
oder weniger entfernen; und alfo den Winkel Eai ein wenig Heiner 
oder größer machen, bis man ihn endlich recht triſt. Es ift aber das 
ganze Stuͤck bh an einer Röhre MN (Fig. D welche den Anker auf der 
fchmalen Seite ruͤckwaͤrts zeiget) feſt angeſtecket: an Dem duͤnnern Theile 
diefer Roͤhre N, welche durch den doppelten Arm 4 b Durchgebt, ift au 
der Arm di, aber Anfangs beweglich, angefteckt , und wird durch einen‘ 
fortgeftecften Ring, den ein Durch ihn gebender Stift mit der Spindel ss 
„verbindet, daran erhalten. Die Röhre MN ſteckt an der nämtichen 
"Spindel, und iſt mit einer Sgraube oder einem durchgeſteckten Sat 
daran fefl. 


Man Fönnte aber auch den Arm di (ig. ©) unmittelbar an 
tem Arme hm feſt machen, und nur Durch einen langen Schlig dar 
von getheilet feyn laſſen: zwo Schräubchen x und y dienten, ihn mehr, 
oder weniger von felben gu entfernen. Es gieng nämlich das Schräus 
beihen x mit Schraubengewinden durch den bintern Arm km, und 


_ drückte auf den 23, den es dor fich wegfchöbe, wenn man es tiefet 


eins 


punetirte Linie weiſet. 
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einfchraubte; entgegen gieng Das Schraͤubchen y mit Gewinden durch 
den Arm ns, und frey Durch den Arm mh, an den «8 fich mit ſei⸗ 
nem Kopfe anlegte; und den Arm nd anzöge. Diele Art iſt weni⸗ 
ger muͤhſam ins Werk zu fegen; aber bey der vorigen Fann der Zahn 
se nicht ſo leicht gegen den Bogen, den ex in.feiner Bewegung man 


“het, chief geitellt werden, fondern es bfeibt ficherer feine innere krum⸗ 


me Flaͤche genau an dem Bogen er , melchen in der Figut 4 die 


Es iſt für ſich ſelbſt Bar, dag man die Ankerzaͤhne wohl haͤr⸗ 
ten, und ſie und die Radzaͤhne, ſo weit ſie einander in ihrer Bewe⸗ 
gung beruͤhren, auf Das feinſte poliren fol. Man polire aber die 
Ankerzähne nach der Richtung, nach welcher die Nadzähne daran her 
fehlüpfen werden. Die Zapfen der Spindel des Anfers , wenn fie nicht 
audy nach) der oben S. 11. befchriebenen Art gemacht find, follen we⸗ 
nigft fein rund gedreht, gehärtet, politt, und fo dünn feyn, als fie, 
ohne Gefahr zu brechen , feyn können, und in guten Herzſtuͤcken gehen, 


. Man gebe ihnen Del, und reinige fie von Zeit zu Zeit fleißig, fo haben 


fie einen leichten Gang , aber, abfonderlich im Winter, nicht zu viel, 
und lieber gar keins, als ein folches, das durch Gefrieren hart würde, 


Wenn das Rad mehr als 300 Zähne bekommen. folite, fo müßte, 
der Bogen Ea mehr als 24 Zähne einfchlieffen , fonft würde der Punct 
a (wie man es durch die Berechnung finden wird) dem Puncte Z 
zu nahe fommen. Deßwegen mußte man für folchen Fall entweder 
den Stral ae größer machen, oder e8 müßte Die obere Seite jedes 
Radzahnes ein wenig fchlef ‚nach einer geraden Linie, die nicht auf 
dus Centrum des Rades zus, fondern tiefer ‚unter ihm vorbey gieng, 
gefeilet ſeyn, Daß nur die Spitze des Radzahnes, nicht aber die ganze 
obere Seite am Anker herſchluͤpfte, Damit die Wetzung geringer ſey. 


Die | 
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Bieder daden wir geſeben / Me ain Gehwert mit einem ſehe lan⸗ 


gen Perpendikel, mit einem einzigen Wade ohne Getriebe moͤglich fen, 
dabey freylich die wenigfte Wetzung, und der leichtefte Bang feyn muß, 
Weil man aber nicht allezeit genugſame Hoͤhe und Gelegenheit hat, 
einen folchen Perpendikel anzubringen, fo wollen wir jetzt fehen, wie 
man wenigſt nur mit: zweyen Rädern / und einem einzigen Getriebe ein 
Gehwerk machen kann, wo man wenigft Hoͤhe genug hat, für einen 


Derpenditel, deflen Dfeillationen anderthalbe oder smo Secunden dau⸗ 


en, dazu eine Döbe von ) bis 1; bäierifihen Schuhen exllecklich iſt. 


Gehwerk nur mit zwehen raͤdern und einem ein⸗ 5 


jigen Getriebe. 


6. 14, Wenn der Perpendikel in weniger Zeit als vier Secun⸗ 


den je eine Schwingung machen ſoll, ſo wird es nicht mehr wohl 


angeben, fich nur eines einzigen Rades zu bedienen, weil es allzu groß 


% 


werden, und zu; viele Zähne haben müßte; aber ziwen Mäder, nämlich 


ein Bodenrad, und ein Ankerrad, mit einem damit verbundenen con« 
centriſchem Getriebe , halte ich bey Thurmuhren durchaus für zurei⸗ 
chend, und da wünfchte ih fehr, Daß zu Verminderung der Wetzung 
das Bodenrad / und das Getriebe ſchiefe Zaͤhne haͤtten, wie ich ſie im 
erſten Abſchnitte dieſer Abhandlung beſchrieben habe. Folgende Tabelle 
ſoll uns zeigen, was fuͤr eine Zahl der Zaͤhne an den Rüden und 
Getrieben dazu dienlich fey: 
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Ja dieher Tabelle ſtebt In der. Colmar unter A tioit in dei erſten 
5. 1. angeführten) die Zahl Der Serunden ; die. jede Schwankung des 


| Perpendikels dauert. 


] 


- Unter F flebt die Zahl der Zähne des Anferrades. 


"Unter G iſt der Stral des Aalerrades für de Entfemung den 
Bühne beynahe zu 3 Linieg. vie 


Unter ZI die Zahl der Getriebſtaͤbe. 
Unter X, wie oft das Ankerrad in einer Stunde un. 
Unter L ift dee Stral des Betriebes. rn 


Unter 27 ift die Zahl der Zähne des Vodenrades ‚und unter X fein 


Stral, wenn man den Zabnen beoldung Finden Entfernung. don w 
ander giebt. 


Eudlich find: in den lehten zwoen Eolumnen auch die Linien ae, 
und.az (Fig. IX), wenn man in den Bogen eE 243 Zähne feget, be⸗ 


ſtimmet. 


Der Stral des Ankercades iſt bis. an die Spigen der Zähne genom⸗ 
men. Wo der Stral des Ankerrades nicht gar zu groß angedeutet iſt, als 
bey 423 ,G 3 Zolle 2 2 Linien, und beyda @ 2 Zoll, 10 £inien, 
mag man den Stral des Ankertades noch fo groß nehmen, fo kom⸗ 
men auch die Zähne noch fo meit von einander. Ueberhaupt mag man 
beyde Räder (das Anferrad und Bodenrad) orößer machen, als fie Diefe 
Tabelle angtebt; fo Fommen auch in eben der Proportion die Zaͤhne 


und Getriebſtaͤbe weiter von einander. 


Den Zaͤhnen des Ankerrades gebe man wenigſt den zwoͤlften Theil 
der Länge von ae, Die Figur IX weiſet uns ein Stuͤck eines Anker⸗ 
rades von neunzig 3 kinien weit von einander entfernten Zuaͤhnen 

| nebſt 


in Rattucht auf große Pia 0 ge 


ah ſanem Anker nach einem dreymal kleinern Mauße, Als: das ua 
re Konmt nun damit voncentiiſches Gettiedee mi ra’ 
Zadnen/ und ein Bodenrud D ik 94 Zahnen Dazu, ſo aiſt das ganze 
Gehwerk, was die Räder: und den Anker delanget, fextig. Ich ſetzte 
Das Bodenrad lieber ſeitwaͤrts ‚neben dem Ankerrade, dem Anker ges 
gen über, als unter ſeldes, daß ihre Achſen in Die: naͤmſiche betigon? 
tale Linie kaͤmen. Die Pfannen, in denn die Zapfen legen Fin 
sen bey diefer Aurichtung oben für fich ſelbſt offen bleiben. Ich bedeckte 
ſie aber doch wider den Seaub 1; mir Darüber geſedten Deckeln, die 
man, um die Pfannen zu reinigen, und idnen friſches Det‘ zu geben, 
leicht wegnehmen, und darnach wieder dabauf ſehzen koͤnnte. Eben 
fo machte Ih. +8 mit den PfanneaCfhr die Zapfen der Spindel dee 
unters y aber’ bie: Derkel dieſe Pfananen befefttiliitch Jeden mit emem 
Paar Schraͤruchen (wen der Anker: auch aufwoaͤets getrieben wird) 
fie feſt iu erhalten. Bey dieſer Encichtüung kunn man auch die Pfan⸗ 
nen, wenn ſte mit Meftngbeaitchra ansgefütedtr ſind, ſo oft felbe durch 
Witzig mic vernoͤtzet ſind si ir wieded mit neuen verfehen: 
Man kann auch die Satſernuns der Achſen von · einander · leichter ges 
aau fo treffen, DaB die Zaͤhne weder ju'thef, noch zu ſeicht In’ einander 


ähareifen , da man naͤmlich in die "Pfannen neben den Zapfen‘, ‚auf - 


ber: Suitt, Segen won " seinen werden 1 dume oder dickerẽ 
onen ent. —V 


?> 1. 
—7 


Ra Bea Ser Mi: Bu BT 

on, Deweibafigket y: und. mindere often i 
aa Ute: ſolchen Gehwerkes. 
8. 15 Nun daden wib geſchen, daß man jederzeit dey stoßen 
—* Wort: gta zei Elinein Redefin Gehwerke; 
koͤnne zu rechte kommen, dabey man dann am tenigiien Wetzung, 
tab den leichteſte Gung Hat? Eine ſbiche Uhr muß: alſo ſeht dauer⸗ 
bat fen. Ueberhaͤupt Abt‘ wg vom Ankertade zu mirfen, daß 

” ‚on 


— 
e 
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ledar Seiner Bäline deſto weniger zu leiden ‚habe, je menigere Anisdınge 
dasſeſbe in einer Stunde machet, meil.ieder Zah des Anerrades 
bafto, feltnen: an! die Zaͤtme hes Aglkera kommt, je wenigere Umsaͤnge 


dieſeß ad is einer Stunde: macht; ade iſt das Ankerrad, welches 


ſelbſt Bodenrad if, das dauerhefteſte; und .ein Ankerrad, z. B. von 
8 Umgaͤngen in einer Stunde iſt. dauadaſten alt eines von. 9 Ume 
sin a Eu | > 2rPLı Be ESEL . Zu al 
j "art 2. FD ä 

Vulleicht vermuthet man aber; # machten PM nie mo —* 
der mit einem Getriebe mehr Arbeit als drey Mäder mit zweyen Se 
trieben bey den iegt gewöhnlichen Lihren ;..aber dieſe Vernthung 
iſt irrig; denn nehmen wir zum: Benipiele ein Anlerrad von 90 Zaͤh⸗ 
nen, mit dem Getriebe pon 12:@tähen, und einem Bodenrade yon, 
92 Zähnen, ‚fo bar vian im allem (die Getriebſtaͤbe dazu genommen) 
204 Zähne auszuarbeiten. ME drey Raͤdern aber, und einem Pers 
pendikel, der gleichfallt jede Schwingung inaesbatb 23 Seeunden macht, 
giebt man nach -jegiger Art dem Ankerrade 24 Zähne, umd ı2 dem 
daran. haftenden Getriebe ; und: ſo muß felbes in einer Stunde 75 
Umgänge machen: das Mittelrad bekoͤmmt 60 Zähne, und 16 Ge⸗ 
triebſtaͤbe, und geht fechemal in einer Stunde um; das Bodenrad 
abet, welches in jeder Stunde nur Einmal umgeht, hat 93 Zähne: 
alfo hat man dabey in allem 176 Zähne, und 28 Getriebftäbe ‚torte 
che zu den Zähnen gezählt gleichfalls eine Summe von 204 machen, 
ausjuarbeiten. Wan brauchr‘ aber bey mehrern Raͤdern, wenn alles 
Uebrige gleidy bleibt , wegen der größern Wetzung, ein ſchwerers 
Gericht, und darum muͤſſen allg Theile ſtaͤrker gemacht werden, und 
koſtet ihre Buparbeitung mehr Aben. als b gang: Art mit 2 Raͤdern⸗ 


Menn 173 nun das Geheweri fo cinfal made, als ich es jegt 
beſchrieben babe, und über Das beym Zeigag » oder Vorlegwerke der 
- Bay | im 


, 
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im werten Abſchnitte dieſer meiner Abhandlung (welche im fürften 
Bande diefer neuen philoſophiſchen Abhandlungen vorkoͤmmt) beſchrie⸗ 
benen Bortheile mic) bediene , und Drittens das Getrieb am Anker⸗ 
rade (wenn ich mich zweyer Raͤder bedienen will) und die Zähne des 


Bodenrades ſchief, oder die Getriebftäbe um ihre Achfen beweglich 


mache , role ich es im erften Abfehnitte diefer Abhandlung Cin- bemelds \ 
tem naͤmlichen Bande) gelehet-habe, fo boffe ich, wenigſt im Falle, 


da viele und weit von einander entfernte Zeiger zu treiben find, ih . 


werde zu. diefem Triebe Faum den achten, neunten , oder gar nur den . 
zehenden Theil (vielleicht noch weniger) des gewoͤhnlichen Gewichtes 
bey dem Gehwerke nöthig haben; und eben darum muß eine ſolche 
Uhr deſto dauerhafter feyn, und Fünnen alle Theile des Gehwerks viel 
ſchwaͤcher genommen werden, als fie ſonſt ſeyn muͤßten. 


Wie man aber auch bolzerne Gehwerke dieſer Art (doch daß 
nicht gar alles, fondern nur das meiſte daran von Hohe ſer) die 
Doch gut und ſicher geben, und dauerhaft ſeyn, machen koͤnne, das 
gehört in einen befondern Abichnitt von großen hölzernen Ubren, der 
noch folgen fol. | 


Bir 
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Vierter Ab ſchn it t. 


Vom Sqlagwerke nad gemeiner Att, mit den Kind: 


faͤngen, und da die Uhr bis zwoͤlf Schläge machen muß; 3 
von des Herrn Fouchy Projecte, und von den je von 
dtey zu. drey abgefegten Schlaͤgen. 





an koͤnnte zwar die Schlagwerke der Uhren, tie #B- es ein am 

dersmak' zu zeigen gedenke, noch einfucher madjen, at ich fie 
jegt zu machen ehren werde, wenn man die Uhren nie mehr als ſechẽ 
Schlaͤge machen ließ; und man haͤtte dabey verſchiedene Vortheile, 
die ich ſchon einſt in meinen Beytraͤgen zur buͤrgerlichen Baukunſt 
8. 313. angemerket habe; allein da doch eine ſolche Aenderung, zu⸗ 
mal bey oͤffentlichen Uhren / vermuthlich ſo bald nicht wird einge⸗ 
fuͤhrt werden, und ‘fi auch ohne Befehle, oder Gutheißung der 
Obrigkeit, die man vielleicht noch lange wird zu erwarten haben, nicht 
wohl einführen täßt : fo will ich indeſſen in dieſem Abſchnitte bey: 
der bisher gemöhnlichen Finrichtung bieiben „ und auch die Windfaͤnge, 
wie man. fie jeßt Dabey hat, benbehalten, und nur über diefe gemeine - 
Art erftens einige Anmerkungen, machen ;. darnach werde id) von des 
Herrn Fouchy "Projecte, und einer Derbeflerung desfelben ſprechen, 
zulegt aber zeigen, wie die Schlagwerke zu richten wären, wenn man. 
fe von drey zu. drey abgefegte Streiche haben wollte. | 


Vorteile der von dreyen zu dreyen abgefegten Schläge, 
Es ift eine verdrüßlihe Sache, Daß, wenn eine Uhr die Schläs 
ge zu ſchnell auf einander macht, und derſelben viele find, man im 
... | | Zaͤhlen 
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Zählen leicht Irre werben kann; wenn fie aber langſam fehläst, man 
gar zu lange warten muß, bis fie gar nusgefchlagen hat. In der 
Nacht möchte mancher, da es gähling aus Dem Sglafe erwacht, 
und die Uhr ſchlagen hört, gerne willen, wie viel es an der Zeit fen; 
will ee num die. Schläge fiher und aufmerkſam zählen, und find dem 
ſelben mit gleichen Zwiſchenraͤumen fehr viele, ſonderlich wenn fie 
langſam ſchlaͤgt, ſo muß er fi) ganz aus dem Schlaͤfe bringen; ee 
Tann fie nicht ſchlummernd zählen, ohne Gefahr fich zu uͤberzaͤhlen; 
ſchlaͤgt er den Schlummer nicht aus ‚ fo fehläft er wieder ein , ehe 


die Uhr gar ausgefchlagen hat. Auch bey Tage ift es verdruͤßlich fo 


lange zu warten, bis eine etwas langſam fehlagende Uhr ganz aus 
geſchlagen hat. Manchmal koͤmmt auch ein Getds, oder fonft mas 
Dazwifchen , Daß man die & hiäge nicht gar auszäblen kann, und alfo 
zulebt nicht weiß, wie vieles gefchlagen hat. Folgten aber die Schlaͤ⸗ 
ne dee Uhren je drey und drey mit gleichen Zwiſchenraͤumen der Zeit 
auf inander , und wäre je zwiſchen vollendeten drey Streichen, und 
Den darauf folgenden ein etwas größerer Zwifchenraum , fo möchte 
eine folche Uhr ziemlich ſchnell ſchlagen, die Streiche wären ohne Ir⸗ 
zung doch leicht zu zählen, und man brauchte Dazu ſehr wenige Hufe 
merkſamkeit, wie man zum B:yfpiele in der Figur J auf einen An⸗ 
blick leicht ſteht, daß bier in der Reihe 4 zweymal drey , darnach 
zween, ımd in allem acht Punete in einer Reihe daſtehen, obme-fie 


einjeln gezählt zu haben ; eben fo in der Reihe 3 mit Heinen Ab» 


fügen nach 3 Puneten. Eine folche Aenderung dee Schlagwerke märde 
vermuthlich jedermann angenehm ſeyn; und fie if‘, wie ich es Hier zei 
gen werde, bey neuen. Schlagwerken leicht zu machen, und auchbbey 
der gewoͤhnlichſten Einrichtung der jet nebräuchlichen, mit Aenderung- 
des einzigen Schloßringes anzubringen. 


. 
0 ! 


N. 
pn _' 
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$. 1. Bevor ich meine Verbeſſerungen anführe, muß ich Die ger 
meinen Shlagwerke großes Uhren emigermaßen- befchreiben. Ich 
bitte aber oen Leſer dieſer Schift, wenn ibm die Einrichtung der 
S.hlagwerke nicht obnehin bekannt, und ſehr geläufig iſt, ein gemeis 
nes Sihlagwerk, wenig einer Zimmeruhr zuvor zu. befehen ; oder, 
was noch beffer iſt, da er diefe Schrift lieſt, zugleich vor die Augen 
zu nehmen , weil eine ausführliche Beſchreibung davon mir viel zu 
weitlaͤuftig voÄre, und mehrere Figuren forderte. 


Beſchreibung des Viertelſchlagwerkes einer großen Iihr, - 

Das Biertelſchlagwerk ſowohl als das Stundenſchtagwerk, 
befteht bey großen Uhren nur aus zweyen gegähnten Rädern, und 
zweyen Setsieben, und einem Windfange, Herzrade und Schloßrade 
oder Schloßringe, mit den dazu gehörigen Aermen. Das unterſte 
Rad 44 (Fig. IE im ‘Profile, und III im Grundriße) des Viertel⸗ 
ſchlagwerkes, das von den Gerichten, die an. dem um die Trommiel- 
gewundenen Stricke hangen, getrieben wird , il ein Stirmad mit. 
achtzig Zähnen, mit denen es das Getrieb des Rades BB (Sig. IE 
. und IV, weiche letztere ein auf die Figur EL ſenkrechtes vertifales Profit: 
des Windfanges C, und des Rades Zıc. iſt) von acht Getrlebſtaͤben 
treibt. Ich will das Rad 44 das Kebrad heißen, weil es die zehn 
debnaͤgl, oder Schlagnägl rr ıc, trägt, weiche nämlich den um 
- den Punct o (Fig. II. in der. Dristen Figur iſt ee bier nicht vorgeſtellt) 
beweglichen Hebel MN auf der Seite N erheben, Da Dann der ente 
gegen gefegte Arm OM damit abwärts gezogen, mittels eines davon 
bis an den Hammer binaufgehenden Drates MM, denfelben durch 
ben. daran hangenden Hebel erhebt, und fchlagen macht. 


el das Rad A ahtzig Zuͤhne, und sehn Schlagnägel hat, | 
kommen an der Peripherie Diefes Rades, je von einem Schlagnagel 
Mal . | zum 


v 
% 
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zum naͤchſten andern, acht Zaͤhne (ſo viel naͤmlich, als Getriebſtaͤbe an der 
Achſe des Rades 2 feſt find) vor; alſo geht Das Rad B bey jedem Schla⸗ 
ge einmal nm. Dieſes. Rad B (Fig. IF und IV) ift gleichfalls ein 
Stirnrad und bat: 60 Zaͤhne; das Getrieb c aber, an deffen Achſe 
der Windfang C angeitekt it, hat ſechs Stäbe ; daß alfo dieſes 
Gettieb mit feiner Achfe und dem Windfange, von einem Schlage 
am andern, zehn. Umlaͤufe machet Die Achſt Diefes Getriebes, da fie: 
umlaͤuft, ‚nimmt den Windfang mit feinen vier: Flügeln, durch Hilfe: 
eines Sperrradchens mit ſechs Sperrzäbnenn ( Fig. IV), oder einer 
Liüße (mie man fie heißt), und eines Heinen Sperrkegels, den eine 
Feder andrückt, mit fich; doch Fann der Windfang, wenn die Achſe, 
daran er geſteckt it, in Nube gefegt wird, noch meiter kaufen , bie 
feine Bewegung Durch. den Widerſtand der Luft, die er ſchlaͤgt, ende- 
lich gehemmet aufhoͤrt; ruͤckwaͤrts aber lann er, abne die Achſe mit 

ſich zu nehmen, nicht gehen. 


An dieſer, Achfe haftet zu vorderſt Fig. I und im «in Arm ab, 
dem man den Anſchlag heißt (davon wie aleich darnach mehr reden 
werden.) ben fo haftet an der Achſe des Rades B eine Beine Schei⸗ 
be 7, .mit einem. Einfchnitte , die man das Herzrad heißt, welche 
alſo weichfallg ;bey jedem Schlage einmal umgeht. Diefes Herzrad 
iſt in der. Figur .IXA mit: rn, Einkhnitie 2 wieder/ und ‚ehe 
als in der Sign; U, vorgeſteit. — — 


In den Sinfenit m diefer Scheibe fen mit feiner Acıfe se 
(ig: II), an der. hafıet, beweglicher Arm de, (Fig. II und II) . 
(den man das Schloß nennet) wenn er Bas, Werk Haller; ein. Abey 
von der gepemühgn ſtehenden Seite. geht unter digfege- Schloße ein Jans 
ur Armſa nöggfigh, der bintere Auslöfyungesum? berüber, wel⸗ 
her am einen mit ihm. beweglichen Achſe. BR , an. welcher auch 

. 5 der 
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: der vordere Ausloͤſungsarm As mit einem beweglichen Sliede oder: 
Singer i x (dieUhrmacer beißen es Sünglein) zu vorderfl vor dem 
Bodenrade des Gehewerkes mm, daran die vier Ausloͤſungsnaͤgel. 
LL :c. hervortagen, feſt tft, daß alfo diefer ohne: den - andern nice 
Bann erhoben werden. Ich babe bier in der Figur II die Ausloͤſungs⸗ 
nägl LLLL am Hebrade 44, um nicht eine neue Figur dazu noͤthig 
zu baben, vorgefteilet 3 aber fie haften nicht an 1 dieſem ſondern a am 
Bodenrade — min Gig. IV. oh Di en 
. I 

Wie daran die Aueldung und das Schlagen dor ' 

ſich geht. 


§. 2. Die Ausldſung geſchicht esigendermaßen: Manni einet der 

vier Ausloͤſungsnaͤgel Z (Big. Il und III) (die einen Quadranten von 
‚einander entfernet, fenkrecht auf das Bodenrad mız , und horizontal in 
"ihrer Stellung find) den Finger sk erreichet, fängt er an, denſelben aufs 
zuheben, bis er endlich ausgeſtreckt, an dem Arme Ai, wie. 48 die blinde 
Linie zeiget , gerader fort geht ; darnach nimmt diefer Finger :5% auch den 
Arm Ai mit ſich, und es werden beede mit einander zugleich, und mit ihr 
nen auch. der bintere Yuslöfungsarın fg erhoben. Diefer Arnr fg hebet 
aber auch mis ſich Das Schloß de auf, und mit dieſem den Anfallsarm 
p4 (Big. II); denn beede find an der nämlichen: Achſe ss feit, und es 
kann einer nicht ohne den andern erhoben‘toerden; auch nicht «eines 
ohne den andern fallen. Dieſer Anfallsarm bat zu vorderſt bey q «is 
nen Hacken, (die Big. XIV zeiget diefen Hacken mit einem’ Heinen 
‚ Theile des Schloßrades oder Schloßtinges 4 beynabe in natürlicher 
Sroͤße) welcher zuvor in einem Einſchnĩtte des Schoßriiges a2*(Fiq. IIIy 
der an dem Hebrade 14 vor den Sebnägeln tr haftet; lag aus dem 
er zu gleicher Zeit ausgehoben wird, da der Hacken € des Schloßes 
de aus dem Eiſchnitte des Herrades serboben wird. Bald darauf, 

na 
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nach Erhebung zdf Hacken aus den bemeldten Einfihnisen fteigt 
der Arm fg. noch ein wenig hoͤher, und das Schloß mit ihm; end⸗ 
ſich wird der Hacken b (den man den Hammer nennt) des Anſchlag⸗ 
armes ab ( Fig. IV) (der ſich bisher an ‚dem über den Finfchnitt des 


Herzrades hervorragendem Hacken des Schleßes, an den er immer 


dindruͤckte, erhielt): 108 ‚ und läuft unter ihm durch. Der Ausloͤſungs⸗ 
arm fg , damit er zroifchen dem Herzrade und dem Hammer 5 aufs 
zufteigen Platz habe, ift im horizontalen Durchſchnitte nur etwa zwo 
Linien dick, im vertifglen aber, Stärke halber, neun Linien hoch. 
- Mit dem losgelaffenen Anſchlagsarme a b fängt auch der Windfang 
an umzulaufen; und das Herzrad deweget fi) zugleich ein wenig 
um feine Achfe, fo, daß desfelben Einſchnitt nicht mehr unter dem 
Hacken e (Fig. II. und III) des Schloßes ſteht; aber che der Ans 
Mlasr arm einen. ganzen Umkreis machet, faͤut er an das Blaͤttchen 


g' des aufgebobenen Armes fg bin (Die unterbrochnen Linien in der 


Figur II zeigen den Anſchlaggarm 0'b' ,.und.den erhobenen Ausloͤ⸗ 
fungsaruı f’g’ in diefer Stellung) : diefes Blaͤttchen hält ihn aufs 
und bis diefer Arın mit feinem Blättchen g' niederfällt,, bleibet das 
sanze-Schlägwerk geſtellt, Der Anfall des Anfchlages ab an dag 
Blaͤttchen g-gefchieht mit, einem Gele und man ſagt: die Uhr 
mahnet. 


ge ruͤcket, endlich Croeit dieſer unter ihm ausgewichen iſt) ſammt dem 


‚hinten Ausloͤſungsarme fg berabfättt ; fo bald diefes geſchehen ift, | 


wird das Schlagwerk von nichts mehr aufgehalten ; der Hacken e 
aber des Schtoßes fällt, fobald er von dem Arme fg losgelafſen iſt, 
auf das Herzrad; und bleibt , da es, ihn unterftügend, umlaͤuft, 


uf ſelbem legen, big der Einfehnitt des Herzrades unter ihn reich | 


6% 


Das Schlagwerk bleibt an | in Nude, bie Der vordere Aueld⸗ 
Magsarmi hir über den Ausldſungsnagel, der unter ihm immer weis 


nn 0. mi 


L 
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in den er auch, wenn es der Ausfallsarm p q zulaͤßt, ſodann wieder 
einfaͤllt, und das Schlagwerk ſtellet. Unterdeſſen aber, da dieſer Um⸗ 
kauf des Herzrades mit dem Made B geſchiebt, geht auch das Heb⸗ 
rad AA den zehenden Theil feines Umlaufes weiter ; und ein Hebnas 
gel dieſes Rades r hebt Ven Arm o N des um den Punct o beweg⸗ 
lichen Hebels MN auf, und drücfet den gegenüberftehenden Arm o M 
nieder, welcher aledann den daran gebenkten Drath Mm anzieht, 
und mit ihm den Hammer, der an die Glocke fchlägt, erhebt ; fo 
geſchieht alfo ein Streich. Hätte nun das Schloß Fein Hindernig 
in den Einſchnitt des Herzrades, da Diefer unter desfelben Hacken e 
ſteht, einzufallen, fo würde auch bey jeder Ausldfung nur ein einziger 
Streich gefchehen. Allein es ift mit dem Schloßarme de aud) der 
Anfallsarm pg durch die nämliche Achſe ss (Fig. III), an der fie 
beede haften, verbunden ::: der Hacken q dieſes Anfallsarmes ruhet 
dey der Bervegung des Hebrades auf dem Schloßringe zr, welcher 
unter ihm fortläuft,, bie ein Einſchnitt dieſes Schloßtinges unter ihm 
koͤmmt; früher alſo kann auch das Schloß in den Einſchnitt des 
Herzrades nicht einfallen; und die Einſchnitte des Schloßringes ſind 
fo eingetheilet, daß bey der erſten Ausloͤſung das Herzrad nur einen 
Umtauf machen ann, und nad) diefem dar Schloß de gleich wieder 
einfällt, und nur ein Schlag gefchieht ; bey der zweyten aber gefchehen 
zween Umläufe des Herzrades , bis das Schloß einfällt, und zween 
Schläge; eben fo gefchehen bey der dritten Austöfung drey; bey der 
vierten vier, und fo meiter. (Der Lefer beiebe und betrachte achtſam 
einen Schloßring mit feinen Finfchnitten an einer Schlaguhr ſelbſt, 
der bier im Profile nicht vorgeftellt it) Koͤmmt aber ein Einſchnitt 
des Schloßringes unter den Haden g, und gleich Darauf, ehe noch 
diefer Macken über felben Einfchnitt, der weit genug ift , binaus ges 
ruͤckt iſt, der Einfchnitt des Herzrades unter den Haden des Schlofs 
ſes, fo fallen beede e vugleich in Die unter ibmen befindlichen Einfchnitte 
ein; 
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ein; alsdann ſchlaͤgt der Anſchlagsarm ab an den Theil des Hackens 
des Schloffes , der jenfeits des Herzrades y hervorraget (ig. HIT 
und IV) an; und fo wird Das Werk geftellet. 


Um die Austdfung leichter zu machen, richtet man die Einſchnitte 
im Schloßringe zz (Fig. III) und Herzrade y fo ein, daß, da der 


gebogene Theil ee des Schloffes dee in den Finfchnitt des Herzra⸗ 


des einfallt, doc) bey jedem Finfchnitte im Schloßringe zz ter Has 
Ken q fih an die Wand des Einſchnittes, die gegen ihn Drücken 
koͤnnte, nicht völlig anlege, fondern noch ein Bleiner Raum dazwiſchen 
bleibe, Damit ee fich,, bey der Erhebung aus diefem Einfchnitte, an 
dieſer Wand nicht wetze: und eben fo macht man es beym Einſchnit⸗ 
te des Herztades , Daß alfo der Hacken ee des Schloffes nur an dem 
Hammer des Anſchlages b allein fi) zu weßen hat, bey welchem der 
Druck und folglich aud Die Wetzung weit geringer iſt, fonderlich 
wenn die Seiten, mit denen fie ſich einander berühren, fein politet 
werden, was man aud) fleißig thun foll. 


Den Zahn des Hebrades I, den man für den erften will gels 
ten faflen , und Die PBertiefung im Getriebe des Herzrades zwiſchen 
Deu zweenen (Setriebftäben , zwiſchen welchen dieſer bemeldte erite Zahn 
bey der erſten Zufammenfegung fich einfenfet, will ich mit merklichen 
Zeichen bezeichnet haben 5 und eben das ift auch beym Rade ZB und 
Serriebe des Windfanges zu. beobachten; damit man allezeit, fo oft 
man das Werk, um es. zu pußen, zerlegt, und darnach wieder zus 
famınen feget , die. Räder und Getriebe in der nämlichen Stellung 
sufammen bringe. Um mich leichter zu verlieben, erfuche ich meinen 
Lefer die zur Ausloͤſung gehörigen Theile, wenn er nicht vorhin fchon 
geläufige Kenniniß Derielben hat, an einer großen Uhr felbſt aufmerk⸗ 
Jam su betrachten, Dann werde ich ihm wohl nicht mehr zu dunkel ſeyn. 


Wie 
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. ie die Auslöfung . bie Stunden zu ſchlagen, geſchieht. 


S. 3. An dem Hebrade des Viettelſchlagwerkes 44 (Fig. III) 
geht auf der den Hebnägeln entgegenaefesten Seite ein Zäpfchen u 
hervor, welches, da die Stunde, nah den vollendeten Viertelftteichen, 
‚gleich darauf fol gefchlagen werden , einen Auslöfungsarm tT, und 
mit ihm ein Schloß wu (Beyde find an der nämlichen Achfe ww feft) 
aus dem Herztade y3 des Stundenfchlagwerfes erhebt. Es geht aber 
von diefem Schloſſe auch ein Hacken w auf das Stundenſchloßrad 
xx bhinäber,, daß alfo, menn der Hacken des Schtufles aus dem . 
Einſchnitte des Herzrades y2 erhoben wird, mit ihm zugleich auch 
der Hacken w fi) aus dem Finfchnitte des Schloßrades xx erhebt, 
und die Uhr, fobald der Auslöfungsarm dag Schloß uU aus dem 
Einfchnitte des Herzrades ya erhoben hat, alfogkeih zu fchlagen ans 
fängt, und fortfchlägt , bis zugleich der Hacken des Schloſſes ober 
dem Finfchnitte des Herzrades y2, und der Hacken w ober einem 
Einfchnitte des Schloßrades ſchwebet, da fie fodann alfobald in Ihre 
Einfehnitte einfallen, und das Werk geftellet wird. 


Das Raͤderwerk des Stundenſchlagwerkes. 


F. 4. Das Stundenſchlagwerk hat, wie das Viertelſchlagwerk, 
zur Bewegung des Windfanges bey großen Uhren nur zwey Raͤder 
und zwey Getriebe. Das Herzrad traͤgt acht Naͤgel, und hat acht⸗ 
zig Zaͤhne; Das Getrieb aber, mit dem das Herzrad umgeht, hat 
zeben Stäbe ; alfo gehen bey jedem Schlage zehen Zähne des Heb⸗ 
zades unter Dem Getriebe, das an der Achſe des Herzrades haftet, vor⸗ 
bey; und treiben diefes, und mit ihm Das damit verbundene Stirnrad, 
welches fechzig Zähne hat, einmal um. Dieſes Stirnrad greift mit 
feinen fechrig Zähnen in Das Getrieb des Windfanges von ſechs Stäs 
ben, und treibt alfa den Windfang bep jedem Schlage zebnmalum, 

— An 
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An der Achle des Hebrades (welches in der Figur III nicht vor⸗ 
geſtellt iſt) haftet zu aͤußerſt ein Getrieb von acht Staͤben: dieſe grei⸗ 
fen im die acht und fiebenzig Zähne des Schloßringes xx (Ein Stuͤck 
von einem Gtundenfchloßringe mit feinen Zähnen zeiget die Figur 


. XVII) die diefer an feiner inmendigen Seite hat. (Es trägt dieſen 


Ping ein an feiner Achſe befeftigtes Kreuz, mit Erummen Hacken an 
den Hier Enden feiner Arme) Bey jedem Schlage wird diefer Schloß⸗ 


- fing um einen Zahn weiter geführt, und in zwölf Stunden geht er 


einmal um. Nachdem mir nun die Einrichtung der Schlagwerke 
großer Uhren, wie man fie jegiger Zeit gemeiniglich bat, fo viel es 
bier nöthig war, vorgetragen haben, wollen wir die Theile derfels 
den fonderbeitlich durchgehen, und Die bey einigen möglichen Des 
befferungen anzeigen. 


Unnäglichfeit des beweglichen Züngleins Am vordern | 
... Ausloͤſunggarme. 


—658. 5. Ich ſehe gar nicht, was die Veweglichkeite des Fingers, 
oder Zuͤngleins ik (Big. II) an dem vordern Auslöfungsarme nutzen 
ſoll. Damit der Arm nicht zu fruͤhe mit ſeinem — und dem 
Gerichte der damit verbundenen Arme fg, de und pq (Fig. IH 
einen der Ausloͤſungsnaͤgel L beläftige, fagt man. Allein das in ein 
irriges Vorgeben. Waͤre dieſes Zuͤnglein, beſtaͤndig ausgeſtreckt, ani 
Arme hi feſt, fo wuͤrde es der Nagel L, welcher ſich ihm naͤhert, 
nicht fruͤher beruͤhren, als es jetzt ausgeſtreckt davon beruͤhret wird’; 
ſobald es aber aüsgeſtreckt auf dem Nagel ruhet, ſo wird in beeden 
Faͤllen, mit ihm auch der Arm hr, und was Damit verbunden HF) 
gehoben; alſo nüßt feine Beweglichkeit Diesfalls nichts. Daß man 
es befonder machet, möchte etwa den Vortheil haben, daß man es 
alfo bequemer fein ausarbeiten, härten ’ und an “feines untere Seite 
fein 
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fein pofiven kann. Ließ fi) aber Das aͤußerſte Stüc des Armes 
kr, fo weit es von den Ausldfungsnägeln berühret wird, nicht eben 
fo fein ausarbeiten, bärten, und auf der untern Seite volisen, wenn 
es an felbem in Einem fortgieng ? 


Eine Aenderung des porberfien Auslöfungsarmes, 


$. 6. Doch aus einer andern Abſicht möchte man wohl diefen 
Arm aus zweyen Stücen ki und dk (Fig. V) zufammen fegen, 
derer das letztete DA mit einem Gelenke bey D, um eine Achfe D 
duch zwey Schräubcheri 12 umd n beweglich waͤre, daß man fie vorn⸗ 
her ein wenig mehr oder weniger, nach Belieben, von einander. ent 
fernen koͤnnte. Das Schräubchen m wäre in dem untern Arme DK 
feft, und gieng durch ein Loch im obern Arme a frey durch =: oder 
ſelbem wäre ein Müsterchen, womit. man den untern Arm DK durch 
Hilfe dieſes Schräubchens, mehr oder weniger, zum oben hä hin» 
bringen koͤnnte. Das Schräubchen ms aber gieng durch ein Loch mit 
Muttergereinden im Arme bi, und drückte den Arm DK vom Arme 
bi weg, und machte th feſt, Daß er, obne jenen mit ſich zu heben, 
wicht könnte erhoben werden. Der Arm DÄ wäre vornher gegen K _ 
zu auf feinee umern ‚Seite, fo weit an ibm ein Hebzapfen berzaufen. 
Tann, fehe Fein poliret. Durch Diele Einrichtung wäre es mir- leicht, 
dem vordern Ausloͤſungsarme Ik gegen den bintern fg.(Fig. Il und ILL) 
eine ſolche Richtung zu geben, daß Diefer bey. der Ausiöfung weder 
weniger , noch mehr erhoben würde, als es fern fol. Das Schioß 
de muß von dem Ausidfungsarme fg, der mit hr verbunden iſt, 
aus dem Einfchnitte des Herzrades erhoben werden; aber es ift uns 
noͤthig, felbes viek mehr zu erheben, als daß. es aus dem Eiufchnitte 
des Derzuades gaͤnzlich heraustrette; die Ausloͤſungsnaͤgel wuͤrden, 
wenn es mehr. erhoden wuͤrde, laͤnger, als es noͤthig iſt, gedruͤckt, und 

das 


iu. Aa Rucſaht auf großge Uhren. v⸗ 
das machte des Bodenrade des Gehewerkes vergeblich einen‘ ſð werern | 


"Gang. Eben darum, und Damit der vordere Ausloͤſungs arm kr bio 


dende abfatlen Eine, aashe ich: an den. Auslðoſungsſnaͤgeln L, T,L, L 
£Fig. ID anf‘ der Seite: des: Arines bir etwas wegzuſeilen, daß fie 
eine Geſtalt bekommen ‚:vpeiche Die Figur RI. in ‚nanieikher Größe 
im Durchſchnitte zeiget (Wenn Die Hebnaͤtel am Hebrade yon einem 
Stuͤcke gemacht, und ſeſt an Demfelben: find, wäre auch ben ihnen 
Diele Geſtalt ſehr muͤtziich). Will man aber lieber den Atm ER gan] 
von cidan Stärke machas, ſo mag man es thun, und gleichwohl 
Durch Verſuche, mut verſchiedenen Beugungen Desfelben;. Ihm endlich 
den a oehtrigen Zinkel: sn den am ’s men. Bu 


0) . . . 
6 


.. 6% Die Hufpebung der Henn hir, ar und de Gig. H 

und HI) if} bey einer großen. Uhr für das Bodenyad, dasan ‚die NE 
gel L,L Ee. baften, Beine gar. geringe Peſchwerde, und manchmal 
sefchieht es, Daß dieſe, ſonderlich im Winter, Da: fich ſeiber: mehrere 
Hinderniſſe beygeſellen, endlch Die Uhr ſiellet, wie ich es, ſelbſt ein 
ſtens bey einer ſolchen Uhr oͤſters bemerkt habe. Man macht gemei 









miguch das Schloß de ziemlich Kart una ſchaver, glauhlich darum; 
dab es ‚indie Bertiefung, Des. Herzrades Daibo. Ocherer ond / lhneller 


eintalle; die zween Arme. fd, und ki mit dem Finger ik vaben du) 
sin Gewicht; und mit dem, Schtoffe de muß auch der. Aufausarm 
p7 echoben werden ; dabey giebt es auch verſchiedne Wetrungen: 
won darf fi alfo gar nicht verwundern, daß Uhren, Die ausZeiten 
ſtehen bleibetz, semweiniglich Reben. bleibrg ‚ da NisAuslöfenn: geſche⸗ 
len Den. daun She Dielen Mehl au⸗ Felde ei ade | 
Seifen. j ee Ka 1 LE: . 3. el 
.. ö Dan 


5. Behyhtraͤge gur Verbeſſtrung Kt Nhenucherkunſt 

Myn verlaͤngere den Atm gCGig. II1) über F naus Degen FR 
amd den Arm ed über d binaus gegen D, fo, Daß zwar dee Arm £F 
mit den Armen gf.und ki, In.gläichens der Arm d.D mit tem Schieß 
fe de und Anfalisarmeing,ini Gleichgewichte. nicht fey (denn ſo Ende 
sen fie nicht einfallen? ‚ aber daß Dach ihr Uebergewicht ziemlich vermin⸗ 
hert, werde, fo mag fie Jeder Liebnagel L leicht aufheben, wegen ih⸗ 
sen Pebergewicht aber , Das man nicht gar zu gering macht, Doch wieder 
einfallen :: Daß aber nicht etwa ‘der Einfchrlitt des Herzrades, ehe 
das Schloß darein fällt ‚wegenfeiner ſchnellen Bewegung Ducchfchläpfe 
perhoͤte ch auf folgende Weiſe: Anſtatt daß das Herzrad dit Geſtalt 
A babe (Fig. IX),.gebe ich ihm, wenn es dach der. Richtung laͤuft 
welche ver Pfeil andeutet , Die Geftalt B; fo Tann der Hacken des 
Ghloßesyfp dal der Punct q dep, Pereohes voter ihm Dochen ges 
laufen iſt, bis er an nm koͤmmt, ugch und nach herunter ſinken. Der 
Punet a iſt derjenige „unter weichen der Hacken des Schloffes ſteht, 
da der Anfıhlag zum letztenmal bey dieſem Schlage unter ihm vor⸗ 
beygeht. 3. B. Wenn der Anſchlag ab (Fig. IT) bey jedem Schla⸗ 
ze zehnmal umlaͤuft, iſt an (Fig. IX.;B) der- zehende heil deo Um⸗ 
Keiſes des Herzrades, oder, Sicherheits haber fieber noch ein weniz 
kleinet. Es muß aber ſodann ‚auch jeder Emfchnitt » (Fig. XIV) 


des Schloßringes auf der Seite A erweitert werden , damit der Ans 


fallsarm q, fo bald der Haden des Schlofles auf den Punet — 
(Big. IX) des Herzrades B Fömmt, zugleich mit dem Schloſſe zu 
ſinken aufangen koͤnne. Huf diefe Weiſe wird die Vertiefung des 
Herzrades nicht leicht ſchneller durchlaufen, als der Hacken des Schloß⸗ 
fes einfallen kann. Es iſt audy wohl zu merken, daß man die Eins 
ſchnitte, oder Bertiefungen im Herzrade ſowohl als im Schloßtinge 
nicht ausenge machen? ſoll, damit Die Haden des Schloſſes und dei 
Anfetisorines fucy ;därinnien-Hegett „hie Die Waͤnde · zu Gerähren} 
damit fie ohne Wesung an Befen Waͤnden einfallen, und ſich wid 
ER VE der 


OD & - " | " \ 
ergehen: © 


Der daraus ohne Wetzung erheben laſſen. Daß iman den Hammer 
> (Zig. III) an der Seite, mit der ex den Hacken es Schloſſes be⸗ 
ruͤbret, und die Seite diefes Hackens, an. die er ſich anlegt, policen 
foe, habe ich fchon oben $. 2. gemeldet. Es waͤre meines Erach⸗ 
tens auch ſehr nuͤtzlich, wenn man die Seite des Hammers 5, die 
ſich an den Hacken ee anleget, mit daran geloͤthetem gutem Uhrma⸗ 
cher⸗Meßinge bedeckte, den man recht fein polirte, weit Eifen oder 
Stahl auf Diefinge mit wetkuch oerngerer Ade, a af Srayt 
oder Eifen gebt : Ä 3 


Ueber das fieg fih auch die Wehunz der gay er md ZR | 


in ihren Pfannen vertingern / wie ich unten $. 13. zeigen werde. 


Wie man bie Kebrrägef am ihre Achten leicht be⸗ 
weglich machet· en. 

| 8 8. Die größte and befchweriichfte etung P den Stage 
werten ift Die Wetzung der Hebnägel aus vordern Theile: des Armes 

N (Biaıı 1) des Oebels MN, der den Drath anziehen.» Imb Damit 

den Hammer. fir: jeden: Schlag erheben muß: Der. Hammer muß 


wothwendig ſchmer ſeyn, weil er an Der Plocke kraͤftig anſchtagen 


Bl, und überdas auch Die, Kraft Der Feder unter ſich, die ihmınady 
jedem Schlage behende yon der Glocke zurück treibt, uͤbetwinden muß; 
ifo droͤckt Dex; Aem .N-jedengeis. Rai ug im Bene mel * 
aufheben ſoll. 


Die Wezgung dabey einigermaßen zu vermindern, bedient man 
ſich bey großen Uhren gemeiniglich, ſtatt ganzer Naͤgel, hohler Roͤhre 
as (Sig. X) die jede an einem Zapfen bb ſtecken. Die Zapfen find 
I das Hebrad A eingefchraubet, ‚oder auf andere Weiſe darinn bes 
feliget ; vor dem aͤußern — haben ſie einen kleinen Air, 
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und das aͤußerſte Kaͤpfchen ift ein wenig dünner, und auswendig Wer 
dem Ringe vernietet; der Ding verbindet dieſe Zaͤpſchen wit auder. 
ad bermebet ihre Stärke, 


Ich habe aber bey manchen ſolchen hen bemerket , Da fie 
enbeiveglich ſeyn, weil nämlich die Zäpfchen, daran fie ſteckten, zu 
ſchwache Abfäge hatten, und bey der Vernietung der Ring, darüber 
Binelngeteieben, die Röhre aa an das Hebrad A ſeſt andrüdte. Ich 
bielt es für beffer, Die Hebnägel a (Big. XV) ganz eylindriſch zu mas 
dm, und mit zwey Zäpfchen un zu verfehen, und den Ring 2 
an das Hebrad durch andere Nägel m, die im Hebrade feſt wären, 


mit Schraubenmöättern d zu befeftigen, daß alfo die Hebnaͤgl a mit 


ihren Zäpfchen nn in dem Hebrade und Dinge um ihre Achfen Gaͤm⸗ 
lich um die gerade Linien ‚ Die mitten durch, fie geben) beweglich wären. , 
Die Nägel m aber müßten tiefer gegen den Mittelpunet des Heb⸗ 
rades als die Achſen der Hebnägel m, und zuruͤck geſetzt werden, daß 
der Hebarm, den die Hebnägel aufheben müflen , nur auf Dielen? 
be die Nägel na za heruͤhren, auflaͤge. Wollte man die Pfannen 
Darinn Die Zäpfeden nn Hiefen, um ihren Sarg leichter zu'mdchen; - 
mis: Mefing ausfuͤttern, fo moͤchte es beyläuftig nach: der Welſe ge⸗ 
ſchehen, die ich S. 14: im erfien Abfchnitte vorgetragen habe Man 
Ennte bey dieſer Einrichtung auch die Pfannen leicht, fe oft es nothig 
iſt, nächden der Rug 6 abgeſehtaubr waͤre, aabbien⸗ we ni 

feifchem Oele beſchmieren. 


Aninerkung uͤber den Drath, welcher den Sammer. 
Ä Zr || 3 
S.9. Wenn der Drath, welcher von dem Soiacheu ‘NM 


(Sig. II) von. 21 bis an den Hammer hlnaufgeht, nicht . if, 
| | | ON 
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fondern Prümmungen bat, fo kann er den Hammer nicht aufheben, 
ebe ex fich ziemlich gerad zieht, abſonderlich wenn er dünn und weich 


genug ift, nachzugeben ; und alfo macht auch Diefer Widerſtand ein 


Hindemif. Dan mache alfo Diefen Drath fo gerad, als es möglich 
iſt, und bediene fi) lieber eines etwas dickeren, und fege ihn. ketten⸗ 
artig aus mehrern Gliedern zuſammen, die aber voͤllig gerad, und 
ſo lang ſeyn, als ſie ohne Beugung von einem Ohre oder Ringe zum 
andern ſeyn koͤmen. Wenn der Hammer gar weit von der Uhr ent⸗ 
fernet iſt, waͤren duͤnne hoͤlzerne Staͤngchen von geradfaſerigem Holze 
noch beſſer als Eiſendraͤthe, weil ihre Länge, nach Verſchiedenheit 
der Hige und Kälte nicht fo veraͤnderlich if. 


Anmerkungen über bie Räder und Getriebe. 


S. 10. Bey den Raͤdern und Getrieben, ſonderlich mit fo we⸗ 
nigen Getriebſtaͤben als man ihnen gemeiniglich giebt, waͤren wohl 
die ſchiefen Zähne, davon ich im erſten Abſchnitte gehandelt haber 
ſehr zu empfehlen. Wenn man aber dach, meil diefe mühfamer zu 
machen find, fieber bey den mit der Achſe parallelen bleiben will, fo 
rathe ich, wenigft mehrere und kuͤrzere Zähne zu machen, und alfo ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig, auch mebrere Setriebftäbe , welche gereiß nicht merke. 
fi) mehr Arbeit fodern werden, als die wenigern Jängern und ſtaͤrkern; 
Alfo etwa zwoͤlf Staͤbe an dem Getriebe des Windfanges C (Fig. II) 
anſtatt ſechs; und hundert und zwanzig anftatt der ſechzig Zähne am 
Rade B. Eden fo Fönnen am Rade A hundert und zwanzig Zähne 
anſtatt achtzig ; und an dem Getriebe, in welches fie eingreifen, zwoͤlf 
Staͤbe anſtatt acht ſeyn; ſo wird dadurch die Bean merklich bei- 
mindert, und das Werk dauerhafter. 
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und das aͤußerſte Kaͤpſchen iſt ein wenig dünner, und auswendig Wber 
dem Ringe vernietet; der ing verbindet dieſe Zaͤpfchen witeinander⸗ 
und vermehet ihre Stärke, 


ch. babe aber ben manchen ſolchen Döbeen bemerket, * fe 
unbeiweglic fon, weil nämlich die Zäpfchen, daran fie ſteckten, zu 
ſchwache Abfäge hatten, und ben der Bernietung der Ring, daruͤber 
hineingetrieben, Die- Röhre aa an das Hebtad A Feft andrüdte. Ich 
bielt es für befler,, die Hebnägel a (Big. XV) ganz cylindriſch zu mas 
chen, und mit. zwey Zäpfchen un zu verſehen, und den Ring B 
an das Hebrad durch andere Nägel us, die im Debrade feſt wären, 
m Schraubenmüttern d zu befeftigen, daß alfo die Hebnaͤgl a mit 
Ihren Zäpfchen am in dem Hebrade und: Ringe um ihre Achfen Gaͤm⸗ 
lich um die gerade Linien , die mitten durch fie geben) beweglich waͤten. 
Die Nägel m aber müßten tiefer gegen den Mittelpunet dee Hebe 
rades als Die Achſen der Hebnägel m, und zurück gefegt werben, daß 
der Hebarm, den die Hebnaͤgel aufheben müflen , nur auf dieſen7 
obae die Naͤgel ma’ ya berühren, aufläge. Wollte man die Pfannen 
darinn Die Zaͤpfchen nn Kiefen, um ihten Sarg leichter zu maͤchen, 
mit Mefimg ausfütteen, fo moͤchte es beyläuftig nach: der Weiſe ge⸗ 
ſchehen, die ich S. 14. im erften Abfchnitte Horgetragen hab» Ma 
Bönmte bey dieſer Einrichtung auch bie Pfamen leicht, ſo oft es nothig 
Wk, nachdem der Ring B. abgeſchtaubt waͤre, 7 us und 
friſchem Oele beſchmieren. 





Anmerkung über t den Dutt , welcher den Hanmer 
ueht. 
Se 9: Wenn der Death, welcher von dem Shlashebei 'NMı 


6. in von M bis an den Same binaufgent ,' nicht F ft, 
on⸗ 


= 
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fondern Krämmungen bat, fo kann er den Hammer nicht aufheben, 
ebe ee fich ziemlich gerad zieht, abſonderlich wenn er dünn und weich 


genug ift, nachzugeben ; und alfo madyt auch diefer Widerſtand ein 


Hinderniß. Man mache alfo dieſen Drath fo gerad, als es möglich 
iſt, und bediene ſich lieber eines etwas dickeren, und fege ihn Fetten, 
artig aus mehrern Gliedern zufammen , die aber völlig gexad, und 
fo lang ſeyn, als fie ohne Beugung von einem Ohre oder Ringe zum 
andern. fenn Türmen. Wenn der Hammer. gar weit von der Uhr ents 
fernet ift , wären duͤnne hoͤlzerne Staͤngchen von geradfaferigem Holze 
noch befler als Eifendrätbe, weil ihre Länge, nach Verſchiedenheit 
der Hige und Kälte nicht fo veränderlish if. 


Anmerkungen über bie Raͤder und Setriche, 


S. 10. Bey den Rädern und Getrieben, fonderlich mit fo we⸗ 
nigen Getriebſtaͤben als man ihnen gemeiniglich- giebt , wären wohl 
die fchiefen Zähne , davon ich im erften Abfchnitte gehandelt habe/ 
ſehr zu empfehlen. Wenn man aber dach, weil dieſe mühfamer zu 
machen find, lieber bey den mit der Achſe parallelen bleiben will, fo 
rathe ich, wenigft mehrere und Fürzere Zähne zu machen, und alfo vere 
haͤltnißmaͤßig, auch mebrere Getriebſtaͤbe, welche gewiß nicht merk⸗ 
lich mehr Arbeit fodern werden, als die wenigern längern und ſtaͤrkern; 
alſo etwa zwölf Stäbe an dem Getriebe des Windfanges C (Fig. II) 
ahftatt ſechs; und hundert .und zwanzig anftatt der ſechzig Zähne am 
Rade 3. Eben fo Finnen am Rade A hundert und zwanzig Zähne 
anſtatt achtzig; und an dem Getriebe, in welches fie eingreifen , zwoͤlf 
Stäbe anftatt acht ſeyn; fo wird dadurch die Wehuns merklich ver⸗ 
mindert, und das Wert dauerhafter. u 
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54 | Beytraͤge zus Verbeſſerung der Uhrmacherkunſt 
Des Herrn von Fouchy Weiſe, mit einer mittelmäßigen Uhr 
einen Hammer auf einer großen Glocke ſchlagen zu laſſen. 


F. 11, Nun muß ich auch eines Borfchlages eines franzoſi ſchen Ge⸗ 
lehrten, der die Koſten der großen Uhrwerke ſehr vermindern ſoll, Mel⸗ 
dung thun. Der Here Brand Jean de Jouchp hat uns eine 


Pleine Abhandlung unter dem Titel: Schr einfahe Weife ih 


der Uhren mirtelmäßiger Größe ſtatt Der großen zu bes 
dienen , um einen entfernten Hammer aufeiner großen Glocke 
ſchlagen zu laſſen, in den Abhandlungen der koͤniglichen Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Paris auf das Jahr 1740 geliefert. Er beu 
dient ſich dazu eines gezaͤhnten Rades 4 (Fig. VI), welches die 
Hebnaͤgel traͤgt, die den Hebel TC und mit dieſem den Hammer, weil 
davon ein Drath an ihn hinauf geht, ziehen, und ſchlagen machen. 
Diefes Rad greift in ein Getrieb von fo vielen Staͤben, ale Zähne 
am Rade Avon einem Nagel zum andern vorfommen. An der Achſe 
dieſes Betriebes. ftecft eine Scheibe B, die einen fehneckengängigen 
Umfang von einer Revolution hat. Ein Frummer Hacken D, der 
um den Punct c bemeglic) ft, fegt fib mit einem A:me a daran, 
an; von dem andern Arme 5 aber geht ein Drath Nerunter, der an 
dem Hebel des Schtagmerkes einer mittelmäßigen Uhr angehängt iſt, 


\ 


der fonft den Hammer für jeden Schlag anzdge. Hinter der Scheibe - 
B iſt an der nämlidyen Achſe ein größerer Windfang angemacht, den 


die Figur hier nicht vorſtellet, welcher Die Geſchwindigkeit ihres Um⸗ 
lauſes und ihrer Gewalt hemmet. Nun fo oft die kieine Uhr (welche 
langſam zu ſchlagen eingerichtet ſeyn muß) durch demeidten Hebel 
den Arm 5 des krummen Hackens D anzieht‘, verlaͤßt der Arm a 
den Anfag des Schnecken m, den er bisher aufhielt, und die Scheibe 


B, und das Rad 4 Binnen umlaufen. Es kann aber die Scheibe - 


B nur einen einzigen Umlauf machen , und das Rad A non einem 
& Oeb⸗ 
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Hebnagel zum ändern gehen; weil der Arm ca von einer Ve⸗ 
der, (welche die Figur Hier nicht vorſtellt) getrieben; ſobald der An⸗ 
(aß ms unter a herunter geſtiegen iſt, ſich wieder daran anleget, 
und endlich dem Anſatze m wieder begegnet, und ihn wieder aufs 
hält, Bis die kleine ühr den Hacken 6 wieder ansteht; und alſo ge 
ſchieht, fo oft: dieſer Arm "gezogen wird, jedesmal nur ein einzige: 
Schlag; und jederzeit geſchehen fo viele Schläge nacheinander , als 
dielmal von der Heimen‘ udr die ie Ausleſung beb Hackens a Kl 9. 


wit: | 


Wie weiter Vortheil davon fich erfinden 


$. 12. Mich dunkt, man gewinne mit diefer. Einrichtung, was 
das Raͤderwerk des Schlagwerkes berrift, nicht gar zu, viel; denn Ich 
erfpare dabey das einzige Rad B (Fig. ID) mit dem daran haftenden . 
Getriebe, deffen Stelle aber durch die Räder im kleinen Uhrwerke, 
die auch ihre Arbeit brauchen, und Koſten machen, erſetzt werden. 
Aber freylich auch die übrigen Theile , nämlich die Schloͤſſer, die 
Ausldfungen, die Schloßtinge ,. oder Schloßraͤder werden auch das 
bey ſchwaͤcher und geringer, als ſie fonft ſeyn müßten. 


Project einer noch einfachern Einrichtung. , 


S. 13. Aber Heß fich Dann dieſe Einrichtung nicht noch einfacher 
machen ? Laflen wir die Scheibe 3 mit ihrem Getriebe gas weg⸗ 
und anflatt eines gezähnten Hebrades machen wir eine Scheibe A 
(Fig. VILE), wie fie die Zigur weifet, mit acht Hebnägeln und acht 
Uinfägen mm ıc. gleichſam als Staffeln; diefe Staffein aber mällen 
gegen Die Hebnägel fo geordnet feyn, daß, ſobald ein Hebnageß 
den Arm aN des Hebels MN nachdem er ihn, fo viel es nöthie 


war, aufgehoben hat, wieder verläßt, gleich Darauf (aber nicht fruͤher) 
eine 


6 Beytraͤge zur Berbefferung ber Uhrmacherkunſt | 


eine Staffel m dem Ausiäfngsasme P begeane, davon fie angehal⸗ 
en nicht mehr weiter laufen kann, und die Scheibe A ſtellet; Die 
dann rubig bieibe, bis die kleine Uhr wieder. mit dem Deathe den 
Arm g.anzieht, und alſo den Arm P erhebt. Es’ muß ſich aber die⸗ 
gr Arm nicht viel höher, als Die Höhe der Staffel m betraͤgte, eu 
Heben laflen (Ein Zäpflein a aber ibm, das ibn aufhält, kann die 
größere Erhöhung hindern.) , und durch fein Uebergewicht, oder Durch 
ejne Feder muß er augenblicklich wieder eingedruͤckt werden, Daß. en 
ſobald er Die Staffel vor ihm überftiegen hat, gleih darnach auf feh 
bee aufliege , und der nÄchften gegen ihn daher kommenden ficher bes 
gegne, damit er fie, fobald fie ihn beruͤhret, aufbalte. 


Wenn das: Gewicht, von welchem die Scheibe A umgetiieben 
wird, nicht zu groß if; "und die Staffel m, fobald der Hebnagel 
ben Hedelarm o N aufgehoben hat, alſogleich dem Ausloͤſungsarme 
P begegnet; mag wohl die Gewalt, mit der felber gegen fie ftößt, 
nicht gar groß ſeyn; dent die Aufhebung des Armes oN hat die 
borhin vom fallenden Gewichte erlangte Schnelligkeit dei Scheibe 
größtentheits verfchlungen ; wenn Dann gleich darauf eine andere 
Staffel m dem Ausloͤſungsarme P degegnet, To Fann die Schnel⸗ 
ligkeit, mit der fie fortläuft, in fo Eurzer Zeit noch wenig vermehret 
feutr; folglich wird fie auch mit Feiner gar großen Gewalt anftoflen. 
Der Druck aber, den fie darnach gegen Diefen Arm ausüber , erfchwe⸗ 
get zwar wegen der Wetzung Die Ausiöfung; wenn aber fomehl deu 
vorderſte Theil (den man mit Stahl bekteiden fol!) des Armes P, 
der die Staffel berühren, als die Staffeln ſelbſt, an der vertikalen 
Seite, mit der fie ſich Daran anlegen , fein polirt find, fo. wird auch 
die Wetzung daran ziemlich gering ſeyn. Nabe daruͤber iſt zmar auch 
eine Wetzung an dem Zapfen c, um den der Hebel ag. beweglich 
ft, die man aber ſehr vermindern, und auf folgende. Art gleichſam 

\ zer⸗ 
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zernichten kann. Man mache den Zapfen eab;, wie ihn die Figur VIE 
beunahe in natürlicher Größe tm vertikalen Durchſchnitte zeiget, und 
laſſe ihn beyderſeits, wie es im. Srundriße die Figur VIII 2 weiſet, 
in der Mitte Daran hetvorragen, und, zwiſchen zwoen vertikalen Waͤn⸗ 
den, im viereckigten Pfannen (Fig. VH) geben, To; daß er ſich nur 
um feine Schneide e zu bewegen hat, fo wird feine Wetzung überaus 
gering fern. (Diele Verminderung der Wegung ließ ſich auch bey 
den Zapfen der Achſen ss, und RR Big. in anbringen). | 
Es iſt für fh ſelbſt Mar, daß an der Scheibe 4 ($ig. VI. und 
VIII) eine Trommel, welche den Strick mit dem Getvichte trägt, 
mit feinem Sperrrade (daran fi die Scheibe 4 mit einem Sperr⸗ 
kegel, den eine. Feder beſtaͤndig hindruͤcket, anhäft) müffe verbunden 
fun. Nun wie wird man aber verbinden , daß, wenn mm das 
Gericht aufzieht , mit der Trommel auch die Scheibe A zuruͤck laufe? 
Diefes ift ſehr leicht zu erhalten. Man mache durch die Scheibe 4 
(Fig. VIII) etliche Loͤcher a (etwa zwiſchen jedem Hebnagel eines) 
jedes eben fo weit als das andere vom borangehenden Hebnagel ents 
feenet » dadurch man einen etwas ſtarken Nagel oder Bolz in die 
Säule, oder in das horizontale Holz, das hinter der Scheibe 4 
vorbeygeht, einſtecke, (oder dieſer Nagel T. hange an einem Kettchen 
Ss, das. an einem feſten Holze mit. einem Nagel S angebeftet: ſey) 
fo kann fie nicht umgeben, bis man den Nagel T wieder aus;ieht, 
das man aber , nachdem man das Gewicht aufgezogen hat, more 
wendig thun muß, damit die Uhr wieder fchlagen Tann. Oder mag - 
fege binter die Scheibe 4 ein etwas kleineres, mit ihr verbundenes, 
Sperrrad, mit einem in deffelben Zühne (weiche den Staffeln mm 16; 
am Rade 4 ähnlich, aber nach verfehrter Richtung und eben fo piele 
an der Zahl feyn) einfallenden Sperrkegel , der das Rad nicht zurück 
schen bofe ı fo iſt geholfen. Dieſes Rad ſammt dem Spertkegg 
H kann 


N ’ 
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kam zwar von' gutem Holze gemacht ſeyn; aber ein eiſernes iſt Dane 
bafter. "Bey des Herm Fouchy Einrichtung wird vielleicht ein ders 
gleichen Spertrad mit der Scheibe B (3. VI) verbunden feyn. 


Einrichtung des Schlagwerkes mit,” -von breben zu 
dreyen, abgeſetzten Schlaͤgen. 


Jetzt iſt mir noch uͤbrig zu zeigen (wie ich es gleich beym Any 
fange diefer Abhandlung zu thun.verfprochen babe) wie ich bey der 
gewoͤhnlichen Einrichtung dee Stundenſchiagwerke, mit einer Heinen 
Aenderung derfelben, von dreyen zu dreyen abgefegte Schläge erhalte, 


I. Aenderung des Hebrades. 


$. 14. Wenn das Hebrad des Stundenfchlagmwerkes eine Zahl 
Schlagnaͤgel hat, die fi genau mit vier, ohne Reſte, dividiren 
laͤßt, fo habe ich Beine andere Aenderung an felbem vorzunehmen‘, 
als daß ich jeden vierten Schlagnagel daran wegnehme: alfo 3. B. 
wenn es acht Nägel bat, kommen zween weg. Das Rad aber muß 
Innerhalb zwoͤlf Stunden , wie wir gleich fehen werden ‚ dreyzehn 
Umtäufe, folglich in einem Tage ſechs und zwanzig machen; da 
es fonft in zwölf Stunden nur neun ımd drey Viertel, und in einem 
Tage neunzehn undeinen halben Umgang zu machen hatte Es muß 
alſo dee Strick bey der neuen Einrichtung mit dem Gewichte, wenn 
man ihn des Tages nur einmal aufzieht, ohne Aenderung der Trom⸗ 


meh tiefer fleigen als vorhin. Wenn man aber die Trommel ein 


wenig Dinner macht, kann die nämliche Höhe zureichend ſeyn. Die 
Trommel, daß der Strick darauf Plaß habe; kann man länger, 
‚oder den Strich duͤnner machen, wenn er nur Doch ſtark genug iſt. 


u F at, 5 . x .. uk ES — 0. \ Das . 
ki: 4 «= | | | 
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Am euaſſcht auf rehe uhten. 5 
Das Getrieb, welches das Schloßrad treiben fol, muß zwoͤlf 
Getriebftäbe haben (zuvor hatte es nur acht 5. 4.) Das Hebrad aber 
an dem dieles Getrieb lecker, macht jetzt in zwoͤlf Stunden acht 


und zwey Drittel, in einem Tage aber ſſebenzehn, und ein Drittel 
Umgaͤnge. 


Die Zahl der Zaͤhne am Hebrade iſt nach der Zahl der Ge⸗ 
triebſtaͤbe, in welche fie eingreifen, gerichtet; fo naͤmlich, daß das 
Herzrad, ſowohl dey jedem der gegenwaͤrtigen als ausgelaſſenen Heb⸗ 
aaͤgeln je einen Umgang mache. Alſo muͤſſen an dem Rade von neun | 
wirklichen , und dreyen weguelaftenen Hebnägen zwoͤlfmal fo viel 
Zähne fen, als Geiriebſtaͤbe aneder Achfe des Herzrades, folglich 


ſechs und neunzig, wenn das Getrieb aus acht Staͤben beſteht. 


Bey dieſer Einrichtung bleibe je nach dreyen Schlägen an der 
Glocke bis zum nächften darauf folgenden ein Zwiſchenraum von noch 
ſo langer Zeit „; als die von jedem vorangehenden Schlage von dreyen 
zum naͤchſt folgenden. 3. B. Wenn bey den dreyen nach einandet 
je zwiſchen zweenen Streichen vier Secunden verfließeni; fo verfließen 
zwiſchen dem dritten und vierten Streiche acht Secunden. 


Wie ich auch an Rad mit fieben Schlagnägeln umändern, und 
zu den von dreyen zu dreyen abgefegten Streichen gebrauchen könne, 
werden wir darnach S 18. chen... 


II. Aenderung des Sqloßrabes. 

5. 15. Der alte Schloßring Yaugt mie nicht; ich muß noth⸗ 
wendia einen andern mit mehrern Zähnen und anderes Eintheilung des 
Bude machen, 
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Ich kam zwar, wenn ich den neuen Schloßriag aͤußerlich vom 


naͤmlichen Durchmeſſer mache, als der alte war, damit am Schloße 


. BU (Fig. III) keine Aenderung noͤthig fen, das alte Kreuz mit-fels - 


sen krummen Hacken ($. 4.) behalten, und an feinem Zapfen ſtecken 
laffen ; aber der Ring daran muß nothmwendig ein anderer ſeyn; 


fein innerlicher Durchmefler wird etwas größer, und es Eommen an 


feiner hohlen Peripherie mehrere, aber Eleinere Zähne herum; und 
ein kleineres in dieſe Zähne eingreifendes Getrieb, mit zwar eben fo 
dielen, als fie zuvor waren, aber ein wenig enger bey einander fies 


henden Setriebfiäben muß die Stelle deB vorigen vertreiten , weil daß 


" neue Betrieb von Heinerm Durchmeſſer ſeyn wird, als Das alte. 


inmnerhalb zwölf Stunden acht und fiebenzig &treiche, und man thei⸗ 
det derowegen die äußere ſowohl als innere ‘Peripherie Des gemeinen 
Schloßringes zum Stundenſchlagen in acht und fiebenzig. gleiche 
Theile, und giebt auch demſelben innwendig eben fo: viele Zühne, 
Daß er vom Getriebe des Hebrades einmal umgetrieben wird, bis 
Diefes acht und fiebenzgismal den Hammer geboben bat. Z. B. Wenn 
das Hebrad acht Hebnägel, und ein Betrieb von acht Staͤben bay, 


fo muß das Schloßrad acht und fiebenzig Zähne haben, und wird 
bey jeden Schlage um einen Zahn fortgerücht , das Hebrad aber 


macht in zwoͤlf Stunden neun und drey Viertl Umgaͤnge. 


Ich aber muß die Peripherie meines Schloßringes in hundert 
und vier gleiche Theile theilen, gleich ale ob-in zwölf Stunden ſechs 
und zwanzig Etreiche mehr als acht und fiebenzig zu machen wären; 

und, mern auf jeden, theils wirklichen, theils ausgelaffenen Schlag 
ein Getriebftab an der Achſe des Hebrades trift, der in die Zähne 
meines Schloßringes eingreift , fo muͤſſen daran hundert En vie 
2 ne 
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In allem geſchehen na unferer gemeinen bisherigen Einrichtung 
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Zähne kommen; giengen aber am gemeldten Getriebe medr (3. B. 
zween) Stäbe bey jedem Schlage vorbey, fo müßten auch am Schloß⸗ 
singe eben fo vielmal hundert und vier (5. B. zweyhundert und acht) 
Zähne angebracht werden. (Man wird aber glaublich fieber bey jes 
dem theils wirklichen theils ausgelaflesen Schlage mit einem einzigen 
Damit eintreffenden Stabe zufrieden feyn). Es verhäft fich alſo die 


Zadhl der Zähne des neuen Schloßringes zur Zahl der Zähne des al 


fen wie 78 zu 104, das if, wie drey zu vie, 


Um die Einſchnitte im Schloßringe richtig zu machen, muß ich 
nothwendig die Peripherie Desfelben genau in hundert und vier gleiche 


Theile theiten. Ich sheile derowegen diefe Peripherie, mit einem ger 


nauen und fiharfen Zirkel, anfangs in dreyzehn gleiche Theile; dar⸗ 
nach. jeden derſelben in acht kleinere; oder zuvor den ganzen Umfang 
in acht Theile, darnach jeden derſelben in dreyzehn kleinere. 


Nachdem die Eintheilung geſchehen iſt, muͤſſen die Einſchnitte 


gemacht, aber zuvor mit kleinen Strichlein angezeigt werden. Ich u 


bezeichne zuerft die Eintheilung für Die Zähne mit ‘PBuncten, und mas 
che, etwa mit einem feinen Bleyſtifte, oder Roͤthel (oder auf andere 
Meile), neben jedem vierten Puncte ein o (Fig. XII). Darnach 
mache ich zroifchen dem erften mit einem o bezeichneten Puncte und 
dem naͤchſt vorangehenden (Hinkerfeits , wenn das Schloßrad nach des 
Direetion des Pfeils zu laufen hat, mir geben jetzt gegen die Rich⸗ 


tung des Pfeiles fort) nämlich mitten gwifchen a und 5 Das erſte 


Strichlein ms ; zwiſchen c und d das zweyte nn, unter c fchreibe ich 

mit einem Bleyſtifte Z bin. Vor dem naͤchſten o mitten zwiſchen ⸗ 

und f koͤmmt wieder ein Strichlein n’, und zwiſchen diefem und dem 

vorangehenden die Zahl ZI. Vor dem folgenden o koͤmmt wieder 

en Etrichlein, und vor ibm die Zabl IIIu.f.w. Es müflen naͤm⸗ 
u | lich 
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ih) bie Einfhnitte Cund zuvor. die Steirhlem, welche andeuten, we 
ein Einfehnitt zu machen iR) je zwifchen zween Prenete kommen; aber 
ein Punet, der mit o bezeichnet iſt, wenn er naͤchtt zum Strichlein 
koͤmmt, wie hier die Puncte b, f, g, muß allezeit ſelbem ‚folgen , 
nicht vorangehen, übrigens aber müffen-fo viele Puncte (Außer denen, 
weiche mit o bezeichnet ſeyn muͤſſen) zwiſchen jedes Paar Strichlein 
fallen, als Einheiten die Zahl der, Stunden bar, weiche hingeſchrie⸗ 
ben werden fol; alſo: 
für I0.; fuͤr II..; fellbo...; 
fuͤr Vo...0.; | 
fer V 2.0... | 
für VIo,..0,.. “ 
für VIIo ne Or 0.5, 
für VEIL..0...0...; 
für IXo...o,.r@..05 
für Xo...0...0...0, 
für XI..0...0...0...$ 
für Mlo,...0...0...0... nn 
Die Einfchnitte werden alsdann wirklich gemacht, und, ſo vie 
es nöthig iſt, erweitert, wie oben S. 6 iſt gemeldet worden. 


Anmerfungen von Stellung des Hebrades gegen dem 
| Schloßrade. | Ä 


5 16. Das Schloßrad muß fo mit dem Hebrade eintreffen, 

daß, fo oft der Haken 2 (Fig. XIV) auf einen Punct ohne o z. B. 
auf den Punct & (Fig. XIII) koͤmmt, zu gleicher Zeit ein Hebnagel 

‚a den Hebel MN (Fig. XVI) ſchon auf die halbe Höhe feines Kreis⸗ 
bogens, nämlich bis c gehoben habe: wann aber der Haken 4 (Big. 
AIX) auf einen Punct koͤmmt, bep Dem 0 ſteht (Fig. KIN), muß 
N ein | 


N 
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ein leerer Punet ohne Hebnagel, wie der Punet ws iſt (Big. XVI), 
dort ſtehen, wo jetzt c ſteht. Wenn der Punct m (Sig. XII) zu. 
oberſt, und zu gleicher Zeit der Punct à (Fig. XVI) zu unterſt ſteht, 
fo ſtehen fie recht. Wenn nur was weniges fehlt, fo rücke man den 
Hebl MA mit feinem Mittefpunete f hoͤber oder niederer, bis man 
erhält, was man verlangte. 


Sehr gut wäre «8, wem an der. Adhfe des Hebrades ein Aem 
fg (Sig XVII naͤchſt an dem Rade feſt wäre‘, und von dieſem 
Made ein daran befeftigtes Meines Blaͤttlein 4 ſenkrecht empor flände, 
mit einem Schraͤubchen v, welches in dem Arme g In Muttergewin⸗ 
den: ging, Damit man Das Bkättlein 4 zum Arme fg binziehen Finn, 
te; ein anderes Schräubchen w aber gieng auch) in Muttergeminden - 
durch diefen Arm, und. drückte. das Blaͤttlein 4 von. fich ; fo koͤnnte 
man damit die Stellung des Hebrades gegen feinem Getriebe nach 
Belieben richten; denn ich fege zum voraus, es fe9 ſelbes an feiner 
Achſe, um Diele beweglich, angeſteckt. 


Damit aber das Schloß nicht mit der 3a, nachdem man die 
Uhr gepust bat, falſch angeſteckt werde, rathe ich Den erfien von dem - 
Getriebſtaͤben a (Sig. XVIII), weiche das Schloßrad treiben, dem 
an dem Herzrade ein leerer Punct refpondiret (Man mas gar füge 
ich Diefem Getriebe fo viele Stäbe geben, als theils wirkliche Heb⸗ 
nägel m, theils leere Plaͤtze am Hebrade vorkommen; zB für 
den Fall der Figur XVI zwölf) durch ein wohl Bennbares Zeichen 
von den andern zu unterfheiden. 3. B. man mache Diefen Stab a 
(ig X VII) Sänger als die andern 5,6, und am dußerften Ort ſpitzig, 
da die Übrigen gerad abgelchnitten find, daß man fie auch an einen 
dunkein Orte durch die Fuͤhlung leicht von einander unterfcheiden Bann. 
An dem Schloßrade aber machte ich an dem Orte x zwiſchen 

zwee⸗ 
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zweenen Zähnen , zroifchen welche ber erfte Getriebſtab a anfangs 
(nämlich nachdem die Uhr XII gefchlagen bat, und wieder ruhet) zu 
liegen koͤmmt, gleichfalls ein wohl merkliches Zeihen, z. DB. zwey 


Heine hervorragende fpisige Stiftlein s ein einfaches aber nach jedem . 


vierten Zahne bey y. Wenn nun, (ich fege, es feyen am Getriebe 
zwölf Setriebftäbe; und am Hebrade neun wirkliche , und drey abs 


gehende Schlagnägel) der erite Stab a anfangs bey x eingefegt wor - 


den iſt, koͤmmt ex nad) dreven Umgängen des Schloßrades wieder 


in x (fo ift e8 am beten) ; bey jedem aber der zween entzwiſchen fal⸗ 


kenden in ein y: darum mag man diefes Schloßrad anfeßen, wie man 


will, wenn nur jederzeit der erſte Getriebſtab a Über eines der herum⸗ 


geſetzten Stiftlein y, oder ſelbſt auf x koͤmmt, fo trift das Schloß⸗ 
zad mit dem Hebrade ein. (Wenn man den Nagel a jederzeit in 
x einfegen will, koͤnnen die Stiftlein y megbleiben). 


Hat aber das Hebrad nur ſechs wirkliche Hebnägel, und Wween 


leere Plaͤtze derſelben, und acht Getriebſtaͤbe an ſeiner Achſe, ſo macht 
das Hebrad dreyzehn Umgaͤnge, bis das Schloßrad einmal umgeht, 
und koͤmmt darnach a wieder auf x ohne Nachtheil des Werkes, 
nur daß man einen längeren Strick braucht, wenn der Durchmeſſer 
Der Trommel der naͤmliche iſt, als bey dem Schloßrade von neun 
wirklichen und dreyen weggelaflenen Zähnen. Derowegen wenn nicht 
Nas genug zum Herabſteigen des Gewichtes da ift, fo mache man 
Die Trommel dünner, den Strick, wenn es mötbis iſt, ſtaͤrker, und 
hänge ein ſchwerers Gewicht daran, fo iſt geholfen. 


Wie die Stundenfchläge bey dieſer Einrichtung gefcheben. 
S. 17. Das Schlagen felbft geſchieht bey diefer Einrichtung alfe: 


Die erſten drey Stunden werden, wie bey den bisherigen, geſchlagen: 
alle 


m 
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ale Stunden, derer Zahl fich durch 3 ohne Reſte dividieren laͤßt, 
ats TIL fetbit, VI, 1X, und XII werden fo geichlagen, daß jede.drey 
Streidye mit steichen Zwiſchenraͤumen der Zeit gefchehen ; nad) dreyen 
aber noch fo viel Zwiſchenraum fen, als bey den einzeln in den Reis 
ben von dDreyen; und darum wird man im Zählen derfelben nicht leicht 
iste werden. Was die uͤbrigen Etunten betrift : fo wird bey den 
Stunden IV, VII, und X, nad) gefchlagenen Reihen von drenen mit 
dazwifchen gefegten bemeſdten Abfäßen , zulegt , nach einem Abſatze, 
noch ein Streich folgen. Ben den Stunden V, VIII, und. XI wer⸗ 
den zween Streiche mit einem darauf folgenden Abfage den Reihen 
von dreyen Schlänen vorangehen 5 und alfo werden audy Diefe leicht 
zu zählen fen. . Dan hätte es aber vielleicht lieber, daß dieſe zween 
Streiche den Reihen von dreyen folgten ; allein das läßt fich bey dies 
fen Schlagwerken fo leicht nicht thun. 


Einrichtung des Stundenfchlagwerfes für Fürzer abges- 


fegte Reihen von dregen zu dreyen Streichen. — 


$. 18. Ich habe oben 8. 14. zu Ende verſprochen, auch zu zei⸗ 
gen, wie bey einem Schlagwerke, deſſen Hebrad ſieben Naͤgel hat, 
ich auch dieſes zu, von dreyen zu dreyen abgeſetzten, Schlaͤge gebrau⸗ 
hen könne: dieſes Verſprechen will ich jet erfüllen. 


Drey Shlagnägel bleiben an ihrem Orte. Einer koͤmmt völlig 
weg; und drey müffen verfest, oder andere für fie an den beſtimm⸗ 
ten Orten eingefegt werden. Gegen wit, unfer altes Hebrad wit 
ſieben Nägeln habe zwey und vierzig Zähne: folglich kommen je zwi⸗ 
ſchen zween Naͤgel ſechs Zaͤhne, welche bey jedem Schlage das Sech⸗ 
ſergetrieb, in welches ſie greifen, mit dem Herzrade einmal umtrei⸗ 


ben. Nun ſetze i den vierten Nagel fo weit vom dritten, fr zwi⸗ 
den 
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ſchen ihm, und dieſem dritten neun Nägel (nämlich: anderthalb mal 
ſo viel als zwiſchen den vorigen) zu ſtehen kommen; zwiſchen Dem 
vierten und fuͤnften aber, und eben ſo zwiſchen dem fuͤnften und 
ſechſten kommen nur ſechs Zaͤhne; zwiſchen dem ſechſten und erſten 


aber wieder neun; fo find die Nägel zu meiner Abſicht gehörig aus⸗⸗ 
getheilt. 


Nun muß ich aber auch am Herzrade eine Aenderung machen. 
Der alte Einſchnitt bleibt, aber dieſem wird noch ein zweyter ſelbem 
ähnlicher gerade entgegen geſetzt. Wir wollen den alten Einfchnitt 
A, und den neuen a beißen, fo wird das Schloß näch diefer Aen⸗ 
derung, wenn es bey den erften drey Schlägen in 3 eingefallen 
ift, bey den drey naͤchſt folgenden in a, darnach wieder in I, und 
fo weiter einfallen. Ich mwünfche aber, daß die Zahl der Getrieb⸗ 
ftäbe an der Achfe des Herzrades eine gerade Zahl fey, die ſich alfo 


halbiren laͤßt, daß mit dem Raume von einem Einfchnitte zum ans 


dern eine ganze Zahl eintreffe, und der Windfans eine ganze Zahl 
ſeiner Umlaͤufe vollende. 


Daß der Hammer nicht zur xUmpeit ‚, oder in den unrechten Eins 
fhnitt des Herzrades einfalle, woisd durch den Hafen des Anfallar⸗ 
mes, der auf dem Schloßringe ruhet, bis er zu einem Einſchnitte 
— Zömmt, erhalten. Es muß aber diefer Haken, auch, da die Uhr Fine 

ſchlagen foll, fo fange bis der Einfihnitt des Herzrades, in den Das 
Schloß jest nicht einfallen foll, unter ihm vorbey ift, auf einem 
emporfiehenden Zinken ı (Fig. XIX) aufliegen ; und, weil die Ein» 
fchnitte, wenn man den Schloßring nicht ſehr groß macht, ziemlich 
Hein werden, fo kann auch der Haken des Anfallarmes, nach der 
Direction der Einfchnitte, nur dünn feyn; Damit er aber Doch Staͤr⸗ 
te genug habe, mag man ihn deſto breiter nach der Direction der 
Aſche des Schloßringes machen. Trip 
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Traͤgt die Achſe des Hebrades mit fechs wirklichen Schlagnaͤ⸗ 
geln, die fo, mie ich es jetzt gelehrt habe, auscerheilt find, ſie⸗ 
ben Getriebftäbe , welche in die Zähne des Schloßringes greifen, fo 
muß diefer ein und neunzig Zähne befommen; giebt man aber diefem 
Getriebe vierzehn Stäbe (welches, wenn Pag dazu da iſt, zu thun 
rath ſamer if), fo muß der Schloßting hundert und zwey und achtzig 
Bäbne erhalten. | 


Will Ich aber lieber meinem Hebrade neun 1 hlagndget geben, 
fo verfebe ich felbes mit drey und Sechzig Zahnen, wenn das Getrieb 
an der Achſe des Herzrades ſechs Stäbe hat (oder: mit vier und 
achtzig Zähnen, wenn bemeldtes Getrieb acht Stäbe hat.) Die Hebs 
nägel in den Reihen von dreyen kommen wiederum ſechs (oder acht) 
Zähne weit von einander. Zwiſchen den Reiben aber Fommen neun. 
(oder zwölf) Zähne. Dem Getriebe aber, weiches in den Schloß⸗ 


king greift, möchte man ein und zwanzig Etäbe, und dem Schloß⸗ 


ringe hundert zwey und achtiig Zähne geben, fo giengen bey jedem 


Schlage in dem Reihen von Dreyen zween , und in den Zwiſchen⸗ 


räumen von einer Reihe zur nächiten Drey Zähne vorbey ; Das Heb⸗ 
rad aber wird in zwoͤlf Stunden acht und zwey Drittel Umgänge 
machen. 


Um die Einfchnitte im Schloßringe zu machen, theile ich die Pe⸗ 
ripherie desfelben in hundert und zwey und achtzig (folglich die halbe 
Peripherie in ein und neunzig) gleiche Theile. Es ift diefe Eintheir 
lung fo gar ſchwer nicht, und kann auf folgende Weiſe gefchehen- 
Man theile den Stral diefer ‘Peripherie in zehn größere , und dar 
nach einen derfelben in zehn kleinere Theile; und ſtelle fich jeden ders 
felben in zehn noch Eieinere, und alfo Den Aanzen Straf in taufend 
Theile getbeilt in Gedanken vor. Darnach eroͤffne man einen feinen 

32 Zir⸗ 
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Zirkel fo weit, daß Lie Deffnung feiner Schenkel vier und dreyßig 
folcher kleiner Theile faffe. Mit diefer Senne (von einem Grade acht 
und fünfiig Minuten und vierzig Seeunden als Dem ein und neunzigs 
fen Theile von hundert achtzig Graden) fchneide von jedem halben 
Zirkel ein eines Boͤzelchen ab, und theile darnach Die übrigen zwern 
große Bögen in neunzig gleiche Theile (nämlich zuerft in 3 größere, 
darnach jeden derfelben in 3 Eleinere, und jeden dieſer in 5 noch klei⸗ 
nere, die man zulest halbiret) fo ift die Eintheilung gefcheben. Dar⸗ 
nach bezeichne man (Sig. XIII) jeden fiebenten Punct mit o, und 
nehme von der Rechten zur Linken (nämlich wider die Richtung des 
Pfeiles) einen nach einem o als den erften m, für den erften Einſchnitt 
an. Die Einfchnitte fallen alsdann jeder auf einen diefer Theilungs⸗ 
punete; die Zahl aber der durdy die Puncte beflimmten Theile, von 
einem Einfchnitte zum nächften andern , zeiget theils die Sig XI 
bey den erſten, theils folgende Tabelle bey allen: 
Bu .IV.V.VI.VI. VIIL.IX.X.X. xn. 
.5.7 —9 .12.14.16. 19 .21. 23. 26. 28. 
Die Einſch nitte ſollen aber enger ſeyn, als fie den 8. 15 beſchrie⸗ 
benen ſeyn duͤrfen. 


Der Zwiſchenraum der Zeit von einem Schlage zum andern in 


| den Reihen von dreyen verhält ih zum Zwiſchenraume zwiſchen den 


Meihen wie zwey zu Drey. Z. B. Wenn in bemeldten Reiben je ein 
Schlag nad) dem andern in vier Secunden ſich ereignet, fo koͤmmt 
der erfte in folgender Reihe ſechs Secunden nach dem lebten in der 
vorangehenden. Jetzt iſt mir noch übrig von Schlagwerken nur bie 
ſechs Streiche, und von großen hölzernen Ubren in itveen folgenden 
Abſchnitten zu handeln. 

* Die Fortſetzung folgt im achten Bande, 
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§. 1. A⸗ die Akademie der Wiſſenſchaften die Frage über 
eine auf mechanifehe und phyfiſche Gründe geftägte . 
Theorie von der Wagnerep aufwarf, fo mußte ihr Diefelbe, zmar_ 
wegen dem fo nüglichen und unentbehrlichen Gebrauche dieſer Mafchine 
nicht unwichtig, aber auch gar nicht gehörig bearbeitet , oder doch 
das, was bisher Davon befannt war, nicht fp hinreichend geſchie⸗ 
nen haben, daß man ſich damit befriedigen koͤnnte. Ich menigftens 
für mich muß geftehen , daß ich in den twenigen Schriften, welche von 
der Wagnerey handeln, und mir befannt geworden find, nichts ange⸗ 
troffen habe, welches meiner Erwartung fo gemäß gewefen waͤre, daß 
ich mich hierüber hätte beruhigen Finnen. So glaubt man 5.3. zwar 
insgemein, daß, je kleiner die Achsfpillen, und je größer oder höher 
die Raͤder ſeyen, deſto leichter fey auch der-Zug für die angefpannten 
Kräfte bey unſern Wägen. Aber two ift der Beweis für dieſe Meis 
nung, 100 die mechanifchen Sehnde, aus welchen dieß gefolgert wird? 
Unftreitig muß man die Körper, oder das , was auf dem Wagen 
geführt werden foll, nebft der Schwere des Wagens ſelbſt, Laſt 
nennen. Die Kräfte, weiche dieſe Saft fortſchaffen muͤſſen Page 

auffer 


r z 
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auffer allem Zweifel die vorgefpannten Zugviehe; allen es macht 
bier unläugbar die Laft den uimlichen Weg, mie die Kraft. Es 
Tann alfo das Wagenrad unmöglih mie ein Rad an der Welle 
angefeben werden ; zumal, wenn man noch betrachtet, wo der Druck 
der Laft, wo der Zug der Kräfte, und zwar in welchen Richtungen 
beyde angebracht find. Wenn dahero der Sag, daß Feine Achs⸗ 
fpillen und hohe Mäder eine leichtere Bewegung gewähren ‚- wahr 
feyn follte, fo muß dieſe Wahrheit zwar aus mechanifchen,, aber 
ganz andern Gründen, als denen eines Rades an der Welle, herge⸗ 
leitet voerden koͤnnen. 


Ich wage es daher um ſo mehr diejenigen Betrachtungen, die 
ich über die Theorie des Wagenwerkes angeſtellt habe, der Beur⸗ 
theilung der churfürftlidhen Akademie der Wiſſenſchaften zu unterwer⸗ 
fen, als diefelbe ſelbſt Öffentlich erflärt hat, daß Feine der eingelaus 
fenen Schriften ihr hierinn Genüge geleitet hätte ; allein roeder meine 
Kräfte, noch meine Zeit, die mir meine Berufsnefchäfte übrig laffen, 
reichen zu; um die für das Jahr 1795 vorgelegte Preisfrage von der 
Wagnerey in ihrem ganzen Umfange zu beantworten. Ich gedenke 
daher hier blos einige, vielleicht nicht unwichtige, Beytraͤge für diefen 
Gegenſtand zu liefern. Wenigſtens roerde ich mich bemühen, obne 
in eine gelehrte Unterfuchung und Gefchichte von der Erfindung und - 
der allmähligen Verbeiferung des Wagenwerkes hineinzugehen, nur 
das Allgemeine und Theoretifche, Das allen Waͤgen mehr oder min 
der gemein iſt, nach meinen geringen Kräften zu behandeln. 


S 2. Der erfie Anblick eines bewegten Wagens zeigt ſchon, 
‚ daß biebey, je nachdem der von der aufhabenden Laıt und dem Ges 
wichte des Wagens felbit verurfachte Druck auf die Naben groß if, 


eine verhaͤltußmaͤßige Friktion vor fich sehen muͤſſe. Will man das 
on ber 


w- 
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bet die Geſetze der Bewegung eines Wagens, wie ſie wirklich ge 
ſcieht, unterſuchen, fo. kaun die Betrachtung der Meibugg unmoͤg⸗ 
lich bey Seite geſetzt werden. Jndeſſen, ehe ich zu meinen eignen 
DBorftellungen , die ich mir hiebey mache‘, übergehe , will ich den 
Waden eben ſo, wie eiffige beteite gethan haben , anſehen, als wenn 
er über ein vorliegendes Hindernif wegsebracht werden ſollte; theils, 
weil in diefem Falle ſich eine leichte Anwendung von ber Theorie des 
Hebets machen läßt; theils weil der Falk wirklich in Ueberlegung ges 
nummen werden muß. Nur werde ich etwas allgemeinere Formeln 
hierüber zu geben fuchen, als ich mich gelefen zu haben erinnere, ar 
deffen , da ich mir, wie ich ſchon erwähnte, nicht vorgenommen habe, 
nie Theorie: der: Wagnerey in ihrem gawjen. Umfange, falsch auch 
in Teinem ſyſtematiſchen Zuſammenhange zu bearbeiten, ſe wird mp 
‚erlaubt fon , ohne beſondere Ruͤckſicht auf eine gewiſſe Ordnung meing 
Bruchſtuͤcke vorzutragen:’ a B 


- 53. Dee Wagenkann auf einer hortzentalen Ebne ſtehen; 
ex kam ayf ‚einen. bloß feiner Bänge- nach ſchiefen Ebene, aufwaͤrts oder 
abtoärts geführt werden ; er Tann aud) feiner Breite nach) auf einer 
geneigten Ebne flehend betrachtet werden. Alle dieſe Bälle erfordern 
eine Unterſuchung. ef 5 


S. 4. Auſſer der nöthigen Stärke und. Dauerbaftigfeit eins 
Wagens dörfte wohl eine feichte und ſoviel ale möglich vor dem 
Ummerfen fichere Bewegung deflelben ein vorzügliches Augenmerk ver 
dienn.. Auch daß felber nach den verfchiedenen Richtungen der Wege 
lenkbar ſeye, verdient Erwegung, fo wie Das Weßentliche bey dem 
Haupttheilen des Wagens felbit. Da die nötbige Stärke und Dauer⸗ 
baftigkeit auſſer der Größe der Theile von der zweckmaͤſſigen Güte 
der Materialien abhängt, fo wie hi der guten aufammenfüsung bar 


!I- 
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fetben , fo fallen die Betrachtungen hierüber auffer die vorgeſteckten 
Graͤnzen meiner Abhandlung; indem ich diefen Theil. der Wagnetey 
der eigentlich nur zu berühren gedenke. 


ı 56 ken mn horizontal, S ein Rad bes Vordergeleles, 
die Kraft = = P fey durch das Mittel der Achfe mit mn parallel an⸗ 
gebracht. Die Laſt, mit welcher das Rad niedergedrücdt wird, ſey 
==2Q. Die Friktion werde beyſeite geſetzt; aber ein Gegenſtand cd 
ſtehe dem Rollen des Rades entgegen; man ſucht eine Gleichung 
nwiſchen P und Q. 


ab ſey der ſenkeechte Radius vom. Mittel dee Naabenſeele. m Ä 
füle von e auf ab und ap Perpendikein, fo wird fih qer als ein 
gebrocdhner Hebel anfehen laſſen, wovon das Hypomochlion in c if. 
Solglich ift nach den Gefegen der Statil Pxcq = QAxcr, Dan 
beseichne den Radius des Mades mit R, den Winkel bac mit 9 
fe widı: R=, fin Pr, oder re Riſin O; dafpceqg=R 


eo 9, alſo ARGn$ PReoſ O, oder — cof 


5. 6. So wie d= 0 wird, oder fein Hinderniß da iſt, fo wird 
P gleichfalls =o; oder es wäre fodann Feine, eigentlich nur eine ugs 
endlich Heine Kraft nöthig, den Wagen auf einer horizontalen Ebe⸗ 
ne, ohne Ruͤckſicht der Friktion, fortzubewegen. 


1, =Qung9= P. 


$ 7. Wäre die Kraft. zwar parallel mit m n, aber um d über 
oder unter der Mitte Der Achſe angebracht, fo würde AR in9= 


PRcof$ + + Pdfem, alſo P= * woraus leicht echellet, 
daß im erſten Falle der Wagen, en als bey der Vorrichtung 
des S. 5.; im jiepten aber ſchwerer uͤber den vorliegenden Go 
fand weggejogen würde. — 


mr — — — —— — — —— — — — — 
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S. 8. Alles ſey wie zuvor in 8. 5. nur fe die Richtung der 
Kraft Fig. 2. fihief aufwärts nach ap angebracht: man ſucht eine 
Gleichung wie zuvor. Dan laffe alle Bezeichnungen wie in S. <. 
und ziehe at mit mn parallel, fo wird pat= psn. Man fee dies 
fen Winkel = w, und reſolviere die Kraft P in eine horizontale und 
vertikale. Diefe wird Pfinw, jene P cofw ſeyn. Erſtere firebet 
der Laft entgegen; folglich druͤckt felbe nur mit Q— Pfüin« abwärts, 
während die andere oder Pcof w das Rad Über das Hinderniß zu 
beben ſucht. Folglich if br CA—Plnao) zer = Pcofoxcq 
Wegen cr=Rfin$ und cq=Rcol® wird alfo bier die Gleichung 
(a—Pfinvo)Rfin® = Pcof«.Rcofd, vdeafind—PfmeGua® 

Qfin® .Qafind 


| = Peofwcof 9 endlidh P= — col(d-a) 


5.09. Es ſey w Heiner als 9, fo wird fi unter übrigens all 
chen Umftänden die Kraft S. s. zu der in $. 8. verhalten tie * 
a = cof(P— ur cofd. Weil aber eol(du) >cold; 





f hear man leicht, daß in dem letzten Kalle weniger Kraft noͤthig 


fen, das Rad über das Hinderniß hinweg zu bringen, als im erften, 
oder, daß, wenn die Richtung der Kraft etwas ſchief aufwärts ans 
gebracht iſt, felbe leichter über die Beine vor den Rädern liegende 
Hinderniß wegkomme, ald wenn die Kraft auf einer horizontalen 


Ebne parallel damit zieht. 


| $ 10. Wenn die Zugkräfte mit at Sig. 2 einem Winkl = u - 

abwaͤrts machten , fo wuͤrde P= 53 75 ſeyn. Bey gleichen Win 

kein wie o auf⸗ und abwärts, verbielten fich alſo Die Kräfte wie 

65 ! Slere) = col(d +0) ; cof(® - ). Aber cof 
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(9-0) >. cof (+0), folghich wäre es für die Abſicht, daß man 
über vorliegende Hinderniſſe leichter tuegläme, ‚cn Fehler, die Zuge 
kraͤfte ſchief abwärts anzubringen. 


5. 11. Die bisherigen Betrachtungen koͤnnen deßwegen nicht 
nummuͤtz ſeyn, weil auf den gewöhnlichen Wegen immer ſolche wenig⸗ 
ſtens Beine Hinderniffe vorkommen und mehr Kraft, fie zu herein 
. den, often, als man glauben ſollte; allein, da es in dee Ausübung 
mehr darauf ankoͤmmt, mittels Anlesung fahrbarer Straflen und 
Ausbeflerung der Wege ſolche, befonders größere Hindernifle im vor⸗ 
"Aus wegzuräumen , ale zu wiſſen, welche. Kräfte nöthig find, um 
x bieräber wegzukommen; fo ift Dadurch für die Theorie Der Wagne⸗ 
rery nur ein einziger Fall erörtert. Ungeachtet Deffen will ich aber Doch 
noch die zween Fälle in dieſer Nückficht vortragen, wo der Wagen 
auf eine feiner Länge nach geneigten Ebene aufs oder abwärts ge 
ſtellt iſt. 


S. 12. Das Rad foll Fig. 3. auf einer gegen den Horizont uns 
tee dem Winfel hgn= PB geneigten Ebene aufwaͤrts geführt werden. 
Die Zugkräfte find mit gh parallel. Zn c ift.ein Hindernif cd. 
Der Winkel bac ift= 0O: man fucht eine Gleichung , welche die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen P und Q beftimmt. 


- Man fälle von a auf die horizontal mn die Linie af fenkrecht: 
‚eben fo fälle man von c auf af und ap Perpendikeln; fo wird, wenn 


rcq als ein Winkelhebel betrachtet wird, Axrc= Pxcq ſeyn. u 


Nun it fab=B, bac=%, alfo fac=B+Q. Es fen der Ras 
dius des Rades S R, fo it rc=Rän(ß+G) und ge=Rcof9. 


_ On A fin (8+4) | 
VFolglich ARfin(ß+9)= PReof ® und = — Eu | 


ur 


6.13, . 


m 


ber Wagnerey. Po 77 
5. 13. Wenn 80 if, fo if pr wie in §. PR Folge 
ſich verhält ſich bey fonſt gleichen Umfönden die Kraft auf der. hori⸗ 
zontalen, zu Der quf der nuter dem Winkel & geneigten Ebne, wie 
find. fin in (®+8) = 609: fin rd wo alfo, wie ohnehin teicht 
co "eold: . 
voraus zu fehen war⸗ im Im al mehr St Bi wird als 
im erften. | Br 
5. 14. Faͤhrt der Wagen Fig. 4- abwaͤrts, fo —2 man auf 


_ Ainp—p) 
eine ähnliche Weile P= — 


5. 15. Wem man * die Höbe der Binderuif —* 


#6 fudet man leicht / daß no ungg=VsReze fen; alſo 


cold”. 
daß p* ey in 8.5. wäre: Sir einen Heinen‘ Kadtıso 


X 


ware daher 2 = vier, Dal aber. au, r 


4 


YaRazı! — ‚fo ſiod hohe Raͤder dienlicher, um aber Hinderniſſe 





nn, als niedrige. Das yaRaza’ —— ZN 
ſeh, findet man Teicht , wenn man r = R—d feßt, nd gehl⸗ 








V —— 
tig ſubſtituiert, weil fodann —— Kiez — = 
Raser ,V_R-a+t Rah vi — 
TTR=9-a) (Rd) ITR-aIR-a) IR-dea | "cn a y; 
— — R-d 
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8 16. Sind die Wege ſchlimm, der. Boden ſandis, motaflig, 
ſchlammig oder weich überhaupts, fo dringen die Mäder, wie ber 
Fannt, deſto tiefer in den Boden ein, je mehr fie forohl felbft ſchwer 


als beſchwert find, und je weniger fie bey dem Eindringen von der - | 


Beſchaffenbeit des Bodens ſeibſt Hinderniß finden; allein es kann 
‚doch die Frage geftellt werden, ob ein größers oder kieiners Rad ben 
übrigen gleichen‘ Umftänden tiefer eindringen vorrde. Es fen zu dem 
Ende Fig. 5. mn der Boden, und M ein groͤßers, N ein’ Heiners 
Rad. Jenes werde, fo viel als BC. beträgt, dieſes um be einges 
druͤckt. Ich fege voraus, daß es mehr Gewalt bedörfe , eine größere 
Flaͤche des Bodens zuſamm zu druͤcken, "als eine kleinere. Iſt dies 
ſes, fo wird bey gleicher Felgenbreite der Widerſtand für N wie gf, 
für'M wie: GEF fen. Dan fege den Radius des groͤßern Kades . 
=R, die Sehne GEF = S, die Tiefe BC, um melde das Rad 
eingedrüct wird = T. Eben fo feyen bey N die homologen Groͤ⸗ 
nr, Swpt; fo wid T:3S= 35:2R — S ſeyn. Alſo 
aRT— TS =; S?, und aus Ähnlichen Gränden zrr — tl = 
4f2. Setzt man 5 ſa, ſo wird zäRT — Ta = 1q2. 
und 2rt — ra = 3a”, oder aRT — Ta = ırır — ta, wor⸗ 
ans Dann T@R— a) = t(21r—32); nd Tıte= (2r — a): 
(2R.—.a) folgt. Aber (2R— a) > (ar — a), folglich auch 
8. >. T; oder das Pieinere Rad wird bey übrigen gleichen Unſtän- 
den tiefer eindringen, wodurch fi) alfo auch in Diefer Ruͤckſicht höher 
re Räder vor niedrigen empfeblen. - ' | 


$. 17. Daß es bey dem Eindringen dee Käder in den Boden 
zugleich auf die Breite der Felgen mit ankomme, brauche ich nicht 
zu erinnern: wohl aber, daß im Gegentheile bey der Bewegung ſelbft 
die Raͤder von einer geringern Felgenbreite , zumal wenn fie tief ein⸗ 
greifen, Dusch den vorliegenden Grund ſich auch leichter durcharbeiten 

re | | .. & 18. 


der Wagnerery. 20 

8, 18: Man’ wird mir keicht zugeben, daß ein Wagen deſto 
deffer gebaut ſey, je weniger er in den verfchlednen Lagen, befonders 
eines ſchlechten Weges/ Dei Befahr des Ummerfens unterworfen iſt. 
Sch brauche bier nicht zu fagen , welche Ungluͤcksfaͤlee für. Meu⸗ 
fd en, welche fahren, wenn umaemworfen wird, entfiehen koͤnnen. Wie 


viele Wagren, die transportiert werden , find nicht von einer fol 


en Beſchaffenheit, daß fie bey einem Umſturz entiweder verborben 
‚werden ; oder auch ganz. zu Grunde gehen koͤnnen? Endlich bat jes 
der Umſturz Die Gefahr bey ſich, daß der Wagen ſelbſt, und mei⸗ 


ſtens Achſen oder Räder zerbrechen, wodurch man nicht nur in be⸗ 


arächtliche Koften verfegt , fondern , was oft in gewiſſen Umſtaͤnden 
noch unangetiehmer iſt, viele Zeit zu verlieren gezwungen wird, bis 
altes wieder im fahrbaren Stand hergeſtellt if. Es lohnt fich alfe 
der Muͤhe, gu unterfuchen, in wie weit ein Wagen dermoͤg feines. 


Banes ſelbſt ſchon mehr oder wenlger der Gefahr des umwerfens 


untertoorfen ſey. 


ESs ſey dabe ‚Bis: 6. ein Wogengefte und ab der Radius 
des Rades „be. die, balbe ‚hotiiontale Geleisbreite, der Mittelpunkt 
der Schwere Gum dg uͤber die Linie durch die Mittelpunkte dep 
Räder erhbaben. Go lange nun dieſer Mittelpunkt der Schwer⸗ 
innerhalb des Geleiſes fällt, fo lange kann das Geſtell nicht umges 
worfen werden. Man wird aber leicht gewahr, daß der & chwer⸗ 
punkt g den Bogen gh, den man aus b wit de: ‚befchreit:en Bann, 
zuvor durchlaufen muͤſſe, ehe. er auſſer das: Gieleilg fallen. kann, 
wenn das Geſtell über..b.. aufiwärte. ‚gehoben und gelluͤrzt werden 
ſollte. Je größer alſo dieſer Winkel, deſto größer iſt die Eicher· 
keit. dor, dem Umwerfen: Mon fehe den Wnfelhbz S bgc= 6, 
= 8; ‚ab = = Er, dg* 83 ‚Pi in ‚Me Dreyecke bgo cof q: 


o q Ya gr u Der Win 
on Ä kel 
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dad wisd Daher deßo arößer , ie —— und je Minerer B if: 
Das iſt je groͤßer die Geleisbreite iſt, und je niedriger die Raͤder 
ſind; auch ie: Hefte Des: Schwetpuikt von "dem: Wagen und der 
Laſt jafanmgeanduncn m Reben Bat: 
6 19. Da man ſich ii der Beleisberite meit nach derje⸗ 
eigen richten muß, welche in jedem ‚Lande üblich I, um necht die 
Bortheile des‘ grbahnten Weges zu ;verkieren , fo ſieht man. leihe, 
daß man, ben den Woͤgen, übe welche Laſten gebaut werden, den 
Mittelpunkt des Schwere, fo. niedrig anzubringen trachten muß, aß 
möglich it. Ein gleiches iſt bey dem Parken der Wuͤgen und der 
Fracht zu. beobachten, und diek um. fo. mebr, je mehr man ſich 
anf ſchlechte Wege gefaßt zu halten Urſache hats oder fe ſchaeller 
gefahren ma@den muß: Bir "großen: Guͤterwaͤgen, die, meiſt nur 
wie gemachten Straffen fahren, cthut man aber wohl ; zumal mwenh 
fie hoc) bepackt werden ſollen, wenn man denfelben auch eine größe 
re Geleisbreite , als die landesuͤbliche, giebt; roeit ec ben dieſer 
attumg Fuhrwetks bioß darauf-arftänithe,, daß man diel auf eing 
mal transpottikre : folglich weder’ niedrige Räder, die der Leichtigkeit 
des Fuhrwerks entgegen feyn würden, gewaͤhlt noch auch fo Teiche 
vermieden werden kann, *. de Schweryunkt night uemlich doch 


ausſiele · 1 En | 17 . ! 
6. 20! "oh Kl 9— ab übermals der ih des Ras 
des, eb die haͤlbe sbreite: der Schwerounkt liege aber einem 
Rade des Geſtelles naͤher als ders andern. " Webtigens ſtehe das 
Geſtell auf Hochontalem Boden. Die Bezeichnungen feyen ; wie 
$. 18. Ale me odel bik’Erhtfecming der Schwer von der ſenk⸗ 
rechten Mittellinie dis Gefteies weide hier noth * heſezt. So 
| ni in dem Drey ecke hm ee in > Ban). B-X);0D: 


5: 
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= = tang 6, woraus erhellet, Daß die Gefahr des Umwer⸗ 


fens auf derjenigen Seite, welcher der Schwerpunkt naͤher liegt, 
größer iſt, als auf der andern, welches von darum geſehlt iſt, weil 
man die Umſtaͤnde der Wege nie im voraus kennet, und die Gefahr 

des Umwerfens auf beyden Seiten als gleich moͤglich angenommen 


werden muß; folglich der Schwerpunkt jederzeit in der Mitte ange 
"bracht werden ſollte. " 


$. 21. Sig. 8. mn eine gegen den Horizont geneigte Ebne, und 
mnp der Neigungswinkel = «, das Geftell, eigentlich der Wagen 
fey feiner Breite nach fchief auf dieſer Ebene geſtellt. Der Radius 
des Rades R , der Schmwerpunft um dg = S über die Achſe erhas 
ben. gh fey die Richtung der Schwere, alfo auf mp ſenkrecht, 
fo darf g nur den aus b mit bg befchriebnen Bogen 82 durchlau⸗ 
fen, um über b fenkrecht zu fieben ‚, wenn bc mit gq parallel if. 
Man fege be = bgh = Od; nun ii hgce = w,aobgc = - 
(Pro), und in dem Dreyecke bgc 7 (44) : ſin ( 4 53 

_ tangd taug 

(RrS):g, ober ang (944) = RS 1 tang d taugw a 
woraus alſo g—gtang $ tangae = Rang 04 Rtang -8S 
ing P +Stang a; und g — Rang 0 — SeD8 o = (R+S) 
tang +g tang Otang wird. Dich giebt 8 R ee 
= tang 9, mo alfo nicht nur der Zähler Feiner „ fondern auch der 


Nenner größer iſt, als in S. 18. 


§. 22. Wäre der Schwerpunkt nicht in der Mitte, fondern wie 
in Ss. 20 um x dem einem Rade näher, fo darf ſtatt g nur g— x 
2 ge⸗ 
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geſetzt werden, um tang ® zu finden; denn es wird in Din Falle 
8-x-(R+S) tang « 
ung? = R+S+(g—x) tango tang w . 





5. 23. Wenn die Neigung der Ebne fo groß iſt, daß die von 
dem Mittelpunkt der Schwere g Fig. 9. auf die Horizontallinie mp 
gefaͤllte Perpenditulär durch das Äußere Ende der Felgenbreite fällt, 
. wird nmp = bge, oder nad) den borigen Benennungen = 
Alſo cole ; fin = (R+S):g und tango = Par mie. obnes 
bin aus der Formel S. 21. folgt, wenn das dortige ©, für dieſen 
Fall, wo es ſich gebuͤhrt, S o geſetzt wird. Dieſes iſt alſo die 
Sraͤnʒe in der Stabilitaͤt des Wagens auf einer geneigten Ebne. 


SH. 24. Vergleicht man den Ausdruck für den Winkel O von 
S. 21. mit Demfelben in $. 22., fo wird man fich überzeugen, daß 
die Gefahr des Limmerfens in dem Fall von S. 22. noch größer ſey. 


8. 25. Aus vorhergehenden Betrachtungen folgt ' daß man alle 
Urſache habe, ſowohl in dem Bau als Hacken zu trachten, daß der 
Schwerpunkt in die Mitte falle 


S. 26. Steht das Geſtelle anf einer unter dem Winkel w ges: 
neigten Ebne , fo wird der Andruck der Räder an die geneigte Flaͤ⸗ 
be = Rcolo, wenn die Beſchwerung = Qift; die Gewalt aber, 
mit welcher das Geſtell, wenn es durch nichts gehindert iſt, abrut⸗ 
(hen würde, = Afnu fon. Wird nun fin » nad) den bisher 
gen Benennungen — und colu = R+S _ 
vg” — — — 
ſo iſt die Graͤnze da, wo der Wagen dem Umwerfen ausgeſetzt iſt, 

und 


der Wagnerey. BE 83 
end wo, wenn über diee Graͤnz um die kleinſte Groͤße waͤchſt, 


— — 
die Gewalt, welche das Geſtell umjuwerfen ſtrebet = ver — 
feyn wird. 


8.27. Wennabed Fig. 10. die Ebne iſt, die durch die Keglachſe dee 
Naabenloͤcher geleget gedacht werden kann, fo treffe ing das Pers 
pendikl aus dem Mittelpunkt der Schwere des Wagens und der Laft 
ein. mm fen auf die Achſen der Naaben fenkrecht, und die Entfers 
nung dieſer beuden Achſen. kh fey ferners fentrecht auf mn, und 
die Entfernung von der’ Hälfte der einen Naabe bis zu der Hälfte 
der andern, wenn fie am Anftoße anliesn.e Man fese mn = 1, 
hk=b,gm==A, gı = 83 fo wird der Drud inm= 


al "), nn = ar feun, wenn man die geſammte Laſt 
Q nennt. Allein der Deut in m vertheilt fich auf die Achfe in a 
und b fo, daß er auf erſtere = Q DE, , auf die zweyte 


au-N BZ) wird: auf e und d findet man den Drud? 
AB QAX(b—P) 
Ze — . 


S. 28. Nach Spraec. läßt ſich alſo berechnen, wie ſtark jedes 
von den 4 Raͤdern gedruͤckt wird. Man ſieht zugleich, daß, wenn 
A= ld = Ib iſt, ſodann jedes Rad mit + A gedrückt, 
folglich die Laſt gleich vertheilt ſey. 


$ 29. Man ſtellt ſich leicht vor, wie in Fig. 11. ein Über vertikale 
Stuͤtzen ab, cd gelegte horizontale und mit Q befchwerte Bal⸗ 
£ 2 ten 


# 5 x 
4 8 


84 Benuytraͤge zur Theorie 


ten erhalten terben Können. Nun fegen aber die Stuͤtzen Fig. 12, 
zegen den Horizont unter den Winkeln dca = bac geneigt ; dar⸗ 

über die Balken mn, op feſt umd fo verbunden, daß ihre obere 
Seite parallel mit rc und as feyen. Weber alles werde der Ballen 
ef gelegt, und mit einer Laſt Q befihmere. Endlich errichte man 
über r, e, a und S die PBerpendikeln rt, cu,aw, fx. So lange 
nun diefe Perpendikeln innerhalb mn und ap eintreffen, fo lange - 
werden Die Stuͤtzen abh opS, undcd gnumr das nämliche leiſten, 
woas zwey andere vertifale ret u und aswx, wie man leicht eine 

fieht, indem auffer deffen alles von darum sufammen flürzen müßte, 
Wweil Die Richtung des Druckes auffer rc, as fallen würde; ausges 


nommen in g und h ftünde dem Zuſammenſturze etwas fees, wie 
gnoh entgegen, 


$. 30. Die Betrachtungen von dem 5 praec. dienen, um ſich 
Die gehörigen Vorſtellungen von zwey an einer Achfe geiteckten Raͤ⸗ 
dern zu machen; wenn man ſich nur ſtatt der Stügen, die mit den 
Belgen mittels der Speichen verbundenen Naaben und an der Stelle. 
des Balkens ef und der Laſt Q, Die Achfe und das vorſtellt, womit 

das Geſtell beſchwert iſt. | 


5. 31. abed ſey in Sig. 13 über ef, dag horizontal und fefte 
HE, ſenkcecht; und in Fig. 14 fehief aufgezapft. Man beſchwere 
beyde mit einerley Laſt A, die alſo auf einer nad) ef fenkrechten 
Richtung drückt; fo wird im eriten Falle nur ein Zufammendrucken 
des aufgezapften Körpers ſtatt haben Eönnen; in dem zweyten Fig. 14 
aber die Lat A desfelben zugleich um d zu drehen, folglich an d zu 
zerbrechen ſtrebenz weil der Druck von der Mitte m mit feiner Rich» 
kung aufler cd fälle. Etwas ähnliches laͤßt fi von den Radſpei⸗ 
hen behaupten, die alſo nur mit einer geringen Abfchweifung aufs 
oo . ° ge⸗ 


- [1 1 — — — — — 
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gezapft werden doͤrfen; denn ſo lange die Felgen, Sprichen und 
Naaben ein wohl und feſt verbundnes Ganzes ausmachen, To wird 
man ähnliche Schlüffe , wie bey den Stuͤtzen 8. 29. aufſtellen koͤnnen. 
Aber: wenn die Theile fchlecht verbunden find, fo wird man die in 


Die Selgen eingezapften Speichen als Stuͤtzen, Die Naben fat 


dem auf fie wirkenden Drude des Wagens und der Fracht, als 
wie Dee Balke ef Fig. 12 angefehen werden muͤſſen; wo fodam bey 
einer ſtarken Abfchweifung der Fall, wie Fig. 14 eintretten wuͤrde. 


5. 32. Aus den SS.29. 30 u. 31. folgt nun von felbft und 
leicht, wie nöthig es ſey, Felgen und Naaben mittels der Speichen 
fo genau und feft, als nur möglich iſt, zu verbinden , die Abſchwei⸗ 
fung aber eben darum, weil man auf die Güte des Berbandes und 
die Stärfe der Speichen nicht zu viel rechnen darf, ganz klein zu 
machen ; und wenn der Mittelpunkt des Druckes in der Mitte der 
Naabenlänge angenommen werden ſoll, die Abſchweifung fo ju ver 


. gufieren, daß das Mittel des Geleiſes gerade unter dem Mittel der 


Ranbenlänge zu liegen komme. 


$. 33. Da die Waͤgen nicht immer ins Gerade fortgehen, ſon⸗ 
dern oft ploͤtzlich ihre Richtung aͤndern muͤſſen, ſo iſt die Veraͤnde⸗ 
rung der Direktion bey denſelben eine nothwendige Sache; folglich 


der Muͤhe werth, daß man unterſuche und beſtimme, von was die 


Größe des Winkels der Reibe bey einem Wagen abhange; weil es 


deſto vortheilhafter iſt, je größer dieſe Reibe ohne Nachtdel anderer 


Abſichten erhalten werden kann. 


Wenn ad. die halbe Breite des Magens einſchluͤßig der unterm 


Schwank/ oder Leiterbaum iſt, ab die halbe Gleisbreite, cb der 


Redius des Rades, az die Deichſel, fo wird ſich letztere um. den 


ins 


\. 


.86 Benytraͤge zur Theorie 

Winkel ® = zaq = cae reiben koͤnnen, wenn aus dem Mittel 
a, wo der Stellnagel iſt, mit ac der Bogen ec beſchrieben wird, 
weil fo, wie e in e anpaßt, Die Reibe ein Ende hat: Nun fey der 
Winkel cab = o, alfo amd = 90°’ —w, folglih fin amd = 
in ame = fin (o—w) = cola, Ferne fycd= ad, ab 
= g, cb=r ZIn dem Dreyecke ema if inema:ea= 
fineam: em, oder cola: Ya3+T° = find:em; alſo em — 


‚Meyer +L  Arem=ed—dmunded= = yg’+T%- ——— 


dm = T megen der Aehnlichkeit der Dreyecke amd und abe; 


Alſo em = ed dm = U + Vom — 








. Dadurch wid ind = - ein. 
col o ' vg’*+ 


und wenn man flatt ee deffen 





Werth oder — ie * =— ſetzt, ſo erhäft man endlich fn® = 


el w Ve +r3—w?\ > 





Cs ver ”) 


g’+r° g’+r? 

$. 34. Da man fich mit der Gteisbreite nad) der landesübf, 
hen meiftens richten muß., und bey niedrigen Wagenraͤdern wenig 
Bortheil in anderer Ruͤckſicht ift, fo muß man fich den Reibewin⸗ 
kel gefallen laffen, wie er vermög der halben Wagenbreite w auss . 
fühlt, und über dieß dem Schwankkaſten und Köpfen nicht zu viele 
Ausladung geben; weil auffer deſſen Dadurch Die Räder. nicht einmal, 
bis wi an dem untern Schwab, oder Leiterbaum anftünden, geries 

ben 


— — —— 


——r⸗ — — — — — — — — — — — — — 


der Magneren 87* 


ben werden koͤnnten, alſo auch von darum der Relbewinkel Heiner 
werden muͤßte. Bey Leiterbäumen kann man ſich aber dadurd) hei“ 
fen, daß man fie an den Orten, wo die geriebne Räder Gntefen, 
ausbricht , und denfelben Dort freuen Raum We „ 


5 37. Wenn das Voꝛdergeſtell gerieben und zugleich auf der 
neuen Direktion vorwärts gefahren wird, fo wird auch der. ganze 
Wagen über dem Hintergeſtell nicht nur allmaͤhlig gedreht,. fondern 
zu gleicher Zeit mit fortgegogen. Je länger nun dee Wagen ſelbſt 
it, defto mehr Raum hat das Hintergeflell zu durchlaufen nöthig, 
bis es an dem Drte anlangt, wo das Vordergeſtell zu reiben anges 


fangen hat. Folglich kann die Reibe bey langen Wagen eher ein: 


Ende haben, als das Hintergefiell an der Wendung des Weges 
wirklich eingetroffen it, fo daß, wenn die Wege nicht breit genug : 
find, Das Hintergeftell umgehoden mwerden muß, um mit dem Wa⸗ 
gen in der neuen Direktion fahren zu koͤnnen. Woraus dann von - 
felbft folgt, daß längere Wägen auch bey gleichen Reibewinfeln des 
Bordergeftelles weniger geſchickt find, ſtaͤrke Veraͤnderungen in der 
Direktion , zumal in engen Wegen, zu machen. —. 


6. 38. Bereits in S. 1. habe ich angeführt, daß we man 
das Wagentad als eine axis in peritrochio besrachten wollte, ſich 
die Kraft zur Laſt, wie der Radius: der Achafpilen zum Radius 


des Rades verhalten würde ; allein man müßte ſich hiebey die Laſt 


vorftellen koͤnnen, als wenn fie fenkrecht auf den Radius der Achs⸗ 

frillen angebracht, die ‘Peripherie dieſes Radius dDurchliefe, während 

dem die Kraft anf dem Ende des Radius vom Wagenrade fenkrecht 

göge und den Umfang des Wagenrades zurücklegte ; aber wenn das 

Gewicht des Wagens und deffen Ladung das ift, mas man Lafl 

nennen muß, wenn dieſe Laſt offenbar einerien Weg mit der Zuge . 
| | kraft 
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kraft macht; wenn man ſich die Zugkraͤſte gar nicht am Ende des 
Radius vom Wagenrade bey der Weiſe, wie fie angebrachte find, 
wirkſam vorftellen kann, fo darf man das Wagenrad nicht wie eine 
axis in peritrochis betrachten; folglich Tann obiges Verhaͤltniß 
zwiſchen Kraft und Laſt nicht wahr ſeyn, oder wenigſtens aus den - 
Gründen, weil das Wagenrad tie eine axis in peritrochio anzus 
ſehen wäre , nicht gefolgert werden.“ Es ift alfo die Frage, aus 
weichen mechanifchen Gründen Die Gefeke von der Bewegung des 
Wagens hergeleitet werden Können. 


5. 37. Man denke ſich ein fenfrechtes Parallellevipedum auf 
horisontalem Boden, wovon Fig. 16. einen fenkrechten Durchfchnitt 
vörfiellen folk In der Mitte fey er zylindriſch durchloͤchert. ine 
Beinere Walze, weiche hiedurch geſteckt iſt, ſey mit einer Vorrich⸗ 
tung fo verbunden, daß man hieran Kräfte fpannen Tönne, um den 
.. Körper fortzuziehen „ ohne daß fich die durchgeſteckte Walze um ihre 
Achſe zu Drehen vermag, und es werde biebey von der Sriktion ab⸗ 
ſtrahiert. Weil nun Die Walze Heiner als das zufindrifche Loch des 
Parallelepipedums umd um ihre Achfe nicht drehbar iſt, fo wird 
ſich ſelbe, weun die Kraft anzieht, wie auf einer fchiefen Fläche ers 
beben, bis fie in x denjenigen Punkt erreicht bat, we die Zugkraft 
anf.den Punkt des Andruckes fenkrecht iſt, wenn die Walze als nicht 
ſchwer oder beſchwert gedacht wird. Denn es fen Big. 37. DRS 
der Umfang der zylindriſchen Höblung , bx y dieſelbe der Walze. 
Die Kräfte follen nad) der Richtung cf abwärts ziehen. ak, cz 
fegen ſenkrecht; ce, MN horizontal. Der Winkel zwiſchen dem 
Punkt g, mo von dem Mittel des zulindrifchen Loches die ſenkrechte 
Linie gk die Peripherie DRS fchneidet, bis zu b hin, wo die Wal⸗ 
ze ſich an die Höhlung andruͤckt, oder gab ſey = 9, der Win 

tl ect », Die Richtung vonder Schwere der Walze, und 
| W ihrer 


| ai es Sig. #7 angebracht, ſo ch = 
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idrer allenfalt aufhabenden Laſt ſey cz, folglich auf ce ud MN 
ſenkeecht. Mom fälle von b auf cz. und cf die Perpendikein bw, 


bd, fo wird man fih.wbd als einen Winkelhebel und in b das 


Hopomochlion vorftellen koͤnnen, wo, wenn die Laft A, die Kraft 


P heißt, Pxbd = Axbw feyn wird, Man befeichne eb mit r, /, 
ſo wird bw = 100 O, und weil in dem rechtwinklichten Dreyeck 
mca dee Winkl mac = web = $ und mca = go! — Od =. 
. ecbid, ſo wird bed = bea—dge = 9—-9— u,.afo bi 


⸗ 


= rin (90 0-0) = reof ( 40), falslich ercv coα | 


= Qrößn d, oder P cof —*8 * ‚ing, - * 


a 


G 38. Beil cof +) = = “ eofa cof »—än u fin ® und | 


—A vi-i$ it, fa wird man, wenn dieſe Werthe in der 


Pecoſo 
Gleichung des Spraec. gefegt meiden, np = = vera ——— 
erhalten . - Ä , 
©. 39.. af die Zugkraft unter dem Winkel w über der Horijom 

P cof o 


— 2P Ains+g? +8, 


$. 40. Weit cf$ = vr ‚ fo wird cp + 


20 u T: 
a2 fin? o-+. 
VRR Earammarde me da Bit mb — fi 





Bitte gehört, go, die Kraft unter oder über der Sonn bo ie | 


sem Winkel =_w anzieht. | 
6. 41. Zieht die Kraft in horizontaler San fo wird ‘= =0 


—P 
Ap ind = — und n = — 


4 


‚ 
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8. 42. Wire in$ 33. = o fo wuͤrde in $ = cof u 
fen wie ich in 6. 37. behauptete; und wenn fodann auß = = 0 
wär, a $ = ı oder $ == 90° werden. Ä | 


| 8.43 Be D= 0 in 5. 38. wird auch © = 0; aber wenn 
® unendlich groß waͤre, [6 wärde in 9 = cufe werden, und in 
diefem Falle, wenn noch o = 0 gefegt wird, 9 = ı dd = 
90° fen Woraus dann folgt, daß «6 keine endliche Kraft giebt; 
die, wenn die Durchgefleckte Walze ſelbſt ſchwer, oder mit einer Taf 
beſchwert iſt, fie fo ſtark anziehen koͤnnte, daß der Punkt des Ans 
druckes in die Rıchtungslinie der Kraft cf Fig. 17. file, 


: 8. 44 Der Punkt des Andruckes der Walze fen in b Fig. 5% 
Reit fid) nun hierüber die Kraft mis der Laft, mit welcher die 
Walze befihwert if, aequilibriert, ſo muß er als der Ruhepunkt 
eines gebrochenen Hebels betrachtet werden, der alſo mit einer Kraft 
2+Q in des Richtung des. Radius cb gedrädt wird. 


Wan fege dieſen Drock = ch, und loſe ihn im die ano Kräfr 
e bh, bg auf, wovon die erfle horizontal, die andere vertifat iſt, 
fo wird jene (P40) ſin 4 und dieſe (P.+.Q) cof ® ſeyn, wenn 
der Winkelhcb, wie bisher = geſetzt wird. Die Vertikalkraft 
(Q+P) cof.$ Yrädt alſo das Parallellepipedum auf: die Dorizome 
talflähe an, und wird durch die Gegenwirkung derſelben aufgeho⸗ 
ben; wohingegen die‘ Dorizontafkraft (P+@) fin ® den Körper in 
eine horizontale Richtung zu ziehen firebet, und wenn fie hinlaͤnglich 
iſt, den Widerſtand, den ihr Die Traͤgheit des Körpers entgegen 
ſett, au überwinden, auch rein 


5. 45. 


m m gg — — — — — — 
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in Rarlınntaltrade _E+MPodfe ; 
S. ar. Die Horhzontalkraſt ift dahero —— 


Die Veriikallraſt aber = (P+Q) YErreran une u) 


— 





—* Alte u == 0 redneiert ſa die Horhontalaft auf P+Q) 
— 


$ 47. io = 90°, R wird die Reritalaft = @+0 
Xt1=43(+Q). | 


5. 48. Dan wird leicht dewahe, daß die gormein bloß den 
Fall des Gleichgewichts zwiſchen P und Q ausdruͤcken, fo daß die 
Horizontalkraft, wenn fie eine "Bervegung des Körpers, wodurch 
die mit A befehwerte Walze geftelit ik, Fig. 36. bervorbringen ſoll⸗ 
te, fo groß feyn müßte, daß fie die Trägheit deffelben überwinden 
koͤnnte (indem bier von der Friktion abftrabiert wird) weil ihr auſſer 
deffen nichts entgegen ſteht, wem fchon die Dentalbraft durch die 
Reaktion des Bodens vernichter wird. | 


S. 49. Km (ey alles wie zudor; nur ſtatt eines ſeeechtr 
Parallellepipedums denke man ſich einen Zylinder auf einer horizon⸗ 
talen Ebne Fig. 19. fo fallt die Richtung der Vertikalkraft (P-+Q) 
cof'® offenbar auffer den unterſtuͤtten Punkt q in p, weil der Zus 
Iinder die Hörizontatfläche nur in einer Linie berührt. Es giebt alſo 
bier keine Gegenwirkung, welche die Vertikalkraft aufhöbes folglich 
wird ne dei Zolnder zu drehen reden, und auch wituch diehen. 


vr. ’ 6. 50. 
0: 
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8. 56. V· teuchtet man den Zylinder zugleich als ſchwer, und 

fällt von deſſen Schwerpunft, den ich in deſſen Achfe in e anneh⸗ 

me, das Perpendifel cq,. fo wirkt die Kraft der Schwere des Zy⸗ 
linders in der fentrechten Richtung cq ; die Veitikalkraft (P+ @) 
co 9 in der Richtung bp, und die erſtere fucht den Zylinder in der 
Ruh Über Q zu erbalten, die jwote aber in der Richtung bp, wo 

er nicht unterlügt iſt, nieder zu druͤcken. Der Mittelpunkt dieſer 
zwo Kräfte faͤllt alſo zwiſchen beyden Richtungen cq, bq in x 
| fo, daß er in eb von e nah bumex = Fo a * 
entfernt iſt, wenn dieß Gewicht des Zylinders = c geſetzt wird. 
Da nun © immer eine Größe hat, fo fange P etwas if SS. 58 
u. 359, und nicht fenkrecht abwaͤrts zieht, fo wird auch ex nicht 
- == ſeyn koͤnnen, folglich Der Mittelpunkt der beyden Kräfte c und 
(P+Q) cof ® zwifchen die Richtungslinien eq, bp auſſer b fallen, 
und den Zolioder drehen muͤſſen. 








. sc. Wenn O > 90°, fo ſieht man leicht, daß die Der 
lalkcaft, weide = (P+Q) cofY it, aufwärts gerichtet fen, weil _ 


| anne ; yYP? Br a -2P@fina+@? 
Die negalive Wurzel genommen werden ms ; von welchen Sale 
aifo in $ praec. die Rede nicht feyn konate. 








$: 52. IR in 5. 50. € zleich o, oder unberrächtiih» fo wird 
oder e x = eb, oder ſehr wenig Davon, berſchieden tem 


Sg. er der Radius ber jlindeifihen Hblung : ='r, fo ik 


b —_d P+@rfin®cof® 
eb = rön O, folglich ex= (Era) — Multiplielert 


Fa Man 





a Der Wagnerey. 


mom die geſammte Kiuſt, oder (PAR) El CAE WANT OR 
oder der Entfernung der Richtungalinie xy. yon dem Auteräsungpr 
puntte q, fo erhält man Das. Moment der geſawmten Kraft ua 
P+@ rn ®col 9; mi welchen fie in der Nichtung my Pa 
Zylinder niederzudräcken ſtrebet, und teil er da nicht unterflügs " 
auch wirklich niederdruͤcken muß. 


' 5. 54. Wem alfo die Hothontalfeaft 295% fehon. ben 

| Bplinder nicht horizontal fortzugichen verwmoͤchte; fo wird Doch Die 

| Vertikalkraft, wenn. fie auch noch fo klan ift, -Heufeiben nieder 

| drücken fiteben und auch niederdrücen , ‚folglich, Drehen ; weil Die 

| MRichtungslinie des. gemeinſammen Schwerpunktes von Dem Zulindgs 

| end der Vertikalkraft des Andevcke⸗s den a Anienlüpen Yaunkt 
q fallt. 


8.56. Ungeachtet es durch die - ‚vorhergehende Eß befandere 
$. 54. auſſer Zweifel geſetzt iſt, daß ſich bey Der Dort. erwähnten 
Beſchaffendeit der Umpkäude der Zylinder decken muß, ſo will ich 
doch noch bemerken, daß, wenn das Derhältniß zwiſchen P, und Qy 
oder der Andruck, folglich auch Die abwaͤrts gerichtete Vertikalkraff 
des Andruckes gleich bleibt , ſich der ZBufinker mit einer gleichfärimig 
gen Geſchwindigkeit auf der Horizontglebene, nach der Seite, up . 
die Kraft angebracht iſt, bewegen müfle;. folglich deſſen Achſo, ‚Die 
Kraft und Laſt, mit welcher Die, Durdhseßechte Make heſchwert iſt, 
eineriey Weg machen, waͤhrend Dem: jader Punkt von der, Prriphg 
vie des Zounders eben neben An In m fine ih 
ruͤcke gt | eE 


Er 16.. Ich brand wobl eich u ecinnemn, daß man N flat} 
des bisher bemacheclen Zylinders ganz wohl ein Wagengefcdl, „nit 


|__ Zi@ WE I_ZUUr Wr | ..°® 


a 


Veytrige sur. Theorte 


ve durchgeſteckten Walze die Wagenachſen, und an ber Eteie des 
Laft , mit welcher ih die Walze beſchwert annahm, die Schwere 
des Wagens, ſammt der aufpabenden Rracht denken koͤnne, fo daß 
wi bisberigen Deradtungen 4 gan wohl auf das Wesewa⸗ 
paſſen. | \ 


$. 67. Allein in der Auskbung und vw der wirkli hHen Bere 
gung des Wagens, wenn man felbe nach mechaniſchen Gränden ers 
klaͤren will, kann die Friktion ohnmoͤglich auffer Acht gelaffen wer⸗ 
den. Sie iſt es allein , weiche auf hotizontalen Boden der Umdrehung 
der Rider, als der Bervegumg des Wagens einen deſto größeren Bi 
derſtand leiſtet, je größer vorzüglich dee Druck In der Raabe durch 
Die Schwere des Wagens famt der aufyabenden Laſt, und mittels 
Der Zugkraͤfte ſelbſt ausfälk. 


$. 58. Wenn nun die Naabenhohlungen ſo wie Achewillen 
kegeifdrmig find, fo feägt ſich, wo man den Mittelpunkt der Rei⸗ 
bung ih der Naabe annehmen muͤſſe. Da der abgekürzte Kegel der 
Spiden durch die Naabentöher gehen und eine Spielung hierin bas 
ben, folglich der Diameter feiner Grundflaͤchen bey gleicher Länge 
Meiner fepn müffen ats derfelbe der Naabenhöhlung , fo märde mau 
Anzunehmen berechtigt feyn, als wenn fidy beyde Flaͤchen nur in eb 
tier inte beruͤhrten; folglich den Mittelvunft der Reibung genau ig 
das Mittel von der Länge der Naabenhoͤhlung feßen Binnen. Woll⸗ 
fe man auf das Spill, weiches die Räder zwiſchen dem Achsſtock 
Yard vem Lahner haben, Ruͤckſicht nehmen, fo warde der Mittels 
punkt der Reibung in Ruͤckſicht der Achſe zwar an den Spillen ſei⸗ 


nen, Or Immer verändern : allein man wuͤrde doch die Grängen, ins 


ne peichen er ſid befinde, Wie auf folgende Weiſe ——— J 
Kun 
| Tu 


Raum, Iuneehafb welchen der —* der Keibung fie, 


Der Wannetee 09 
Es ſey Bis. 20. ab die Achſe der kegelſbrmigen Spille, ed fen 


dee Lahner, und der Spielraum cdef. Die Achſe dee Naaben⸗ 
böbtung ey = N. Gtoßt nun bie Naabe an den Achsſtock, (6 


wäre der Mittelpunkt des Druckes von n um nx = + 8 en⸗⸗ 
fernt. Stieße aber die Naabe an den Lahner, fo wäre deffen Ent⸗ 
fermang ny = ", fig ay * +R —T.=.5 =. 000. 


51] 

$. 6. Wollte man nicht zugeben , daß die Reibung an einer 
Anie vorgehe, fondern annehmen, daß ſich ein Theil von der üntern 
Flaͤche der kegelfhrmaen Achsſpille an dem unterkegenden ‚Theil ber 


konkaven Naabenddͤhlung reibe, ſo wuͤrde man den Mittelpunkt des 


Drudes in diejenige Peripherle des Naabenloches m muͤſſen/ wei 
che feine Fläche in zween gleiche Theile theilte. 


Es ſey daher abed ein Trapepoib, welches einen ſenkrechten ib 
sehüryen Kegel wistelg Der Umkachung um feine, Achfe ac erzeuget. 
Man kp ab=a,cd=b, bg=z,.db=1, hg =y; ſ 
wird Die Kegeiflaͤche wiſchen ab und cd. (man ı:w das DBerhäll 
miß des Diometers zur Deripberie auspfkt). = w]la+'b) fm . 
Wegen der Achnlichleit-ber Dieyece big und. bed, ' weil ac und 
be auf ed ſenttecht a angenommen ſi find, wird 9): 2 =(b-9) 


1, folglich z = —! vw, 1 —* die Reseifläche, ‚mifhen ab und ng 

—— FEN ga. A De he vr 

Hälfte der vorigen ſeyn fol, bo — = jeia+b} 
. . ‚aM 





* Benpäse zur Theorie 
aefes werden; toyaus: a ayioae = br und —* 
= yo: +a? en 


N 
’ 


S. 60 Wenn b nie viel srlfe als a if, fo wird S 
deynahe ==: ſen. Dem fun b = a+d und im Ben | 
: bat gen (ehe Hi fo wird Y Er ———— 


alfo · beynahe = = Per Im; welche⸗ die mittlere ariche. 
Gnesifhe Proportiöhetgröße wolfthen # und aid,’ 'oden hier zwiſchen 
—8 arg ab arb in Wenn daher Die. Naabenboͤblung weit iſt, 


ſo wird man den Mittelpunkt: der- Reibung’ immer in ber mittleren 
ke berfelben annehmen, doefen. *F 


} 
⸗ yon rt: 


6 e⸗ fep’ gid. 2%. die Kraft, wache der eig in da 
—8* das Gleichgewicht daͤlt =T, die Laſt, mit welcher die Achſe 
beſchwert iſt, ſey = 5 die‘ —7*— dee Kraft ce ſey horigontaf, 
—* der * it. ci Fenkrecht, mn die: Porizontallinle, und die Kraft zur 

AR der ca, fh der tnltlere Druck = ver 
—— = Nd Ton. Berrage nun die gtiktion den gten Shell 
des Druckes, fo wiid fe S u Wr a. Die Reibung ‚gefchieht 

.b, in em , Punkte des Andruckes. Mein die Kraft muß offen 
ar eineh ig ſo groß ‘als der. Umhang des Raͤdes iſt, zurück 
—9 während Dow der Widerſtand, weicher. yon der Friktion her⸗ 
bier, in der Flaͤche Dusch die mittfere. Pest der Naabenhoͤh⸗ 
y tung, 


m ° 


EEE 


VE. 7 7 J 
“ 
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ns, mar in Diefer mittlern Peripherie herum Ama Wenn nım 
bey jedem Gleichgewicht Der "Bewegung die Kräfte in dem verkehrten 
Verh aͤltniſſe ihrer Bafebreinbigteiten Arben, fo wird F: u.yI?+Q@? 
= arxbe ; 2ram fin, winu 1:7 das Derbiliniß Des Dia⸗ 
meters zus Peripherie iſ. Ufo wenn bc des mittlere Radius des 
Moaabenhbhlung = rund am = R gefegt wird, fo erhäft man f: 

avBr@ zrıR,oderRte ruyl?+Q@?, woraus Reſſo 
= m’f+r’m’Qr, und —A—— er = 1? w’Q?; folglich 

reQ 


a de 


6, 62. Aus vorhergehender Formel ſolgt ‚von fern , daß ss 
die Kraft f zu a nicht tier: R, oder wie ber Radius der Raabe 
zum Radius 'des Rades bey der Bewegung des Wagens auf hori⸗ 
zontalen Boden und einer hortzontalen Zugkraft verhalte; ſondern 
wie ur: vR’— pr. Se — Setzt man auch We a in Ruͤckſicht von R? | 
ſehr Bein,. alſo — pr beanake: =: fe wird Dad: fa 


sr:K; Din al Ban E: R fan Br 


A 
S. 63. Da die Kraft 1 = — ee iR 6. 2» bo mie 


defto kleiner auofallen/ # kleiner bey; gleicher Laſt T- amd. w; und fe 


groͤßer Raiſt; wotaus dann zwar, obwohl aus. ganz andern GOrin⸗ 


den, als wenn man die Wagenraͤder wie Raoͤder an. des Welle bir 


trachtete,, ethellet, daß große Naͤder and’ Heine Naabenboͤhlungen 
vortheildaſter feyen als Pirine Raͤder umd große: Münbenlbcer.» je 


nd 1] 3. ei f 


$. 4 Dn No Riluon nach allen , Di Baer angefeihen / Bet 


Aienaic fe sro, anne —2 —*8 


+ - 


N 


/ 


n 


08 Beträge zur Theorie 


davon gleich if, fo iftg ein deſto Meinerer Bruch, fe einem Meineren 


Theile Des Druckes die Friktion gleich Fümmt. Die Mittel alſo, 
welche -Die- Sriktion vermindern, Teifken hier offenbas, wie in 5. 65. 
ertviefen iſt, fehr.gute Dienfte, weil fodann deſto Feiner ausfällt: 
allein ſo allgemein die Wagenſchmieren in ‚Diefer Abficht angewandt 
werden: ſo iſt dach noch nicht umterfucht worden, ob die bisher gewoͤhn⸗ 
lichen innen Endzwecke am beſten entfprechen; befondeis wenn fie 
lange :bey ‚einer anhaltenden ſchnellen Bewegung eine ſtarke mittels 
der Meibung zwiſchen den Achſen und Naaben erregten Echigung 
ausgefegt find, und allenfalls dadurd) an Schluͤpfrigkeit in dem Mack 
verlieren, als fie an Zäbigfeit zunehmen. — | 
sa ET En PR Fr 7 een 
. $..65. Wenn ſchon ‚auf ‚gemeine Waͤgen, um fie wegen ihrem 
ausgebreitetem Gebrauche ſo wohlfeil, ale möglich zu erhalten, Feine 
fonderfichen, Koͤſten verwandt werden Dörfen $ fo möchten doch Dies 
jenigen , welche Profeſſſon non dem Fuhrweſen machen , biefelben 
wicht ſcheuen, wenn fie’ Mittel toiffen, hit einer geringeren Anfktengung, 
Fellih Sthonung Bis: Bugpishes, Die nämtichen 'Lafen auf Waͤgen 
fortzuſchaffen; Mdrls’ zu ſugen, daß: jedem aüch un der Beylhaffung 
deſſen, was man Schiff und Geſchirr zu nennen pflegt, erfpart were 
Den würde, „Man hat z. B. Durch Verſuche gefunden, daß fich Eis 
fen auf Metall, beſonders Meffing weniger reibe, als Eifen auf Eis 
fee : Man: will iz gieicher Ing gefenden heben dahß, um auch 
wiſchen einer metallenen Nanbenhürhfe mad dem Achseiſen die Rej⸗ 
‚bang. noch mehe zu vermindern, eine gewiſſe Gattung Seife dienll⸗ 
er ſey, als bie gewoͤtnliche Wugenſchmier. Koͤnme von dieſen Er - 
. fabrungen::Tein Vebeauch gemacht werden ? Ich bin zwar cicht ge⸗ 
ſonnen, alles das, was von der Friktion, und den darüber ange⸗ 
Reiten 'O8trfdjen "Werfitdhhn allen Hifi omfentiin Aerklunint, 
Hier anzufuͤhren; ER Bas !werde ich, mie eiad Gülge des —* gb 
. , 4.? ſag⸗ 


dr Wagneteye \ 


fagteu: behamptan "Dörfen.s deß es ‚mizkligh der mis. werth woͤre 
dieſe Verſuche zum Theil, au. Wiederholen/ and allenfalls mehren, 
%r auf das Wggenwetk naffndepe,, und. hefpndeis au. mit, den, 
Diss dig Mribung ‚A, RSTOALDEN, amipfelln., Wadt I es, daß 
64 Erine fo ‚kidye Sache * sin allgemeines Srfes. zur —— 
Br, Größe der, Reibung We + abe, beöurfen, wie, Ha! 
Dun: Wäggn Dig 3, N pl mbeten gut. gemachte Derluche doch 

entſcheiden , unter welden Umftänden, wenn eine. Fonvere Fläche ſich 
auf einer konkaven riebe, die Reibung weniget betroͤge; und welche 
Mittel, die Reibung. zu vermindern, vor, qndern dienlicher wären; 
wenn man fchpn, für.alle. Faͤlle und ‚allgemein die Safe der Rei⸗ 
hna ſo wit nicht falle beftingmen "Finnen, , BER . 


“Da man bie Frächen der Adfen md Naabenhöblangen nicht 
als mathematifche Flaͤchen betrachteüꝰ kann; foͤlglich ſelbe ſich nicht 


in einer einzigen Einie "berüßren: fo "feägk fidh ob hier “die Feiftiony . . 


Den übrigens gleichen Aufkpaden, von, der. Gꝛoͤße der 
Fiachen mit abhange / alfe ob zwhedtiſhe o oder koniſche 

wie ‚fie auch, wirklich gemacht, ‚werden, ‚beffer feven? 2 

tere nicht bloß deh wegen regt friget 2 weil” die fi 
5 Flächen, Heiner, ſind 4 ſouderi a u wär dadurch, die. Atchfen ,, ohne 
an hinreichender Stärke. zu een, weniger ſchwer ausfallen, und 
der Mittelpunkt. der Reihuns, ‚zpint, Mdinere, Beripherie während | der 
. Ummälzung des Rades befchreibeg als’ wenn fie lindelfeh und durch⸗ 
aus m, der Dice ihtgs gegfern, Aa Lemacht wuͤrden. ” 


8 ip. Ungeaötgt Be. SÄgen, ware im‘ meine Üefen an 
j „bäufigiten, oebraucht erden, ,. und, Befonberd’ für" den . Aerban. und 
den Transport, auf der Bol upenbehetich fi find , Feinesiwegs ‚ nad 
dem fie beladen wo wo mit. ‚einer ‚großen Geſchwindiskeit beroegt 
IN: torte ’ 


Werd 
De] 


106 Beytraͤge gar Lheörie 
Werden , folafich bey dei Reibung bie Geſchwindigket hiebey im Babe 
Ben ſondetlichen Betracht kommen kann, fb iſt doch diefer Umſtand 


ben Reiſewaͤgen von deſto mehrerm Belange, wozu alſo Verſuche, 


was kine vermehrte Geſchwindigkeit zur Bersrößerung- der Reibung 


beytraͤgt, gewiß zweckdienlich ſeyn wuͤrden. Denn hängt die See 


chon mit von det Größe der ſich reibenden Flaͤchen ab; fü if ker 
Zweifel ‚ daß die Geſchwindigkeit der Bewegung ſehr vielen Einſtuß 
auf die Groͤße der Reibung habe; weil ſodann bey ſonſt gleichen 
Umſtaͤnden in einetleh Zeit’ fich mehr Flaͤche reibet. Daß in der 
Achſen und Naaben bey einem geführten Wagen durch die Reibung 


ſelbſt bald die Raudhigkeiten und kleinen Ungleichheiten ſich abebnen 


iR wohl auffallend; folglich muͤſen die Vetſuche mit wohigeebaeren 
Flaͤchen von verſchiedner Groͤße angeſtellt werden, um den Einfluß, 
| welchen der Stächeninhalt auf. die Vergrößerung der Friktion bey det 
berinchiten Geſchwindigkeit der Wagen bat, einzuſehen. 

S. 67. Da ih nun änmal dei Wunſch geäußert habe, — 
allenfalls für das Wagenwerk paſſendere Verſuche über die Reibung 
angeftellt werden moͤchten, als. mir bekannt find , fo will ich mich 
Deutlicher erklaͤren, auf welche Weiſe ich meynte, daß dieß bewirk⸗ 
Rellist werden Fönnte. Fig. 23. ftetie ein unterfchlächtiges Mad vor, 
etwa von 2 bis 3 Fuß in der Doͤhe: Die Radfcaufeln' fegen aller 
fülls‘ 3 bis 4 Zoll breit‘ und’eben To "lange. Der Wellbaum Ten 
koniſch ducchbobrt, und bewege ſich ſtatt Über Zapfen in einem Zapfen⸗ 
lager mit feiner konkaven Flaͤche auf einer koniſchen Achſe, bie HR 
iſt. Dieß Geſtell, worauf die Achſe gelagert wird, ſey ſo ange⸗ 
richtet, daß man. ‚größere, ind’ Bleinere Achſen aufnedteh kann/ wozu 
aber ſodann auch die gehörigen Naubrubüchſen Tin die Höhlung des 
MWellbaums befeftiget werden muͤſſen. Das Getinne werde twie zu 
einem m unterfglächtigem Rade eingerichtet. Das Gefaͤß, woraus mi 


— 


der Weßnered = 


nis. des Serinnes das Waffet auf die Nadeſchaufeln geleitet wich, 
fin ein ſenkrechtes Paralleilepipedum dom gehdriger Groͤße, worinn durch 
den Zufluß aus einem andern Gefäße das Waſſer immer ar gleichet 
Höhe erhalten wird. Man ſieht hieraus leicht, daß wien: das Maik 
mit Körpern von Bley über der Welle zroifchen den Winien ab,cd; 


. ef, gh gleiförmig, und zwar mehr oder minder deſchweren, fe: 


wie Das Rad ſelbſt, je nachdem die Waͤſſerhoͤhe in dem Gefaͤße vot 
Dem Gerinne groß ift, mit einer-Efeinern oder ordßern Kraft arıgreia 
fen koͤnne. Bey dieſem Apparate ſcheint es, würde man wenigſtens 
auf das Wagenwerk paſſendere Verſuche über die Frik ion de Be⸗ 
wegung anſtellen, und daraus beſſere Folgerungen ziehen koͤnnen5 


‚als bis ist dekannt find. Daß man allerhand Kormbinarionen mie 


den Achsſpillen und Naabenbuͤchſen in Rauͤckſicht ihrer Figur forscht, 
als Größe, der Rauhigkeit der Flächen, der Geſchwindigleit der Be⸗ 
wegung, dem verfchiedenen Druckt mit allerhand Mitteln die Reibung 
zu vermindeen , mit friſcher and Alter von den Achſen der Waͤgen 
abgenorhmendt Wagenſchmiere nf. machen Bunte, iſt arffalendi 


5. 68. Aus den 8. (8 19,60 iſt Mar, daß —X 
dortigenr nicht den mittleren Radius der Achsſpulen, fordern der 
Naabeſhbhlungen dedeute; woraus dann folgt, daß ein großer Soich 


raum wiſchen Achſe und Naabe eben ſo wenig vortheilhaft als näe 


(dig ſeh; äuſſerdem, daß. es bey dem Aufftoſſen det Räber den Ach⸗ 
ſen nachtheiliger wird, wenn et ud als wenn er in iſt. 
8. 63. Da die geinie⸗ u den a igen. srößtentheile mai 
beynahe alleth von Vem Drucke / welchen die mis ber Laf des Wa⸗ 

gens und dei rät beſchwerten Athſen auf die Maaben aͤußern, 
herruͤhre, iR deßwegen mehr als wahrſcheinlich, weiß bier die Rei⸗ 
bung fh deer, wi andere MINR- die Achſe und —— 


102% | Beytraoͤge zur Theprie 
peuieet, und weiß Ahberdieh dee Schmiere den Fehler der Raubigket 


man nicht aufhebet, Doch: fo ſehr derbeſſert, daß alle von den Pipe, 


fikern angeführte vorzuͤgliche Umſtaͤnde, wovon die Größe der Rei⸗ 
"ng abhängt, den Druck. auf die, Machen allein ausgenommen, um. 
ſo mehr. auf: die Seite gefchaft angeſehen werden koͤnnen, als ſelbſt 
Die Geſchwindigkeit der Bewegung nur alsdann einen merklichen Eig⸗ 
fluß haben zu koͤnnen ſchemt, wenn die Raukigkeit und Die. Groͤße 
der Flaͤchen in beſondern Betracht gezogen werden muͤſſen. 


8.. 70 er: muß hier noch bepfügen, voß- Die Reibung, welche 
wwiſchen den Achſen und Raaben vorgeht, zwar die vorzuͤglichſte, 
aber nicht Die einzige fen, welche . bey Bervsgung der Waͤgen ſich 
ecteignet. Die vordern und hintern Flaͤchen der Naabenſtoͤcke reiben 
fach waͤhrend der Bewegung meiſtens zugleich oder an dem Achs⸗ 
ſocke und Anſtoßſchienen, oder au den Lahnern. Allein da die Naa⸗ 
ben zwiſches Den Anſtoßſchienen und Labneru ‚einen Syielraum has 
ben, und nicht immer oder vorne oder. hinten anliegen, fo., lohnt es 


„ſich nicht wohl der Mühe, auch diefe Friktionen in die Berechnung 


fa-bringeg) und dieß um fo mehr, als, die andruͤckende Kräfte,. wel⸗ 
66 won der Ungkeuchheit des Weges und. den Darign ‚liegenden Hin⸗ 
Bernißfen: derruͤhren, in -Frinen- beſtimmten Anfdylag ..zu bringen fi inde 
und die Naahbe dadurch -eingm ewigen Spiele zwiſchen der Anftoße . 
ſchiene und dem Lahner unterwunfen iſt. ‚ Weiterg koͤnnte man auch 
die Friktion/ welche die. Radſchienen auf dem Boden leiden‘, in Beg 
trachtung sieben ; allein, wenn die Vorſtellung, welche fih die Phys 
fifer don der Friktion wachen, ruht Mr le; wird wegen der tols 
 Yaroen Bewegung der Räder üben den Baden die Reibung als ſehr 
unbedeutend 'angefehien werden zuhflens wodey man aber die Hinder⸗ 
niſſe, welche don dem Gingreifen der Räder in weichen ,, faudigen, 
Minmmig oder moraſtigen Bohen/ baysnan an bank F— mit ge⸗ 
ei chl w⸗ 


— — — —s e — — 
— — — 


der Wagnereh. a zog 


ſchlagnen Steinen gemachten Straſſen und In ſchroſigen Wegen ue 


Winters zeit herruͤhren, "ausnehmen - muß, indem der Widerfiand, 
welchen diefe Hinderntffe machen , nicht wohl mehr für eine Rei⸗ 
bung angefehen werden Tann. Aber dagegen giebt es and) In der 
Baukunſt der Waͤgen Peine hinreichende Mittel ; fordern. man muß 
ſich diefelben gefallen laſſen, oder. ihnen durch Wegeverbefferungeu 
abzubelfen ſuchen, oder andere Zeiten und Witterungen abwarten, 


Das einzige, was man hiebey anführen darf, ift, daß fü ch bey uͤb⸗ 


rigen gleichen Umſtaͤnden Waͤgen mit hoͤhern Raͤdern beffer zu rechte 
finden werden , als die mit niedrigen ; weil fie nad) den bis daher 
erwieſenen nicht nur weniger eindringen, ſondern ſich auch überhaupt 
leichter ro über ‚vorliegende Pinderniife megbervegen. \ 
$. 71. Nun foll der Wagen auf einer ſchiefen Ebne ps, ‚Sin. 
24, deſſen Neigungswinkel gegen den Hotkont = 8 iR; aufwärts 
‚gezogen werden. nz fep parallel mit ps. Die Kraft ziehe une 
dem Winfel nam = w aufwäns und heiße f, die gefanimte Laſt 
‘= @, der mittlere Radius der’ Naabenhoͤhlung ſey =-r, det Raͤ⸗ 
dius des Rades — R. Die Seiftion werde dem ein Tri des 


Druckes gleichoe ſebt. ee 


Bor allen reduciere man die Kraft f auf zwo andere, der 
eine mit nz oder ps parallet, Die andere perpendikulaͤr auf Diefe Li⸗ 
nien gerichtet iſt, ſo erhält man jene = 4 cola, dieſe = f in u; 
‚oder jene = na‘, diefe om, wenn P=' ma gefebt wird.- Eben 
fo reſobbire mun Die geſammte Laſt Q, fo wird man die Parallel⸗ 
kraft = =@ ind, die Perpendituläe davon =.Acol® finden; denn 
fegt man @ = cayfo iſt wegen BB = waR =.0, da 
qacof® und dc-= Afin d. Nun wirkt die Paraleilgaft non Q 
derſelben von f entgegen; % wie die: beyden Perpendikularkraͤfte 8 


— — — Mm 


“ 
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A @ ımd f entgegengefeht find. Daher wird die Parallelkraft don F 
and A zuſamm = fcof a —A ia 9 = na-de = fa; unddie 
perpendifuläre = Acol $—- Pine = gd— dt = at ſeyn / wenn 
nf = de ud nm = de genommen werden 5 woraus alfo dee 
mittlere Druck = Y(fcol e—-Q@6n9):+(Acel®-fün« ®=aq 
und die Friktion = my (t cof« — Qüin 6)2+(Acot® — fün w)® 
wirds; mithin erfolgt das Gleichgewicht aus aͤhnlichen Gründen , wie 
In S. 61. wenn ur VI co # — Afin 9? +(Q col ® — f fin o)® 
= (feofo—QAfinYH)Rif. Wird die Gleichheit aufgelöfet und at 
hes gebdrig redueiert, fo findet man $ = „ m | 


@ ⸗ 


(R* cofan 9- 12? En(9+0)+ prcofCd+0) VRT-FP). 


8 . . 72 Anmerkung. Weil die Aufiöfung von dem vorherge⸗ 
Banden 8. quf eine „emlich weitlaͤuftige Formel führt, fo halte ih 
Is um fa weniger für überflüßig, Die Rechnung davon bier beyzu⸗ 
ſeten, alß ich den Beweis derfeiben ſchuſdig bin, und es leichter iff, 
sinen vorliegegpen etwas laͤngern Rechnung zu folgen, als fie felbit 
ju machen, wenn man fich von Ihrer Richtigkeit überzeugen will, E⸗ 


Ri alfo einstellen * = b, fo wird (Feofa — QAlin 6) b 


ze Milofa- Afın 9? +(Aral® -Füne]?, Dugbdrist. man, 
#1 erhaͤlt man bꝰ fa coſ⸗ꝰ = ab} fdreofefing +5? Q* fin? = 
Poli 0 — 25M cofafin® + RM? An?9+QM co? B-2fQA.col® —8 
Mne+fine Da nun eaſꝰ u+En:a — 2 .cof?P+fn’g, 
"Weil in der Rechnung der inue torun — 1 gefeht. wird, fo erhaͤlt man 
FR efta—2b’tAccfainad+b?Q?änid — f’ +Q’— 2fQ 
(cofa fin 9+ eoſ O ſin ); aber es it find coſ u + cold fum = 
An (O 174), FRA = a 

. | 2 


— 





Eee sog 
2b’ f@ooleiup-+b>Q’ Anl. Woraes brfe nun fe 


ob? fQcoſo ind +2fAafind +»2fafin(d+s) — Qr — be 


Q: fin® uw £? (b? co? a — 1) — 20 (b? oofus ind — fin) 
+0) = Q’ — b’QA*fin: $ gefunden wib, ale fr —: 


„fa bel ne mr) (d+e)) — q@—b:Q: fin? 4 De 


b’eofo— x. bb oo’a—ı 
zwente Theil des unvollkommnen Quadrats if ale = 
Qa(b?cofvufind — - fin in (9 + 0) deffen Quadrat _ 

Dool®s—ı - 

Q@?cb*e (bteof fin" d —— db? cof wind fu (H+w) + fin? (%+0))} 
coſꝰ — 1)? 


Hierzu a: —br an: addiert, ahöt, wenn beyde Brüche unter 


einerley Benennung gebracht werden f das weyte Glied der Gleichung, 
"woraus die Wurzel ju sieben IN Qe b cof" wcof? — 2b? eoſ⸗ 


finpfin(P+a) +Gin?’(P+e) + bo a— bt eo aufn? 6 
ı +b’fin9) :(b’co?o —ı). Da fi nun b*col?sfin?Q, 
und — b* co? ſinꝰ O aufheben, überdieß fin? (d+e)— ı1=m— 
eo? (d+w) ift, fo erhält man aꝛ (—- cof? (d +0) +b?cof?« + 
b2 in29 — 25? eof o ſin d fin (9+u)): (b’eof — 1)". oder Q2 
(—cof® (P+u)+b’ (cöf? + fin? 9-2 cofo fin Hin (d+0)): 
(b2 cof? —- 1)? zum zweyten Glied der geordneten Gleichung ; aber 
es ik hier co a +üin® d — 2cofufin$fin (d+a) — =, cofe 
(d + 0); dem cof (+ u) — coſ ꝙ cifo— inYfn«; alſo eoſ ® 
oof? a — 2cof O coſ ſin ſin v- ſmꝰ G fin?ꝰ — co (40). 
Setzt man ſtatt col? Gin der letztern Gleichung ı — fin? und ſtatt 
fin? w deſſen Werth 1 col?w, fo erhält man cof: » — cof? 0 
in? 9 — 2cof HcofwGn Hin o+ fin 9 — of ſin cof? ⸗ 
+ 50? 9 2:2 cola AN? 26 %cofo fin Pine. Obiger 
Nudeuck. ol? 4 n 9 — zo aun d ain (P+ m) giedt "das 
O Ba 


4 


6 Beytraͤge zur Theorie 


uänihe., ſen fin CP +) heffen Mertb, oder Ba pcofe 
+. in w col O gefeht und damit; multipliciert wird. Aiſo Tann 
‚au:des. ©tele desfelben der einfachere Ausdruck coſ⸗ (6 +) gefegt 
werden. Dadurch wud das zweyte Blied der Gleichung woraus Die 
rzel aezogen werden mu — ULl- co? (Bru)+b°cof(d+0)} 
Wurzel Ben, werden muß — — — — 
fo die Wurzel = LTOr) die detſelben aus dem. 


 bDeoo®ßa—ı 





| AR | —_ 2(b*cofsEn9-ün(d+u)% 
erden Sn der lelchuns oder 5 para, — 


M—1 
gieiihgefene, endlich £ * Bra fein pn) | 
+eof(d+u) YET) giebt, wo, wenn flatt b deffen_ Ben 
oder ſubſtituiert wird, die dorwel Kom worigen $. heraus. | 
Fommt, 


5 73. 36 babe dis ige Teine Benfpieke. von Rechnungen in 
Bahien gegeben; glaube aber, daß fie ‚hier am ‚rechten. Orte ſtehen 
werden. Ich nehme an, Die Fracht ſey 2400 Hs, der Wagen ſeibſt 
über 1606 45 ſchwer; übrigens Die Laft auf die vier Mäder glei: 
dertheilt. Den mittleren Radius der Naabenhöblung nehme ib 15%: 
‚Die niedern Räder im Radius 24", die hintern 28" hoch an. Die 
Friktion fen. bey einem geſchmlerten Wagen des Druckes, fo eis 
aͤlt man die Beſchwerung von jedem Rade — sooo h. Alſo iſt 
* jedes Vorderrad, wenn man ſtatt Rs, &, A die Werthe 24, 
2%, 4 und. 1000 ſetzt, E = 10, 4.45, folglich für bepde Vorder 
raͤder 20, 8 M, Huf gleiche Weiſe für beyde Ointerraͤder iii 

Eee | RR * 
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Diefemnach wuͤrde die geſammte erfotderliche Kraft nach 8. 62, weun 
auf horizontalem Boden ben horizontaler Zugkraft gefahren würde, 
38, 6 %b ſeyn, wenn nidts als Reibung in den: Nadben zu ühern⸗ 
winden waͤre; allein die Ungleichheit des Bodens, bus Eingwäifen 
dee Räder, allenfalls die Keibungen an den Anftoßſchienen und dem 
Lahner dörfen gleichfatls nicht aufler Acht gelaflen merden ; zumal 
wenn alle diefe Hinderniſſe auf einmal zuſammentreffen, pnd ſich der 
Bewegung widerfetzen. 3. D. Es liege nur ein Stein von ı Zoll 
hoch vor, über welchen ein Wagenrad weggebradgt werden muß, 
fo wird eof@ S.s. = 16° 35" obngefähr, alſo die Gewalt , um 
über diefe Peine Hinderniß wegzulommen — Atang $ — 

»000x0,298 — 20845 ſeyn. Son nim nbchuͤlerdieß auſwarts 
gefahren werden, ſs wilk ich in 8. 72. a E10” und O nur zo⸗ 
ſetzen, dabey aber zur Erleichterung der Rechnung annehmen, daß 


weit p°r? Hein il, Men —R genommen toerden doͤrfe. 
Ich finde ſodann für berde Vordewaͤder 1033, 6:45 ſar deyde Oin. 
terräder 1029, 2 Kraft nöchig , ı um den Wagen auftwaͤrts ns; zie⸗ 
den, alſo im Ganjen 2060, 8 . Wenn alſo ſchon auf borkjans 
talem feften und ebnen Boden eine ganz geringe Kraft nöchig ik, 
den Wagen zu dewegen, fo zeigt. Doch gegenwärtige Rechnung, daß 
ohne Muͤckſicht auf Das Eingreifen der Räder in weichen Bode 
blos wenn man über eben niche große Dinderhiffe wegkommen ei 
wenn eben Feine fo fteile Anhoͤhe auftwärts gefahren werden muß, 
das Zugvieh fehr große Gewalt anzuwenden habe, unr den Wagen 
fortzufchaffen , und Daß. dieſe Denfelben um fo ſaurer werde ale W 
bergan noch uͤberdieß die Schwere ihres eignen Körpers nie auf⸗ 
waͤrts bringen muß. Ich Tann Die Folgerungen, welche hieraus zu 
schen ſind, jedem üͤberluſſen, dem Daran: geftaett:ift  Pas2Zugrich 
n Kamen, ‚menu bergan N werden, (ell.: Uebrigens a 
e 
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fe anf, daß man in der Nushbung Immer “auf die fchlimmften 
‚Bälle, alſo auf Auhdhen gefaßt ſeyn möhe, und daß ſelbſt die La⸗ 
Dig daruach eingerichtet, oder mit einer Vorſpan unumgaͤnglich ge⸗ 
‚helfen werden ſollee, wenn man ſeine Pferde nicht ruiniten, oder 
. „Wohl gar. figen bieiben will. - - Ä 


8.24. gedt die Kraft mit. der ſchiefen Fläche parallel, fo iſt 
rd Rinder ind rer 
= vRZer u, ) =@ fin d + Ze. Es ſeven Die Data | 
‚ SORÄR.S- 73., ſa. wintn fuͤr Die zwey Mardesräder:die Kraft 1018 Hg, 
uͤr Die. hintere, Ze 7 aufatmen 20331416 fe. en 





Ber $. 77 Iſt 0 = 9, der man fährt auf. horizontalem feften. Bo⸗ 
. J I a. —un2 un 
— Bora Te nu rnreta 
VER): Cind die Data, mie In S. 73. fo findet fi) bie 
die geſammte Kraft 39 Hs, woraus im Vergleich mit 5. 73, wo die 
Zugkraͤfte mit dem horizontalen Boden parallel Angenommen wor⸗ 
den; erhellet „dab dort nur 38 Tb, alfo bier etwas weniges mehr 
nötig ſev, wwenn die Zugkräfte aufwaͤtts angebracht find. 
in ned, Zn | tn 
S78.. ſowohl 9 als w =...o fo wird 
En (url) Li Mer 5 
5 st 
Rinde... MT NM BIER Fer an 
each man⸗ die Bwelheimig Tamfrieiie ahnliche 
Art, wem Verl Wagen abwaͤrts fährt; _fo' erhat man F.= 
| i nn Q 








: der MWagneren OD, 


Qa_ . 
Krohn Br -R’cofa fin $w’r’finlw O+urcofle- —R 
wobey ich anmerke, daß die Bugteäfe, wie in $. 72. auſwien ge⸗ 


sichtet angewinmen ſind. 


5. 78. Setzt man in S. praes, =0,% wird beym Ab⸗ 


urQ co 
wärsefabrgn f= J in. 
Die Data. feven u euer. Berechnung wie zuvor, ſo wird 
f = — 1966, 6 46: ſeyn für den ganzen Wagen, das if, der Wa⸗ 
gen ſucht nit eines Gewalt vom 1966, 6 über die geneigte Ebene von 
ſelbſt herab zu vollen, wenu ex durch nichts aufgehalten wird, Das, 


was auf ebenem feiten Boden, oder Aufwärts Dinderniß Ift, nämlich 


die Reibung, das Eingreifen der Räder, Steine, die vor den Raͤdeen 
liegen , find nun eine Wohlthat, und das Sperren der Räder, und 


um die-Reibung noch, mehe zu vermehren, ein breiter Radſchuh hierin 


eine Nothwendigkeit; weil auſſer deſſen Das Zugvieh durch das Auf⸗ 
halten mittels der Bruſtketten ſchwernich "ud um ſo weniger dieſer 


Gewalt widerſtehen wuͤrde koͤnnen, als nut ‚Die zwey Deichſelpferde 


dieß allein thun ſollten, und, ihre Kräfte: weder vermog der Schwere 


ihrer ägnen Koͤrpen, noch der Art, wie einige der. Bruſtletten 


hierzu angebracht: ſadeſo mſark zu aͤuhern Mr Sa ſiad, als auf 
der Ebene oder aufwars. 


*. Bo Leo, To wid } = 
— —— Po wie 


’ %, 7 
G I, ö ” 


2 SZ ra Zee ZER En — Wer“ a mi hnab. 1. hm 


u= 3 


— S. 89 
er \ Gi ı 1. (9 —B——— 
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6. 80. on ſowohl 9 am 0, fo erhäft man die Geichuns 
von 5. 61., wie es fon ſoll. | 


ad 2 


. 81. Wäre die Kraft, Hat über nz: ongebtade ‚u fern, um 
eben den Winfel w darunter gerichtet, fo toi: de der Ausdruck für t, 
wenn dwarte zu faͤhren wäre, =. 


ra "cold rrünfaißiereoß Reh) 
ſeyhn. Nach dem bisher angenommenen Daten finde ich bey dieſer 

Anbringung der Kräfte die geſammte Zugkraft 2067,28 HE alſo größer, - 
wie diefelbe in $. 73., wenn die Zugkraft aufwärts gerichtet Kb, 
und größer. als wenn fie, wis in $ 7% puraltl mit. det · Ebne sieht. 


J 5. 82. Wäre in dem vorigen Falle "« ='ö % wird f * 
ai + Aercofd nr 


Ax pr’ ‚ voice «6 fin SR - 


sa Wäre aber 9= * irden Ball Des $. 81. ſo wind * 

— * —7 ins. pr om Rn: 772), die af . 
2Q —— r?. in u. 

N: um die kleine Größe 2a m Forsten arößer iſt, afs in S.7r. 

Wöraus aber doch fottt, daß es in: ren Rheihaft fe; ie 

Zigkrafe im ſchiefet NRchtung br Aether J 


—2 e ” 


’ ⸗ 
..; * . > . 4 








“ =“ — us.o.f= ge 


8 gFahrn de —— —— 
gerichtet, ſo wid = ar rtlinla+ O)- Ro cofwiä 97 


+ utool(w+ Over). 986 





= m nn 017 m — — 7 ⸗— 
% 
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Pen ru = ein Gelder 5. praec. wi f = 
6 Qprcof® J 
a n®+ vR’— we" 


.S. 87. Fuͤr 9 = O wind ¶ Dep dieſer Einrichtung = 
Q 
roho- use (ir 1 Güm + prcole YR VTA) wie in 5. 83. 


S. 58. Vergleicht man die Kraft in 8. 85. mit der in $. 77. 
durch ein Beyſpiel für einerley Wagen und Ladung, fo wird man 
leicht finden, Daß hier Die Gewalt, mie weicher der Wagen herab⸗ 
tollen will, noch- größer fen, als dort, Daß es alfo auch in dieſer 
äckficht nicht vortbeilbaft ſey, die Ausfrak ſchef abwaͤrts an - 
richten. | 

Arr, 


& 89. dir = dom ent ee, 


weiches ich dioß deftween jederzeit anſühre, damit man Die Nich⸗· 
Ugteis Der Vormeln deito beſſer beurtheilen moͤge. 


$. 90 De Weßerige Kafkuf hat bewieſen, Wr weil Q Immer 
das Gewicht des Fracht und des Wagens zufammen anzeigte, und 
die Wägen meift eine beteächtliche Schwere haben, es wichtig ſey, 
fie. fo gering, als es ihre erforderliche Stärke. erlaubt, zu machen. 
Die wärde. mich, wenn ich weiter in dieſer Materie zu schen gu 
finne wäre, ganz matuͤrlich auf die Betrachtungen über die nöthige 
Staͤrke aller Theile, und wie felbe gegeneinander proportioniert wer⸗ 
Den ſollte, Führen, und es würde fich hierüber vieles fagen laſſen. 
Man wurde biebey die bisher bekannten Verſuche Über die Brauche 
harkeis der verfchleduen Holzgattungen zum Grunde legen, aber Dies 
ſelben soiderheien Bsamn.. Die Linwürfe, daß das Hol; von eben. 

a die - - 
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derſelben Sattung · vnd Art, welcher auf verſchirdnem Wodar zwach, 
fen, und von verſchiednem Alter iſt, nicht Anerleg Stärke beſitze, 
dag alſo hierinn nichts zuverläffiges ausgemacht. werden koͤme, ift 
von darum nicht erheblich , weil man durch die Verſuche feibft diefe 
Berfhiedenheit bemerken, und auf die Umſtaͤnde, unter Welchen ein 
nerley Holzart beffer-ader ſchlechter befunden warden it, aufmerk⸗ 
fam machen koͤnnte; vorzuͤglich aber deßwegen, wert man nicht be; 
ſtimmt zu wiſſen nötbig hat, an wie vigl ein Holz ſtaͤrker als Das - 
andere iſt; genug, wenn man aus Des. Erfahrung weis, -upd aus _ 
den Verſuchen fidy uͤberzeugen Tann, daß ‚sine gewiſte Gottung füg 
die Wagnerey beſſer ſey, und fo biel Döyftgw: gute Verfache ficher 


3ee kleiner aber ohne Abbruch an der nöthigen Stärke das Holy 
werk ausfällt ; deſto weniger ſchwer wird auch der Wagen; und 
Damit wäre alfo Immer viel gewonnen. ” Daß diefe Bemerkungen 
nicht als; Kleinigkeiten angefchen werden dörfen, möchten wohl Die 
vielen und verfchlednen. im Kriegsweſen erforderlichen Waͤgen heein 
fen, wo man nicht immer auf gebahnten Straſſen damit fährt, wo 
man nicht beſtaͤndig die beiten Pfetde behält, too: felbe nicht Immer 
wegen ſchlechtem Butter , oder. Mangel oder Strapazen bey: gutes 
- Kräften verbleiben koͤunen, und wo doch oft die Märfche forciert 
werden müflen; folglich die leichtere Beweglichkeit des Fuhrwerks eine 
Hauptſache ift, nicht bloß um die koſtharen Zugpferde nicht zu_suir 
niven ; fondern um dem Endzwecke: ber Muͤrſcho deſto gewiſſer auch 
in ſchlimmen Wegen und bey ſchlechter Witterung entfhrechen zw 


koͤnnen. Oder warum follte man unnbtbiger Weiſe die Laſt und das 


dern liezende Dindernifle wegzukommen, vermehren, das Fortkommen 
in weichen Böden ſich erſchweren und unnuͤtze Laſten dergauf ſchleypen 
| B nach⸗ 


— 
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adden man ohnehin weder die Güte der Wege, nach v Witte⸗ 
sung in feiner Gewalt und biemis Arbeit genug bat ? | 


68 91. Wäre das ganze zu einen Wagen nöthige Holzwerk 
nach allen Theilen defleiben durchgegangen, und nicht nur, welche Holj⸗ 
arten zu jedem Theil am dienlichfien, fondern auch die erfoderliche 
Staͤrke aller Theite beftimmt , folglich alles uͤberfluͤßige weggelaſſen 
worden, ſo koͤnnte man weiter unterſuchen, wo und wieviel Eiſen⸗ 
werk noͤthig iſt, beſonders ob, und wo es ohne Nachtheil der er⸗ 
foderlichen Staͤtke geſchwaͤcht werden koͤnnte; weil das viele Eiſen⸗ 
werk die Waͤgen noch mehr erſchwert, als das Holz, wenn es ohng 
Noth zu ſtark gemacht wird. Wahr iſt es, man kann aus re 
Gattung Eifen alles erforderliche zu einen Yagen machen. Aberift. 
für die Radſchinen, für die Achseifen und das übrige Eiſenwerk eing 
Gattumg nicht weckdienlicher als die andere? Da alles dieſes auſſer 
den Graͤnzen, die ich meiner Abhandlung geſetzt habe, liegt, fo will ich 
mich mit ſolchen Betrachtungen nicht weiter aufhalten, um ſo weniger, als 
ohne deſondere Verfuche hierüber nichts zuderlaͤfiges geſagt werden 
Fan, Die Ih aber wu machen weder Gelegenheit noch Muſſe babe. 


98% Ne ein weites Feld wirde A: 2 8* baben, wem 
ib, von den Handſchabkarren angefangen, die verſchiedenen — 
sen Fuhrwerker, die in der Oekonomie bey: dem Ackerbau, 

Kommerz, auf Reifen , bey dem Kriegsweſen noͤthig find, —2 
und ihre Eimichtungen, wenn ſie ihren Abſechten and. Beſtinmnungen 
eutſorechen folltem , einer Ueberleguns untesmuerfen wolle : : Zi 
möglichfte Leichtigkeit des Bewegung und Gucrecheis vor dem Um⸗ 
werfen fodert man wohl bey allem und jedem Wagenwerke. Rus 
Die Nebenabſichten, die man. damit zugleich erreichen und die Per 
ſchaffendent Dakignigen., was ttauspenicit- werden fall, kann e6;3uR 
weilen erheiſchen, daß man einen Theil pon hen vorigen allgemeinen 


Ewenſchaſcn auſopfert, nicht, weil man will ſondern weil man 
Pp nicht 
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weht. Anders kaun. Indeſſen ſcheint mie durch das zwar wenige; 
was mir dvon:der praktiſchen Wagnerey und dem Bau verſchiedner 

Waͤgen bekannt if, die Kunſt noch gar nicht erſchopft, fondern 
vieles noch guter Verbefferungen fähig zu fen. - == 


8. 93 Es iſt wohl nicht gleichgältig , wie die Zugkräfte anges 
bracht werden, wie aus dem bisher gefagten fchon erhellt. Haben 
Komuthe oder Silengeſchitre bey der Befpanuung den Vorzug? Zu 
der kruͤniziſchen Enziklopedie iſt die Frage weitlaͤufig unterſucht und 
ſehr gut bearbeitet woiden. Wahr iſt es, daß bey dem Kriegs⸗ 
fuhrweſen, wo man ſich immer marfchfertig halten fol, die Silen⸗ 
geſchirre Vorzüge haben möchten. Aber wenn die Pferde, wie es 
ſcheint, in Komuthen leichter als in Silengeſchirren ziehen, fo haͤlt 
diehſer Vortheil bey den ordinaͤren und Reifewaͤgen „ſelbſt im Fuhr⸗ 

weſen berm Kriege den vorigen und allen anderen, wehigſt nach meiner 
Meynung, gewiß das Uebergewicht. Ob aberldie Komuthe bereits auf die- 
zweckmaͤßigſte Art berfertigt werden, ift ein Zweifel, Der einer Nach⸗ 
fuchung nicht unwerth waͤre. Weil ich eben von der Beſpannung 
rede, ſo muß ich noch beyfuͤgen, daß eine unbewegliche Waage vor 
iner beweeglichen Vorzuge habe. Denn fürs erſte laͤßt ſich ſodann 
uicht erkennen, ob beyde Pferde ihre Schuldigkeit thun. Zweytens, 
wenn dien Pferde von ungleicher Staͤrke ſind, oder eines fauler als 
das andere iſt, ſo wird das ſtaͤrkere nicht nur mit einem Theile 
feiner Kraft das nachgebende ſchwachere zuruͤck zu ziehen fireben , 
fondern auch dadurch das ſchwaͤchere noch mehr hindern, feine Kraft - 
zur Bewegung ded Wagens mit anzuwenden. Alles dieß fällt bey 
einer unbeweglichen Waage weg. Strenget man aber das ſchwaͤchere 


"über, feine Kräfte an, um mit dem. beffern gleichen schritt: zu balten, 


ſo wird es bald zu Grunde gerichtet. Noch seine kleine Bemerkung 
iſt dieß, daß die Waagſcheſdes fo- lange gemacht werden ſollen, daß 
die Straͤnge den Pferden nicht zu nahe am ‚dert: Leibe Uegen, weil 

. - ur - an u 
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der Wagnerery. ttgz 
an dein Zuge nichts vetlohren ‚geht, wenn ſie ruͤckwaͤrts diveraieren 
wohl aber Dem Zugviehde wehe geſchleht, wenn fie fi ch zu ſtark ein» 


legen, weil die Scheiden allein, durch weiche ſie gefoͤhtt ſind, nicht 
alles leiſten, was man davon erwartet. 


8.94. Bekanntermaſſen find in Frankreich die Gablwaͤgen ſehr 
gebraͤuchlich und ehedem bey dem Kriegsfuhrweſen ſtatt den bey uns 
gewoͤhnlichen Deichſelwaͤgen eingefuͤhrt geweſen, wo alſo das Gabel⸗ 

pferd die Reiben allein machen, das Schlagen der Gabel allein aus⸗ 
halten mußte; und wenn durch die Schwere bey dem Abwaͤrtsfah⸗ 
zen nicht ganz geholfen war, allein noch zurückhalten Eonnte, indem 
alle übrigen Pferde eines vor dem andern bey ihrer Wagenart ans 
gefpannt find. Daß bey den Gablwaͤgen das Gabelpferd am ſchlimm⸗ 
fien daran fey , ift aus dem, was ich Davon fagte, nemlich Far: 
noch mehr aber daraus , daß es fo, wie die ruͤckwaͤrts angelpannten 
von denjenigen , welche es vorwärts find „ zuſammgedruͤckt werden, 
müffe, alsbald bey Anhöhen die hintern noch aufwaͤrts ſteigen müf 


‚fen, waͤhtend dem die vordern fchon abwärts gehen, und ziehen. Ein 


weiterer Nachtbeil der Gablwaͤgen und zwar von der größten Wich⸗ 
tigkeit Ift der, Daß bey dem Kriegsfuhrweſen die Kolonnen faft Doppelt 
fo lange ausfallen, als bey Deichfelwägen, bey. welchen immer zwey 
Pferde nebeneinander angeſpannt find, Vortheile bey den Deichſel⸗ 
mägen find auch, Daß zwey Pferde mittels der Bruͤſtketten leich⸗ 
ter Bergab anhalten, daß die Komuthe, vorzüglich aber die Bruſtket⸗ 
ten, das Schlagen der Deichfel für die Pferde weniger beſchwerlich 
machen; Daß zwey ‘Pferde Das Reiben leichter bewerkſtelligen, und viele 
keicht nebeneinander lieber ziehen, als hintereinander in den Sabelmägen. 


S. 95. Ehe ich diefe meine kurze Abhandlung ſchließe, will ich 
noch die Theorie eines Handſchubkarrens, wenn er auf horizontalen 
Boden fortbewegt werden ſoll, beyfuͤgen. Es ſey zu dieſem Ende 
Gig. 25. in a der Mittelpunkt des Rades; ac ſey die Länge des 
| | Pa Kar⸗ 
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Karrent von der Handhabe am bis zu den Naabepolzen des Rades. 
ac. ſey die Richtung, in welcher die Schubkraft den Karren vos: 
KH hinſchlebt. In b treffe die Richeung von dem Schwerpunkie 
des Karrens und Laſt zufammen ein. cd ſey bie Höhe, im weichen 
bey der wirklichen Bewegung der Karren mit der Hand in c gefaßt 
wird, der Radius des Rades ſey = R, des Polens = r, ab= b, 
ac =1,cd = h, der Winfd cae = w, und zeige an, der 
twiepielte Theil des Druckes die Sriktion ben den Polyen betrage. 
Man fieht Leicht ein, daß abc als ein Hebel zu betrachten fey, fo 
daß der Menſch, weicher den Karren beivegt , einen Theil von dem 


Becegwicht, welches der Karen und Laſt zulammen haben, tragen, 


den andern.aber auf dem Karren fchieben muß ; ‚woraus dann die 
Urſache und der Nutzen der Tragbaͤnder auffälft, weil ſouſt die Arme 
inen. Theil der Laſt immer tragen und die Muskulärkraft den ans 
dern vor ſich hinſchieben muͤßte. Setzt man die Kraft, welche zum 
Tragen erfordert wird = T; dieſelbe zum Schieden = f; das ges 
fanımte Gericht des Karrens und der Laſt = Q,fo wid TIi= ab, 


ao a S T; dahero der mittlere Deuck in der Pfanne der Rad⸗ 
—* * Ye m? T + — 175 folglich ars 


c BT+E RD)? +Prfnto = FReofo.. Da fd in de 
Figur Lornontel ‚ ae mit fd parallel, af und cd auf fd ſenkrecht 
Angenommen tm, Di “ T af=edund ce =cd—de = h—R; Ä 


| felclich un = BR Te rent. = 


bir 
Vz (= R?). Darin fi F = = 
RPR RT ropf 
(e 1? 3 R) +8 = at yvr—lh—R):). 
9. 96 
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F. 96 Die Formel von $. praec. ſieht zwar ſehr verwickelt 
aus; aber da man T nicht wohl über so HE annehmen darf; wen 
ein Menſch, wemn er die Hälfte Des Arbeitszeit, als er bin und her 
wit dem Karren fährt, so Bis trägt, hinreichende Schuatbigkeit Keiften, 
fo wird man leicht durch die Berechnung fich überzeugen , daß F 
ganz gesinge ausfalle ; DaB alſo bey den Schubkarren auf hortzon⸗ 
taten "Boden das Tragen ungleich mehr ermäde als das Schieber 
Gleicher Geſtalt fieht man ein, daß, weil T = = tft, bey eince⸗ 


ley T und f eine deſto größere Laſt A fortgefihaft werden inne, 
je Heiner b nnd je größer iſt; daß es alfo vortheilhafter fen, die 
Schubkarrenaͤrme lange zu machen, und den Mittelpunkt der Schwe⸗ 
ve fo weit vor ich gegen das Rad hin anzubringen , als ſich nur 
thun läßt. Da bey der Laſt Q Immer auch das Gewicht des Schubs 
karrens ſelbſt eingerechnet ift, fo ſollen felbe ſo leicht, als nur mög- - 
lich, gemacht werden Daß die Bey uns gewöhnlichen Schubkarren 
auf dem Lande meift ganz wohl gebaut find, wird man ſich daraus 
überzeugen, weil die beyden Tragbäume bloß mit Speichen verbun: 
den find, und äberdieß die aufwaͤrtsgerichtete oft über das Rad bin 
fich erſtreckende Leiter es möglich macht, den Mittelpunkt der Schwere 
des Karrens und der Lat zufammen näher an den Radpolzen zu brin⸗ 
gen. Warum der Weg, morauf z. DB. bey Bauten immer mis 
Karten gefahren werden muß, mit "Brettern belegt werde, wird man 
Baraus leicht einfehen, weil die befchwerten Karren fonft im weichen 
Boden eingreifen würden, folglich nicht bloß die Friktion des Pol⸗ 
zens, foudern auch der Widerftand, welchen eben der weiche Boden 
der Bewegung der eingeſenkten Mäder entgegen fehte, überwunden 
werden müßte. Wenn man fid) erinnert, baf die Schublarren das 
Fuhrwerk des armen Mannes. find, und- da fi, bay. Baulichkeiteg 
zumal dee Grabung oder Reinigung der Kanäle u. 6 wm. in großes 
Menge nuͤtzlich und nothwendig gebraucht werden, ſo wi man mie 
diefen Beyſag gewiß zu Gute daft“ ge 
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8S. 97. Ich glaube nun meine Bepttäge ſchlieſſen zu konnen, 
und unterwerfe fie hiemit zur Prüfung den beſſern Einſichten der 
churfuͤrſti. Akademie der Wiſſenſchaften, mit der Verſicherung, daß 
ich in den zwar wenigen Werken, die etwas von der Theorie des 
"Wagens erwähnen, und die ich gelefen, nichts angetroffen babe, 
was mit einiges Genügen geleifiet hätte: mestwegen ih dann durch 
die vorgelegte , aber unbeantwortet gebliebene Preisfrage , Über die 
Wagnerey aufgemuntert, mir borgenommen habe, der Sache ſelbſt 
nachzudenken und gegenwärtige Abhandlung zu bearbeiten. Da das 
Wagenwerk für die menſchliche Geſellſchaft, den Ackerbau, das 
Kommerz, das Kriegsweſen nicht blos von befonderm Nutzen, fon 
dern unentbehrlich iſt, fo wird meine Abficht, eine der Routine bis 
. it allein Äberlafine Sache nach mechaniſchen Grundfägen zu erklaͤ⸗ 
ren, nicht mißkannt werden koͤnnen, ob ich mich ſchon nur Bey⸗ 
traͤge zu liefern bemuͤht habe. Indeſſen glaube ihr daß Die von 
‚mir vorgetragne und auf medhanifche Gründe geftüste Formeln Ken⸗ 
nen nicht unbrauchbar fcheinen werden, wenn (don der Koefficient 
u erſt durch beffere Berfuche, als wir bie ist befigen, oder als mir 
tenigftens befannt find, für die Anwendung ansgemacht werden 
dürfte; allein da die Formeln wahr bleiben, die Größe von x 
mag fen, welche fie will, fo verfchlägt Diefes für die Brauchbar⸗ 
keit meiner Saͤtze nichts, ımd ich hoffe, wenigſtens den Weg gegans 
gen zu ſeyn, oder Doch zum Theil berührt zu haben, den man gehen, 
önnte, um eine vollftändige Theorie von der Wagnerey aufzufuchen 
die ich noch nirgends bearbeitet angetroffen habe. Es bieibt mir das 
ber nichts als der Wunſch noch übrig, daß tod Männer von beffern 
Kenntniffen und tiefern Einfichten , als die meinigen find, fich die 
Mühe nicht gereuen laſſen möchten, diefer, für die menfchliche Gefells 
ſchaft gewiß nicht unintereffanten Sache weiter nachzudenken, um eine 
solftändigere Theorie hierüber aufjuftellen. | 
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9 Zylindergeblaͤſe gehört zu jenen Erfindungen, die ſich mehr 
durch Einfachheit als durch Scharffinn empfehlen , und bey 
weichen man fi) am meiſten darüber wundern muß, daß fie nicht 
laͤngſt von taufend mittelmäßigen Köpfen erzeugt und ausgeführt wor⸗ 
den find. Diefe überaus wichtige Mafchine iR in England und Schotte 
land bereits feit zwanzig Fahren mit den auffallendfien Vortheilen 
allgemein an die Stelle der in jeder Räckficht mangelhaften-Bälge 
vor den Schmelzoͤfen ſowohl als vor den Friſchfeuern eingeführt, und 
bat in dem ganzen Huͤttenweſen mehr als irgend eine andere Erfins 
dung neuerer Zeiten Epoche gemacht. Ihre Konſtruktion iR an ſich 
ſehr einfach, da fie im Grunde nichts anders als eine Kompreffions, 
pumpe oder ein Luftdruckwerk im Großen if, und in der That 
Begt das Berdienft des Erfinders nicht fowohl im Entwurfe des Pla⸗ 
ms, als im Auffindung der Mittel, und Ueberroindung der Schwierig⸗ 
keiten, die der Ausführung desfelben im Wege Tanden. Der Dauer 
und Genauigkeit wegen müffen die Zylinder nothwendig von Metall 
fon *) 5 man waͤhlte hiezu gegoffenes Eifen als das wohlfeilſte und 
. 2 dauerte 
*) Dan hat in Schtefien und anderswo mit hoͤlzernen Zylindern (Tonnen) 
Verſuche gemacht, in denen geleberte Scheiben (Kolben) auf und nieder 
bewegt werden ; allein der Sakeigteien nidjt zu gedenfen , mit er 
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dauerhafteſte. In Deutſchland, wo man uͤberhaupt im Sifenhätten 
tefen , und befonders in Verfertigung von Gußwaaren noch um ein 
Jahrhundert hinter den Enzländern zurück ift, wuͤrde die genaue Ans 
fertigung fo großer eiferner Zylinder jedem , dem fich dieſe Idee zus 
fälligerweife dargeſtellt hätte, gar und gar unausführbar geichtenen 
haben, und der erſte Keim einer fo glücklichen Erfindung wäre bie 
mit fogleich in feiner Geburt erjlickt worden. In England hingegen, 
wo man alles auszuführen wagt, was nicht an fi) unmöglich iſt, 
wo man fhon früher mit dem ganzen Appatat zum Gieſſen und 
Ausbohren großer eiferner Zylinder (für die Dampfmafchinen) ver 
fehen war, bedurfte e8 nur des Ohngefaͤhrs eines gluͤcklichen Ein⸗ 
falle, um dem: erzeugten Gedanken fogleich Geiſt, keben und Wirk 
ſamkeit zu geben: 


Da 
die genaue Anfertigung und das Ausbohren fo großer zhlindriſcher Ton⸗ 
nen verknuͤpft iſt (wozu ein nicht minder koſtbarer Apparat ali zum 
ausbohren eiſerner Zylinder gehörte) ſcheint die geringe Dauer, da bie 
innere Flache ſehr bald anspefchliffen werden muß, und die unvermeid⸗ 
liche ſehr beträchtliche Reibung den Werth einer ſolchen Zylindermaſchine 
voch unter die gewöhnlichen hölzernen Bälge herab zu fegen. — Auf dem 
Hari hat man neuerlich prißmatifche hölzerne Kaſten vorgerichtet, im 
benen ſcharf geleberte Tafeln die Stelle der Kolben vertreten. Diefe find 
zwar feichter zu verfertigen ald die Zylinder , doch, was die Reibung 
und geringe Dauer betrift, denfelben Einwuͤrfen ausgefegt. Reibung 
von Leder auf Hofj kann nicht anders als ſehr beträchtlich ſeyn, und bey 
de Flaͤchen müffen fich daher auch ſchnell abnügen. Eine ſolche Wind» 
kaſtenmaſchine würde ohne Zweifel noch beſſere Dienfte leiſten, wenn Die 
bewegliche Tafel oder der Kolben mit Federleiſten ſtatt des keders verſehen 
‚ würde, nach Art der hölzernen Välge,,von welchen fie aber alsdaun nur 
, .in der Form verſchieden wären. | 
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Da es hier nicht meine Abſicht iſt, eine vollſtaͤndige Beſchrei⸗ 
bung der engliſchen Blaſemaſchinen mit allen dazu gehoͤrigen verſchie⸗ 
denen Borrichtungen zu Hefern, fo will ich nur das Weſentliche ih» 
ver Einrichtung , fo viel nämlich zur Weberficht meines Gegenſtandes 
nöthig iſt, in moͤglichſter Kürze voraus ſchicken. 


Die Diafemafchinen werden in England allgemein entweder durch 
die Kraft des Waſſers ‘mittels Ober » und Unterfhlächtiger Räder, 
oder durch Die Kraft des elaſtiſchen Waſſerdampfes mittels der 
Dampf» oder Feuermaſchine (Steamengine) in Bewegung gefekt, 
Die Ältefte Vorrichtung, deren man fich bey Waſſerraͤdern bediente, 
beftand in zweyen 5 bis 6 Fuß im Dürchmefler weiten und eben fo 
hohen vertital nebeneinander ftehenden Zylindern, Deren geleberte Lob 
ben mechfelweife Durch uber felben angebrachte Schwengel und Ge 
wicht kaſten in die Höhe gezogen , und durch die an der Zelle des 
Rades angebrachten Wellfoͤſſe oder Dazen niedergedrächt wurden! 
Aus jedem Zylinder ſtroͤmte die unter dem Kolben zuſammengedruͤckte 
Luft durch ein beſonders am Boden des Zylinders angebrachtes Wind⸗ 
rohr in die gemeinfchaftliche Forme. Nachdem man aber durch die 
Erfahrung fich Aberzeugt hatte, daß ein ununterbrochener gleichfärmis- 
ser Luſtſtrom aus einem einzigen Blaſerohr für den Gang eines 
Schmetzofens weit zuträglicher fey , als der abgeſetzte ungleichförmige 
Areuswind aus ziveyen Düfen, fo feste man drey, auch 4 folche 
Aplinder Dergeftalt nebeneinander, daß die von ihren wechfelmeife ger ' 
bobenen und niedergedrückten Kolben eingezonene und ausgefloflene 
Luft in einer binlängfich weiten gemeinfchaftfichen Windleitung (von 
gegoffenen eifernen Röhren). angehäuft, und durch das am Ende der 
fetben befeftiste Windrohr oder Düfe in beftänbig gleichſoͤrmigem 
©trome ausgeblafen wurde. Matürlicherweife muß bey einer fol 


j Yen Vorrichtung jeder Zylinder mit zwey Ventilen der ſehen werden 
Da 


deren 


— 
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deren eines beym Steigen des Kolben ſich oͤfnet, und beym Ruͤck⸗ 
suge deſſelben fich verfchließt, inde das andere der vom niedergehen- 
den Kolben zufammengepreßten Luft den Durchgang in die Windlei⸗ 
tung: verftattet , ihe aber den Ruͤckweg in den Zylinder verwehrt, wenn 
Der Kolben wieder ſteigt. Die Bewegung der Kolben gefchieht bey 
diefen Mafchinen durch cyFloidifche an der Welle des Waſſerrades 
befeftigte von Fifen gegoffene Wellfuͤſſe, noch häufiger aber durch 
Xrumme Zapfen und Debel nad) Art der Waſſerkuͤnſte, und man er⸗ 
Hält auf diefe Art, wenn nur die Windleitung weit und lang genug 
iſt, ein ganz ununterbrochenes fehr gleichförmiges Geblaͤſe. 


Wboo es am noͤthigen Auffchlagwafler gebeicht, und die Herbey⸗ 
ſchaffung deſſelben mit betraͤchtlichen Schwierigkeiten und Unkoſten 
verknüpft iſt, bedient man ſich in England der Dampfmaſchine zur 
Betreibung des Zylindergebläfes, und diefe Vorrichtung iſt daſelbſt 

bey weitem die geröhnlichfte, weil bey den allgemein mit Steinkoh⸗ 

Ien betriebenen Schmelzöfen der Bau einer ganz aus Gußeifen be 

ſtehenden Dampfmafchine , fo tie der Betrieb derfelben durch den 
Abfall der Steinkohlen, in der That weniger Koften verurfacht, als 

oft die Herbeufchaffung der zu einer gleichen Wirkung erfoderfichen 

Aufſchlagwaſſer und die Anlage und Unterhaltung großer Teiche thun 

wuͤrde. Zudem gewährt die Dampfmafchine bier den befondern hoͤchſt⸗ 
wichtigen Vorthell, daß man eine Schmelzhuͤtte unmittelbar auf 
Steinkohlen- und Eifenfteinflöze bauen, folglich den Transport der 
rohen Materialien erſparen, auch zu ihrer Stelle einen erhabenen 
trockenen Grund waͤhlen kann. Eine ſolche Maſchine beſteht aus 
einem einzigen Biaſezylinder, und einem Windbehaͤlter (Regulator). 
Erſter, gewöhnlich 5 bis 6 Fuß im Durchmeſſer und 7 Fuß lang, 
fteht vertikal, unten ganz offen, oben mıt einem Dedel verſchloſſen, 
durch deſſen Mitte in einer kurzen mit gezupften Tau (Oakum) Luft- 
| dicht 


m — —— —— — -- 


Sylindergebläfee. uns 
dicht gemachten: verfihloffenen Buͤchſe (Senfling box) die eiferne ges 


‚nam abgedrehte Kolbenſtange fpielt, welche an ihrem obern Ende mits 


teis einer Gelenkkette mit Dem großen Hebel (Balancier) der Dampfe 


maſchine in derfelben Verbindung ſteht, wie die Schachtftangen ei» 
ner durch die Dampfmafchine bewegten Waſſerkunſt. Der Kolben 


felbft has zwey mit Klappen bedeckte Defnungen , durch welche. die 
Auffere Luft eindringt , wenn derfelbe Durch fein eigenes Gewicht im 
Zylinder niederfinkt, die ſich aber verfchlieffen, wenn er Durch Die am 
andern Ende des Hebels wirkende Kraft des Waſſerdampfes oder des 
Druckes der Athmosphäre aufwärts gezogen wird, da dann Die 
über dem Kolben im Zylinder verdichtete Luft ein über dem Deckel 
zur Selte angebrachtes Ventil aufllößt, und ducch felbes in den 
MWindbehälter oder Regularor überfirdmt. Letzter iſt ein über Dem 
Blaſezylinder vertikal befefligter 75 bis 85 Fuß im Durchmefler wei⸗ 

ter, 4 bis 5 Fuß hoher Zylinder,. der.oben ganz offen iſt, und an 
deſſen Boden unmittelbar die Windleitung anfaͤngt. Der in dieſem 
Zylinder befindliche mit Gewicht beladene Kolben (deſſen Stange oben 
durch eine Leitung in’ ſenkrechter Richtung erhalten wird) wird durch 
die aus dem Blaſezylinder eingeſtoſſene Luſt, welche durch die mit 

einer engen Blaſeroͤhre verſehene Windleitung nicht ſchnell genug aus⸗ 
ſtrͤmen kann, waͤhrend dem Steigen des Kolben im Blaſezylin⸗ 


der , aufiwärts gedrückt , ſinkt aber währendem Rückzuge deflelben J 


durch ſein eigenes Gewicht wieder in ſeine tiefſte Stelle nieder, und 
drückt die unter ihm befindliche verdichtete Luftmaſſe in die Wind⸗ 
leitung, bis er durch einen neuen Zufluß von Luft aus dem Bla⸗ 
fegplinder wieder zum Gteigen gendthigt wird, fo daß Durch die 
fes vocchfelmeife Steigen und Fallen des befadenen Kolben ein unun⸗ 
terbrochener fehr gleichförmiger Luftſtrom erhalten wird. Man fiebt, . 
daß dieſer indbehälter, den man Regulator with the Aying. 
pifton ( Windbehaͤlter mit frey ſchwebenden Kolben) nennt, mit dem 

| gt 


126 Theorie des engliſchen 


gemeinen Schmied⸗ oder Doppelbalge auf einerley Priniy beruhet. — 
Fir. I. iſt ein vertikaler Durchſchnitt eines ſolchen Geblaͤſes mit dem 
fehwebenden Kolben. | | 


An einigem Drten bedient man ſich ſlatt dieſem Windbehaͤfter 
einer andern Vorrichtung, die man Water- regulator nennt. Man 
führe naͤmlich vom Deckel des Blaſezylinders A (Bio. 2) ein weites 
eifernes Rohr hh nad) einem in einiger Entfernung angebrachten 
aus gegoffenen eifernen ‘Platten zufammengefebten, gegen 30 Fuß fans 
gen, 8 bis so Fuß breiten, und 6 Fuß tiefen prißmatiſchen Kaſten 
abed, welcher oben verſchloſſen, unten ganz offen in einem weitern 
bis zur Hätfte mit Waſſer angefätiten fleineenen Behälter MNOP 
fo befeftigt ſteht, DaB das Waſſer unter demſelben allenthatben freyen 
Durchgang bat: Die ın diefem umgeſtuͤrzten Gefäffe nach einigen 
wiederholten Kolbenzuͤgen des Blaſezylinders angehäufte verdichtete 
Luft druͤckt Die innere Waſſerflaͤche u m nieder, indeß die auſſer dem 
Gefäße im Zwiſchenraum fg enthaltene Waſſermaſſe durch das aus 
dem Gefäße verdrängte Waſſer vermehrt immer höher fleige, bie 
der Kolben im Blafezylinder feinen hoͤchſten Standpunkt erreicht bat, 
und das Eiſtroͤmen der Euft Durch das Rohr hh aufhört. Bon 
dem Augenblicke, da nun die Klappe V zufäilt, fängt die auffet dem 
Gefäße abcd beftndlihe Waſſerſaͤule, welche bis ist von der ein⸗ 
gefperrten verdichteten Luft gehoben wurde, wieder an zu ſinken, und 
die innere Waſſerflaͤche mn, welche ist ſteigt, druͤckt, als ein Kole 
ben, die Euft aus dem Windbehaͤlter dur das Blaſerohr KK, fo 
daß auch während dem Ruͤckzuge des Kolben B der Luftiirem uns 
unterbeochen fortgeſetzt wird. Da übrigens die Stärke oder Ges 
ſchwindigkeit des ausſtroͤmenden Windes mit der Hoͤhe der druͤcken⸗ 
den Waſſerſaͤule (der lothrechten Erhoͤhung des aͤuſſern Waſſerſpiegels 
fg über dem innern mn) in geradem Verdhaͤltniß ſteht, Diele aber 
: vom 


— —— — — 
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tom Anfange des Kolbenhubes beſtaͤndig zunimmt, und beym NRNuͤck⸗ 


‚auge in- gleichem Maaße abnimmt, ſo bresreift man vorläufig, daß 


durch. dieſe Vorrichtung zwar ein ununterbrochenes, aber night 
ganz gleichfösnsiges Geblaͤſe erhalten wetden kann. Wenn man 
mdeflen dem Windkaſten nur eine hinreichende Weite gegen den 
Indalt des Wafegplinders giebt, fo daß während dem Spiel der 


, 


Mafchine die Waſſerflaͤche im Zwiſchenraume nur um einige Zotke - 


fällt und fleist , fo hat :diefer Umfand auf den Gang und, Die 


Wirkung des Gebläfes Feen mertuchen oelwengzer einen nach⸗ 


theiligen, Einfluß. 


Vor einigen Jahren machte man auf einer Eiſenhuͤtte zu Moir- 
kirk in Schottland noch mit einer - dritten Art von Regulator den 


Verſuch, welche an Einfachheit die beyden eben befchriebenen üben 


tif. Man baute nämlich eine ſehr große allenthalben verfchloffene 
voſſtoinmen Luſtdicht gemachte Kammer, in melche die Luft, fo wie 
in den lebt: befchsiebenen im Waſſer ſtehenden Windkaſten, aus dem 
Blaſezylinder bey. jedem Kolbenzuge durch, ein mit einer Klappe ver- 
ſehenes Rohr eingefchöpft wurde, und aus weichem fie durch ein am 
andern Ende angebrachtes Blaſerohr beftändig ausſtroͤmte. Die 
Schwierigkeit, einen fo ungeheuren Rezipienten , (defien koͤrperlicher 
Inhalt, wenn das. Gebläfe nus einigermaſſen gleichförmig ſeyn fol; 
jenen des Blaſezylinders wenigſtens 200 mal übertzeffen muß) fo wir 
die Koftbarkeit feiner Anlage: und die ziemlich lange Zeit, welche bey 


jedesmaligem Anlaß der Mafchine auf das Anfüllen deſſelben ver 


wendet werden muß, waren indeflen wohl die Uefachen , warum dies 
fe Vorrichtung, ihrer Einfachheit unge, fo viel mir bewußt, nir⸗ 
gends naßgeokml 1 worden i. Fu 


i . ' ” 
- . s 
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gr In einem vollkommen ausgebobrten metafinen Zylinder . 
abcd (Sig. 3) weicher aben ganz offen, unten aber mit einem Wer 
den verfehen ift, denke man fich einen ohne Reibung beweglichen 


‚Kolben oder Stempel A der inwendig allenthalben genau anfchließe. 


Im Boden des Zylinders ſey eine Defnung w , und der Kolben fiche 
Anfangs fo tief im Zylinder , Daß er den Boden beynahe berührt. 


Zieht man nun den Kolben mit eines. mäßigen Geſchwindigkeit aufs 


märts, fo dringt die Äuffere Luft: durch die Defnung w in den Zy⸗ 
Imder, und füllt in jedem Augenbliche den. Raum zwiſchen dem Bo⸗ 
den deflelben und dem Kolben aus. Dennoch wird man dabey eis 
nen Widerftand fühlen, der um deito beträchtlicher ift, je ſchneller 


‚der Kolben aufgezogen wird, und je Meiner die Oefnung iſt. Dies 


fee Widerſtand rührt von dem Druck der Athmosphäre auf die obere 


Flaͤche des Kolbens her, und es entſteht hier folgende Auſgabe: 


Die Geſchwindigkeit des Bolben C, feine Oberflaͤche 
4, und der Ouerſchnitt der Bodenoͤfnung so. find ge 
Beben; man ſucht Die Größe des Drudes, womit die 
äuffere Luft der Bewegung des Bolbens widerficht. 


Yufl. Dan Bann fih den Druck der Athmosphaͤre als das 


Gewicht einer gleihförmig dichten unelaſtiſchen Luftſaͤule vorſtellen, 


deren Hoͤhe wir k nennen wollen; die Hoͤhe einer Waſſerfaͤule, die 
mit dieſer Luftfäufe im Gleichgewicht ſteht, fen h; das Verhaͤltniß 
der Dichtigkeis der Luft zur Dichtigkeit des Waſſers ſey 3: A, fo 
wid kıh= A:d,afk= B Ferner ſey u: die der ‚Höhe 


k zugehörige Geſchwindigkeit, und g m Balhleunigung der Schwe⸗ 
te, fo muß , da die Quadeate der Geſchwindigkeiten ſich wie die 
Höten verbalen, u: agh = k:l = A :2 

| alfo 
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don’ = 4ghr ſeyn. 22 >) ift demnach die dem ganzen 


Druck der Athmosphaͤre zulommende Geſchwindigkeit, mit welcher 
nämlich die gemeine Luft in einen volllommen leeren Raum eindringt 
Run fey die Geſchwindigkeit, womit die Luſt durch die Oefnung w 
währendem Aufzuge des Kolbens in den Zylinder tretten muß , um 
denfeiben beftändig voll zu erhalten, = 8, ſo muß S = c. a 
ſeyn, und fo lange u < u bleibt, wird in jedem Augenblicke 


der Bewegung der Raum zwiſchen dem Kolben und dem Boden des 
Spfinders mit Luft von gemeiner Dichtigfeit angefuͤllt ſeyn. Obſchon 
aber nun die Luft unter Dem Kolben mit der dufferu Euft über dem⸗ 
ſelben beftändig dom einerley Dichtigkeit iR, fo findet doch van 
oben ein Gegendruck ftatts denn die Luft unter dem Kolben wirkt 
währender Bewegung deffelben nur in fo fern auf denfelben, als fie 
mit der Auffern Luft durch die Defnung w sufammenbhängt, und ift 
eigentlich nur das Medium, Durch welches Die Auffere Luft gegen 2ie 
ımtere Tläche des Kolbens wirkt. Diefer Druck der Auffern Luft Tann 
aber, ben wirklicher Bewegung‘, unmöglich dem ganzen Druck der 
Athmosphaͤre gleich ſeyn, da ein Theil des letztern auf die Geſchwin⸗ 
digkeit S, womit die Luft Durch die Defnung w einftebhmt , verwen⸗ 
des wird; folglich wirkt nur noch der Ueberreſt. Man nenne Die der 
Geſchwindigkeit S zuftändige budroftatifche Höhe y, fo bat man 


yıh = 582: uꝛ, und y = >. Unten gegen den Kolben auf 


wärts wirkt alfo ein Druck, weicher gleich ift dem Gewichte eines 
Waſſerſaͤule von der Höheh — y 5 von oben hingegen niederwaͤrts übt 
die Athmosphaͤre ihren ganzen Druck aus, weicher dem Gewichte einer 
Mafferfäule von der Höhe I gleicht 5 Daher bleibt don oben auf Dem 
Kolben ein Druck, des dem Unserfchiede von deyden, oder. einge 
R Waſ⸗ 


— 
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Waſſerſaͤule gleich iſt, deren Höhe = h— kh—y) = y iſt 
Man nenne dieſen Druck p, fo if p= A.y, oder, wenn ß die 
Anzahl Pfunde heißt „welche der Kubikfuß Waffer wiegt , p= 
A.y. b * Ah.—P. Run if aber ® = en und u? = 
A — A?.c2} | | nn 

| 48h; baber p=A weg ® te Rerint man die in einer 
Sekunde durch die Oeſnung W eingezogene. guftmenge M, iR - 
M=A.c. Gorsidh ud p= AM p45. | 


W 
Dieſer Widerſtand verhaͤlt ſich alſo, bey gleichen Luftmengen , une 
gekehrt toie das Quadrat des Querfchnittes der Defnung w, und 
es flieht hieraus die Regel, daB man bep einer vortbeilbaften 
Einrichtung eines Bebläfes die Oefnungen ‚durch welche die 
Luft eingesogen wird, fo groß, als es die Umflände ers 
Iauben, machen möfle. | 





$ 2. Wenn die Defnung w mit einer Klappe bedeckt it, fo 

wisd fid) dieſe beym Aufzuge des Kolben nicht eher oͤfnen, als bis 
De Luft im Zylinder zu einem folchen Grade verdünnt iſt, daß der 
Druck der Auffern Luft, oder eigenthch Das Uebergewicht derſelden, 
auf Die untere Flaͤche der Klappe dem Gewichte derſelben gleich wird; 
je ſchwerer nun die Klappe iſt, deſto mehr wird die Dichtigkeit der 
Luft in Zylinder von der Dichtigkeit der aͤnſſern abweichen, und 
deſto weniger wird Die Klappe ſich aufrichten. Das Gewicht der 
Klappe verurſacht demnach beym Aufziehen des Kolben einen doppel⸗ 

.. ten Widerſtand, einmal indem es eine wirkliche Verduͤnnung der 
Luft Über demſelben bewirkt, und dann weil hiedurch die eigentliche 
Oefnung durch welche die Luft eindringt, verkleinert wird. Die ge⸗ 
naue Beſtimmung dieſes Widerſtandes würde hier auf Rechnungen 
— führen, die ziemlich verwickelt, im Grunde aber doch ganz entbehr⸗ 


lich 


N 
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Ah find, da man denfelben durch hinlängliche Erweiterung der Ven⸗ 
tidöfnung , und ein an der Klappe uͤber ihr Selen? hinaus anges 
brachtes Gegengewicht willkuͤhrlich vermindern ann. Bey einer fols 
den Einrichtung wird man der Wahrheit ziemlich nahe kommen, 
wenn man überhaupt die Sache fo betrachtet, als wenn gar keine 
Klappe vorhanden , die Ventildfnung aber um die Hälfte Heiner 
wäre , als fie wirklich if. Heißt daher die ganze MBeite diefer Orf⸗ 
nung w, fo hat man allgemein, mit Ruͤckſicht auf das Getoicht deu 


_ A:.c?2.2 ..„ _ M2,.3 
Klappe , p > A. —. w2, w2.2g& — Aw . 


S. 3. Wenn bey Anfegung eines Zolindergeblaͤſes alles auf das 


vortheilhafteſte eingerichtet werden ſoll, ſo entſteht die Frage, wie 


groß die Ventiloͤfnung ſeyn muͤſſe, Damit der im vorigen $. beſtimm⸗ 
te e Widerſtand ſo klem a möglich ausfalle? — Wenn man den 


Druh * fees fo Am für p auf den Quadrat 


fuß des Kolben gegen 15 74 welches bey einer großen Maſchine 
im Vergleich mit der eigentlichen Laft unbedeutend If; und hieraus 


| agibt fd w = rei 2) = Au Ya) Sept man Kir 


ze baber g = = 16, * = a5 ſo bat man allgemein 


w=AcvV m. \_ As“ _ Ac At bonake, dew=l LM. 
12800 640 5 


52 Die Erfabeung zeigt, dab während dem Aufzuge des 
Kolben (obgleich derſelbe mit einer gleichfoͤrmigen Geſchwindigkeit uns 


anmerbrochen bewegt vi die Klappen, durch welche die Luft in Dem 


R2 Zylin⸗ 
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Qplinber eindeingt, nicht, wie man eeivarten ſollte, unbeweglich aufe | 
gerichtet fiehen, fondern in befländig fächelnden Bewegung bad of . 
fen, bald zu find. Die Urfache hievon ik wohl Feine andere als dies 

fe: in dem erfien Momente der Bewegung des Kolben wird bie 
Luft über der Klappe verdünnt ‚, daher wird. folche plöhfich von der - 
uauſſern Luft aufgeftoffen. Da aber, eben wegen diefer Verduͤnnunz, 
sugleich auf einmal fo viel Luft in den Zylinder dringt, daß fie den 
ganıen Raum plöglich ausfuͤlt, fo wird auf einen Augenbück das 
Gleichgewicht wieder hergeſtellt, und Die Klappe fällt zu. Allein da 
der Kolben zu fteigen fortfährt,, fo entſteht gleich) Darauf eine neue 
DBerdünnung , die Klappe oͤfnet fich wieder , und fo wechſelt das 
Oefnen und Zufallen derſelben in gleichförmigen Zeittheilchen beſtaͤn⸗ 
dig ab, ſo lange der Kolben aufwaͤrts geꝛogen wird. 


$. 5. Das bisher vorgetragene betriſt den Aufzug des Kolben, 
oder den einſaugenden Hub; ich ſchreite nunmehr zur Berechnung 
der eigentlichen Laſt, oder desjenigen Widerſtandes, womit die durch 
den niedergehenden Kolben im Zolinder zuſammengedroͤckte Luft dem⸗ 
ſelben entgegen wirkt. Denn da es die Abſicht erfodert, eine gewiſſe 
Menge Luft Durch eine kleine Oefnung mit betraͤchtlicher Geſchwin⸗ 
vigkeit auszutreiben, fo iſt hiezu ein verhaͤltnißmaͤßiger Grad von 
Verdichtung nothwendig. Es ſey nun 


v, die Geſchwindigkeit, womit die zufanmmengepreßte Luft durch 
die Feine Defnung ausblaͤſet. 
3 de Dichtigkeit der gemeinen Luft. 
m Dichtigkeit der zufammengedrädten Luft, 


h Die Höhe einer Wafferfäule, die mit dem Druck der Aid | 


mosphäre im Gleichgewicht ſteht. , 


h+z 
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h+z Höhe einer Waſſerſaule, die mit der verdichteten Luft dab 
ff m:3 = h+rz2: h 


ao m = h — wdz=h(m—ı) Das Verhoaͤltniß der 


Dichtigkeit der gemeinen Luft zu der des Waſſers fen wieder 2: A; 
Berner fen A die Geſchwindigkeit, die ein ſchwerer Körper erhält) 
indem er von der Höhe h-+-z berunter fällt. Nun Tann man ſich 
den Druck der zufannmengepreßten Luft im Zylinder als das Gewicht 
enee Säule eines durchaus gleichfoͤrmigen, folglich unelaflifchen, 


Stuidums vorflellen, deffen Dichte = m?, und deſſen Hoͤhe = y- 


iſt. So daher diefes Fiuldum (die verdichtete Euft) mit bey up 
ferfäule h +7 z.im Seidgemicht ſtehen, ſo muß 


und y * (h+2) = A fe 


Die dee Höhe y — Gefchreindigkeit ſey ey fo wird, da sch 
die Höhen wie die Quadrate der Gefchtwindigfeiten verhalten, 
y:hrz = 9:2? 


Setshdh 9: = A:m2, und 9? = Ar. Zn A fon Es ift aber 


2” = 4g(h+2) daher 9 = —R 
md, weil 1412 = mh, 
02? = 4.62 


a. eh) ift demnach die Geſchwindigkeit, mit welcher die verdich ⸗ 


tete Luft in einen reinen leeren Raum eindringen wuͤrde, und eben 
* weiche dem ganzen Druck der Apmosphäte zukoͤmmt. u 1) 


4‘ 
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Diefe Geſchwindigkeit iſt für alle möglichen Grade von 
Verdichtung volllommen gleih , und eben diefelbe, mit 
welcher gemeine Luft in einen reinen leeren Raum eindrimge. 
Nun ſcheint es zwar auf den exiten Anblid etwas fonderbar, daß 

Luft, die zu irgend einem Grade verdichtet iſt, mit Feiner größern 
Geſchwindigkeit in einen Ieeven Raum ſtroͤhmen follte, als duͤnnere 
. Dder gemeine Luft; allein es iſt doch der Natur der Sache vollkom⸗ 
. men. gemäß, und der Anfchein des Widerſpruches verſchwindet guͤnz⸗ 
lich, wenn man bedenkt, daß die ausſtroͤhmende Luft in dem einen 
Falle ein wirktih dichteres Fluidum iſt als im andern, und daß 
alſo die Momente oder Wirkungen in beyden Fällen denoch vers 
fchieden find, und fi) gerade mie die Dichtigkeiten oder die zufams 
mendruͤckenden Kräfte verhalten. Die Richtigkeit dieſes Satzes fliche 
auch ſchon unmittelbar aus dem obigen Verhaͤitniſſe y:h+2= A:m?; 
den es it h+z = mh, folglich y = mb, = hf = A 

e 1.) Da alſo die Höhen beyder Luftfäulen gleich find, fo gehört 
ihnen auch einerley Geſchwindigkeit zu, ihre Dichtigkeiten mögen fo 
verfchieden feyn, als man will. So wie 3. B. Queckſilber durch 
eine Defnung am Boden eines Gefaͤßes, über weichem es 12 Zell 
hoch ſteht, mit derfelben Geſchwindigkeit auslaufen reird als Waſ⸗ 


ſer, oder jede andere Fluͤßigkeit, welche gleich hoc) .in demſelben Ge⸗ 
kaͤße ſtuͤnde. 


S. 6. —8 — waͤre demnach die Geſchwindigkeit/ mit wel⸗ 


cher die verdichtete Luft aus dem Zylinder blaſen wuͤrde, wenn der 
Raum auſſer demſelben vollkommen luftleer waͤre; allein da die ath⸗ 
mosphaͤriſche Luſt denſelben allenthalben umgiebt, und dem heran 
fahrenden Luftſtrahle mit ihrem ganzen Drucke entgegen wirkt, ſo 
muß . 
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muß offenbar ein Theil jener Kraft erft darauf verwendet werden, 
diefen Gegendruck zu tilgen, und die eigentliche Geſchwindigkeit, mit 
welcher die verdichtete Luft in die athmosphaͤriſche wirklich ausblaͤfet, 
wird Diejenige ſeyn, welche dem Mebergewichte von beyden zukoͤmmt. 
Man kann fi nämlich den Druck der Atmosphäre und jenen der 
im Zplindar verdichteten Luft als zwo ſchwere durchaus gleichförmig 
dichte , folglich unelaftifche,, Dabey gleich hohe Luftfäulen denken , deren 
aber jede von verichiedener Dichtigkeit oder ſpeziviſcher Schwere iſt. 
Beyde laſſen fih alſo fuͤglich als zwo unslaftifche tropfbare Fluͤſſig⸗ 
keiten, derer Dichtigleiten & und m find, vorſtellen, welche in zwey 
ſenkrechten durch eine gemeinſchaftliche Mündung a (Fig. 4.) ver⸗ 
bundenen Röhren ABED und MNOP gfeich hoch ſtehen. In 
diefem Falle muß nun offenbar ein Theit Des Fluidums mà erſt das 
Gleichgewicht mit dem dünnern Fluido 5 beritellen, ehe das erſte 
dem letztern entgegen flröhmen kann. Dieſer Theil ſey fgqi,und 
die ganze Höhe qa heiße y, qi aber x, fo wird (da fich die Hoͤ⸗ 
ben gleich druͤckender Fluͤſſigkeiten wie ihre Dichtigkeiten verhalten) 
:y=3:m3, folglich x = Z ſeyn. Die Sache wird ſich 
um eben fo verhalten, als ob das g Betif ABCD mit einer Fluͤf⸗ 
ſigkeit von gleicher Dichte, aber nur auf die Höhe x angefüllt waͤre, 
oder, welches gleichviel iſt, als ob das Gefaͤß ABCD ganz ler, 
das andere aber mit dem Finido m? über der Defnung a auf die 
ſenkrechte Höhe y— x angefüllt wäre Die wahre Geſchwindig⸗ 
Beit, mit welcher das Dichtere Fluidum in das duͤnnere, oder die vers 
dichtete Luft m die arhmosphaͤriſche Überfträhmen wird, If 


Kr v = avsyw— a) = a/gy— I) 
= aYg 4 (1 — 2) woraus nr = —— folgt, 
- und 


a 


— 


136 Theorie des engliſchen 


und da (nad) 8. md 8. „y=k= hr if, iR 


agb 
+gh2 — v- 


w v = aYngd(ı — &) =). 


97 Beil nun (nach 8. 5.) Zz=hlm—n)if,fo wird auch 
Ä j 

| 45h 

z = n( 2 





= h., 


und VTAIT 

v aYg hy- (572) | 

Oben auf den niedergehenden Kolben drückt num die Athmobphaͤre 
gleich einer Waflerfäule von der Höhe h; von unten entgegen die 

verdichtete Luft gleich einer Waſſerſaͤnle von der Höhe h+z Der 

" eigentliche Widerſtand ift Daher dem Gewichte einer Waſſerſaͤule 
von dee Hoͤhe h+z — h = zZ glei. Heißt diefee Widerſtand 

P, die Fläche des Kolbens A, fo hat man, im Beharrnngsſtande, 


-P = Az, und durch Subſtitution obiger Werthe von zZ, 
pP = Ar h(m— 1) 





” - + m Qubicfäffen 
P= Aa Walſs aues/druct. 
»7 


58. 
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S. 3. Die Iepten Formein von ım ud 2 jeigensi Daß ſich y⸗ 
an eh das ift: v an u ($. 1.) zwar unendlich nähern, aber 


demſelben doch nie seh werden thune: ; denn in dieſem Falle würde 
A IS 
_ 4 >75; = a, and auch z = hr = © welches unmoͤglich 


.v. 
iR. Sür v = 1284 wäre, (wenn man nach rheiniſchem Maaße 


EUE> = 1650000 annimmt) m = 1227 , d. i. Die Luft müßte 


fhon beynahe weymal dichter ſeyn als Waſſer, und die Waſſer⸗ 
ſaͤule, welche der Luft in einem ſolchen Zuſtande (wenn er möglich 
waͤre) das Gleichgewicht hielté, muͤſte über 40458 Fuß hoch feyn.— 
Hieraus fließt folgender für Die Pnevmatick aͤuſſerſt wichtige Satz: 


Die Luft kann nie (andy wenn ihre @laflisicät, und 
die Feſtigkeit der Befäfle keine Gränzen hätte) su einem. 
folden Grade verdichrer werden, daB die Geſchwin⸗ 
digkeit, mie welcher fie durch eine Defnung aus einem 
verſchloſſenen Gefäfle ausſtroͤhmt, welches mir gemeis 
ner Kufe umgeben: ifk, fo groß. würde, als diejenige 
Gefhwindigkir, mit welcher gemeine Luft in einen 
seinen leeren Raum dringt. 


S. 9. Wenn die Defnung, durch welche die Luft aus dem Zy⸗ 
finder gedräckt wird , mit einer Klappe verfihloflen ift , welche fich 
nicht ever dinet, als bis die Luft in Ddemfelben auf einen gevoiffen 
Grad verdichtet ift, (mie bey dem englifchen Zylindergebläfe der Fall 
if) fo fraͤgt ſich, welchen Weg der Kolben im Zylinder zurücklegen 
muß, ehe die Dichtigfeit der von ibm zufammengedrüchten Zuft zum. 
Behatrungsſtande koͤmmt? — Es fep Die anfängliche Gmfenuns 

| | S J 
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des Kolben inzfeinem. hochſten Stande vol Boden des Zylinders 
= 1, der geſuchte Weg = x, fa iſt (weil ſich die Dichtigkeiten ver⸗ 


= Heben‘ wie die Räume verhalten) il— x = mi: 


aApi—x = ar mwx=1(-!)= Dom | 


Anfange der Bervegung nimmt daher der Widerſtand gegen den 
Kolben beitändig zu, und feine Geſchwindigkeit, falls die wirkende 
‚Kraft zu den abfoluten oder unveränderfichen gehört, muß ohnge⸗ 
faͤhr in demfelben Maaße verzögert werden, als foldye, ohne dieſen 
- MWiderftand, befchleunigt würde Die Bewegung wird alfo gleich 
vom Anfange beynahe gleichfdrmig, von dem Augenblicke aber, da 
der Kolben den Weg x zurückgelegt hat, und die Klappe geöfnet - 
iſt, ganz -gleihförmig feyn, und der Kolben mit einer unveraͤnder⸗ 
lichen Geſchwindigkeit niedergehen „ die fich zur Geſchwindigkeit der 
durch die Defuung ausftröhmenden verdichteten Luft verhält, wie der 
Querſchnitt derfelben zur Fläche des. Kolbens, Heißt die Gefchwins 
Digfeit des legten c , der ausftröhmenden Luft v, die Fläche des 
Kolben A, der Defnung f, fo ift nunmehr bis ans Ende des 
| y | 


Hubes ce = v.7 und “ = e, daher auch 





A Ar 
end Ser 


$ 10. Die legte Formel gründet fih auf die. Borausfesung, 

daß die verdichtete Luft ans dem Zylinder durch die Klappe unmit⸗ 

telbar in die athmosphaͤriſche uͤberſtrͤhmt. Da indeflen (nach der 

oben befchriebenen Einrichtung der englifchen Blafemafchinen die Luft 

aus den Zylindern entiweder in eine gemeinfchaftliche geräumige Wind» 
lei⸗ 


8 


Ss 
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kitung , oder in einm Regulator , folglich allemal in einen Raum 
getrieben wird, der im Beharrungsſtande ſchon mit Luft Von der 
Dichte m? angefuͤllt I; fo entſteht bier folgende Aufgabe: 


Die beftändige Dichre md der Luft im Befäfle B (Sig.s) 
ift bekannt, ingleichen die Flaͤche des Bolbens A, die 
Weite der Oefnung f, Durch weldye Die Luft aus dem 
Zylinder in den Behälter Kigedrückt wird, und die 
Weite der Befnung a, durch welche fie ans letzterm 
mie der unveränderliden Geſchwindigkeit v ausbläfer. 
Man fol, für den Bebarrungsftand, den Widerfiand 
gegen den nicdergehenden Bolben A befkimmen. 


il, Es iſt naittlich, daß DIE Luft im Zofinder Dichter ſern uf, 
als im Debälter, Da fie Durch die Defnung fin ein Medium biäßt, 


deſſen Dichte ſchon m? if. Die Dichte in A fey alfo = Rd > m}, 


die Gefchwindigkeit im Durchgange durch £ fen u, fo muß, wenn 
die Dichte in B währender Bewegung des Koldens dieſelbe bleiben 
ſoll, die durch a ausſtroͤhmende Luft in jedem Augenblicke durch eine 
gleiche Menge aus dem Zylinder durch F erfegt werden; da nun 


die Dichten und Defnungen verfchieden find, fo Tann diefe Bedin⸗ 


gung nicht anders erfütlt werden, als wenn u: v=a.md:f.u, 
folgt u = v7 iR; daher wid p = mt. Man 
kann nun Dielen Fall wieder fo wie jenen (F. 6) betrachten, da ein 
dichteres Fluidum 3 in ein duͤnneres m uͤberfließt. “Die Dichte 
des fegtern ift bekannt: man ſucht die Dichte des erftern. — Nennt 
man , vie dort, die Hbhe einer gleichfoͤrmigen Luftſaͤule bon ber 
Dichte a? , welche mit der ganzen Luftſaͤule y.m? das Gfeichgemicht 
bie, x, ſo wid auch ha xıy = md: u, wWwx= y- 


S2 ſeyn. 
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ſeyn. Die Geſchwindigkeit, mit weicher die Luft aus A aach B 
gberſteadu ed demnach der Hoͤbe y—x: zugehdren, und es 


wid u = VW) = 2) Yaıı-® —*8 Sest.man 
diefen Dr für u in obige Gleichung & = ms af ergiebt 


E 
ſich = m. —— — | 
srl 


m h VB) =, — re 
 vR'—mu) = m. af * ire Stihung, vom zroegten Hrade, 


woraus man Im ———— m) findet Es if aber | 


6 — __48Y 
(nach 8. 6). m= 75 


⸗ 





J Folglich, —— 623 Ye er) 


und, wei y. = hi in, 


3 —* 
u == 





— (+ * up, 5 
48 —* —y:\ 
Heißt tzt der ink gegen den niedergehenden Kolben P, 6 | 


ft P= Ah(e — ı) (fche, S- 7.) und, nad den gehörigen 
an ' endlich 


P= 


ya 
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—8* 3 1 
P = Ah. nee an) 
| ah — v⸗ | 


oder, wenn c die Geſchwindigkeit des Kolben im Beharrungsfand iſt, 


ſe +2 ar” =] 


J — Kr 





P= Ah 


S. 11, Aus dem legten $. erbelet, daß der Unterſchied mwiſchen 
der Dichte der Luft im Zylinder und der im Regulator deſto betraͤcht⸗ 
licher ſeyn muß, fe Heiner die Oefnung f ift, und es gehört daher 
zur Vollkommenheit dee Maſchine, diefe Oefnung fo weit zu machen, 
daß der davon berrührende Widerſtand fo unbedeutend als möglich 
werde. Wie fehr beträchtlich dieſer Widerſtand werden ann, wenn 
die Defnung zu Bein iſt, fol folgendes Beyſpiel zeigen ; Es ſey die 
Geſchwindigkeit, mit welcher die verdichtete Luft beftändig durch das 
Blaſerohr aus dem Regulator ausfiröhmt, oder v = 4co Fuß, 
fo wird (wenn man nach Npeinländifhem Maafeg = 1%, 625 
b= 33, und - = bLen Die Dichte der Luft Im Behäkter, 
dee mM = 1,11034 —* Nun fey der Querſchnitt der Oefnung, 
durch welche die Luft aus dem Zylinder in den Behaͤlter überfiröbmg, 
oder = a, fo wird (nad) dem vorbergehenden $.) die Dichte Der 


yY, „400.400 
Luft in B, oder u = im(1+) | 8 —— —) 


7 ( 17025) „952 ‚ alle a 201455 
. 
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Die dee Dihte md entfprechende Waſſerſaͤule ift nun 
z = 33 (1,11034 — 1) = 33. 911034 
= "3,64 Fuß hoch. 
Die Höhe der Wafferfäule hingegen, welche dem Druck der Did⸗ 
a3 das Gleichgewicht hält, 
oder 2 = 33 (,201455 — 1) = 33. 0,2014$$ 
= 6,648 Su. 
Der Widerftand wird demnady in dieſem Kalle ſchon beynahe 
doppelt fo groß, als wenn diefelbe Menge Luft mit derfelben Ges 
ſchwindigkeit unmittelbar aus dem Zylinder ausgeblafen würde *). 


$. 12. Es eniſteht nunmehr die Frage: Wie groß muß die 
Oefnung f gemahbt werden, wenn der aus dem Dur» 
gange der Luft durch diefelbe berrübrende Widcrftand fo 
unbedeutend werden fol, daB man foldhen in der Rechnung 
obne merklichen Sebler vernachlaͤffigen kann? — Es iſt 
.. — vT v2? 
nn = snlYır zn): 


= Y vaa®ı, 
Ir 72 m): 2 


Sollte daber e = m fenn, * muͤßte der Bruch v. * ganz ver⸗ 











ſchwinden. Dieß kann freylich nicht anders geſchehen, als wenn 

v oder a = o wird, d. i. wenn gar Feine Bewegung ſtatt findet: 

Fuͤr dieſen Fall alſo wird die Dichte der Luft in beyden Gefaͤſſen 
A 


*) Aus dieſer Berechnung erhellet die unnüge Kraftverſchwendung bey 
einer mir befannten Vorrichtung auf einer Preaßiſchen Eifenhütte ‚ 
wo drey gewöhnliche hoͤlzerne Baͤlge wit ihren engen Düfen in einen _ 
gemeinfchaftlihen Waſſerregulator blafen, . 
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A und B gleich groß ſeyn, die Defnung f fey fo groß oder fo klein 
als man will. Allein wenn eine wirkliche Bewegung flatt finden 
fod, fo müffen v und a beflimmte Größen feyn , und es kann der 
Werth des Bruches * nur durch Die Größe f verändert wer⸗ 
den. Ganz würde er verſchwinden, wenn f= omäre Da aber 
dieſes nicht möglich ift,, fo muß f wenigftens fo groß gemacht wer⸗ 





| den, daß des Nenuer ein ſehr kendchttehes Verhaͤltniß zum Zähler 





1 
dekoͤmmt. Man ſetze alſo ⸗ * ra = 5! fo wird 

| Ya 7 * v/1,00 ı) = 10005, Und — = 
gyf _ 


ym (i+ 1,0005) = 1,0002. m, folglich nur um —— oder 


von m verfchieden, welches gänzlich unbedeutend iſt. ir 
daben Maher einen Grundſatz, nach welchem die Weite der Oefnung 
kfuͤr jeden Fall beſtimmt werden kaun ‚, wenn v und a gegeben 


29? _ 1000 2a: 
find. Es wird naͤmlich ? = 1000 X 2 ass“ a 


232 u 
= Ya, ud = I, oder geradewegs fe = — v. a. 
412,5 20,28 | 20 














S, 13. Wegen der durch die Klappe verurſachten Verengerung 


der eigentlichen Defnung , durdy welche die Euft aus dem Zylinder 


in die Windleitung dringt, Tann man eigentlich. nut die Helfte der 
ganzen Bentilöfnung in Anſchlag bringen, und es muß daher, 
wenn Die Leite diefer Defnung = fit, f = oyı.va kon. 
Sonſt wird wegen dieſem Umftande | 





7 
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veshz(Yirl — — ) 


419 — ve 





P=Ab 


6. 14. Die Erfahrung zeigt, daß vier Zylinder, deren Kolben 


durch vier ins Viertel geſtellte Krummzapfen, und ‚eben fo viele He⸗ 


bei, oder durch zwey unter einem vechten Winkel zufammengefegte 
Krummzapfen vermittels zweyer Hebel oder Balanziers mit einer 
Kolbenftange- an jedem Ende, wechſelweiſe in Bewegung gefebt 
werden, mit Beyhilfe einer ziemlich langen und weiten Windleitung 


einen ſehr beſtaͤndigen und gleichförmigen Wind bherfürbringen. Mit 


3 Zylindern geht es zwar, bey einens Ähnlichen Mechanismns, zur 
Noth auch noch an, doch ift der Wind dabey ſchon weniger egal, 


und läßt bey jedem Kolbenwechfel ſehr merklich nach. — Aber zwey 


Zylinder, wenn ihre Kolben durch Frumme Zapfen oder eine andere 
Vorrichtung wechſelweiſe fo .beivegt werden, daß der eine in derſel⸗ 


‚ben Zeit ſteigt, da der andere fällt, Binnen, ohne Regulator , nim⸗ 


mermehr zu. einem guten Bebläfe hinreichen. Denn der Zwiſchen⸗ 
raum von dem Zeitpunkte, da der eine Kolben zu biafen aufhört, 


bis zu dem Augenblicke , da der andere zu wirken anfängt , würde 


bey einer ſolchen Einrichtung , befonders. bey einem langfamen Kol 
benfpiele , viel zu merklich feyn, und koͤnnte wohl für ein Paar Se⸗ R 


kunden ein gänzliches Stocken oder Yusfegen des Windes verurſachen. 
Auch wäre die Wirkungsart der Kurbel (ihrer fonfigen guten Eigen» 
ſchaften unbefchader) in dieſem Falle befonders aus dem Grunde 


nachtheilig , weil fie den Kolben im Anfange bes Hubes fehr lang⸗ 
fam, in des Mitte am fihneliften, am Ende wieder langfam ber 
wegt. Folglich) da immer nur ein Zylinder auf einmal biäfes , und 


die Geſchwindigkeit des Luftſtrohmes mit der Geſchwindigkeit des 


Kol⸗ 


— 
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Kolben in geradem Verdhaͤltniß ſteht, wuͤrde auch der Wind ſehr 


ungleich ſeyn. — Indeſſen kann man doch auch mit zween Zylin⸗ = 


dern fchon ein fehr steichförmiges und ganz ununterbrochenes Geblaͤſe 
machen, wenn man ihre Kolben durch ceykloidiſche Wellfuͤſſe (oder 
au) durch halb gezahnte Mäder) fo in Bewegung ſetzt, daß der 
eine Kolben ſchon wieder zu biafen anfängt, ehe der andere noch 


san; feine tiefſte Stelle erreicht bat, befonders , wenn man der 
Mindteltung, in welche beyde Zylinder oemeinſchahuch wirden, eine 


gehörige Beite giebt, 


S. 15. Die Theorie Des Regulatore mit dem ſchwebenden | 
Bolben berubet auf: fehr einfachen Belegen, es koͤmmt nämlich nur 
darauf an, daß der belaftete Kolben während der Zeit, da die Luft 


aus dem Blafezylinder in den Regulator eindringt, von Dem Ueber⸗ 
ſchuße derfeiben gerade fo hoch gehoben wird , als er binnen der 
Zeit des Ruͤckzuges jenes Kolben im Btafezylinder niederfinkt, das 
mit Durch die Defuung des Blaſerohrs in beyden Zeiten gleich viel 
Luft ausſtroͤhme, und da überdieß die Geſchwindigkeit des Luftſtrah⸗ 
16, folglich die Dichte Der Luft unter. dem ſchwebenden Kolben im⸗ 


mer diefelbe bieiben ſoll *) , fo fließt hieraus für die Einrichtung dis 


ner folchen Mafchine die Regel: Man mache beyde Zeitraͤume 
vollkommen gleich und d gebe dem Regulator eine ſolche 
Wei⸗ 


— — — 
*) Im ſtrengſten Sinne kann freylich dieſe Gleichfoͤrmigkeit nicht Race 
Anden, da in dem einen Falle das Gewicht des Kolbens nebft der 
Reibung beflelben von der unter ihm verbichteten Luftmaſſe uͤberwun⸗ 
den werden muß, im andern Falle hingegen Ihre Dichte nur jenem 
Gewichte weniger dem Widerſtande der Reibung entforicht. Der 
unterſchied, weicher bee doppelten Reibung gleich. ift, bat inbeifen auf 
Nie Wirkung des Seblaͤſes tan merklichen en | , 


eo 


⸗ 
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Weit, daß der Inhalt ſeines Bolbenhubes wenigſtens der 
Zälfte von jenen des Blaſezylinders gleich werde. Da 
indeſſen auch bey der forgfättigften Anordnung eine fo genaue Gleich⸗ 
förmigkeit im Gange der Mafchine ſchwerlich zu erhalten iſt, fe 
würde, falls der Kolben des Blaſezylinders ſeinen Hub auch nur 
un den zehnten Theil einer Sekunde zu früh vollendet, der ſchwe⸗ 
bende Kolben im Regulator (weil er feine teffle Stelle, von Ber 
er fich zu heben anfieng, noch micht ganz erreicht hat) am Ende des 
zweyten Kolbenzuges etwas höher fliehen , als am Ende des erfien 
Zuges, und da er ben fortgefestem Spiele immer ein Biegen mehr . 
fteigt ale er fällt (waͤre auch der Unterfchied noch fo gering) fo iſt 
die natürliche Folge, daß folcher bald den Rand des Megulators 
erreichen, und aus folhem herausgervorfen würde. Dieſes zu vers 
hüten ,„ bringt man am fehivebenden Kolben (Big. 1) eine 4 bis 's 
Zoll weite Defnung an, weldye mit einem genau paffenden Wentile 
m bedeckt If. Dieſes Pentil, weiches Waſte valve heißt, und 
mit Bley befchtwert iſt, wird Durch den doppelarmigen, an der Kol⸗ 
benftange befefligten, eifernen Hebel ab aufgezogen , fobald das. 
' Ende deffelben b, indem er mit den Kotben höher fleigt, an einen 
über Dem Regulator in gehöriger Höhe befeffigten Balken c ſtoͤßt, 
da dann auf einmal foviel Luft unter diefem Ventile herausfaͤhrt, 
daß der Kolben nicht. weiter Reigen Bann. — Weil übrigens die Bes . 
wegung -des belafteten Kolben, als einer trägen Mafle, beym Wech⸗ 
fel eines jeden Hubes nicht plöglich verändert werden kan, fondern 
nad) den Gefegen der Befchleunigung erfolgt, fo muß: natürlicher 
Weiſe jedesmal einige Zeit darauf geben, um fein Moment erft zu 
tigen, und ihm dann eine gewiſſe Geſchwindigkeit nach entgegenge⸗ 
fegter Richtung mitzutheilen. So muß Biefer Kolben ;. DB. ‚ .vermids 
‚ge feiner Traͤgheit, auch dann noch zu fleisen fortfahren, wenn 
fon die Klappe Vverſchloſſen if, und alles Zufluß aus dem: Fu 
e⸗ 


— — — 
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ſezylinder gänzlich aufgehört hat. Indeſſen nimmt die Dichte der 
Luft im Regulator (deren Mafle ganz unbedeutend iM) ſchon in dem 
Augenblicke ab, da die Klappe zufall, und fie wird, da das Aus⸗ 
ſtroͤhmen derſelben durch das Blaſerohr beftändig fortfährt, bafd fo 
-fehe verdünnt, daß der ſchwere Koiben, noch ehe ex feinen Rückweg 
beginnt, ein beträchtliches Uebergewicht erhält. Er fällt alfo mis 
einemmal mit einer merklich beſchleunigten Geſchwindigkeit einige 
Zolle, bis die durch einen ſolchen Schlag ploͤtzlich in einen engern 
Kaum gepreßte Luft Durch ihre (itzt wieder uͤberwiegende) Federkraft 
ihn berumt, und wieder auf eine Beine Höhe zuruͤck treibt; und fol 
chergeſtalt erfolgt Das Steigen und Fallen Diefes ſchwebenden Kol⸗ 
den in beftändig abnehmenden Schwirigungen, ohngefähr nach dem - 
felben Sefege, nach welchem eine mit Gericht beladene plößlich freys - 
gelaffene Zeder oszilliert. Dieſe Gefege mit aller analytiſchen Schärfe 
zu beflimmen , wäre ohne Zweifel die ſchwerſte Aufgabe in der boͤ⸗ 
bern Pnevmatick; da dergleichen aͤuſſerſt mühfanıe und weitlaͤuftige 
Unterfuchungen indeffen Doc) keinen Nusen in der Anwendung bas 
ben, und der enge Kaum einer alademifchen Abhandlung mir nur 
die wichtisften ‘Punkte meines Gegenflandes zu erdrtern erlaubt, fo 
begnüge ich mich hier damit, diefes Phoͤnomen des Schwankens, 
weiches an dem ſchwebenden Kolben ſichtbar, und am Geräuiche des 
durch das Blaſerohr ausfahrenden Windes fogar deutlich hörbar ft, 
im Vorbeygehen angezeigt und erklärt zu haben. 


5. 16. Wenn demnach ben diefer Maſchiene eine ſolche Ein⸗ 
richtung getroffen wird, daß der Hub und Ruͤckzug des Kolben in 
gleichen Zeitraͤumen geſchieht, folglich in beyden Zeitraͤumen dieſelbe 
Menge Luft aus dem Regulator blaͤſet, ſo iſt (wenn die Geſchwin⸗ 
digkeit des Kolben C und feine Flaͤche A beißt) die in ieder Sekunde 
ausgeblafene Menge verdichteter Luft = ıv= = FA.C,afpa’v’ = 

T2 35 
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A⸗.Ca und vꝛ ad Sept man diefe benden Ausdrücke 


A? nAvaA:_ _ 
P= Ah Gr +2 arzt) 1) 
— _ A: 
h- — — @r 
ach — — 


S. 17. Wenn Die Luft aus dem Zylinder in einen Behälter 
von unveränderlihem Inhalte (Windkammer) gedrückt wird, aus 
weichem fie durch eine Kleine Oefnung beſtaͤndig ausblaͤſet, fo wird 
dieſer Behälter nach einigen wiederholten Kolbenzügen mit Luft ans 
gefüllt feun, deren Dichte am Ende eines jeden Hubes (den Wider⸗ 
ſtand der Klappe abgesechriet) des Dichte der im Zylinder enthaltes 
nen Luft gleich if. Heißt diefe Dichte im Behälter am Ende des 
Hubes ud, fo wird (nah 7.) u = ı+ 2, = AUER up 
die Geſchwindigkeit ded durch das Blafſerohr ausfrähmenden Wins 


ev= 2YghA 1 5) ſern. Da aber, wenn die Klappe 
zufaͤllt, aller Zufluß aus dem Zylinder aufhört, nnd das Ausſtroͤh⸗ 
men der Euft aus dem Behälter doch immer fortfährt, fo muß noth⸗ 
wendigerweiſe die Dichtigkeit derfelben von diefem Zeitpunfte an mit 
jedem Augenblicke abnehmen, und zwar defto fchneller, je Peiner 
der. Anhalt diefes Behälters if. Man begreift hieraus vorläufig, 
daß durch eine lolche Vorrichtung nie ein gans gleihförmiges 
Geblaͤſe erhalten ‚werden Bann , indem die Dichte des Luft im Bes 
daͤlter vom Anfange des Kolbenhubes bis ans Ende defleiben ber . 





ſtaͤn⸗ 


—— 


on 
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ſtaͤndig zunimmt, und mährendem Rintiuge bie zu bein Yugenblicke, | 
da ſich die Klappe wieder oͤſn net, in. gläichem Maaße wieder abnimmt, 
da indeffen durch ein fehickliches Brrtyättgi des Inhaltes jenes 
Behälters zur Zeit des Ruͤckzuges des Kolben doch foviel zu erhal⸗ 
ten ift, Daß die beuden Graͤnzer Der _gnfängtichen Dichte: und der 
Dichte am Ende des Hubes nicht zu weit -von rinander-entfernt, - 
folglich die Davon herrührende Ungleichheit des Windes nicht zw 
merftich werde. Wenn man Daher dieſe beyden Graͤnzen willkuͤhr⸗ 
lich feſtſetzet, fo koͤmmt es darauf an, eine Gleichung zwiſchen dem 
Inhalte des Gefaͤßes und der Zeit zu finden, in welcher ſich das⸗ 
ſelbde ohne Zufluß ausleeret, und e⸗ wſtedt folgende, Abfgae: 


Aus deni Behälter B, welcher mie: Zuft. angefullt iſt, 
deren anfängliche Dichte = 2, blaͤſet ſolche durch ei⸗ 
ne Meine Oefnung a beſtaͤndig aus; man ſucht die deit 

t, in welcher ihre Dichte zu m?’ abnimms. 


Auflöfung. (I). Die anfaͤnglich im Behaͤlter enthaltene Luftmenge 
iR = Be, am Ende der Zeit t aber = Bm, folglich die in der 
Zeit € ausgetrettene Luftmenge = Be — Bm; diefe Menge beiffe q, 
fo ift die in dem Zeitslemente de ausgetrettene kleine Luftmaſſe 
=dq =d (Br — Bm) = — Bdm; if die Geſchwindigkeit des 
durch die Oefnung a biafenden Luftſtrohmes, am Ende Der Zeit t, 
= u, fo wird, weil ſich in der unendlich kleinen Zeit de Dichte 
und Geſchwindigkeit der Luft nicht verändern, auch dq = amu.de 
fepn , und man hat amu.de = — Bdm. Es iſt aber (nad 


9,6.) u= aYana (Ti rue: aadıY —ER tm) =- Bm, 


aadt 





150 Theorie bes rasliſchen 


2 Ä n addıy ZAS 882). _. dm u 
= ' Bm vn®—m 


21 








— | — 
und. 2at) 819) 2— Im, - + Con. ' 
J 2 mn a — 177 


Um nun dieſe Gleichung zu integrieren „ſetze man 
m-4 = x, fo hat man me — m = x — im. 
dm = dx y ſolgich - mn —— 

vm—n) vx’— 3) 
Run ſehe man weiter ve ZZ: =y-—x,fp wird 
x — ; = y2 — 3yX +12 
Folglich 2yx = y? +: 
md x = I +3 











— 7 — 
— % = —— XCVCEXCCECCEC 
daher y a7 7 vr 


Weil nun 2yx =, y° +3, fo if Van a xdy = ydy 
j alſo ydx + Gr +2 2) dy = ydy 


und. dx = eye) 











_ y 
— dy —5 
—— | 
dx _ y 27°) dy 
— u 
4 2y 


(UI.) 


: U und 


% 
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(M.) Bel nun. befannzermaffen 208. Differenzicl eier veraͤn⸗ 


derlichen Groͤſſe durch -Diefe Groͤſſe· ſelbſt getheiſt dem Differemial 
des natuͤrlichen Logariihmus derſelben sind A ſe bat. RC » 


—_ AN 
»nYEı7) . = — Joa y' + Gent, 
Es iſt aber mh I) y = XFVX - ) 

= m—i+ van daher 


e 


2atV nA) h 2) = Colt — Togant GHV) 





B £ J 
Da cum für = 00m = ri 
fon muß; ſo wird En SEE Ze J 
o= Conſt — lognat (- ——— —5) 
Cont lognat (ep — 3 + ve’ — DT) 


—S— HR =joguat (eV) B p)-Ioguse(m Hy) 
B . . — 
‚= lognat —— * — — 
m - + vm’—m) m]. 
Woraus 6 endlich re | .: 
| GE 
t= =. lognat FIErVE Ze | 
aefanz m—;j+ym’— m), 
ergiebt. I oe.) 
| J a 
7 — 


I 
u 
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F. 18. Setzt man in der letztgefundenen Gleichung m = 1, 

fo erhält fhan die Zeit, in welcher die Dichte der Luft im Behaͤl⸗ 
tex mit dee natürlichen: oder Auffern -Luft gelch wi, folglich Das 
Ausblafen gänzlich aufhört, - 


= a) Yar2) ! lognat ee = 


. 19. Seht man die den DI keit d t 
den m Dafapen = zZ und [2 Aust m R und m_en htechen- 


h+z - 


h 
h +B 
Pê— ‚RB [ee J Zu 
ind. ‚man Tann daher die Gleichung S. 17. auch fh fchreiben 
B. — — 
#b+z+yz?’+hz) 
sh+g+yPß’+hß|- 
Da dann für die Zeit, in welcher das Ausſtroͤhmen gaͤnzlich Rufe 
hort, P = 0 pird, folglich 


—Al 


und m = 


= 2a’ hd) | lognat 


= ans 2) lognat ra 


5. 20. Wenn man demnad) die Groͤſſen x und m, oder 
z und £ toillführlich feftgefest hat, und die Zeit t, mährend wel⸗ 
cher die Klappe zwifchen dem Zplinder und Behaͤlter verſchloſſen 
bleibt, beſtimmt iſt, ſo 6 findet man den koͤrperlichen Indalt des letztern 


J 


2at V 
n (229) 
= —i+vVe’—e) 
log 15 men 


ade 


Splindergebläfe. iz 


.:gat 419) 
Ih 
ih+rß+vVB?rhß) 


en B= 
+ " Jognat 


Es ſey DB a 380 Fuß, t = 5 Sekunden, 


aYgnd nah Rheinlaͤndiſchem Maaße = ng, bh = 3”, \ 
sh+z+ yz’+ hz) 


z=,,B= 48, fo wid 
2 & ! B 4, | I f h+ß+yB8°+hß) 
21,5 Hv190) 35, 28 B 
21,3 +v181,44) 34 78 Nun iſt der gemeine Ä 


Logatithmus von 35,28 = 11147528, und don 34,76 
= 1, a. alſo loenat. 31128 = 2,302585X 6 
17541079 7 alle gm 3476 1302585X9006449 . 


= 0,01484937.+.+ dat B = a 1285 


0}01484937 
14086 Kubickſuß. 





" ji 
« 
J 


$. 21. Der Waſſer⸗Regulator iſt ein Windbehaͤlter von 
veranderlichem Inhalte, und. hat mehr Aehnlichkeit mit dem. Re⸗ 
gulator mit fehwebendem Kolben , da die beſtaͤndig nachdruͤckende 
innere Waſſerflaͤche, während der Zeit, da die Klappe verſchloſſen 
dieibt, den Raum in dem Verhaͤltniſſe vermindert, als Die verdich⸗ 
sete Luft durch das Blaſetohr ausfkiöhmte. Weil aber die Dichte 
der im Behaͤlter zuräcfbleibenden Luftmaſſe, folglich. Die Geſchwin⸗ 
digkeit und Staͤrke des Windes in jedem Augenbliche Durch die Hoͤhe 
der druͤckenden Waſſerſaͤule (den vertikalen Abſtand der Auffern Waß 
ferflaͤche von der innern) beſtimmt wird, und dieſe waͤhrend dem 

u u - Dube 
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Hube des Kolbens beſtaͤndig waͤchſt, waͤhrend ſeinem Reuͤckzuge be⸗ 
ſtaͤndig abnimmt, ſo wird, auch hier, wie beym Behaͤlter von un⸗ 
veraͤnderlichem Inhalte, die Geſchwindigkeit der ausſtroͤhmenden Luft 
am Ende des Hubes am größten, und beym Anfange deſſelben am 
kleinſten ſeyn. Wenn daher diefer Linterfchied nicht zu merklich wer⸗ 
den fol, fo koͤmmt es auch bier darauf an, die Verhaͤltniſſe der 
ganzen Vorrichtung fo vortheilhaft anzuordnen, daß jene Veraͤnde⸗ 
sung immer zwifchen gewiſſen beflimmten Graͤnzen bleibe. Dieß 
führt auf folgende Aufgabe : 


In dem prißmarifhen Gefaͤſſe ABCD ig 6.) welches 

bis rs mie Waſſer angefülle iſt, ſteht umgeftürse ein 

kleineres prißmatifcdyes Gefäß EFGH befeftige, welches 

mit Luft bis ik angefülle ifE, deren Dichte zur Dichte 
der gemeinen Luft fi verhält, wie x: ı die Köhe 
der diefer Dichte entfprechenden Waflerfauleci it = z 
Man fuche die Seile t, welde von dem Augenbiide, 
da Die sufammengedrüdte Luft durch die Beine Oef⸗ 
nung a auszublafen anfange , verflieffen muß, bie die 
Dichte der im Gefaͤſſe EFGH enthaltenen Luft = m 
wird, 


Aufloͤſung. Es pn die innere Weite des Se 

| EFCH = — — A 
"De Flaͤcheninhalt des Auffeen WWaflerfpiegels cersc = — B 
| Die Höhe CF vom aͤuſſern Waſſerſpiegel bi8 an den Rand 


des Gefaͤſe⸗ — — — 49 
Die eitenn⸗ des innern Waſſerſpiegels von dieſem Rande, 
— | oder Fri = — — — 


e: Die 


ö— ——— —— — — — — u — 


be el ne — 8 
Li 
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Die Entfernung deffdben ain Ende der Zeit t oder Fo = x 
Die Höhe e F, zu welcher der Auflere Waſſerſpiegel in ders _ -- 


‘ ’ \ 


felben Zeit niedafint = y 
Die Geſchwindigken der durch a ausſtroͤhmenden Luft dm 


Ende der Zeitt = u 


(1.) So firöhmt in dem Zeittheilchen dt eine kleine Luftmaſſe 
aus, deren koͤrperlicher Inhalt im Gefaͤſſe EFGH = audt ig, 
Weil nun in demfelben Zeitelemente der innere Waſſerſpiegel ſich 
um das unendlich kleine Stuͤckgen dx erhebt, fo kann diefe Luft⸗ 
menge auch durch Ad x ausgedruͤckt werden, und es iſt daher 

audt = Adx. 








Es ift aber u = | Ygn(7) | (5. 6.) 





_ÄA 
Folglich aadıYghy) * — 
a ‚ j 
(I) Da die ganze Waflermafle in, und auffer dem Gefäfke 
EFGH immer diefelbe bleibe, fo iſt offenbar Bce = A. if; 
es iſt aber ee = cF—ef = g—-yr wd.if = 
Ff— Fi = x—b, ® 
de Ba—y) = Acrc-—-b) = 
ByrAx = BgrAb 
garen ner. 
wd y = 


Am Ende der Zeit t “ die Höhe der druͤckenden Waſſerſaule 

ef = Fe—Ff = y — x, folglich m = Kryox 

wd x = y-h(im-1): | x 
u 2 Br 
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u B + Ab = Az -ıia—-n 
Ber Armed mn 


- Bg+Ab —Bhmn 
alſo x — — 
und dx — „Bh 

m. 


Seht man Diefen Ausdruck für dx in | die Stcgung (1) pe 


hält man —— = _Bh 














oder aadı\ iD € a3) = — 


alſo aa! ET) (4 = /m' amm-1) "Con. 


(UL) um biefe Gleichung zu integrieren , feße man 
m-ı=y,beidm=y+r,mbdm= aydy, 





_m?dm (y+ DFaydy | x 
Be vm— ı) * | 
| AR . | = adyf(y +1)% 

tun | | 


=» 


2 dy(y+ ı)? = dy(y + 1)? + dy(y + y* 
= dyyarı)t a SI — 
(yrıy 

Sieten iR ine Integral 
ra —BR dy(y u + füyıy' +1,73 


„ Bplindergebläfen. ee 


er aber w Fuge, des erſten Theile, nämfid or 
yo’ 'Hnl+ydyo ol = yYr'- — 
und das Iutegral des zweyten Theils, oder 
Sao’ +1) I. - lognat, (yꝝ“ y y+n) 
alſo das volſtaͤndise gIn tegrai 
Saayıy Pag = yYy +1) Hiogu(y + y v +1) 
(IV.) Subſtituirt man ist für y und y +1 wieder die obigen 
Barbe vm-—ı) und 1, fo ergiebt ſich 


 fm?dm LIE 
SZ = = VEDVE lX a 








= Ym — m) + Opa va+ va- an) 


dolglich na nad n. — 
‚a EA A) a+B) = = c-Ya'-m | ze N j 








AB 
Weil nun fr t = = o,bem = je wird, ſo ie 


Conft = Ve — x) + lognat vor 5)] 


und endlich 


—— F 7 Furt RT) 


_ Ya m) togme (VB) + va-ı) | 
Varva—ı) 

Vy- a — Va m) + al 
wo 


+‘ 
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| AB 
woraus fih t : A+BjaaV BA, 
— Vom VD VEN 1° | 
| | — — gn vn * ergiebt. 


©. 22 € Set. man in der letzten Gleichung m nn fo Finder 
man die Zeit, in welcher das Ausftröhmen ber —* aus dem Ge⸗ 
faͤſſe saͤnzlch aufhoͤrt, 
B 





A | - 
t= (A:B) 2777 ie = + lognat Wr + VR— — 


§. 23. Wenn man die Hoͤhen der druͤckenden Mafferfäuien 
ci und ef = z und £ fest, fo verwandelt ſich obige Gleichung 
A B_ | 


— va} 
" vh+ß) + — 


Da dann für = 1, B o wird, und — 


AB J — 
Arm ar ER) — 2] 











5.24 Wenn alfe bie Seit t (binnen welcher die Mappe zrels 
ſchen dem Zoluder und Regulator verſchloſſen bleibt) gegeben iſt, und 
die 


r wu 
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die Groͤſſen und m feftgefest find, fo kann man 2 una B durch 
Rechnung finden, Es wird nämlich 
a aut veß) =). 


— 2 








el 


A= vo — — aa EA 


Wave, N: "> 
] —— 








Set mn A = | B, % wird 
_ Avant -- — — — — 
avi — -)- vim’—m; mj+logant Yen 
und aat 5) | 
A=B= Ve Genen] 


8. 25. Wenn bey einer Blafemafchine der gedftmögfiche Effekt 
herfuͤrgebracht werden foll, fo muß vor allem der ſchaͤdliche Raum 
im Untertheile des Zylinders , d. i. derjenige Raum, welcher zreifchen 


dem Boden des Zylinders und dem Kolben in feinem tiefiten Stem⸗ 
de zurückbfeibt, foviel möglich vermieden werden , weil ohne diefe 
Borficht ein groffer Theil der bewegenden Kraft unnuͤtz verſchwendet 
wird. — Es ſey ABCD- (Sig. .) ein Zylinder, mit einem beweg⸗ 
ſichen Kolben AD, und einer Defnung a im Boden, die mit einer 
Klappe bedeckt it, welche ſich nicht eher oͤfnet, als bis die Luft im 
Zylinder auf einen gewiſſen Grad 13 verdichtet iſt, d. i. bis der Kol⸗ 
ben im Zylinder einen gewiffen Weg zurückgelegt hat; dieſer Weg 
fo, AM, und die ganze Länge des Kolbenzugs AO, fü daß zwi⸗ 
ſchen dem Kofben "in feinem tieſſten Stande , und dem- Boden des 
Zylinders der fchädliche Raum OBCP zuruͤckbleibt, fo wird (da ſich 
a die 


m 


m... 
» 


.» 
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die Räume elaßifcher Stöffigkeiten verkehrt wie ihre Dichtgeiten ver⸗ 
halten) MB: AB= 3: a9, alſo MB = AB. fen. Heft nun 


die Oberfläche des Kolben A, die Laͤnge feines Hubs AO = b, 
die ganze Länge des Zplinders vom hoͤchſten Kolbenflande bis an den . 
Boden, oder AB = 1, und die Menge der auf einen Hub ausges 
dlaſenen verdichteten Luft K, ſo iſt A. MOS A (b— AM) 


Es it aber AM = AB— MB= An AB _ I) 


Folglich K = A(b-1 &) Nun if = 40 +08, 
‚oder, wenn die Höhe OB des fchädlihen Raumes x heiſt, 
ı2= b+x,aßK = Alb Bm. —-)) 


fe b—-x(v— ı) 

| = 1(; (I )) = al M 2) 
Dieſe Euftnienge auf natäcliche Dichte teduziere ift daher K. u 
zA(b—x (e—1)) alfo nur in dem Falle = Ab dem gam 
gen Törperlichen Inhalte des. Kolbenzuges, wenn x = 0, d.i., wenn 
Des. Kolben jedesmal ganz bis an den Boden des Zylinders niedete 
gehts in jedem andern Falle leider diefe Menge, bey gleihem Krafte 
aufwande, einen Veriuſt oder Abgang, der deſto betraͤchtlicher iſt, 
je groͤſſer der ſchaͤdliche Raum ı , und jemeht die Luft ſanmeno⸗ 
druͤckt wird. | 


Ss 26. Aufgabe: Die . Aufemenge a N welche in jeder 
Sekunde ausgeblaſen werden ſoll, Die Anzahl Der Zylin⸗ 
der N, und die Anzahl der Küben, welche jeder Bolben in 
einer Minute machen fol, find beftimme; man ron die Di 
menſionen der Sylinder angeben, u 


Zub 


Zylindergeblaͤſes. +67 
Haft. Die Menge Luft (narärlicher Dichte) die auf einen ein⸗ 


sinn Kolbenzüg ausgeblaſen werden: ll, ſey K, fo wird. in einee: 


Minute N.n.K., alſo in jeder Sekunde — N. * Kubickfuß - ausge⸗ 


Mafen „ dahet iR R = ©% S. Wenn man 8 daß jedee 


Kolben bis an den Boden des Zylinders nedergeht ($. 25) fo wird 
— A 4— a 

K=Ab fl Amon, mW b= on 

Heßt der Durchmeſſer eines Kolben: oder Zufinders (man nimmt . 


an, dab alle Zylinder von gleicher Gröffe find) D, fo ift bekannt⸗ 
lich A = 0,78r..D”, ad D = = vVi>272..A) 

* Vj 27 3 60 a = V7 6,38 Ungekehrt, wenn 

1.7 BNn * Sa | 

die Dimenflonen: der Brafbine bekannt ſind, Fanır man aud) de 
mittlere Luftwenge r welche in eines Sekunde ausgeblaſen ˖ wird, bes 
wechnen. Es iſt nämlich — D*bnN_ = izos Pe bp.ud 
3.3. bey einer durch Waſſer bemebenen Maſchine zu carton in 
Schottland iſt NS4, D= 405, 672 4, und'n S6, folge 


uch art us bit 2 = 25,4 oder bepnahe 252 Aubickfich 


in jeder Sekunde. Indeſſen iſt die wirklich ausgeblafene Luftmenge 


allemal · etwas Heine als die berechnete, weil: ein. geringer Verluſt 
durch Die. eeberung ı und ben, dem Wechſel der. Ventile unvermeid⸗ 
lch iR 


Be; J 8 27. 
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| $. 27. Die Reibung der geleberten Kolben in den’ Zylindern 
aiſt zwar an fi) unbedeutend in Vergleich mit jener, welche die ges 
woͤhnlichen hoͤlzernen Baͤlge verurſachen, indeflen ift ſolche als Hin⸗ 
dernißlaſt bey Berechnung eines Zylindergeblaͤſes keineß wegs zu ver⸗ 
nachlaͤſſigen. Die abſolute Groͤſſe dieſes Widerſtandes laͤßt ſich 
freylich allgemein nicht beſtimmen, da ſolche in jedem individuellen 
Falle von der mehr oder minder genauen Anfertigung der Zolinder, 
"und der Lederung der Kolben abhängt, doc) kann man als eine auß 
der Erfahrung bey den engliſchen Blafemafchinen bergeleitete Regel 
. ‚annehmen, Daß die Reibung eines nicht au ſcharf geleberten 
Bolben in einem gue ausgebobrren Zplinder ein Ofund für 
jeden Zoll des Burchineffers beträgt. Da man ſich übrigens 
bey einer ſolchen Mafchine, aus leicht zu begreifenden Urſachen, Fels 
ner flüffigen Schmiere zur Berminderung der Reibung bedierien darf 
fo ift man auf den Einfall gerathen, die Zylinder mit grobem Reiß⸗ 
. bey (Molybdeng) anszureiben , welches nicht allein als Schmiere 
die Friktion beträchtlich vermindert , und: das Leder erhält, fondern 
auch) die an der innern Fläche befindlichen, meift unvermeidlichen 
kleinen Loͤcher (Gußblaſen) vollktommen ausfuͤllt, 


$. 28. Wenn bey einem Zylindergebläfe die gehoͤrige Einrich⸗ 
fung getroffen wird ‚- daß die Dichte der Luft in der Windleitung 
im Beharrungsftande unveränderih = m? *) nnd bie Geſchwin⸗ 
Digkeit des aus dem Blaſerohr ausftröhmenden Windee = v iſt, 
fo fragt ſich: wie groß ift der Effekt der Maſchine, oder Das zur 
Bewegung nöthige Moment‘ der Kraft? — Es ſey A die Menge 
na⸗ ⸗ 





*, Beym Woſſerregnlator oder Windbehaͤlter iſt ſtatt m das Dittel 
zwiſchen und m zu nehmen. | 


— me — — — — — er 7000 — - 


— — — — — — 
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satärhcher Luft, welche in jeder Sekunde ausgeblafen wird, fo if, 


‚ ws Denbebaltung aller übrigen Benennungen : 


a = avm = .c=m = A.cm 


ur 
MWelnunP = Ah —8 2 if (8.8) 


A— 2/.Hd — x: 
aRA= sr eLir ”) 
d — Pc — u 
w a = (ash vom 
45h 





ar m = 
| AP.c 
dolglich a = LE.s4gh = 483 


V 
wd Bc = or Weil nun bep jeder Worrichtung , im⸗ 


mer ein Kolben fich wirkend verhalten muß, fo iſt der letzte Aus⸗ 
druck (ohne Kücficht auf den Widerſtand beym einfaugenden Hube, 
anf Reibung und den Widerſtand der Ventile) die allgemeine Bes 
ſtimmung des Kraftmomentes, welches erfodert wird, eine gegebene 
Euftmenge mit einer gegebenen Geſchwindigkeit auszublafen. 


nu 
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Bey den unvollkommenen Kenntnifien, die wie bis itzt noch von 
den Geſetzen der Bersegung flüfftger Körver, befonders der elaftifchen, 

befigen, mag dieſer Verſuch einer Theorie einer Der tichtigfien Mas 
ſchinen (der urſpruͤnglich bloß zu meinem eigenen Gebrauche beftimmt 
war) noch immer die Stelle einer vollſtaͤndigern Arbeit erfegen, und 
wenigftens für das, Beduͤrfniß des Baumeiſters hinreichen, Da ſolche 
Die Aufdfung aller. bey der Anlage eines Zylindergebläfes vorkom⸗ 
menden Aufgaben, und die Grundſaͤtze enthält, nach welchen Die 
ſchicklichſten Verhaͤltniſſe der verfihiedenen Theile einer ſolchen Mas 
ſchine beſtimmt werden müflen. Aus eigener Erfahrung kann ich 
verſichern, daß ich mich von der Michkigfeit meiner Fozıneln in Bas 
Anwendung ſowohl bey einigen neuen Anlagen, die ich ſelbſt in 
England gemacht habe, als bey vielen Maſchinen, Die ich im Gange 
zu beobachten Gelegenheit hatte, überzeugt habe. In fo ferne Das 
bier vorgetragene Raifonnement auf wichtigen dynamiſchen Grunde 
. fäßen beruht, koͤnnen die Daraus hergeleiteten Formeln auch die Wahr⸗ 
heit nicht weit verfehlen, obwohl ſolche ohne Zweifel durch Fünftig 
zu machende Verſuche und Entdeckungen noh manche Berichtigung 
und Zufäge erhalten dürften. So 4. B. iſt es nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß der durch eine Meine Oefnung ausgetriebene Luftſtrahl eine 
aaͤhnliche Zuſammenziehung leidet, wie der aus einem vollen Ge⸗ 
fäffe Durch eine Bodenoͤfnung ausftröhmende Waſſerſtrahl. — Auch 
der Widerftand, den die Länge Der Windleitungen, fo wie der, 
den die verfchiedenen Büge und Bruͤmmungen derfelben verurias 
den, und der, nad) allgemeinen Erfahrungen , noch weit beträchtlis 
cher ausfällt, als jener , welchen das Waſſer in fangen Roͤhrenſtrecken 
deidet, iſt noch keineswegs beſtimmt. Es iff gine jedem: Hohofen⸗ 
meiſter in England bekannte Thatfahe, DaB, wenn der Wind aus 
einem und demſelben Wehälter oder Regulator durch gerade Nöhren 
; ! F 208 
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Son Hineklen Weite ud winter "Danfelben Binde nach verſchiedenen 


Formen geführt wird (wie dann öfters mehrere Oefen zugleich Durch 
eine Maſchine betrieben werden) das kuͤrzere Rohr (auch wenn der 
Anterſchied nur 12 bie 25 Fuß beträgt) ·um ein merkliches ſtaͤrker 
Blaͤſet als das faͤngere, wenn gleich :Die Oefnungen beyder Blaſe⸗ 
rühren vollkommen einerley Weite Haben. Aeuſſerſt merkwürdig iſt 
die Erfahrung, welche ˖ der beruͤhmte engliſche Eiſenhuͤttenmeiſter, Betr 
‚John Wilkinfon, wor mehren Jahren zufaͤlligerweiſe uͤber dieſen 
Megenftaud gemacht Hat, und u deren Erklaͤrung unſere gegenwaͤr⸗ 
aige Pnevmatick ganz unzulaͤnglich iſt 2). Er gerieth auf den Ein 
tal ‚einen Bach mit einem ſtarken Gefaͤlle zur Betreibung eines. Hoh⸗ 
fens zu benuͤtzen, der sooo Fuß, (ohngefaͤhr -eine engliſche Meile) 
won der Stetle entfernt war. In dieſer Abſicht baute er ein groſſes 
oberſchlaͤchtiges Rad mit einer vollſtaͤndigen Zylindermaſchine, und 
Hührte eine Windleitung von 12 Zoll weiten gesoffenen eiſernen Roͤh⸗ 
zen von dee Maſchine gerade nach dem Ofen. Als nun die ganze 
Anlage vollendet war, und man das erſtemal Waſſer aufs Mad 
aou geigte ſichs zum. groſſen Erſtaunen aller Gegenwaͤrtigen, daß 

Die zuſammengepreßle :Buft durch Die kleinſten Oefnungen und Fugen, 
vorghefich „aber durch ein mit Gewicht/ beſchwertes Ventil ("Wiafte- 
vulve) an der Maſchine ſelbſt entwiſchte, indeß aus der Oefnung 
om entfernten Ende der Möbrenlätung durch ein vorgehaltenes Licht 
nicht einmal die geringfie Bewegung zu :bemerken war! -- Man vers 
opti hierauf alle Fugen auf das forgfältigfte, und beſchwerte das 

Ven—⸗ 


- 0) Ich habe bie Erzaͤhlung vieſes ſehr ſonderbaren Verſuches mmmittele 
bar aus dem Wunde des Ken. Wälkinfon ſelbſt, und des Hru. 
James: Watt in Birziingham, der auch Unpengenge war; auch iſt die 

KChatſache in England allgemein bekannt, 
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Ventil nach und nach mit ſoviel Gewicht, daß die verdichtete Luft 
ſolches gar nicht mehr zu heben vermoͤgend war, und das Kady 
bey vollem Auffchlagwafler, fich immer langſamer und langfamer beo 
wegte, bis es mdlich ganz flille Rand. Allein obwohl nımmebr die 
Luft in der Maſchine offenbar auf einen fo hoben Grad verdichter 
mar, daß ihre Elafligität der ganzen vorhandenen Kraft das Gleich⸗ 
gewicht bielt , fo twar doch am dem entfernten Ende der Windleis . 
tung noch nicht der ſchwaͤchſte Euftiug zu ſpuͤren. Natuͤrlicherweiſe 
entſtand jetzt der Verdacht, daß die Roͤhrenſtrecke an irgend eier 
Stelle durch einen Zufall verſtopft wäre, und um dieſe Hypotheſe 
zu pruͤfen, ſteckte man in die Muͤndung der Windleitung bey der 
Maſchine eine lebende Kaze, welche, nachdem ihr dee Ruͤckweg ver 
ſchloſſen ward, nach einiger Zeit am dem andern offenen Ende (von 
_ weichen das enge Blaferohr abgensmmen war) gluͤckkch herauskam, 
folglich die ganze Röbrenleitung ohne Widerſtand durchtaufen hatte! — 
Nunmehr zuerſt gerieth man auf die Vermuthung, es muͤſſe hi der 
Länge der Roͤhren ſelbſt eine bisher unbekannte Urſache dieſer ſonder⸗ 
baren Erſcheinung kegen, und, um ſich hievon zu uͤberzeugen, ließ 
Hr. Wilkinfon von dem aͤuſſerſten Ende an bis zur Mafchine ir 
einem Abſtande von. 30 u 30 Fuß Löcher im die Röhrenleitung bobs 
ser, da dann erſt in einer Entfernung von 600 Fuß von der Mas 
febine ent ſchwacher Luftſtrohm zu bemerken war, Der allmaͤhlich 
ſtaͤrker und Iebhäfter ward in dem Verhaͤltniſſe als die Oefnungen 
ſich der Maſchine näherten *). Ich uͤberlaſſe es jedem Gelehrten, 

die 
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H Es if ſehr mm dedenern, daß bey bieſem koftbaren Verſuche (ber wohl 
ſchwerlich jemals im dem Maaßſtabe wiederholt werben dürfte) es 
Niemanden eiufiel, das Geſetz, nach weichen: die Dichte der Luft in 
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Die vhyſiſche Urſache dieſer Verzoͤgerung gu erklären , ober das Ber 
(eb theoretiſch aufzuſindes,/ nach welchen Des Widerſtand einer durch 

eine lange Roͤhrenleitung bewegten Lüftmafle mit der Länge derſelben 

zunimmt. Meine eigenen Gedauſen und Muthmaſſungen über die⸗ 
fen Gegenſtand Hier votzutragen, ‚würde eben. ſo unbeſcheiden al 
unnüg ſeyn. Vielweniger würde sch «8 wagen. mich in die Unter⸗ 
chung ewer fb Aufferft deilfaten .uind vermickelten Materie ei - 


. Saflen , nachdem bekanntermaſſen, in minder ſchwierigen Aufzaben. 


Die größten Männer unfers Yabshunderts mit Dem tiefſten Scharf 
finn , den feinften Kunftgriffen und Meifterftreichen Der Höhen Ana⸗ 
jyſis auf Reſultate gerathen find, Die mit Der Erfahrung, und folg⸗ 
ih mit Der Wahrheit auf Teine Weile übereintreffen. Ich bin 
pielmehr der Meynung, daß Gegenſtaͤnde Diefer Art ganz auffer Dem 
Gebiethe der reinen Mathematick Tiegen , und id) glaube, daß man 
ſich mit dergleichen analytiſchen Unterfuchungen zwar auf eine ange 
nehme und unſchuldige Art Die Zeit verkürzen fann, wenn man fie 
doc) auf Ferne näglichere Befchäftigung zu perwenden weiß, Daß man 
aber Diefes Geſetz, (fo wie manches andere, was uns noch in der 
Hydrodynamick mangelt) nicht anders als auf dem Wege der Er⸗ 
fahtung durch zahlreiche im Sreſſen angeſtellte Verſuche wird auf⸗ 
finden 





der Röhrenleitung abnahm (durch eine licht ongubeingende Vorrich⸗ 
tung mit umgebogenen gläfernen Roͤhren, welche mit Waſſer oder 
Queckſilber angefuͤllt wuͤrden) zu beobachten. Uebrigens gehört hie⸗ 
her auch die den Bergleuten ſchon laͤngſt bekannte Thatſache, daß 
die Wetterblaſenden Maſchinen nur bis auf eine gewiſſe Weite wir⸗ 
fen, daß ihr Effekt In dem Verhäaͤltniſſe ſchwaͤcher wird, je länger 
die Lottenſtrecke gefühtt wird, und daß ſelbſt die mächtigfte aller 
Bettermafginen P die Waffertronnnel, nicht über 60 taten weit - 
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ſinden Phnmen:, und daß es überhaupt weit ſicherer und: klaͤger ge⸗ 
dandelt ſey, zuerſt die Thatſache hiſtoriſch in: Sewißtheit: zu · bringen/ 
und nachher vielleicht · eine: paſſende: Theorie zu: erfinden-,. wodurdh: 
feldye: auf- eine für den: menſchlichen · Verſtand befriedigende Art: er⸗ 
klaͤtt und bewieſen twerden: kann, ats gleich: mit dem Beweiſe ders 
Aufang · zu: machen, ſich in- einen Labyrinth von · unſichern · Schiuße 
Aetten zu verlleren, unde bee Natur Geſetze vorzuſchreiben, die: ſier 
ncht. befdlgt, und: an Die. fie. nicu. gedacht hat. — 
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ſinden koͤnnen/ und daß es überhaupt weit ſicherer und: kiaͤger ges" - 
dandelt ſey, zuerſt Die Thatſache hiſtoriſch in Sewihtheit: zu · bringen 
und: nachher: vielächt: eine paflende: Theorie zu: erfinden, wodurch 
foldye: auf- eine: fuͤr den: mnfchlichen. Verſtand befriedigende Art: er⸗ 
klaͤtt und bereiefen werden: kann, als gleich: mit dem Beweiſe dem 
Anfang · zu: machen, ſich in · einen Labyrinth von: unfichem: Schluß⸗ 
cetten zu verlleren, unde bee. Natur Geſetze vorzuſchreiben, die: ſier 
ads: befdlgt, und: an. Die. ſie micht. gedacht hat. — 
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51 Pr zwanzig Jahren iſt mie ein Schreiben des Herrn 
Baringtons, an den Herrn Mathäus Maty, ohn⸗ 
gefaͤhr zu Geſicht gekommen, in welcher er verſchiedene Beobach⸗ 
tungen und Verſuche uͤber das Singen der Voͤgel anfuͤhrt. Unter 
andern ſucht er zu behaupten, daß die Voͤgel keine eigene Ideen, 
reine ihnen von der Natur eingepflanzten Begriffe oder Vorſtellun⸗ 
‚gen von den Toͤnen des Geſangs beſitzen, mit werben fie unſer Ohr 
und Gemäth zu ergögen pflegen. 


Dieſer Sag war mie ſo auffallend, und fehlen mie fo parador, 
und von der allgemeinen Meynung fo entfernt zu ſeyn, daß ich feit 
der Zeit nicht nur ſelbſt alle mögliche Mühe angewendet, fondern 


auch die Beobachtungen anderer ; welche mit diefen Thierchen viel - 


umgegangen find, ſowohl über diefe, als über verſchiedene andere 
die Singvoͤgel betreffende Materien zu Rathe gezogen habe, um die 
wahre Befchaffenheit derfelben nach Möglichkeit einfehen und erörtern 
“ ö 93 zu 
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zu koͤnnen. gIch halte dieſen Gegenſtand fuͤr ſo wichtig zur Bew 
derung der Naturgefhichte, daß er meiner Meynung nach von einem 
Phoflter gründlich waterfucht zu werden allerdings verdienet. 


Dieſe Arbeit auf mich zu nehmen winde ich dadurch noch meir 
gereitzet, daß die Ornithologen den Geſang der Voͤgel bisher nur 
obenhin behandett, und in vielen Stuͤcken gaͤnzlich unberührt gelaſe 
ſen haben; denn was Plinius L. X. e. 21, und Statius Sylv. L. IV. 
Eel. 5, angeführt haben, kann hieher nicht gezogen werden. Auch 
was Kircher in ſeiner Muforgia von den Toͤnen der Natigall, der 
Wachtel und Kukuks mit muftlalifchen Noten bat ſtechen laſſen, 
beweifet nur, Daß Die Zwiſchenraͤume Der Scala unferer muſikaliſchen 
Octave nah der Stimme einiger Vögel eingerichtet werden: Binnen. 
Die Übrigen Naiurforſcher Buffon, Joufon, Linzeus, Rochefort, 
und Andere, zeigen zwar Diejenigen Vögel, welche fingen, und wel 
che nicht fingen, an: fie beurtheilen zuweilen das Angenehme und 
Unangenehme ihres Geſangs; ſie merken oͤfters die Zeit an, zu wel⸗ 
cher fie ihre Muſik anzuſtimmen gewohnet find. Don wem aber die 
Voͤgel ihre garmonifchen Noten erlernen; marum fie ſich zu diefer 
und nicht zu andern Zeiten hören laffen, von dem Unterfchiede zwi⸗ 
fehen den wilden und zahmen Bögeln im Betreff des Anhaltens und 
der Dauer des Gefangs , und von vielen andern dahin einfchlagene 
den Dingen melden fie wenig oder gar nichts, u 


5. 2. Wir wollen mit des Herrn Baringtons Bermutbung , 
welche zu diefer Abhandlung den erften Anlaß gegeben hat, den Ans 
fang machen. Er fpricht, wie angemerket worden, allen Voͤgeln 
die angebohenen Begriffe ihres Geſangs ſchlechterdings ab , und 
fehreibet ihre Singkunſt der Unterweiſung anderer Dögel oder der 

Menſchen allein zu. Denn die Verſchie denheit der Toͤne im Geſange 
der 


Singen ber Big. — 1273 
der Bügel, ſate er , iſt thuen eben To wenig angebohren, als die 
Sprache den Menfchen. Das cine ſowohl als Das andere hängt nach 
Feiner Meynung gänzlich von dem Meiſter, unter weichen fie erzo⸗ 
gen werden, ab: in fo weit naͤmlich als ihnen Die Werkzeuge ihres 
Koͤrrerdaus! die oͤfters wicberhaften Tim, Moten oder. Bone und 
may Sähigleit geben. — 


Dies m beweiſen Alte er fotgende Verſeche an: mo) Ging 
er in einem: Zimmer, doch in einiger Entfernung von einander, drey 
Hanflinge, welche mon ganz jung ans dem. Meſte gehoben hatte, 

unter eben: fo vielen verfebiedner Art Lerchen auf Rach Verlauf ei⸗ 
niger Monate haben dieſe Hänflinge anſtatt den’ gewöhnlichen Bor 
fang der Aeiteen auch num im mindeflen anzuzeigen, die Moten ihrer 
befondeen- Lehrerinnen der Lerchen, auf das genauefle ausgedruͤckt. 
230) Nachdem einer der obigen Haͤnſtinge Den Lerchengefang voll⸗ 
kommen begriffen hatte „ brachte er ihn in ein Zimmer, in melchem ſich 
sween gemeine, ſtarkſingende, Haͤnſtinge befanden. In Beit von ei⸗ 
nem Vierteljahre borgte der Haͤnfling nicht eine Rote von feinen Ver⸗ 
wandten, er dilieb vielmehr der. Anweiſung feiner erſten Lehererinn, 
der. Lerche, vollkonimen getreu. 310) Uebergab er einen jungen Haͤnuf⸗ 


Amg Dem Unterrichte einer Vengolina. In kurzer Zeit ahmte er den 


Geſang ſeiner afrikaniſchen Meiſterinn, ohne geringſte Vermiſchung 


ſo natärkch nach, daß ed obnmöglich war, die Toͤne des Zoͤglings von 


enen der Leheretinn zu unterfheiden. 41°) Hat er zu Keeſington 
“ten Hänfling;, den den dortige Apothecker Matheus vom zweyten 
eder dritten Tage nach der Ausheckung an mit dee Hand erzogen. 
bat, fetbft geſehen und gehört, welcher Durch vielfältig wiederholtes 
Anhören , einige kutze Sprüche, als: pretty Boy (hübfcher Knab) 
ganz deutlich auszufprechen fich gewohnt hatte. Wobey, fagt Herr 
Darington, wohl au bemerken iſt, daR diefer. Haͤnlling nlemals Die 
ge⸗ 


⸗ 


” 274 | Anmerlungen über das 


geinafie Spur von der Stimme eines under Vogeis von Ik bat 
doͤren laſſen. sto) Traf er, in der Stadt Kingston, einen Stiegs 
litz oder Diftelfinken an, welcher ſeine Zubbrer mit dem vollfiändis 
gen, und nicht unangenehmen , Seſange des Zaunkoͤnigs ſteis zu d 
loſtigen pRrgte- Nach genauer Unterſuchung erfuhr er, daß das “Br 

gelchen , von dem zweyten Tage feines Alters, an einem Fenſter ges 
bangen habe, welches einem kleinen Gaͤrtchen entgegen ſtund, wo, 
wie Herr Barington dafür Hält , der Lehrling feine andere Vogel⸗ 
ſtimme, als eines etwan darim ſich aufhaltenden Zauntägigs, zu hö⸗ 
zen. und nachzuahmen Gelegenheit hatte. 6°) Naben er einen jungen 
Gperling , tweldyer das Neſt zu verlaſſen faſt zeitig war, und flellte 
ihn unweit eines ſtark fingenden Hänflinge. Zufälliger Weiſe hörte 
ber Sperling zu gleicher Zeit die Stimme eines nahen Stieglitzes, 
daraus ik eine wunderliche Mifchung zwiſchen den Toͤnen eines Haͤnf⸗ 
lings und eines Stiegliges eniftanden. 77°) Hieng er ein junges 
Kotbiehtihen neben einer ſtarken Nachtigall. auf, weiche aber nach 
nierzehen Tagen zu fehlagen aufbörte. In dieſem Zeitraume Fate 
das Rothkehlchen ohngefaͤhr den dritten Theil der Noten der Wache 
tigall. Das Übrige war ohne Beſtimmung, welchen Fehler «8 nie 
ablegte, obwohl es lange Zeit hernach unser. andern fingenden Dis 
‚gen gelebt hatte... 880) Er hat zween aus den canariſchen Inſein 
Überbrachte Voͤgel genau beobachtet, und nach fanger Prüfung ges 
funden , daß fie des Singens vollkommen untündig waren. Ferners 
iſt er berichtet worden, daß vor ‚einiger Zeit ein aus gedachten In⸗ 
fein in England angelängses Schiff eine beträchtliche Anzahl der naͤmz⸗ 
lichen Voͤgel mitgebracht habe, weiche eben fo wents fangen, als 
Die iroeen shigen. 


Diele find nun die wichtigſten Gründe des Baringtenifchen | 
‚Sopms, dutch want er erweifen zu Finnen glaubt , daß Fein 
Bogel 


m“ 
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Dog mit angebobenen Ideen oder Eindrucken eines gefchten oder 
beftimmten Geſangs von der Nalur begabt, ſondern Daß jeder Vo⸗ 
get feine Stimme in Anfeyung des Gefangs nad den vorgemachten 
Noten eines andern Bogels, eines‘ Inſtruments oder eines Menſchen, 
mit einem Worte, eines Lehrers nachzuahmen ebogeſchreutt und * 
gungen fen 


So wichtig immer dieſe näbfänen Berbadtungen und ſcharf⸗ 
finnigen Berfuche des gelehrten Alademilers beym erfien Anblicke 
ſcheinen moͤgen, ſo koͤnnen ſie mich doch nach reifer Ueberlegung und 
viefjähriger Unterſuchung derſelben von der allgemeinen Meynung nicht 
abwenden. Ich halte naͤmlich fuͤr gewiß, daß die von den ewigen 

Geſetzen niemals abweichende Natur einem jeden fingenden Boss 
mit einem ihm eignen und vollkommen beſtimmten Gefange beguͤnſti⸗ 
get habe, und daß, wenn er zuweilen davon abweichet, ſolches nur 
durch Kunft oder Zufall. gefchehen koͤnne. 


Ehe ich meine über diefen Gegenſtand gefammeltn Beobachtun⸗ 
gen anfuͤhre, muß ich zuvor jene des Deren Baringtons unpareheuifdg 
nterfuchen und prüfen. Zu dem Ende will ich ihn von Schritte zu 
Schritte nachgehen, um zu fehen, wie fein Vorgeben mit den Gen 
fegen der Naturlehre und mit der Erfahrung uͤbereinsſtimme. Ich 
müßte aber viel zu weit von meinem’ Wege abweichen, wenn ich hier 
die Frage: Ob dee Menſch einige Begriffe der Sprache von der Ras 
tue erbalten habe oder nicht, berühren wollte; ; denn bier iſt nur von 
den Dögen. bie Rede 
Ä n 
Sein ‚mit den ‚Jungen Han hogen botgensnimend Venud N: 2 
md 3 beweift hehe nicht 4 ats daß dieſe Haͤnflinge den Geſang :der 
Rare und der Vengolina erlernet haben, und daß fie den ein⸗ 
mal 
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mat gefaßten Noten ihrer Lehrmeiſterinnen Reis getren geßfieden find. 
Das naͤmliche will er durch die N. 2. angezeigte Beobachtung mit 
dem Haͤnfligge, der ſech in feinen einmal erlernten Nachtigafinoten 
durch den Geſang vieter Hänflinge nicht hat irre machen laſſen, bes“. 
- Adstigen Was folge mm aus Dielen drer Verfuchen ? Zch meines 
Theils finde. nichts anders , als daß die Voͤgel von der Natur die 
Faͤhigkeit, andern nachzuakmen , erhalten haben. Sch kann aber im . 
mindeſten nicht einfehen „ wie Daraus. gefolgert merden follte, daß 
eben diefe Natur ihnen die Begriffe eines eignen Geſangs verweigen 
haͤtte Wären dieſe naͤmlichen Haͤnflinge in ihrer natürlichen Frey⸗ 
den gelaffen worden; wuͤrden fie wohl andere als die gewöhnlichen 
angenoenmen haben? Wann bat man von einem wil⸗ 
Ben Haͤnſuinge den Geſang eines fremden Vogels gehört? An aller⸗ 
ken Lehrmeiſtern haben Die Voͤgel in den Wildniſſen gewiß feinen 
Manget, deffen ungeachtet bleibt. jeder bey feinem natürlichen Gefange- 


Eben: fo twenig flreitet für die Meynung des. Deren Baringtons 
dar Huͤufling zu Keeſington, N. 4-, welcher einige kurze Sprüche 
berzufagen gelernet hat. Denn es bat fich ganz leicht ereignen Fäns 
nen, daß durch öfters Anhoͤren und Immerwährende Wiederholung 
des nämlichen fein Kopf dergeſtalt mit Diefen Sprüchen angefüllet 
und eingenommen worden iſt, daß ihm die Gedaͤchtniß dieſe und kei⸗ 
na andere een: lets vorgebildet bat. Dieſes mfabet man täglich 
bay: den: Papageren und: dergleichen Voͤgeln. 


Here Batingeon mepnet feinem Soſteme durch das Yenfpiet des 
Stiegliges N. 5. ein nicht geringes Gewicht gegeben zu baden, teil | 
dieſer Boget, ſaat er, wenn er mit einem cigenthümlichen. Gefange 
gan -der Natur begabet geweſen waͤre, gar ‚keine Urfache gehabt 
bitter. die Noten des fremden Zaunfönigs anzunehmen. Bi ich 

nde 


\ 
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ade wiſchen diefen und den vorhergehenden Voͤgeln Feinen weſent⸗ 
uchen Unterſchied. Der Stieglig wurde fehe fung, folglich ehe er 
feine eigne und natuͤrliche Stimme hatte ſormiren koͤnnen, der Nach⸗ 
barſchaft des Zaunkoͤnigs fo ausgeſtellet, Daß fein noch fehr zartes 
Gehör von dein Geſange deſſelben das ganz eingenommen werden 
muͤffen. Sobald er aber die Roten ſeines Lehrers fich vollkommen 
eigen gemacht hatte, giebt es, meines Erachtens, keinen binfänglichen 
Grund, warum er von demfelben jemals hätte abweichen: follen. Eden 
dieß nehmen wir bey den -meiften Vögeln, welche einen Fremden Ges 
fans erlernen, täglich wahr. 


Bon dem Spetlinge N. 6. babe Ich nichts anders anler 
a6 ein wahres Miſchmaſch. Er bat auch, fo viel ich weiß, nies 
mals die Ehre gehabt, unter die fingenden Voͤgel gezaͤhlt zu werden, 
Sowohl auf der Gaſſe wild, als im Hauſe zahm, hebt er Öftert 
ein unfdtmliches, und das Ohr beleidigendes Geſchrey an, welches 
von aller Melodie ſchr entfernet iß. 


Die Begebenheit mit dem Rothkehlchen N. 7., weichet auch 
wenig von den übrigen Faͤllen ab; denn, weit das Voͤgelchen nur 
die erſten Theile des Schlags der Nachtigall recht erlernet hatte, 
fo wiederholte es disfelben zwar volllommen; den Reſt aber davon 
konnte es nicht anders als verftiimmelt und verwirrt ausdrücken, well 
es ſolchen nie recht , fondern nur unordentlicd) gefaßt hatte Diele 
einmal angewoͤhnte Vermiſchung der Toten war feinem Gedächts 
niße fo tief eingeprägt, daß der regelmäßige Geſang der mit ihm 
erzogenen Voͤgel nicht mehr vermögend war, es Davon abzumenden. 


"Die x. 8. beſchtiebenen Canarlen⸗Voͤgel, welche gar nicht 


Alk gefühgen haden, zeigen zu viel an. Nach des Hen. Baring⸗ 
3 Bu tond 


= 


178 Anmerkungen über das 


ons eigener Meynung erlernen alle Des Singens fähigen Vögel ihren 
Geſang entweder won ihren Vätern , oder Ducch fremde Hilfe. Wemn 

fi) die Sache alfo verhält, warum fellten Diele in den canarifchen 
Inſeln ausgebrhteten Thierchen von der allgemeinen Regel ausges 

ſchloſſen ſeyn? Sie find ja in ihrem PBaterlande entweder jung aus 
- den Neftern gehoben worden, oder man hat fie als. ſchon erwach⸗ 
fen gefangen. In beyden Fällen hatten fie ja hinlaͤngliche Gelegen⸗ 
beit gehabt, einen beftändigen Geſang zu erwerben. Es ift wohl 
moͤglich, Daß fie die lange, befchmerlihe und ungewoͤhnte Seereiſe 
ſo ſcheu und wild gemacht hat, daß ihnen auf eine geraume Zeit 
alle Luſt zur Froͤhlichkeit, folglich zu Singen vergangen iſt; ſo lange 
naͤmlich, bis ſie ſich nach und nach an das neue Quartier, und an 
das veraͤnderte Futter gewohnt hatten. Hatte er ſie etwa zur Mau⸗ 
ſezeit zu ſehen bekommen? Oder waren ſie vielleicht mit einer andern 
Krankheit behaftet? Bey dieſen Umſtaͤnden pflegen die Voͤgel ſich 
wenig mit Singen zu beluſtigen. Aus den beygebrachten Gruͤnden 
kann man, meyne ich, ziemlich deutlich ſchließen, Daß die von Hrn. 
. Barington angeführten Verſuche und Beobachtungen lange nicht hin⸗ 
veichend find, alle natürlichen Begriffe eines eigenthuͤmlichen Geſangs 
den fingenden Vögeln abzuſprechen. Es liegt mir daher ob, das 
Widerſpiel durch phyſiſche Schlüffe und bewaͤhrte Erfahrungen nad 
Möglichkeit an den Tag zu legen. 


$. 3. Um die ganze Sache etwas deutlicher ins Licht feßen zu 
Fünnen, muß ich zuvor drey verfchiedene Stimmen der Bermohner des 
Zuftgehfldes anmerken. Die erfle Davon iſt ein gewiffer Laut, defs 
fen fich der junge Vogel, fo bald er aus dem Ey gefchloffen iſt, 
bedienet, um von feinen eltern die ndthige Nahrung zu erhalten. 
Dieſen Laut wiederholt er fehr oft, und behält ihn fo lange, bis 
er fein Futter felbft zu fuchen und zu finden gelernet bat. Dgrauf 
laͤßt er ihn fahren, und vergißt ihn gaͤnzlich. | Be 
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Die Stimme der ſich noch im Neſte befindlichen Bögelchen 
deutlich und ſaßlich mit Buchſtaben auszudrücken hält ſchwer. Sie 
fautet fa wie Schrip, ift fehr Kurz und klagend. Sie iſt doch, 
wenn man genau Darauf Acht giebt, bey jeder Battung von Voͤgein 
merklich unterfchieden. Als Knabe habe. ich in. Den unter: der Scheer 
re gehaltenen Hecken unfers Gartens die Art der Nellinge durch 
das Schrip ganz sichtig erkannt, ehe ich fie, ihre Achern uder das 
Neſt erblicket babe. 


Die zwote Stimme des Vogels nennt. man den Ruf, welchen 
er ungefaͤhr in der ſechſten Woche, folglich ehe er das Schrip gaͤn⸗ 
lich abgelegt hat, von ſich hören zu laſſen pflegt. Dieſer Ruf bes 
ſteht aus einer oͤftern Wiederholung ber. naͤmlichen Rote, welche 
einige Vögel geſchwinder, andere aber langſaͤmer ausdrücken. Den 
Huf behält der Vogel lebenslaͤnglich, und diefer unterſcheidet ihn 
von allen übrigen Voͤgein. Er iſt gemeiniglich bey heyden Geſchlech⸗ 
tern einerley, jch fage, gemeinigfidh einerley, Denn einige Häbne rufe 
fen merklich anders als ihre Hennen, und for allzeit flärker. 


Die ‚dritte Stimme der Voͤgel iſt nur den fingenden eigen. 
Sie ik von den zwoen vorhandenen "hauptfächlich darin derfchieden, 
daß fie eine wahre und vernehmliche Melodie hervordringt. Man 
koͤnnte fie vielleicht niche unfchicktich auf folgende Weiſe beſchreiben: 
Der Gefang eines Vogels iſt ein deutlicher und beftimmter Auss 
druck von mehrern und: derfehiedenen mufttafrfchen Roten , welche 
er in einer geſetzten Beit ohne merkliche Unterbrechung fortzufegen . 
vermag. 


Die Rede iſt hier ſowohl don dem Geſange der in unſerer 
Dienfibarket ebenden, als Der. in der vollommenen Frepheit ſich 


auſdaltenden Voͤgel zu verſtehen. 
32 _ 5% 
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SVS. 4. Gkeichwie noch Fein Menſch gezweiſelt hat, daß bie w 

Ben zwo Stimmen der Voͤgel naͤmlich das Schrip und der Ruf 
ihnen von Des Natur eigen und angebohren feyn;.fo bat auch Nies 
mand, bis an Herrn Barington , foviel als ich gehört oder geleſen 
babe, jemals in Abrede geftellet, daß auch ihre Dritte Stimme naͤm⸗ 
Kch der Sefang ihrem inneen Weſen von Dem Schöpfer engeorägh 
und zugeeignet worden fey. 


Sollte die in affen Stücken fo. ähntiche uebereinſtimmung aller 
Woͤgel von der naͤmlichen Gattung nicht ein ſtarker ja hinlaͤnglicher 
Beweis ſeyn, daß fie dieſe Eigenſchaft von der Natur ſelbſt erhab 
ten haben? Ich ſage eine aͤhnliche Uebereinſtimmung, denn es kann 
nicht gelaͤugnet werden, daß ein zartes Ohr nicht zuweilen eine ge⸗ 
ringe Abweichung oder Vetaͤnderung in dem Geſange der Voͤgel 
von gleicher Art demerke; welches unſerm Sage kelneswegs volders 
ſpricht, indem man das nämliche bey allen Gattungen der übrigen 
Tchiere wahrnimmt. Selten wird man bey zwey Thieren eine voll⸗ 

kommien gleichlautende Stimme aureffen. | 


Ich gebe gerne zu, daß die. Vbel bey Erlernung der Sing 
kunſt, vieles ihren Achern gu werdanten haben, weil fie von des 
garteften Jugend an bie Noten derieiben zu vernehmen die befte Ge⸗ 

legenheis haben. Dadurch werben fie ohne Zweifel Stets aufgemuns ” 
tert alle ihre Kräfte anzufpannen, Damit fie, Die zeisenden Töne ihr 
ger Lehrer nad) und nach faflen, und endlich ihre eigne Stimme nad | 
denfelben einzurichten und zu formiten lernen. Daraus aber folgt 
gewiß nicht, Daß fie ohne Hilfe der Aeltern oder eines andern Leh⸗ 
rers niemals ſich an einen beſtimmten oder eigenthümtichen Sefang - 
gewoͤhnt hätten. Denn geſetzt, der Stoßvogel, ber Jaͤger, oder. 
ſonſt ein Ungluͤck hätte den Hahn sines Haͤnflingneſts, che Die Eyes 
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ausgeheckt warn, vder furz darauf, des Lebens vderaubet, ſo frage | 


dc) , von wem hätten Die dungen Hänflinse in einam folchen alle 


dren Unterricht im Singen erhalten? Daß fie Des Singens unkuͤndig 


geblieben wehren, kann man nicht vermuthen, noch weniger behaupten. 


Wer Hat jemals z D. ein Maͤnnchen unter Den wilden oder zahmen 
Haͤnflingen angetroffen, von welchem er mit Gewißheit Fügen konn⸗ 


se, Daß Derfelhe niemals gefungen hatte? 


Was mühte nicht ferners der Todfall des Vaters eines einge, 
gen Neſts für eine Lücke unter don Singvoͤgeln verurfacden ? Eine. 
Reihe Stiegligen, 3. B., würde zu fingen nällig aufhören, weil 


Dusch den Verluft des Stammenvaters die ganze Nachkommenſchaft 
die Rolge ihrer Lehrer nothwendiger Weiß verloren hätte Wollte 
man bier einwenden: Der Abgang der Vaternoten konnte gar wohl 
durch Den Geſang eines benachbarten Hahns vom der naͤmlichen 
Gattung erſetzet werden; fo iſt Die Antwort darauf: Vielleicht haͤlt 
Sich in Der ganzen Gegend Tein folcher Vogel auf; oder, wenn auch 


einer wirllich Zugegen wäre, 1008 follte Die jungen Waiſen bewe⸗ 
gen, feinem Sefange eher Bichdr zu geben als den Noten eines ano 


Den benachbarten Vogels, wenn fie die Natur mit gar Feinem Be⸗ 
zriffe eines ‚eigentlichen Geſangs beſchenkt hätte? | 


Daraus erhellet Die Ungereimtheit derjenigen ‚ welche dafür hal | _ 


ven , daß die Jungen eines vaterloſen Neſts ihre Singſtimme nach 
den Noten des naͤchſton beſten ſich in der Naͤhe befindlichen Bogela 
einrichten, und deſſen Geſang erlernen koͤnnen. Denn was müßte 


nicht aus einer ſolchen Miſchung fuͤr eme Verwirrung der Stimmen 
in dem Geſange Der Voͤgel entſtehen ? Die Hoͤmnflinge z. B. eines 
ſeines Vaters beraubten Res koͤnnten ſich den Geſang des Stiege 


Me vud die Haͤnflinge eines andern in dem ndmlichen Salk ſich 
e⸗ 
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befindenden Neſts den Geſang des Zaunkönigs eisen machen A⸗ 
eein die allweiſe Vorſicht hat von der Schöpfimg an wider alle der⸗ 
gleichen Unorduungen auf das Belle geforger,, da fie jedes Thier 
mit allen ſowohl zus Erhaltung als um Unterfcheidung noͤthigen Ei⸗ 
genfchaften und Hilfsmitteln verfeben bat. Bon diefer Wahrheit 
überzeugt uns die tägliche Erfahrung. Wir finden bey faͤmmtlichen 
wißden Bögeln ſtets einen beſtimmten Geſang, welcher bey alten 
von der nämlichen Gattung in der Hauptharmonie einerkey. ift, und 
sur zuweilen on Staͤrke, Dauer oder Annehmlichkeit mehr oder we⸗ 
wiger zu unterſcheiden iſt, weiches von Des koͤrperlichen umſtänden 

des Vogels hergeleitet werden muß 


Km diefe Sache auſſer allen Zweifel zu ſehen erfuchte ich vor 
einigen Jahren einen Freund auf dem Lande, welcher ſich mit Aus⸗ 
bruͤtung der Canarienvoͤgel oͤfters beluſtigte, Das Haͤhnchen einen oder 
.. wen Tage vor der Ausheckung fo weit vvn dem, Neſte zu entfer⸗ 

nen, daß die neu ausgefchloffenen Bögelchen feine Stimme unmögr 
Kch hoͤren koͤnnten. Nach -ünf Monaten überfchichte er mir zween 
davon „ und verſicherte bey. ſeinem Ehrenworte, daß fie forscht vor 
als. nach der Geburt von ihrem Vater und vor allen andern Sing⸗ 
vogeln abgeföndert gelebt haben. Die jungen Zöglinge hatten ſchon 
zu zwirſchern angefangen, und einen Theil. des gewoͤhnlichen Cana⸗ 
siengefangs ziemlich wohl erlernet. Nach Berlauf einiger Zeit wa⸗ 
sen: fie volllommen Meiſter der übrigen zween Theile ihren Mufif, 
ohne daß fie, auch waͤhrend diefer letzten Zeit, Die Stimme eines 

fremden Singuugels gehört haben. 


Da nun diefe auf erwaͤhnte Art von der Geſellſchaft aller fie 
senden Bögel abgefoͤnderten Canarien im Betreff des Singens volle 
Tommen als wilde und: in ihrer Frepheit erzogene Wögel angefebes 

warden 
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werden Firmen, und fie deſſen ungeachtet ohne mindeſte Beyhiffe ei⸗ 
mes Lehrers den natuͤrichen Geſang ihrer Voraͤltern ſich ohne Ders 
miſchung eigen gemacht haben; fo daͤucht mir, unwiderſprechlich er⸗ 
wieſen zu ſeyn, daß ihnen Diefer Geſang von der niemals fehlenden 
Datur eingeprägt feyn muͤſſe. 


Wider dieſen natuͤrlichen Hang der Voͤgel zu chrem Seftiurnge 
“en und angehohrnen Geſange freitet im mindeſten nidyt Die Faͤhig⸗ 
Reit, welche ein groſſer Theil der Singnögel beſitzt, Die Harmonie 
anderer, mit Der - Singkunſt begabten, Vögel fo vollkommen nach⸗ 


zuahmen, Daß man fie, fo ange fie den Augen verborgen bleiben, 


fir Voͤgel von der Sattung Ihrer Lehrer zu haften. senwungen if. 
Denn daraus folget weiter nichts, als daß dieſe Thierchen ſolche 
ſinnliche Organen und Leibsgelenke von Der Natur erhalten haben, 
Daß fie ihre Stimme nach den Moten nicht nur fremder Vögel und 
anderer These, fondern duch nad) den Tönen muſikauſcher Inſtru⸗ 
mente geboris sinzutichten im Stande find. 


Woher aber der Singvoget dieſe Neigung erhalten habe, 
aicht leicht zu errathen. Vielleicht treibt ihn eine bloße einer 
dazu an. Die meiften Bögel, wie man weiß, find febr vorwitzig; 
was immer ihnen fremd vorkommt, pflegen fie begierig anzuſehen, 
und es gewiſſermaſſen zu. betrachten. Vielleicht wird der Singvogel 
Dusch Die Annehmlichkeit einer fremden Harmonie, Die er öfters ans 


gehoͤrt bat, fo gefeflelt, daß er darüber feinen angebohenen Ge⸗ 


fang. ganz oder zum Theile zu vergeſſen, ımd folgfich abzulegen 


gereist wird. Dem fey aber , wie ihm. wolle; fo bleibt es nad) 


meiner Meynung ausgemacht » daß der allwiſſende Schöpfer den 

Bögen , wie Den Übrigen Thieren gewiſſe, beſtimmte und unveraͤn⸗ 

deruche Begriffe und beſondere Eigenſchaſten zu dem weiſeſten End 
wwecke 


184. Anmerkungen über das 


zwecke eingepfropfet habe, damit unter"ihnen Beine ſchabliche Ver⸗ 
wirrung entſtehen, ſondern jede Gattung derſelben In Dem von ihrer 
Schoͤpfung her angewieſenen Sdranlen Rus und unveraͤnderlich 

verharren ſollte. . 


Ein ſtarker Beweis, daß jedem Singvogel eine beſondere und 
ihm eigne Art feine Stimme zu formiren, von: des Natur ſelbſt eine 
geflößet worden ſey, fiheinet mis jenes Hang zu feyn.,. welchen Die 
in unfern Häufern gezogene, und Durch dis Kunſt einen fremden Ge⸗ 
ſang zu: erlernen: gleichfam: gezwungense Bögek, wieder in ihre natuͤr⸗ 
Kchen- Toͤne zuruͤckzufallen, nus zu oft, und zu unſerm Verdruße⸗ 
Auffemn... item hundert. Därgleichen Zoͤglingen wind: mum Brühe: ha⸗ 
ben, einen einzigen: aufzuweiſen, deu nicht mir dieſem Sehter mehr 
oder weniger behaftet: iſt. Das iſt: des nicht vom Zeit zu Zeit die 
von: fremden: Thieren, oder Die durch Sinftrumente erlernten: Noten 
entweder zum Theile oder ganz vergißt, und fich wieder: zu: feinene 
natürlichen: Geſange wendet: Micht nur nach: einer langen Krane 
heit, fondern oft zufälligee Weiß, ohne daß man: die mindefte Ur⸗ 
fache davon angeben: koͤnnte, ereignen fich diefer Umſtand. Die Er⸗ 
fahrung: lehret uns, daß. wir in: dergleichen Faͤllen, beſonders juͤhr⸗ 
lich nad) des Maufezeit: gezwungen werden, dem Vogel feinen: vor» 
‚der erlernten, nun aber vergeflenen Gefang:, oͤfters zu miederbofen‘, 
und ihm felang: von. neuem börten: zu: laffen, bis er die virlorne 
Melodie wieder begriffen: und: fich geläufig gemacht hat. Wie übere 
fuͤßig waͤre nicht diefe Arbeit, wenn dem Vogel jeder Geſung gleiche 
gzuͤltig, und ex mis Beinem: beftimumten. von: des Natur begabt wäre? 


Zum fernen Beweiſe dieſes Gatzes Fan meines Erachtens 
fügfich angeführt werden, daß man die milden. Singobgel ſelten, oder 
niemals: in. dem erſten Jahre ſingen höre Erſt in Dem: Darauf fol⸗ 

gene 
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geben Früplinge pflegen ‚fe ihre Melodten anzuſtimmen. Haͤtten fie 
aun Eeine andere Begriffe des Singens, nis jene, welche fie von 

ihren eltern nach. im Nefte amprben batten:; "fo müßten fie ohne 
ſolche lebenslang: verbleiben; indem -der- weit- größere Theil: der 


Singoögel in den andesn Theilen des Jahrs zu fingen gaͤmlich au 


hört, folglich der Nachkommenſchaft Unterweiſung mitzutbeilen. außes 
Stand gefest if. In einem fo großen Zeitraume müßten die Zuns _ 


‚gen jene Idern der Rotary welcht fe: im-Mefie erwärben ‘haben 


follten , volllommen wergeflen haben. :;- Myeſes beftäusigen unfere m 
Käfigen erzogene Vögel zur Genuͤge, welche, wie eben gefagt wor⸗ 
den, ihre von Fremen eylernte Melodien, Durch, jede Krankpeit 4. SB. 
durch die Maufe, welche doch nur ohngefaͤhr zween Monate währt, 
dergeſtalt vergeſſen, daß wir ‚feine geringe Muͤhe anzuwenden haben, 
ihnen die vergeſſenen · Noten wieder ‚ige Gedaͤchtniß zu bringen; Ein 
fie nad) jeder Krankheit ihren natürlichen runs ohne wirdene Oi 
anfangen und fortſetreen.. 


8 Da ich⸗ mie de, Berehtfansen:. und Euenſhaſten unfer 
zer gelügelten Muſikanten, m Berreff ihres -nauirlihen Gefanged:, 
zeider die Einwendungen des rn. Baringtons vertbeidiget zu haben 
Adymeichte ; fo will ich meinem Derfprechen zufolge verſchiedene Des 
obachtungen über Die. Sitten und Eharaktere. die ſer unſchudigen 
und angenehmen Geſchoͤpfe, welche ich, als Liebhaber web: VBewun⸗ 
derer ihrer Kunſt in einer Reihe von. vielen Jahren geſammeit har 
de, anführen, deren einige von den Ornithologen ſchon angezeiget, 
audere nur obenhin. berühretz viele aber gaͤnzlich bergangen morden 
find. Mic feheinen fe zur, Ergaͤmung der Naturkunde fertuichtig.zu 
ſeyn, daß ich fie zur weitern m Prüfung den Raturfosfgen vorzules 

om Ten Bedenken age: · na | 
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DE neuern ſowohl als Die dien Zoologen haben zwar einen 
Unterſchied zwifchen den ſingenden und wiehtfingenden Voͤgeln ge 
macht; keiner aber von ihren hat die letztern in befondere Klaſſen 
einzutheilen die Muͤhe auf ſich genommen, welches meines Dafür 
baltens Unrichtigkeiten in Anſehung ihrer Gewohnheiten vorbeugen 


a men , nothwendig gewelen wäre 


- ımo. Binde ich imter den Singobgein einige, welche ihrem ame 
gebohtnen, natinhdyen Geſange ſtets fo getreu bleiben, daß fie auf 
keine Weiſe einen fremden zu erlernen verführet tuerden Binnen, als. 
die Nachtigall, der Krummſchnabel und andere 


2do. Glebt es welche, die nicht nur Me Noten eines jeden 
Singvogels, ſondern auch die Melodien der Menſchen, oder der 
muſikaliſchen Inſtrumente ſehr fertig und genau zu faſſen, und zu 
behalten vermoͤgend find, als der Haͤnfling, der Canarienvogel ıc. 


_ " 3tio. Trift man einige an, welche in dee Feepheis, md Im 
Stande der Wildheit Beinen foͤrmlichen Gefang Auffeen, in dem 
Käfige aber vortreflich zu fingen lernen. Kin foldher iſt der Gim⸗ 
pel, deſſen kurzen, geſchwind wiederholten Laut man für Beine Har⸗ 
monie erBennen wird; deſſen ohngeachtet habe ich dor vielen Jahren 
uu Regensburg einem Gimpel oͤfters zugehoͤrt, welcher drey petſchie⸗ 
dene Stückchen auf eine bezaubernde Art berzutsilen wußte. Ge 
war auch von feiner Kunft fo vollkommen Meiſter, daß er auf Be 
fFehl oder Berlangen feine Stimme um einige Noten höher oder 
wiedtiger anzufangen und auszuhalten im Stande war. 


| «to. Veeſchiedene unter dieſen Sängern Aimmen ihre. Muſtk nar 
zu einer beſtimmten Zeit an. Das Rothſchwaͤnzchen, 3. laͤßt 
ne 


— 
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feine fanfte und Mille Melodie ahngefaͤhr eine Stunde war Anbruche 
des Tags hören, und endet ſolche, ſobald die Gone aufzugeben 
besinnt. Die größere Zahl der Nachtigallen ſchlaͤgt nus: bey Nacht, 
einige darunter aber nur beym Tage: Diefe werden daber mit 
Recht Tags jene aber Nachtodoel man. | 


‚sto. Babe ich wabrgerommen, daß monde Eingegel den. 
Dt, wo er gemeiniglich. feinen Gefang -anflimmt, ausfucht und; 
waͤhlt. Der. Droffel fucht fich den boͤchſten Aſt eines Baumes: aus 
Das Rothſchwaͤnzchen finet auf dem Gipfel eines Dachs. Der 
Amerling ſtellt ſich oben auf ein Gebüfh. Der Zaunkönig dupft 
zwiſchen den Hecken darum und ſo von andern, di: 


S, 6. Unter den. Eurepälfden- sabımen ſowebl als wilden br 
sehn teift:man Diejenigen nur in geringer Zahl an, welche mit der Jaͤhls⸗ 
keit, uns mis ihrem Geſange zu ergoͤhen, begabet ſind. Den weit 


⸗ 


n gtoͤßere Theil davon führt nur den oben beſchriebenen Ruf, oder fie 


bringen nur ſolche Töne hervor, welche das Ohr webr beleidigen 
als erquicken. Es kann daher weder der in zwoen Noten beſtehen⸗ 
de Schiag des Kuckucks, noch Bas. bethaubende Keckein der Henne, 
weiches eine einzige, oft wiederholte, und zuletzt laͤnger sugchekteie 

Rote in ſich begreiſt, für Harmonie gehalten werden. - Aus eben 
dieſer Urſache muß auch das Krähen des Hahus yon DeE Ehe des 
Geſaugs Ae ve bieiben, und tanz vn Dan. Dir einen 


. Die obofe Urſache daſes ſo aufallenden —*—* 5 “ Pr 
decken ift eben fo ſchmer, als es unmöglich iſt Die meiſten Erſchc 
mungen der Natur zu ergruͤnden. Judeſſen If} es ‚auffer allen Brache. 
fa pet Daß: Des Eben Das Yharie de Rrabs vanaen Bund 

a2 


J 
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eine beſondrre Bildung And Eintichtuag der Werljeuge, ſowehl des 

Adorpers abs der Sinne, mugetheilt hube, anb daß De Sitz bieſer · 
Werkzeuge hauptſaͤchlich in dem Kopfe und in:dee Bruſt des Vo⸗ 
gels geſucht werden muͤſſe. Daß aber dieſe Kraft wenig oder gar _ 
nicht von der Geſtalt Des! Schnabols aihänge-, -Tcheinet: daraus ers. 
wieſen zu ſeyn, daß ungeachtet unfere Singvögel mit Sschnäbeln von 
venfchledener Form werfehen find; ſwr doch die naͤmlichen Melodien 
(ich verſtehe diejenigen, weiche fie durch Kunſt erlernet haben) auf 
cigetle⸗ an autdeucen wie jeder Beobachter geſtehen wird. 


Unter. ben Sthnaͤbeln "der Singdoͤgel finde is nur vier Sat 
tungen , welche angeführt zu werden verblinen ; and zwar die Paf- 
feres, welche einen Eonifchen oder Kegelartigen ‚, doch etwas fpißis 
gen.Schriabel Führen, z. B. der Timriariennogel, und Das ganze Ge⸗ 
ſchlecht der Zinn. Dieſe werden ſaͤmmtlich Koͤrnerfreſſer (granivori). 
genantit, weil fie ſich großeenthens kt Den: Kornern oder. Saamen 
der Bäume und Pflanjen nähen < wozu dieſer Schnabel ſewohl 
der Siaue als der Figur nach ſebt oeſchickt iſt. 


Giernãf wigen die Wurmer⸗ and Inſckienfreſſer welche ihren 
Kamen von dieſer, Ihnen gewoͤhnlichen Speiſe erhalten. haben. Sie 
. haben alle einen dünnen, fpigigen Schabel, welcher bey einigen im 
 Berhäteiffe der: Größe des Körpers lang, bey andern aber in eben 
biefem · Bechaͤltnſſe kurz gefunden wird. Des Stahr Tann zur et⸗ 
ſten Gattung, und das Grasmuͤckchen zur zwoten getechnet.werden. 
Die ſchmale und fpigige Geſtalt des Schnabels dieſer Voͤgel iſt 
ſchr benueni um das nothige Butter aus der Erde und den Moraͤ⸗ 
ſMn, oder unter den Blättern det Baͤume und. Pflanzen zu ſuchen, 
md Herauszuholen. Unser: amſern -Eingpägeln- it mir keiner ber. 
ns, we nen Rhrd-gefünitnten Schdabel führt „HUB der 
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Kreuzvogel, oder der fogenannte Krummſchnabel. Die feharfen 
Spitzen diefes Schnabels fchlagen ſich kreuzweiſe übereinander, Bey 
dieſem Vogel iſt merkwuͤrdig daß wie Herr Graf Buffon ſagt, 
die Spitzen feines Schnabels nicht allezeit auf die naͤmliche Art 
nebeneinander fahren 5 denn bey einigen ragen fie von Dex rechten zur 
linken Seite Des Kopfs, bey andern umgekehrt hervor. In beyden 
Bällen teiftet dieſe Krümmung dem Bogel gleich gute Dienſte; Denn 
fie hilft ihm die Stämme und Weile Der Fichten » und Tannen⸗ 
baͤume aufs und abklettern, und zugleich Hält fie Die Platten der 
Zapfen dieſer Bäume fo fang von. einander, bis er ‚Die batunter 
liegenden Saamen, welche ſeine Hauptſpeiſe ſind, erreichen und 

noka kann. 


‚Dis tiefer in. Die Zergliedetung der Singvoͤgel aculaſen, wies 
de mich zu weit von meinem Borgenommenen Zwecke abführen; wo⸗ 
zu ich auch meder Gelegenheit hoch Geſchicklichkeit beſitze. Doch 
Bann ich nicht umhin zu bemerken, daß es umnich wahrſchemlich fey, 
daß bey den Voͤgein eine gewiſſe Geſtalt, und nicht geringe Kraft 
der Muſkein, beſonders an dem obern Theile Der Luftroͤhre, vie⸗ 
tes, ſowohl zum Anhalter, als zum Ausdrude iötes Geſangs, 
beytrage. 


Vielleicht iſt der von Herrn Humer ber den Weibchen der 
Singvoͤgel wahrgenommene Mangel. an Staͤrke dieſer Muſteln ſchuld, 
daß die wilden Weibchen niemals, die zahmen ſelten, und auch 
dann nur ſchwach ſingen. 


Wie groß. bie Dealecden das wergenadi⸗ Liedchen recht zu faſ⸗ 
fen, bey einem jungen Zoͤglinge ſey, Tann -man aus allen feinen 
Geberden licht. abnehmen. Nicht minder. muß fein Gedaͤchtniß, ſol⸗ 
7 ches 
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bes durch mehrere Jahre unverändert zu behalten , ſtark und fe 
_ genug fepn. Die Beurtheilungskraft kann auch diefen Saͤngern ges 
wiß nicht abgelprodhen merden , indem fie zwey, Drep und mehrere 
£ieder, ohne fie im mindeften zu vermifchen, richtig zu erlernen und 
deutlich auszudrücen im Stande find. 


Daß die zum Bingen angeſtrengten Güeder eines Singvogeis 
auf eine hoͤchſt Tünftliche Art von dem Schöpfer eingerichtet ſeyn 
möflen, brauchet keinen Beweis; denn mit was für einer befondern 
Diegfamteit, großer Eiaflieität, umd nicht geringes Stärke, mäffen 
nicht fämmentliche Nerven feiner Zunge, feines Schnabels, und fei 
ner Bruft verſehen ſeyn, damit er die ſubtilſten Veraͤnderungen fo 
vieler Noten, richtig und in Der gehörigen Ordnung ausdruͤcke, und 
ſelde eine beträchtliche Zeit lang , nämlich bis zum Ende des. Sieds, 
aushalte. . 


8. 7. Wir haben, ſo viel ich weiß, in Europa kein Beyfpiel 
eines von der Natur ſingenden Vogels, welcher unſere Amſel an 
Groͤße uͤbertriſt. Das Kraͤhen des Hahns, und den Schlag des 
Knkuckes haben wir ſchon oben von dem eigentlichen Vogelgeſange 
ausgemuflert. Eben fo wenig iſt das Schwägen und Pfeifen des 
Hebers und dergleichen größerer Vögel, welche ihre Kunft nicht von 
ber Natur erben , fondern nur Dusch unfere Bemuͤhung zu erlernen 
gleichlam gezwungen werden , als ein angebohrner Geſang zu bes 
achten. 0 ZZ . | 


| Weil nichts in dee unfehlbaren Natur vergebens gefchicht , fo 

muß auch bier der Schöpfer feine weiſeſten Abfichten, obne allem 
Zweifel gehabt haben. Uns aber bleibt die Urſache eines fo betraͤcht⸗ 
Ihen Unterſchieds bisher ein Geheimniß. Wir finden bey dem Eins 
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gerlichen Gebaͤude der ſtarken Vögel nichts, welches Ihnen die Faͤhig⸗ 
Zeit denehmen fotlte, ihre Stimme nad) harmoniſchen Noten einzus 
zichten. In den Werkzeugen ihrer Sinne und in den übrigen das 
zu nöthigen Hilfsglledern, kommen fie, fo viel ung Die Zergliedes 
rungskunſt ausweiſet, mit den Gliedern der fingenden Voͤgel in den 
Hauptſtuͤcken überein. a Die tägliche Erfahrung lehrt, Daß vers 
febiedene darunter ‚_ einige Noten, durch unfere Mühe, ziemlich rich⸗ 
tig zu erlernen nicht ungeſchickt find, z. B. der oben angeführte Her 
her. Vielleicht hat die forgfältige Natur den größeren Voͤgeln dies 
fe Eigenfchaft zu dem Ende verfagt, Damit fie fich deſto mehr ver’ 
bergen, und folglich den Rachitellungen ihrer Feinde deſto leichten 
entgehen mögen ; denen fie ſich im widrigen Galle nicht nur durch 
ihre koͤrperliche Größe, fondern auch durch ihre ie 
laͤutere Stimme eher verrathen wuͤrden. 


58. Auf gleiche Weiſe müffen wir unfere Unwiſſenheit offen: 
beriig geſtehen, wenn wir gefragt werden, warum Die Singkunſt 
dem weiblichen Geſchlechte der Boͤgel von der Vorſehung verſagt 
zu ſeyn feheige ? Die Rede iſt freplich nur von den Weibchen Der 
wilden und ‚gan; feeven DBögel , deren Gefang im Walde oder auf 
dem Seide gehört zu haben, man ſchwerlich ein Beyſpiel aufzuwei⸗ 
fen bat. Am Gegentheile lehret die Erfahrung , daß mandyes im 
Käfige verwahrtes Hennchen des Singens nicht weder ganz unfähig 
noch unmwilfend ſey. ch babe felbft mehrere Canarienweibchen und 
ein Paar Zeifigbennchen erzogen, welche einige ganz harmoniſche 
Poren auszudrücken gereußt haben. Mit ihrem Geſange aber hab 
ten fie , wie oben gefagt, nie fange an, und ihre Stimme ik bey 
weitem nicht fo ſtark, als jene der Haͤhne von der naͤmlichen Sa 
tung. Das Singen wandelt fie auch viel ſeltner an. 


— 
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An der philsfophifehen Abhandlung der Königlichen’ gelehrten Ge 
felifchaft zu London Vol. 63. par. 2. habe ich geiefen, daß der be 
wühmie Anatomiker Doktor Hunter verfchtedene, ſowohl fingende 
als nichtſingende, Bögel, forgfältig zergliedert habe, wobey er: ber 
fonders auf jene Werkzeuge acht hatte, von denen er glaubte, daß 
fie zum Singen etwas beytragen. In allen Diefen Bögen fand er . 
Beinen voefentlichen Unterfchied , als. daß die Mufkeln der Luftröbre, 
befonders jene des obern Theile deffelben ſich merklich ſtaͤrker bey 
bes Nachtigall als bey den übrigen Vögeln von gleicher Größe ges 
ziigt haben, und Daß er eben diefe Muſkeln größer und fefter in dem 
Haͤhnen als in den Kennen, jeder Gattung; angetroffen bat. Da 
nun: dieſer unbeträchtliche Unterfchied der Größe und Staͤrke dee 
Muſkem an der Euftsöhre den Hennen die Kraft und Faͤhigken zung 
Singen zu nehmen nicht hinreichend feyn kaun, weil, wie gemeldek, 
die Weibchen der fingenden Vögel uns nicht felten in der Gefangene 
ſchaft mit ihren zwar ſchwachen, doch ſehr lieblichen, Noten zu er⸗ 
gdoͤtzen pflegen; fo koͤmmt einem Naturforfcher allerdings zu, die Up 

fache einer ſolchen Erfcheinung nach Möglichkeit zu uuterfuchen und 
2a erörtern. 0 n 


Herr Barington iſt der Meynung, daß diefe Natursgabe bey 
den Heunen der Siugvoͤgel von des Vorſicht zu dem Ende fen ver⸗ 
weigert worden, Damit fie deſto ſicherer, beſonders zut Brutzeit der 
Hinterliſt Des Raubvoͤgel und ihrer uͤbrigen Fejnde verborgen blei⸗ 
ben moͤgen. Dazu kann auch vieles beytragen, daß die Weibchen 
im Fruͤhlinge, welcher dem Geſange der wilden Boͤgel hauptſaͤchlich 
gewidmet iſt, mit andern Geſchaͤften zu viel uͤberladen find, ale 
daß fie ſich mit Singen unterhalten ſollten. Die Zubereitung und 
der Bau des Neſts, Das Legen der Eyer, die Ausheckung derfelben, 

und die Ernaͤhrung Der Brut, ſowohl noch im Nefle, als nach dem 
ar " Abs 
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Abfluge aus demfelben, nehmen die forgfäftigen Mütter dergeftaft 
ein, daß ihnen alle Luft vergehet, die Zeit auf andere Ergoͤtzungen 
zu verfchmeiden- 


Es iR zwar wahr, daß die größere Amaoht der Haͤhne an 
dieſen Arbeiten Theil nehme, und ihren Gattinnen bey den meiſten 
dieſer Beſchaͤftigungen beyſpringe. Die Hauptforge aber und die 
größte Laſt der Ausbrütung und der Erziehung der Nachkommenſchaft 
alt lege auf Das Weibchen. 


s. 9. Die underänderliche Erfahrung lehrt, daß die mit der 
Kunſt zu Singen begabten wilden Vögel, fo lange fie in ihrer volß 
kommenen Freyheit leben, gemeiniglich nicht länger als zehen, hoͤch⸗ 
ſtens zwoͤff Wochen im Jahre, und dieß zwar nur im Fruͤhlinge, 
unſere Ohren mit ihren melodiſchen Toͤnen zu erquicken pflegen. Im 
Gegentheile weiß jedermann, daß die naͤmliche Art Voͤgel, ſie moͤ⸗ 
gen als ſchon erwachſen in unſere Sclaverey gerathen, oder von dem 
Neſte her in unſern Haͤuſern gezogen werden, neun bis zehen Monate 
“lang, naͤmlich fo lange fie nicht die Maufe oder eine andere zugeſtoſ⸗ 
fene Krankheit daran verhindert, zu Singen nicht aufhören. Wo⸗ 
bey wohl zu bemerken if, daß es ganz gleichgültig fey. ob die No⸗ 
ten ihrem Gefchlechte eigen feyen, oder ob fie ſolche von Voͤgeln 
einer andern Gattung geborget, oder von uns erlernt haben. 


Ich habe mit Bedacht erwähnt, daß diefe Sitte gemeiniglich 
bey den Singvoͤgeln angetroffen werde; denn, mie bey andern Ber 
gebenheiten der natürlichen Dinge, fo leidet auch bier die Regel ihre 
Ausnahmen. inter den freyen Vögeln hört z.B. manche Deoflel, 
befoiders von der Bleinern Art, den ganzen Sommer n’cht auf, fh 

von Zeit zu Zeit böyen zu laſſen; noch an manchem ſchoͤnen Abende 
| Bb des 
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des Weinmonats habe ich dem lleblichen Geſange des auf nem Ges 
buͤſche fisenden Goldammers mis Vergnuͤgen zugehört. 


Die Dauer der Singzeit manches im Käfige gefangen fi tzenden 


WVogels iſt auch nicht ſelten unbeſtimmt; und hängt, wie ich dafür 


halte, theils von der Stärke und Geſundheit Des Vogels, heile 
von dem Butter, und unferer übrigen Warte ab. Bor kurzer Zeit 
ift mir eine Nachtigall geftorben , welche während Den acht Jahren 
(fo lange hatte ich das Gluͤck, fie zu erhalten) niemals über feche 
Wochen im Jahre, nämlich nur zur Mauſezeit, zu ſchlagen aufge 
hört hatte Ich befise wirklich einen Canarienvogel, welcher fogar 
zur Zeit, da er ſich maufet, fein nad) einem muſikaliſchen Käftchen 
erlerntes Liedchen unfehlerhaft anzuſtimmen fortfaͤhrt. 


Hier kommen drey Fragen zu erörtern vor, die erfie: Warum 


beſchaͤftigen ſich die der vollkommenen Freyheit uͤberlaſſenen Voͤgel | 


mit ihrem Geſange bauptfächlih nur im Srühjahre ? Die zwote: 
Warum fiheinen fie zu den übrigen Zeiten des Jahrs ihre Kunft 
größtenitheils vernachläffiget, oder gar vergeffen zu haben? Die dritte 
Stage beftebt datinn: Warum dauert der Geſang bey den zahm ges 
wordenen Voͤgeln ungleich Sänger als bey den wilden ? 


S. 10. Was die erſte Srage anbelangt, fiimmen mit Hrn. Bufs 
fon alle übrigen Naturforfcher, welche die Sitten, Gewohnheiten 
und Eigenſchaften der Bögel mit moͤglichem Scharffinne unterfucht 
und befchrieben haben , darin übereinz daß die Hähne der Sinavoͤ⸗ 
gel ihre muſikaliſchen Kräfte hHauptfächlich zu Dem Ende anwenden, 
damit fie dadurch ihren Sattinnen während Der Ausbrütung der Eyer 
die Zeit vertreiben , und. fie Dabey auf eine angenehme Art ermuntern. 
Weil nun die Brut der wilden Wögel vorzüglich im Fruͤhjahre aus⸗ 

| | ge⸗ 
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geheckt wird; fo beeifern fich die Hähne, ihre Liebe und Pflicht ges 
gen die Hennen eben zu dieſer Zeit im vollen Maaſe auszuuͤben. 
So bald aber dieſe Beſchaͤftigung zu Ende gegangen iſt; fo hört 
die Haupturfache der Bemuͤhung der Hälme auf; fie ftellen folgs 


ich ihren Sefang in den übrigen Monaten Des Jahrs größten 


theils ein. 


Ohne diefe faſt allgenreine Meynung der Ornithologen gen zu beftren 


ten, oder gar zu verwerfen, will ich fetbe indeffen nur fragen. Wa⸗ 
vum bat die göttliche Weisheit, welche In allen ihren Anordnungen. 
eine gewiſſe Analogie und Gleichfoͤrmigkeit äußert, und Ähnliche Mit⸗ 


tel für ähnliche Bedürfniffe feitgefest hat, dDiefe Wohlthae nur den. ' 


Weibchen einer geringen Anzahl der geflügelten Schaaren mitgetheilt ? 
Es iſt ja auſſer allen Zweifel gewiß, Daß dem weit größeren Theife 


der wilden Voͤgel das Vermögen, oder wenigſtens die Kunft ihren - 


Gattinnen die Liebe Durch das Singen zu zeigen, oder fie zur Brut⸗ 
zeit Damit zu unterhalten, verfagt iſt. 


Kerr Barington , welcher eine befondere Meynung zu führen 
gewohnt ift, hält dafuͤr, daß die Sänger Durch Die Menge der vor» 
baudenen Lebensmittel, welche fie im Srübjahre überall in größern- 
Ueberfluße als in den Übrigen Sahrszeiter antreffen , zu dieſer Froͤ⸗ 
lichkeit angereist werden. Auch dieſe Aeuſſerung will ich nicht völlig 
verwerfen 5 muß aber anmerken, daß zwar ſaͤmmtliche Wögel den 


ganzen Sommer hindurch und im Herbſte keinen Mangel an der 


Nahrung leiden, und daß Diejenigen, welche Die Saamen der Baͤu⸗ 
me und der Pflanzen allem andern Sutter vorziehen, (deren Anzaht 
befonders unter den Singvoͤgeln ſehr groß it) alle ihre Speiſen In 
Sommer und Herbite bequemer fuchen und häufiger finden, ale im 


Fruͤhjahre, wo diefe Körner noch theils unter der Erde liegen, und 
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theils durch die Kälte der Winterfroͤſte zur Unterhaltung der Bögel 
unbrauchbar geworden, Die meiften aber zu keimen angefangen ha⸗ 
ben , oder wirklich zu Pflanzen erwachfen find. Erſt im fpätern 
Sommer oder zu Anfange des Herbfts bringen die Baͤume und die 
Pflanzen ihre Früchte und Saamen zur nöthigen Nahrung dee Voͤ⸗ 
gel und der andern Thiere hervor. 


Obwohl nun weder die eine noch die andere Meynung die erfte 
Frage volllommen auflöft ; fo fehlt es ihnen doch nicht an guten 
Sründens denn es iſt unfteeitig wahr, daß die Liebe allen Thies 
ven, folglich auch den Voͤgeln, eine gewiße heitere Zebhaftigfeit und 
eine muntere Froͤlichkeit einfloͤſſe. Man kann daher nis zweifeln, _ 
daß die des Singens fähigen Vögel alle ihre Kräfte anwenden, ih⸗ 
ve Kunft zur Brutzeit, nämlich im Fruͤhjahre auszuüben, und da⸗ 
mit anzubalten, um dadurch ſowohl fich ſelbſt als ihre Gattinnen 
bey ihren Bemühungen aufjumuntern, und ihre Arbeit zu erleich⸗ 
teen, wozu der anhaltende und lebhafte Geſang gewiß vieles beytra⸗ 
gen Tann. 


Eden fo wenig Tann man den Satz des Hrn. Baringtong vers 
werfen, indem uns die Vernunft fowohl als die Erfahrung lehrt, 
daß bey leeren Magen und Mangel- des Futters alle Gefchöpfe die 
Luſt, Ah mit Singen zu unterhalten, verlieren. Im Gegentheile 
ſieht man, Daß fie fich bey einem Weberfluße an Nahrung mit als 
lerley Zeichen der Freube, worunter das Singen gebött, zu ergößen 
gervohnt find. Warum ſollen nicht auch die Voͤgel, welche zu fins 
gen gelernt haben, ihren frohen Muth durch ihre harmonifche Stim⸗ 
me zu einer Zeit, wo fie ihre binlängliche Speiſe ohne befondene 
Mühe erhoffen Fönnen, an den Tag zu legen trachten ? 


Aus 
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Aus diefem folgt, meyne ich, unwiderſprechlich, daß zwar für 


wohl die Liebe, als die Menge an Lebensmitteln die fingenden Voͤ⸗ 
gel zur Fruͤhlingszeit zum Singen ſtark anreigen müflen ; daß aber 
weder die Leidenfchaft der Biebe noch Die Bequemlichkeit ſich leicht. zu 
ernähren hinreichend find, den Geſang der Bögel fo einzufchränten, 
dag er dem Frühlinge faft allein, mit Ausſchluß der übrigen Jahrs⸗ 
zeiten gewidmet ſeyn ſollte. Es muß alfo eine fernere und. allgemel« 


nere Urſache dieſer zeitlichen und begränzten Frölichkeit ausfindig ger 
macht werden. Diefe, glaube ich , fol man in der Beſchaffenheit 


der Zeit ſelbſt, nämlich des Fruͤhjahrs fuchen; zu welcher die ganze 
Natur eine ganz neue Geftalt angenommen zu haben ſcheint. Die 
Balten, mithin traurigen Tage des rauhen Winters werden von den 
heitern Stealen der alles lebhaft machenden Sonne verdrungen; das 
Laub und die Blüte des Pflanzenreichs ergdsen die Sinne, und die 
taufenderiey Figuren der auffeimenden Kräuter bedecken den Boden 
mit ihren erfrifchenden grünen und Übrigen bunten Zarben : mit ei⸗ 
nem Worte, die niederfchlagende. Traurigkeit des kalten Winters 
wird in die erquickendfte Annehmlichkeit verwandelt. Wenn nun, 
tie oben ermähne worden, dazu Fümmt, dafi eben zu dieſer Zeit die 
Voͤgel den im Winter erlittenen Hunger zu ftillen die erroünfchte 
Gelegenheit erlangen; und daß fie zugleich den ſtarken natürlichen 
Trieb fühlen, fich mit der Liebe zu befhäftigen , fich zu paaten und 
ihr Geſchlecht fortzupflanzen; fo Fann man ſich gewiß Feine geſchick⸗ 
tere Zeit vorſtellen, zu welcher Die Voͤgel ihre Freude, folglich ih⸗ 
te Mufi auf eine befondere Art äußern follten ; als eben das 
Fruͤhjahr. 


Den obigen Urſachen koͤnnte man, meines Erachtens, folgende 
zwo beyfuͤgen, naͤmlich das Verlangen, welches die Voͤgel gemei⸗ 
niglich aͤußern, die Zeit angenehm zuzubringen, und den Reitz, wel⸗ 
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her dey ihnen allgemein wahrgenommen wird, den in der Nachbar⸗ 
ſchaft ſich aufhaltenden Bögen nachzuahmen, oder folche gar zu 
übertreffen. an weiß, daß, folange das Hennchen fid) mit der 
Ausbrätung dee Eyer beichäftiget , das Haͤhnchen fich ſtets unmelt 
des Neſts aufzuhalten pflegt. Es finder daher während des Aus» 
bruͤtens viel meniger Gelegenheit fich mit andern. Gegenſtaͤnden zu 
zarſtreuen, ‘ala in der übrigen Jahrszeiten, in welchen es eine uns 
umſchraͤnkte Freyheit genießt; mithin fucht es Diefe Art von. Gefans 
genſchaft ſich durch das Singen nach Möglichkeit zu verfüflen. 


Die. Richtigkeit diefes Satzes witrd dadurch nicht geſchwaͤcht, 
daß einige Kühne die Dennen beym Ausbruͤten von Zeit: zn Zeit 
abzulöfen gewohnt find; oder daß einige Darunter ihre Gattinnen, 
lange fie über den Eyern figen, mit Speile verfeben. Denn das 
arſte Dauert nur eine ſehr Furze Zeit , indem das Hennchen baid zu 
der ihm von der Natur aufgelegten “Pflicht zurückkebrt, und im an⸗ 
dern Falle koſtet es dem Hahne gar wenig Miter die geringe Kon 
fuͤr feine. Gattinn herbeyzuſchaffen. 


Wie ſehr die Singvoͤgel einander nachzuahmen, oder einer den 
andern im Singen zu uͤberwinden trachten, lehrt die Erfahrung. 
Man darf nur zur Fruͤhlingszelt auf das Spiel z. B. zweener uns 
weit von einander ſitzenden Finken ein aufmerkſames Ohr haben; 
ſo wird man mit Vergnuͤgen wahrnehmen, daß ſie nicht nur wech⸗ 
ſelweiſe einander antworten; ſondern, daß ſich einer den andern in 
Dauer der Stimme, und in Staͤrke der Noten nach Kraͤften zu 
uͤberwinden beeifert. Da nun dieſer Wettſtreit ſelten, außer zur 
Brutzeit, wahrgenommen wird, ſo kann er fuͤglich als ein Hilfsmit⸗ 
tel angeſehen werden, welches die Singvoͤgel reitzet, ihren Geſang 
allgemeiner im Fruͤhlinge als in den andern Monaten des Jahrs an⸗ 
guflimmen. ‘ §. 11. 


— — — — — — - J 
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S. 11. Die zwote Frage, warum nämlich die Voͤgel in den 
übrigen Zeiten des Jahrs ihre Kunſt im Singen groͤßtentheils der⸗ 
nachlaͤſſigen oder gar vergeſſen, gruͤndlich aufzuloͤſen, finde ich vers 
ſchiedene Schwierigkeiten: Denn wenn man den einzigen Reitz zur 
Freude, noͤmlich die Liebe, welche fie in den übrigen Monaten des 
Sehrs zu befeelen gemeiniglicy aufgehört hat, ausnimmt, fo zeigt 


ſich Beine binlängliche Urfache,, warum fie fich ſelbſt und uns mit 


ihrem Gefange wenigſtens den Sommer bindurd) zu erfreuen aufbde 
ren follten. Zu diefer Zeit HE die Annehmiichfeit der Tage, beſon⸗ 
Ders bey Aufs und Untergange der Sonne, ja den ganzen Tag bins . 
durch „unter dem. Schatten der dichten Bäume und Gebuͤſche gewiß 
eben fo teigend , als die gemeiniglich Semi rauhe und Falte Wit⸗ 


sung Des Srühjahte. 


An Pebensmitteln leiden ſ e im Sommer and feinen Mangel; 
im Gegentheile, wie oben fehon angemerket worden, finden viele 
derſelben, als alle die Koͤrnerfreſſer ihre Nahrung im Sommer und 
im Serbfie beträchtlich häufiger als im Fruͤhlinge. 

Vielleicht befchäftiges fie noch Die vollk ommene Erziehung crer 
Jungen ſo ſtark, daß ihnen zur Ausuͤbung ihrer Singkunſt die noͤ⸗ 


‚tige Muße abgeht. Es kann auch yarz wohl ſeyn, daß, fie Die Ge⸗ 


ſellſchaft des übrigen Federvolfs , weiches ohne Unterlaß und auf 
allen Seiten um fie bin und ber fliegt , häpft und flattert, fo zer⸗ 
ſtreuet, daß fie an das Singen zu gedenken einigermaſſen abgehall 
ten werden. Es ift auch nicht unmahrfcheinlich, daß die große Freye 
heit aus einem Drte in den andern ungehindert wandern zu koͤnnen, 
welche die Voͤgel nach dem Abfluge ihrer Brut genießen , ihnen die 
Zeit ſowohl als die Luft nicht wenig benehmen, ſich mit Singen zu 
befchäftigen ; denn folange die Zubereitung und Die Bau des Neſts, 
das 
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das Eigen der Henne) umd die DBerforgung der Brut dauert, iſt 
der freye Plug des Hahns, weicher fich zu dieſer Zeit nie weit don 
feiner Gattinn zu entfernen getrauet, fehr eingeſchrenkt. Er fucht das 
ber, wie wir oben gefagt haben, während diefer Befchäftigungen fi) 
ſelbſt und: ihr die Langeweile mittelſt feiner Melodie zu verliehen, und 
nad Kräften zu vertreiben, 


Endlich bricht bald nach der volllommenen Erziehung der Zuns 
gen, ohngefähr in der Mitte des Sommers, die gewöhnlide Maufe 
der Voͤgel ein, wo fie jährlich ihren Schmuck ablegen, und mit 
neuen. Federn zu prangen anfangen. Ben einer fo ſtarken Deräns 
derung des Körpers findet fich allezeit eine wahre Krankheit em, web 
che fo lange fie anhält (und bey einigen hält fie lange an) die Voͤ⸗ 
gel ihrer Kräfte fomohl, als der Luft zum Singen unfehlbar bes 
zauben muß. 


$. 12. Nun kommen wie auf die lebte Frage: Warum näms 
lid) die Voͤgel, welche in der Dienftbarkeit in Käfigen bey ung vers 
wahrt, und von ung ernähret werden, ihren Geſang ungleich laͤn⸗ 
ger aushalten, ja, die Maufezeit allein ausgenommen , durch alle 
Monate des Jahrs fich.und uns mif ihrer natürlichen oder erlern⸗ 
ten Muſik zu beluſtigen nicht unterlaſſen? Herr Barington ſchreibet 
dieſen Unterſchied in der Dauer des Vogelgeſangs dem Ueberfluße 
der ihnen von uns ertheilten Nahrung zu. Ich geſtehe ganz gerne, 
daß ein angenehmes, geſundes und haͤufiges Futter vieles dazu bey⸗ 
tragen möge, indem ihnen dadurch die Mühe ihren Unterhalt zu ſu⸗ 
chen etfparet wird, und fie eben darum tweniger zerſtreuet werden. 
Bey hungrigen Magen vergeht die Luft zur Fröhliche. Es iſt 
auch feicht zu glauben , daß der flarke Abgang an Lebensmitteln, 
und die Schwierigkeit folche zu Ruben zus Winterszeit Das Stille 

ſchwei⸗ 
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ſchweigen der Voͤgel verurfachen koͤme. Ich kann aber unmoͤglich 
die Leichtigkeit ſich zu ernaͤhren, als die einzige Urſache des ſo lang 
anhaltenden Geſangs der zahmen Voͤgel anſehen; denn, wie ſchon 
öfters angemerket worden, treffen die wilden Voͤgel in allen Gegen, 
ven , 100 fie fich aufhalten , einen binlänglichen, ja überflüffigen Vor⸗ 
rath an allen Lebensbedärfniffen an, fo fange der Sommer nnd der 
Herbſt dauren. Deflen ungeachtet, Tann man zu Diefer Jahrezeit 
oft gauze Waͤlder und weise Fluren durchwandern, ohne Das ge 
ringfte vom DBogelgefange zu hören. Es müflen alfo noch andere 
Urſachen aufgefücht werden, welche die zahmen Vögel beivegen ihre 
Etinmme viel länger, «ld die wilden, melodiſch auszudruͤcken. Ich 
bin faft überzeugt, Daß eine diefer Urſachen Die Gefangenſchaft ſelbſt 
ſey: denn diefe von Natur ſehr munseren Geſchoͤpfe, wenn fie ihre 


Wildheit zum Theile abgelegt, umd ſich am unfere Selaverey eins - 


geemaffen gewoͤhnt haben, wolen fich, wie die meiften Thiere, ſtets 
mit etwas befchäftign. Da fie nun die Nahrung ſchon bereit fine 
den, folglich Feine Mühe haben, foldhe aufzufuchen; auch nicht mehr 
die Freude geniefien mis ihren Gelellen vom Baum zu Baume, von 
Des zu Det, nad) Gefallen zu fliegen ; fondern das ganze Jahr 
hindurch in dem engen Raume ihrer laufen eingefperet find; fo 
fuchen fie , die Zeit fich zu verkürzen, und die fange Weile mittehs 
des Geſangs, ale des fat eingigen „ ihnen nach übrig wohebenen 


Bittels zu vertreiben. 


Diefes Deftättiget nicht wenig die grauſame Gewohndeit Kari 


nuigen, welche ‚die in Käfigen gefperrten Voͤgel befonders die Finken 


des Taglichts zu berauben pflegen, und Diefe® zu dem Ende, daß 
fie Kiurer zu ſchlagen, oder ihren Gefang laͤnger fortzufegen dewegt 
werden. Sie halten nämlich r rothdeißes Eiſen fo fange vor dem 

e | Kopf 
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Kopf des. armen Thierchens bin, bis die zarten Horndaͤutchen feiner 
Augen Durch die Dige des Eifens dergeſtalt verdickt werden, daß die 
Lichtſtralen fie nicht mehr zu durchdeingen vermögen, folgkch Der 
Vogel nothwendiger Weiſe volltommen blind werden muß. In dies 
ſem traurigen Zuftande nun fucht das arme Thierchen fein Elend 
nach Möglichkeit durch ein länger anbaltendes Singen. zu erleich⸗ 
tern , oder. gar zu vergeflen; um fo mehr als es ſich mit den Zeits 
vertreibenden Gegenſtaͤnden des Sefichts nicht, wie vorhin, beſchaͤf⸗ 
figen Tann. 


Ich habe Öfters folgende Probe angeſtellt: Ich ließ einen oder 
den anderen Vogel von verfchiedener Art aus feinem Gefaͤngniße 


fo im Zimmer herum fliegen. - Selten hat einer davon zu fingen 


angefangen, und wenn «6 einer oder der andere zuweilen wagte, ſo 


bielt er mit dem Geſange mır folange aus , als bey ihm die erſte 


Freude, über die unerwartete Freyheit, dauerte. 


Hier muͤſſen diejenigen Bögel , welche eben fo lange oder laͤn⸗ 
ser außer dem Käfige als in demfelben zu wohnen gewehnt find, 
ausgenommen werden, wie auch einige andere, welchen Das Eins 
ſperren fo verhaßt ımd zuwider ift, daß fie ihre Froͤlichkeit mit Sins 
gen viel eher und befkändiser frey in Zimmern, als eingeſchloſſen in 
Käfigen zu aͤußern beobachtet werden. Unter diefen zeigt fich beſon⸗ 
ders das Rothkehlchen aus. Seine befondere Sanftmuth, wodurch 
es den Umgang mit Menfchen weniger als andere milde Vögel zu 
Scheuen beherzt if, mag daran fchuld ſeyn. 


Die zahmen Voͤgel werden durch die Nachbarſchaft anderer, 
dieſe moͤgen von ihrem eigenen oder auch einem fremden —— 
eyn, 
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feun , zum Singen ſtark angereißt ; denn es fehtet felten, daß ein - 
Singvogel, ſobald er die Stimme eines andern hört, nicht mit Ei⸗ 
fer ihm nachzuahmen/ ja ihn zu Übertweffen fucht- 


Nicht minder werden Die in Häufem verwahrten Woret durch 
die Geſellſchaft der Menſchen ihre Kunſt zu zeigen aufgemuntert. 
Wie oft bringen wir nicht, ſowohl durch muſttaltſche Inſtrumente 
als durch bloßes Zuſprechen, die etwa vergeſſenen Toͤne in das Ge⸗ 
daͤchtniß der Dögel zuruͤck ? Wann ſpannen dieſe Thierchen ihre 
Kraͤften im Singen ſtaͤrker an, «is wenn im Zimmer laut geredet 
wird, oder wenn fonft ein ungernähnfiches Getoͤs darinn entfledt 2 
Es darf nur meine Stockuhr seine Stunde fehlagen , fo fängt auch 
mein Sanarienvogei, welcher ſich uuner. gan; file hielt, n 8ds 
en zu wirbeln am. 


Wenn role alle dieſe Umſtaͤnde zuſammennehmen, ſe ande 7 
hinlängliche Urfache angeführt zu haben, warum die in Käfigen ge 


‚ andern Gefängniffen verwahrten Bügel fa das ganze Fahr, 


Mäufezeit ausgenommen; ihren Geſang fortzufeßen angetrieben‘ * 
dens da die in ihrer vollkommenen Freyheit lebenden wilden Ging 
voͤgel, fi kaum zwey Monate im Jahre mi dem ’ Bingen m bes 
Woäftigen aerophat find. 


9.13. Ehe ich diefe Abhandtıng endige, | Bann vr ht bin 
ein paar Worte von den ausländifchen Singvodgein beyzubtingen, 
Es iſt in diefem und in den verroichenen Jahrhunderten eine detraͤcht⸗ 
fihe Menge von allerley Bögen , aus. dei. übrigen drev Theilen deu 
Weitkugel, in’ Europa eingefühst worden, von welchen. uns fomebl 
N Bupbcherahee: as de Reese em pr umpimn Det | 
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ſchreibung mitsetheilt haben, daß wir heut zu Tage eine ziemſich 
genaue Wiſſenſchaft von ihren Sitten erlangt haben. Alle diejeni⸗ 
gen, welche fie ſelbſt anzufehen, und zu beurtheilen Muße und Ger 
legenheit gehabt haben, verfichern uns fat einbellg, daß die europäfs 
ſchen die fremden Singvoͤgel, ſowohl an der verhaͤlenißmaͤſſigen Anz 
zahl, als an der Licblichleit der Stimme und dem Anhalten bes 
Geſangs, gemeiniglich uͤbertreffen. 


Der ſchotclandiſche Dichter Thomſon, deſſen Beobachtungen 
in der Naturgeſchichte nicht zu verwerſen find, ſchreibt Diefen Vor⸗ 
gug der europaͤiſchen Voͤgel einer Art von Erfage zu, wodurch fie 
Die ahtige Matur für Den geringen Putz ihrer Bedern ſchadlos zu 
haften ſucht. Daß viele Der ausländiichen Vögel mit den prächtige 
ſten Schmuck prangen, ift weltkuͤndig; indefien mangelt «8 ung ge⸗ 
wiß nicht an Voͤgeln, welche unſere Augen mit der angenehmſten 
uud. ſchoͤnſten Zierde buntfärhiger Federn erfreuen. Nebſt vielen ans 
dem giebt. Der Stieglis Davon einen unfireitigen Beweis. \ 


MDie Sonnenhitze der Länder, weiche unweit der Linie und deu 
Wendʒirkeiln kiegen, und aus weichen uns der größere Theil der aus⸗ 
ländifchen Vögel geliefert wird, iſt fo befiig, daß fie die Körper Dee 
Thiere merktich entkraͤftet, folglich zu allen Webungen, ‚mithin auch 
zum Singen weniger tauglich und gefchickt macht. Im Gegentheile 
genießen umferd Voͤgel in den meiften Gegenden Suropens eine fo 
gelunde Witterung, befondens im Fruͤhlinge, weicher, wie ſchon dfe: 
ters gemeldet worden , dem Geſange der freyen Voͤgel hauptſaͤchlich 
gewidmet iſt, daß ihnen Die Luft weder zu warm, much zu Takt Afl: 
Wer dieſer gemäßigten Athmoſphaͤre werden ihre Koͤrper m Allen 
Uebungen in wellkommenen Kräften erhallen. Daher IB: fi nicht⸗ 
2 sı9 au 
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au verwundern, daß unfere einheimiſchen gefluͤgelten Muſtkanten in 
Der Singkunſt den Verzug über die ausiändifchen behaupten. Es 
{Rt mishin ſehr wahrſcheinlich, Daß die größere oder geringere Faͤhig⸗ 
Zeit, welche Die Vögel zum Bingen befigen, nicht fo viel auß der 
Sarbe ihrer Federn, als aus dem Baue ihrer Körper und ihren 
‚übrinen Eigenſchaften herzuholen ſey; wezu die Veſchaffenheit des 
Aima allerdings vieles bepmagen muß. on 


In den nunven von dem Aegnator ht als in den um 1 den 
Boten tiegenden Erdſtrichen hört man den Belang der "Bögel ſel⸗ 
um. Dieſes Worrecht ſcheint nuv-den- geinäßigten Landſchaften ver 
lichen zu feyn; weil nur in diefen das Blut, und die übrigen Gap 
te der Körper mittels einer binlänglichen Temperatur gehörig bewegt 
wetden, ums eine munere Froͤhlichkeit, welche zum Singen aller⸗ 
Dings erfodert wnd, in den Seinen der Voet zu erwecken. 

er Tr - 

De amerianffche Soowohel wird von einigen ſehr angeruͤhmt, 
weil er in einer Secunde fünf verſchiedenen Voͤgeln nachzuahmen 
ins Stande fern fol. Er mag wohl unfern fogenannten Spoͤtterl 
in diefem befondern Spiele der Geſchwindigkeit uͤberwinden, in der 
Annebmiichkeit feines natuͤrlichen Br aber koͤmmt er den unſe⸗ 
gigen bey weitem nicht bey - 


Diefe Find nun die hauptfächlichiten Anmaongen welche ih 
in einem Zeitraum von mehr als zwanzig Jahren über die Sitten 

der Singvdgel im Betreff des Geſangs zu machen Gelegenheit ges 
* habe. Ich geſtehe gerne, daß in dieſer ſehr weitlaͤuftigen Ma⸗ 
terie eine Menge anderer Beobachtungen beygebracht werden koͤnn⸗ 
ten, und, daß einige der meinigen verſchiedenen Kritten unterworfen 

Be ſeyn 
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ſeyn mögen. Es wird mir daher gar nicht unerwartet, noch im 
geringften verdrüßlich fallen, wenn man an einigen meiner Säge 
noch zweifelt, verſchiedne davon für unerheblich hält, und nicht we⸗ 
nigen darunter widerſpricht. Nur bitte ich die Deren Kritiker, wel 
he ſich die Mäbe geben wollen, mich zu beurtheilen, nicht außer 
Acht zu laſſen, Daß ich ein ganz neues Zeid zu bearbeiten unternom⸗ 
wen. babe, und daß mein Hauptend wack darinn beſteht, dag ans 
dere , welche tiefere Einſichten von den Bitten diefer tufligen und 
angenehmen Geſchoͤpfe befigen, als Ih, oder welche mehr Buße das 
au baben, aufgemuntert und gereist werden, dieſen bis bicher ſo 
wenig berübsten. Theil der Natutlehre ‚gründlich -nu unterfuchen, und 
“ wolllommen zu erörtern. : 2: 


Indeſſen unterwerfe ich dieſe Abhandlung, wie alle meine übri⸗ 


gen Schriften , dem einſichtsvollen Urtheile unſerer erlauchten Akade⸗ 
mie, der ich mich zu Gnaden gehorſamſt empfehle. 


An⸗ 


Anmwerfungen 
| sen | 


Herrn Johann Heinrich Gottlob von Juft, 
konigtichen Berghauptmanns, 
Geſchichte des Erdkoͤrpers 


aus ſeinen aͤußerlichen und unterirdiſchen 
Beſchaffenheiten hergeleitet und erwieſen. 


a gan gen gen poor, 
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© groß die Verdienfte diefes Mannes in andern Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſeyn mögens eben fo wenig Pann gegenwaͤrtiges Berk, 
im ganzen genommen, bey Der gelehrten Welt Beyfall finden. Es 
iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß auch hier viele fehr merkwuͤrdige Bes 
gebenheiten , befonders in dem unterirdifchen Reiche, zu finden fi ind, 
und daß aus diefen ein fehr hohes Alterthum der- IBelt. (wie es 
mehrere ſchon längft beobachtet haben) zu erweiſen fey , läßt. ſich 
ſchwer widerſprechen. Aber feine Begriffe von der Entſtehungsart 
der Welt ꝛc. ꝛc. flreiten wahrhaftig nicht allein wider den Begriff, 
den wir von dem höchten Weſen haben follen, fondern auch wider 
die erften Grundſaͤtze der Naturlehre; wie ſolches aus folgenden. .fo0 
erroiefen werden. Ich ünterfuche nicht, von wem der Author feine 
Begriffe möge entiehnet haben, fondern betrachte allein die Saͤtze, 
wie fie bier Tiegen, und werde ſolche aus den Hrundſaben der Na: 
turlehre zu widerlegen taten: 


’ » ..> 
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Seite 4. fagt der Author: Man varf fih nicht abhalten ufſen 
adergleichen Hypotheſen vorzutragen, wenn ‚fie: auch nicht mist DIE, 
„Offenbarung vollkommen uͤbereinſtimmen ſollten“. Wenn ier ges 

u Dd fags 
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fagt hätte: ‚Wenn fie auch nicht mit dee Offenbarung vollkommen 
Ibereinzuftimmen feinen ; hätte ee ganz recht gehabt. Die 
Offenbarung ift von Gott ſelbſt; Gott Tann nicht Unmwahrbeiten 
lehren; folglich was wider die Offenbarung laͤuft, iſt ganz ficher 
falſch, und kann mithin auch nicht als eine vernünftige Hypotheſe 
behauptet werden. Es kann aber eine Hypotheſe wider die Offen 
barung zu laufen fcheinen , ohne wirklich wider Diefelbe zu feyn. 
" Denn bey der Dffenbarung muß man darauf fehen, was Gott 
eigentlich dem Dienfchen habe bekannt machen wollen. 3.3. da u 
der Schrift aefagt wird: Sonne ſteh! fo hat uns Gott durch 
den heiligen Schriftfteller gewiß nicht Die Beſchaffenheit unferes Welt⸗ 
ſyſtems ehren wollen; fondern nur daß Er zu Gunften feines aus, 
erwuͤhlten Volkes den Tag durch ein Wunder verlängert habe, obne 
uns zu fehren, ob die Sonne oder die Erde geftanden ſey, oder ob 
Er fonft durch ein außerordentliches Licht den Tag verlängert habe; 
indem in jedem Falle die Wirkung die nemliche if. Ferner wenn 
bey der Erſchaffung gefast wird: „Es werde eine Veſte zwifchen den 
„Waͤſſern, und es fey ein Unterſchied zwiſchen den Waͤſſern' 2c. ıc. 
wird wohl jeder vernünftige Gottesgelehrte bekennen muͤſſen, Daß Gott 
uns bier das alte Syſtem einiger Philoſophen nicht hat aufdringen 
wollen , welch: glaubten, Daß ober unfter Achmosphäre eine Veſte 
ausgefvannet fey, woran die Sterne geheftet waͤren, und über wel⸗ 
ches fich ein großes Waſſer befände, von welchem der Regen bers 
Fame, fondern Er hat uns nur. offenbaren wollen, daß die Welt und 
alles. , was darinn iſt, ein pures Wert feiner Allmacht wäre. 
Wir werden auch meiftentbeild in. dee Schriſt finden, daß Umftände 
nach den damafigen Begriffen der Menſchen vorgetragen werden. 
Uebrigens in wie weit Die Hypotheſe des Authors mit der Vernunft, 
Crbie er ſolches Seite s. behauptet) Abereinſtimmet, wird aus folgenden Ä 
Anmerkungen leicht zu erſehen fen. 

- Zwey⸗ 
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Bon Seite 6 bis 14 will der Author ganz klar bewieſen baden, 
dag wenigſtens der Raum des Weltgebaͤudes unendlich , und daß 
dieſer Raum und Gott ſelbſt ganz einerley ſey. Um diefe Sache, 
weiche ganz verwirrt bier ſteht, auseinander zu feßen, muß man ſich 
zusor einen wahren Begriff von dem Naume machen. Der Raum 
iſt zweyerleyz nemlich der wirkliche, und der eingebildete Raum. 
Der eingebildete Raum Ik vor fich nichts wirkliches, fondern allein 
eine pure Möglichkeit der Eriftenz eines voinflichen Teens , two zü⸗ 
vor nichts war. Bor der Erſchaffung des Univerfums war auflee 
Gott allein üderafl nichts , ein ewiges, unendliches nichts. Es läßt 
Ti) aber in dieſem unendlichen Nichts Fein Punkt einbilden,, wo «6 
dee göttlichen Alimacht nicht mönlich war ein wirkliches Ißefen zu 
fegen. Atfo war von Ewigkeit her die Möglicheit der Exiftenz eines 
wirklichen Weſens überall, wo nichts rear. Alſo iſt dieſe Möglich 
keit ewig, unendlich 5 alſo iſt des eingebifdete Kaum ewig, unends 
lich; mithin eim ewiges, unendliches Nichts. Hieraus fickt man die 
Ungereimtheit dieſes Sates: Dee Raum HE Gore, oder einer⸗ 
key mie Oott. Denn es heift-fo viel: Min ewiges unendliches 
TNichts iſt Gott, tft einerley mie Gott. Es ift wahr, weil 


Hder uneingefihräntte Geiſt Gottes ‚überall von Ewigkeit ber ift , wo 


ummer die Mögtichfeit der Exißenz eines Weſens war , fo läßt fich 
Bein Punkt in dieſem ewigen unendlichen eingebifdsten Raum Denken, 
wo nichts fein unendliches Weſen von jeher zugegen war Da nun 


dieſer eingebildete Raum für fi) von Ewigkeit nichts war, fo kann 


ee von dem unendlichen Weſen Gottes nicht wirklich unterſchieden 
fen , indem nur wirkliche Dinge von einander wirklich unterſchie⸗ 
den feyn koͤnnen. Folglich kann man fagen: Der unendlich ein⸗ 
gebildete Raum, (der für ſelbſt ein unendliches Nichts iſt) 
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in ſo ferne er von der ewigen uneingefchranften Beyenr 
wart des goͤttlichen Weſens erfüllee und umfaffer iſt (eigents 
liche Ausdrücde kann man nicht haben für die Art, wie Gott im 
Raume eriftiret) ifE Gott felbft. Denn diefer metapbufifche Aus⸗ 
druck will nichts anders fagen, als daß alles, was in diefen für fich 
ſelbſt unendfihen Nichts wirklich eriftiret, pur allein göttliche Gegen⸗ 
wart, Gott ſelbſt it. Wenn ich aber ſage: Der unendlihe Raum, 
als ſolcher betrachtet , ift Gott; waͤre böchft widerfinnig Denn 
das waͤre fo viel, als wenn id) fagen follte: Das unendliche ewine 
Nichts in ſich ſelbſt Betrachtet, ift einerley mit Gott , folglich Bott 
ſelbſt. Der wirkliche Raum ift nichts ‚anders als ein Durch ein wirk⸗ 
lich exiſtirendes Weſen beftimmter Ort in dem unendlichen eingebils 
detem Raume. Da nun der eingebildete Raum unendlich iſt, fo 
innen auch unendlich viele Derter in Diefem Raume beflimmet wer⸗ 
den; woraus die Möglichkeit einer unendlichen Reihe beftimmter oder 
erſchaffener Weſen in dem Univerfum nicht geläugnet werden ann. 
Wie viel es aber der göttlichen Almacht zu beſtimmen oder zu er⸗ 
ſchaffen gefällig war ; kann der Menſch nicht wiſſen. So viel iſt 
- gewiß, daß in "Betrachtung der Größe , und Viele der Werke Got⸗ 
tes ein endlicher Verſtand erfiaunen und erfiummen muß. Uebrigens 
da Bein Punkt noch -in dem eingebildeten , noch in dem wirklichen 
Raume ſich denken läßt, wo nicht das göttliche unendliche Weſen 
: gegenwärtig ift , fo folget ſchon vos fi) ganz natuͤrlich, daß Gott 
. alles fehen und wiffen muß; daß wir in ihm (ohne Daß er der 
Raum ſelbſt ſey) leben, ſchweben und find. 


Dritte Ynmerfung. 
Seite 14 u. folg. Da der Author das bekannte Artom : 
Ex nihilo nikil fit, oder Aus nichts wird nichts ,. anführet, 


glaubt er einen Wwrerſpruch iu Faden. „Wa Gott ohne Urftoffe 
eine 
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eine Welt erſchaffen haͤtte. Dieſes Axiom wird und kann nur 
in Ruͤckſicht auf Geſchoͤpfe verſtanden werden: denn es iſt wahr, 
daß kein endliches oder erſchaffenes Weſen etwas ohne Urſtoffe her⸗ 
vorbringen kann, indem es nur die vorher eyiſtirende Materie in eine 
andere Form verwandeln kann. Auch wo nichts iſt, wird für fi 
in Ewigkeit nichts werden. Aber eine unendliche, allmdgende Kraft 
fann etwas 'erifficen machen, wo zuvor nichts war, und wovon 
auch zuvor nichs erifirte, und das heißt im eigentlichen Verſtande 
erſchaffen; nemlich etwas erifficen machen, wovon nichts, auch fein 
Urftoff zuvor eriflirte ; denn fonft wäre es nur zufammenfegen 
und nicht erfchaffen. Dun wollen wie dieſen Urftoff betrachten : 
Entweder ift diefer Urſtoff erfchaffen,, oder er iſt das Weſen 
Gottes ſelbſt, wie der Author dafuͤrhaͤlt. Im erften Galle war 
diefer Urftoff auch einmal nichts , oder eriftirte nicht nothwendig für 
ſich, folglich war er wie alles übrige erfchaffen, und wäre in dies 
-fem Kalle doch auch aus Nichts etwas geworden. Es wird auch 
-jedermann leicht begreifen koͤnnen, daß es der fchöpferifchen Allmacht 
eben fo leicht geweſen, die ganze Welt, wie fie wirklich It, auf 
einmal werden zu faffen, als durch zwey unndthige Wirkungen erſt 
den Urftoff erfchaffen , und alsdann aus diefem erfi die Welt zu⸗ 
fammen zu fegen; daß hieß, der Allmacht Gottes Schranken fegen, 
und von dieſem uneingeſchraͤnkten Weſen zu niederträchtig denken. 
Im ziveyten Falle ift das ganze Weltgebaͤude eine aus dem Weſen 
Gottes felbit zufammengefegte Drafchine, alfo Gott ſelbſt. Folglich 
mößte es alle Eigenſchaften des göttlichen Weſens ſelbſt haben; alfo 
von Ewigkeit nothwendig, unendlich, unveränderlich 2c. (denn in Gott 
iſt alles nothwendig, unendlich , unveränderlich ze.) ; da wir aber wirk⸗ 
lich das Widerſpiel erfahren, fo wäre im Gegentheil das Weſen Goͤt⸗ 
tes veränderlich , eingeſchraͤnkt, theilbar ꝛe.ꝛe. Was für Widerfpräche - 
und Ungereimtheiten muß man nicht bier einfehen ! 8 
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DBierte Anmerkung. 


Seite 13 u. f. fast der Author, daß Bett Die Atomen (ober 
den Urſtoff) aus einem folchen Raume, der ein Fünftiges Sonnen⸗ 
foftem ausmachen fol, in die Enge zuſammengetrieben, und zwar 
dergeſtalt, daß nunmehr jedes Atome „ wie vorber Die Bewegung 
um feine eigene Are nicht fortfegen Tann , ohne die um und neben 
ſich befindlichen andern Atomen zu berühren ıc. vorher behauptet aber 
Der Author , Daß die Atomen oder der Urſtoff das Weſen Gottes 
feibft ſey; folglich hat Sort fein eigenes Weſen, das vorher in dem 
Raume fo vieler Sonnenſyſtemen auseinander lag, in Die Enge zus 
fammengettieben; diefe Atomen hatten von jcher eine Bewegung um 
ihre eigene Are, folglich hat das göttliche Weſen Theile, Diefe Thei⸗ 
te find kugelfoͤrmig, haben ihre Are, und eine ewige Bewegung um 
ihre Are; auch dieſes goͤttiche Weſen, wenn es zuſammengetrieben 
wid, niuß noch wie eine Schneeballe zuſammenhangen. Dieſe Art 
vom göttlichen Weſen zu denken , if zu widerfprechend „ und dieſe 
Hiderfprüche zu einleuchtend, als Daß fie eine weitere Widerlegung- 
verdienen. Wollte man aber annehmen, daß diefe Aromen nur ers 
ſchaffene Weſen wären, fo wire das ganze Erſchaffungs ſyſtem des 
Authors ohne allen zureichendem Grunde angenommen, wie in der 
written Anmerkung erwiefen worden. 


Fünfte Anmerfung. 


Seite zr. behauptet der Author: Dusch die Bewegung der 
Sonne um ihre Arc muͤſſe ſich, der Erfahrung nach, diefelbe erbiget 
haben , und diefe Hitze babe in dem Mittelpunkte angefangen. Nun fage 
ih fo: Wenn durdy die Bewegung des Sonnenklunpen um feine _ 
Are eine Hitze entftehen muß, fo muß fie am eriten bernorgebracht 
werden , voo die fchnellefte Bewegung gefchieht , nun wird unſtreitig 

die 
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ble Bewegung in jedem groſſen Klumpen „der um feine Axe bewegt 


wird, immer größer, je weiter die Theile des ſelben von dem Mittel⸗ 
punkte abfichen; indem der Zirkel, den fie in der nemlichen Zeit mas 
chen müflen, immer 'gröflee wird; als müßte. das Feuer in der Obere 


fläche, und nicht in dem Mittelpumkte nach diefer Hypotheſe augefan⸗ 
gen haben; dadurch aber wird ſeine ganze Erklaͤrung von der Ent⸗ 
ſtehung der Planeten aus dem Sonnenklumpen zernichtet. Uebrigens 
daß die Planeten und Kometen ausgeworfene Klumpen van der Son⸗ 
ne find, haben ſchon einige vorher getraͤumet, in der folgenden Aus 
merkung wird die Falſchheit dieſes Syſtems gänzlich bewieſen. Da 
ferner der Author behauptet, daß die vorragenden Theile in den Pla⸗ 


neten geſchickter find von der Somne angezogen zu werden, als der 


von ihm behauptete Waſſerkoͤrpver der Kometen, muß denjenigen, 


welche die Theorie der allgemeinen Attraktion wiffen, mehr Stoff 


sum Lachen, als zum Widerlegen gebens indem man Jeicht einficht, 
daß er aus diefee Urſache die Berfchiedenheit der Ellipfen in dem 
Planeten⸗ und Kometenlaufe herleiten will, da Doc, genugfam ber 
wiefen if, daß diefes pur allein aus den Zentraifräften berzuleiten 
fen. Ferner ift die Attraktion der ganzen Mafle des Körpers pro» 


portioniret; folglich (wenn fonft- die Entfernungen gleich find) iſt die 


Attraktion ſtaͤrker in der groͤſſen Maſſe, ihre Theile mögen liegen, 
wie fie wollen, und die hervorragende Theile eines Weltkoͤrpers Ein 
nen nur durch die Wirkung anderer naher groffer Körper Beine Ir⸗ 
regularitäten in der Bewegung um feine, Are verurfachen , wovon 
auch die Preecefio æquinoctiorum, und die nutatio axis terrefiris 
auf unferer Erdfugel hergeleitet werden muͤſſen. 


Sechſte Anmerfung. 
Seite 24. wird ferner behauptet :: Die größeren Klumpen has 
ben weiter don der Sonne weggeronrfen werden muͤſſen, weil fie 
, ſchwe⸗ 
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ſchwerer find. Man wird nicht meit fehlen, wenn man die Schwe⸗ 
re der Planeten nach) ihrer Größe abmißt; folglich Daß fie von aͤhn⸗ 
Hichee Materie im ganzen genommen , wenigft in Betreff ver Schwe⸗ 
re find; denn fo werden fie von allen Pbofickern angenommen. Da 
aber die Bewegung der herausgervorfenen Rlumpen im leeren Raume 
geſchah, ift wenig daran gelegen, ob fie von Ähnlicher oder unaͤhn⸗ 
licher Materie zufammengefest find. Da im leeren Raume Seichte 
und ſchwere Körper gleich geſchwind fallen , weil fie von feinem 
umgebenden ſchweren Fluidum Widerſtand finden. Nun wenn zween 
Körper von der nemlichen bewegenden Kraft geworfen werden , fo 
muß nothwendig der leichtere geichmwinder und weiter geben als der 
fhwerere. Denn die Wirkung ift feiner Urfache gleich , die Urſache 
iſt hier die nemliche bey beuden, und die Wirkung iſt Das Produkt 
der Maffe und der Gefhwindigkeie. Diefe Produkte müffen 
gleich ſeyn, weil Die Urfache die nemliche iſt, nemlich die ausdeh⸗ 
nende Kraft des Sonnenfeuers. Es Tann aber diefes nicht ſeyn, 
wenn nicht die Geſchwindigkeit der Eleinern Maſſe eben ſo oft Die 
Geſchwindigkeit der größern enthält, als oft ihre Schwere in jener 
der groͤßern Maſſe enthalten wird. Setze man ; B. die größere 
Male A = 6. die kleinern a = 1. die Geſchwindigkeit von A=V, 
die Geſchwindigkeit von a = v. Nun Eann das Produkt AV um 
möglich dem ‘Produkte av gleich feyn, wenn nicht Die. Gefchreindige 
keit v der Eleinern Maſſe eben fo oft die Geſchwindigket V der arös 
fern Maſſe enthält, als oft ihre Schwere m der Schwere der groͤ⸗ 
Bern Maffe enthalten it. Das ift in diefem Falle, wenn nicht v 
ſechsmal fo aroß it als V. Das itv= 6, und V = 1; dam 
wird at AV = av feon; folglih müßte in dieſem Salle die klei⸗ 
nere Mafle ſechsmal fo weit gehen als die arökere; folglich das 
Widerſpiel gefcheben von: dem, was bier. der Author "behauptet. 
Sollte man hier einmwenden (was man auch mit Recht einwenden 
fann) 
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Ind Sue‘ Bisigiäige: des bern Kümpen, da fle mehrere Ber 

rährungspunfte: hati, auch von: chier groͤßern bewegenden Kraft forte 
getrieben werden muͤſſe; fo kaun dach dieſe Kraft nur den Flaͤchen 
der beyden Klumpen proyortienist: ſeyn. Da nun die Maſſen sofe 
Die Cubi ihrer Durchmeſſir, und die Flaͤchen nur wie Die Quadrate 
Derfeiben ſich verhalten, ſo bleibt dech immer wahr, daß bie Leinerũ 
Maſſen geſchwinder und weiter als‘ die groͤßern In dieſer Hopotheſe 
geworfen werden Imöfen. Setze man ein Beyſpiel? Es ſey die 
Durchmeſſer dee Heinem Maſſe =ı.r;_der groͤßern = 3.So wird 
Die Flaͤche der ßen. ⸗i, der zwerton S93. der Cudus der er⸗ 
ſten ic1., der Cubus der zweyten se’ 37. ſeyn. In dieſem Falle 
wird. die Wirkung: der bewegenden Kraft auf die kleinere Maſſe wie 


ihre Fläche ſeye, nemlich =. 15 die Wirkung derſelben auf die geb» 


Gert Malle = 9: das iſt, die Wurbung det⸗bewegenden Kraft auf 
die größere Maffe "wird neuntnal größer als auf die Heinere ſeyn. 
Nun aber HI Schwere den Vubis der Durchmeſſer gleich; folg⸗ 
ich die Schwert ‚der: kleinern Mafſe = 1. der groͤßern = 27. 
das ift, die: groͤßere Maffe wird im dieſem Falke 27mal ſchwerer als 
die kleinere ſeyn. -Da-nun dW 9} Geſchwindtgleiten, mit weichen die 
Maffen: durch bewegende Kräfte ſortgetrieben werden, jederzeit in dem 
geraden Berhäkmißt-der Ktaͤſte, und in Dem umgekehtten der Maffen 
Reben ; wird in dleſemn Falle (wenn V die. Geſchwindigkeit der rd 
fern Mafle, uib v die Geſchwindigkeit der Fehlern ausdruͤckt) 
V: v , ⸗ : xz ſeta⸗Votglich wird in die⸗ 
ſem Falle die Geſchwindigkeit der Heiner Maſſe, oder der: Raum, 
durch den fie geworfen wird, dermal ſo groß a jener der groͤßern 
yon... 
DR Br, m init weicher ein Koͤrper eure * fo 


won durch deu Raum, I er ia since. gewiſſen Seit: zurächkegt,, füge 
.- Kb augsdrucken. € 
€ 
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m. Ma eudiich Dex Mupcmſſer hen lius evcc n iſe Acer en 
der größe. wie 22:3 verhaͤlt, ſo kann ran cine’ allnerreise Re⸗ 
‚gel ſeten; daß, wenn zwo ungleiche Kugeln van: aͤhnicher Moteris 
Dusch eine Kaft, weiche auf alle Theile Der aͤuſſere Faͤchen beyder 
Kugeln aleih ‚wirkt. gaworlenteerdan; : ie Chekchtindigkeiten: oder 
Des Varm/ den fie in gleicher: ‚Dat Airlaflägenn fir: iedergeit. mage⸗ 
kehet wic-Ibre Durch meſſex verhalner. " Aus Diefent allen bann 
an nun )klar einſehen, wie unrichtig der Autbombehauptet , Dab-die 
schherm Klumpen von -Der ‚Sonne. babptE aveitet sumanfen werden 
wuͤſſen, und zugleich auch Yesclingrund feine ses Eoſtene daß 
nempfich: Die; Planeten. herausgeworſere Klinnnen Ber. Sonne-findg 
-jn ‚dem. wirklich der Jupiter und. Saturn, derer Maflen jeue des 
Merkurs, der Venus, und Der: Erde meit.zübertueffen , nichts Deo 
Tpeniger ungleich meiter: van. dee. Soore. mÄn geworfen worden: 
Nun wollen wir auch dus Müswerken Kiefer Klumben ans sbenr Gone 
nankoͤrper noch naͤher batrachten, um die Ungereatheit di eſes Soſtems 
noch klaͤrer zu beweiſen, und zwar erſtlich zeigen, was für eine Ges 
walt dazu erforderlich waͤre; zweytens, wie dadurch: die iebigen Tan⸗ 
gentiallraͤfte der; Planeten haͤtten entfieben:.Bönnen. „SP i-eine ausge 
gemqchte Sacher. daß Die; Schwee der Körper. auf einen Maneten 
kom der Aitraltionsgkraft Des ganzen Plangken · herroͤbne. Dieſe At⸗ 
traktion wirkt im geraden Verhaͤltniße, der Maſſe des Planeten, und 
umgekehrten Duadrasperbäftnifle feines Durchmeſſenẽ. Da nun die 
Maſſe Der Sonne Milionmel größer als jene der Erde iſt, der 
Durchmeſſer aber hunderanal, zroͤßer als jener der Erde, fo wird 
Das Verdaͤltiß den Schwere auf dar Oberfläche Der Sonne zu je⸗ 
nee auf der Oberfläche dee Erde feon wie = = 100. das 


10000 
aſt, ein’ Körper, der auf der Oberfläche der Erde ein Pfund. wiegt, 
wird auf der. Oberflaͤche der Sonne hundert Pfund oder inen Zentner 
elm LI wie 
3) 
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gen. . Run wollen wir die Maſſe (1. B. Des Zuplirg) der weit 
äber. taufendinal; größer . als unſere Erde iſt, „Hier betrachten. Ich 
nehme, aber hier gerad nur tauſendmal an, um Die hetbnung:sn exe 
leichtern. Km. die. Maſſe Des-Aunitens auf: ſoche Us ſinden, 
möffen wir die Maſſe unfeser Erde willen. - Ich will alfo nad): deu 
gewöhnlichen Art die Berge 26. der Erde in gar Beine. Betrach⸗ 
tung ziehen, fondern ſelbe als eine Kugel, weſche in Der "Peripherie 
5100, und im Durchmeſſe 1 za0- Deutliche: Meiſen emibält- annehmen 


In dleſem Falle wird die Erdkugel 36/67 r1167260 118406 000 009 
Kubickſchuhe enthaften , "und. wenn man "der Kubickſchuh Überhaupt 
zu 100 Pfund; fi (weiches gewiß "nicht zusiel-if) annimmt, fo enchäft . 
die Maffe der Erbe die eben angelegte Zahl Zentner. Hier habe ich 
micht den Vunſtkreis, welcher nach obenhin gemächtem- Caleul auch 
viele Trillidnen ſchwer ie dazi geredhnet.: Nun neh men wir die 
Maße bes Jupiters nut Yalfendmal größer als jene der Erde an; fü 


d feine Malle betragen 36 767116, 7226118) 400 000, 000 00a 
Kubickiehybe.s pder entüer Wean nun ‚Diele Maffe auf der Obers 
ache der Same, ibi, wid, jeder. Benfnek hundertmal fo ſchwet 
ſeynzſolgüch hätte jene Gewalt, welche" diefen Klumpen von dei. 
Sonne geworfen hätte, im Stande ſeyn imuͤſſen 


9876, 711672 6R1 840,0900@0n000900 Zenfnge.auf eine fo 
erftaumtiche Diſt am zu werfen: Nichts zu meiden von Der xſtaunlichen 
Refiftenz, weiche dieſes ungehenre Gewicht. in Dag weit ſtch ecſtreckenden 

Am mosphaͤre der Sonne erlitten Hätte. Wer · dieſes alles, nemlich Das 
ungeheure Gewicht, die beſtaͤndige zurackziehende Kraft Der Sonne waͤh⸗ 
dend der ganzen ewegung , Den Widerſtand, den dieſer ſo ſchnell ges 
werfene Rluyen sin. der Gpnrguenmogphäre gelitten, amd. endlich 
die erſchteckuhe Diſtamdie dieſer· ungeheure Kiumpen nichte deſto⸗ 
wenoer eaang hä ı m | zieht, der wird sw; beken⸗ 

e nen 


t 
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ven muͤſſen, daß. Leine Bewalt eines Feners: dergleichen Wirkungen 
herorbringen / Lann; da: wir. erfahren, Daß: Feine. Gewalt auch einer 
eitzundeten Maſſe Pulbers ins: Stande ift:, einen einzigen Zentner 
nur eine einfiye Meile Dutch :unfese viel duͤnnere Athmosphaͤre fen 
weht dinaufjuwerfen; wo‘ doch: weder der Wiberſtand Des: athinos⸗ 
phaͤriſchen Fluidums, noch die zuruͤckziehende Araft der Erde jenen der 
Sonne bey weitem gleich ſind. Nan wollen wir.auch betrachten, 
wie die Tangentlalltaͤfe der Planeren bey dieſer Ahpothele beſtehen 
koͤnnen. Nie wiſſen, daß die Verſchiedenheit, der Ellipſen, weiche 
die Planeten um die Sonne vollbringen, von dem verſchledenen De: 
bältniffe der Zenträlßräfte, oder was -eines If, von dem birfchledes 
nen Berhättnjffe.ssoifchen dee angighenden Kraft der, Sonne. und der 
Tangentjalkraſt oder der Belocitäfs- mit welcher. der PYlanet in. der 
Direktion der Tangente ſeines Kreisiaufes bewegt wird, herrühte, 
Nun aber in der qugenommenen Hypocheſe Des Authors, j febe ich 
nicht ein , wie die Tangentialkraft der Planeten in ihrem Aphelio 
die nemliche ſeyn koͤnne, » die fie wirklich haben; denn betrachten 
wir einen Klumpen, der aus der Sonne dutd) die Kraft ſeines Zen 
fralfeuers. geworfen wird. Die Sonne hatte vom | Afänge bee die 
neinliche Bewegung um ihre Are, welche fie jede hat. Was Tann 
und muß nun geſchehen, wenn von einem Kbrper, der ſich um feine 
Axe drehet, ein Stück durch eine in deſſen Centrum entſtehende Ge⸗ 
malt (ſie mag fo groß ſeyn als fie immer mi) herausgeworfen 
wird? Dieſes Stuͤck wird und muß die Wirkung 3woer Kräfte 
empfinden; nemlich: ımo die Wirkung der Kraft des Zentralfeuers, 
wodurch es von dem Eentrum der Sonne ſchnurgerad weggeworfen 
wird. 23° Da 8 noch einen Theil dee Sonne ausmachte, mußte 
es die neniliche Bewegung mit Dem Dhelie / des Sonmenkoͤrpers ha⸗ 
ben, wovon das Sul dinweggerworfen wurde. Dieſe Bewegung 
| kann durch die andere nicht share werden, folglich muß fir {orte 
dauern. 
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daisien. Alſo muß diefer Körper durch eine jufanimengefeste Bewe⸗ 
gung — * werden. Die Bewegung, welche durch die Kraſt 
des. Zentralfeuers verurfachet wird, und welche den Körper ſchnur⸗ 
gerad von dern Centrum der Sonne wegwirſt, wird immer durch Die 
zurückzichende Kraft der Sonne abnehmen, bis fie gaͤnzlich aufhört. 
Aber Die Bewegung, welche des Körper mit Der Bewegung des 
Sonne um ihre Are gemein hat, da fie in’ der Tangentialrich⸗ 
tung- gefchleßt ; muß immer gleich fortdauern; alſo bat diefe Tan⸗ 
gentiatkraft. bey allen herausgeworfenen Klumpen von der Sonne, 
eder bey ' allen Planeten ıc. in. dem Zeitpunkte, da fie ihre größte 


Diſtanz von der: Sonne erreichet hatten, der PBelocität. jenes Their 
les der Sonne, wodon fie hinweggeworfen wurden, gleich ſeyn müß - 


ſen; auch dier nach des Authots Hopothefe hätten Die Kreislaͤufe 
aller Planeten at. anfangen muͤſſen. Nun aber ſtimmet die. Tan⸗ 


genaalkraft der Planeten im. ihrem Aphelio mit der Velocitaͤt der 
Bewegung der Sonne um ihre Axe gar wicht uͤberein; denn es iſt 


kein "Planet / den⸗wir in feinem Aphelio betrachten: kduncn, deſſen 
Tangentialkraft nicht weit groͤſſer waͤre, als dieienige iſt, welche ſu 


als Theile der. Sonne. durch die Bewegung derſelben um ihre Axe 


hätten erlangen koͤnnen. Die Sonne drehe fi) um ihre. Ape bey 
läufig in 25 Tägen ‚ihre ‘Peripherie aber. ift hundertmal größer als 
jene der Erde, welche fi) in einem Tage herumdrehet. Da num 


die Geſchwindigkeiten im geraden Berhäiniffe des Raums, und ums 


gekehrten der Zeit ſtehen; ſo wird Die Velocitaͤt den Bewegung eines 
Koöerpers auf dee Oberfläche der Sonne, ſich zu der Velocitaͤt der 


Bexegung eines Koͤrpers auf dee Oberfläche dee Erde verhalten mie 


222: Em ar. Boll „roird’ jeder Körper auf: der Oberflaͤche 
der. Som: viermal ſo geſchwind als auf der Oberfläche der Erde 
bewegt, wemlidg:in Ruͤckſicht des Vewegung bayber Körper um iwe 
Are: Da nun durch dieſe Bewegung unter dem Aequator jeder 
Punkt 
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Punkt der Oberfläche Dee Erde 5400 Meilen täglich beivegt wird, 
fo wird der nemliche Punkt in einer Sekunde Fr Meil oder”) 1500 
Schuhe. beweget. Die Bewegung auf der Oberßaͤche des Sonnen⸗ 
aͤquators iſt viermal: sräßer; folglich wird jeder Punkt ter in einer 
Sekunde Sooo Schuhe bemest. . Diefes waͤre nım Die ganze Tan⸗ 
gentialkraft der Planeten in ihrem Aphelio, wenn fie auch alle von 
dem Aequator der Sonne wären berausgetworfen warden; denn an 
allen andern Theilen von dem Aequator aa bis zu den ſPolen nimmt 
die Velocitaͤt der Bewegung ab. Nun aher ift Fein ‘Planet, den 
wir in feinem Aphelio beobachten Eöunen ‘(die Kometen fehen wir 
nicht in dieſem Punkte ihres Laufes) deſſen Tangentialkraft nicht uns 
gleich größer wäre. 3. B. jene der Erbe iſt wenigſt in ihrem Aphe⸗ 
Ko fo groß, Daß fie. die Erde in einer Schande 88800 Schuhe: ber 
weget , folglich beynahe fuͤnfzehnmal ſo groß als Dieienige IM;. weichs 
fie von der Sonne durch die Bewegung um ihre Are.bätte erhalten 
Binnen. Endlich mäßte die Tangentialbewegung der Planeten in 
. Diefer Hypotheſe Die nemliche Richtung. haben ,; welche Die. Berwegung 
Der Some um ihre Are bat, und dieſes ir beynahe das Gegen 
cheil. Nun urtheile von n Diele unsereimten rretdeſe⸗ wer methei⸗ 
Jen kann! 


7 
iĩ. 
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GSeite 25. behauptet. Der Anttor. ohne weiters als eine. rn Ay 
machte Sache, daß die Luft, woraus unfere Mhmosphäre beftcht, 
nichts anders als ein durch Die waͤrmenden Sonnenſtrahlen in Dunſt 
getriebenes und ſehr verdaͤuntes Waſſer ſey. Ich weih wohl, daß bes 
xoͤhmte Phyſicker der Meynung And, da Bali in. Luft, und Luft in _ 
MWaſſer vetwandelp vorsdın; Binne, : Dieß wäre zwar eine-Cacher 
upräber: 02 IRRE. Qderatvn eeſcheichen werden follte ; ich be⸗ 
8guuͤge. 
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gnuͤge wich aber nut. folgende Annterfungen über dieſe Meynung zu 
machen, um zu zeigen, auf mas unfichern Gründen fie ſtehe. Alle 
die über dieſen Gegenſtand gemachten Derfuche beweiſen eigentlich. 
nichts anders, als Daß in allem Waſſer viel Luft, und in der Luft 
viel waͤſſerichte Dünfte enthalten find, und daß diefe zwey flüffige Koͤr⸗ 
ver Dusch verfihiedene Verſuche mehr oder weniger don einander ‚ger 
trennet werden Finnen. Es ift bekannt, Daß die Luft ein Menftruum 
oder auflöfendes Mittel des Waſſers ift, gleichwie das Waſſer alle 
Salze auflöfer. Nun mo ein Dienftrunm Theile eines Körpers, deſſen 
aufiöfendes Mittel es ift, immer findet, wird es ſolche bis auf einen 
gewiſſen Grad der Gaturation an fih sieben. Nun findet die 
Luft überall Waſſer; folglich wird fie deffen Theile nach und nad) 
bis auf einen gewiſſen Grad der Saturation an ſich zieben.. Folg-⸗ 
lich moͤſſen jederzeit wäflerichte Dünfte in der Luft feyn. Man muß . 

ſich auch nicht vorfiellen , DaB wenn der Hygrometer eine trockene ' 

Luft angeiget , deßwegen Feine waͤſſerichte Theile fich in derfelben das 
mals befinden; denn eben alsdann, Fünnen mehrere in der Luft fen, 
als wenn derfelbe eine naffe Luft anzeige ; gleichroie der höher fies 
. bende Mereurius in dem Barometer bey trockener Zeit eine mis meh⸗ 
teren Dünften geſchwaͤngerte und Folglich ſchwerere Luft beweiſet. 
Denn fo lange die Luft die waͤſſerichten Theile feſt an ſich haͤlt, 
werden fie andern Körpern nicht leicht anhangen, folglich müflen die, 
Körper trocken bleiben; fo bald aber die Luft anfängt diefe fallen zu. 
leſſen, bangen fie gleich andern Körpern an; folglich) fangen dieſe 
Körper an naß zu werden, und zeigen unferen Sinnen die Näffe der. 
Luft m. Dann wird die Luft truͤbe; gleichwie alle fluͤßige Körper, 
wenn fie Dusch *) Praͤcipitantia gezwungen werden , ihre vorigen ans 

. ge⸗ 


) Es iſt auch ſehr wahrſcheiulich daſt die von der kuft aufgeloͤßte —2 
ſertheilchen ihre Precipitantia haben. 


\ 
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gezogenen Theile zu verlaffen , träbe werden. "Daß dis Waſſer jes 
derzeit viele Luft in fich enthält, laͤßt ſich bey den pnevmatifchen Ders 
fuchen mit der Luftpumpe wahrnehmen. Denn fobatd die Luft ausge 
zogen wird, fo das Waſſer umgiebt, zeigen fi) auf der Oberfläche 
des Waſſers eine Menge Lufiblüschen , ‚weiche durch Die aus dem 
Waſſer herausfahrende Luft verurſachet werden. Auch Dusch die Hige 
wird aus allem Waſſer eine groſſe Dienge Luft derausgetrieben. Wenn 
man alfo aus der Luft Waſſer, oder aus Waffer Luft machet, was 
thut man anders als durch verfchiedene Verſuche die aneinander hau⸗ 
genden Theile beyder Körper von einander trennen ? eben als wenn 
man fagen wollte, daß man Waſſer in Salz, sder Salz in Waß 
fee verwandele, wenn man aus einem mit Salz geſchwaͤngerten 
Waſſer Salz herauszicht, und aus dem Sal; Waſſer. Man erwaͤ⸗ 
ge ferner, Daß fo lange man fid) des Barometers bedienet, derfelbe 
feine mittlere Höhe an allen Oerten behält wie vorhin ; folglich kann 
fich die Maffe unferer Luftathmosphaͤre nicht vermehret haben ; und 
. doch was für eine ungeheure Menge Waſſers ift nicht feither theils 
durch die Sonnenwärme, theils durch unterirdiſche Dige ıc. =. auf 
dem ganzen Erdkreiſe in den feinften Dünften in die Höhe getrieben 
worden! Warum follen eben alle Diefe wider zu Waſſer werden, 
und auf die Erde zurückfallen, die aber durch Die erſte Somenhitze 
aus dem Waſſer entſtandene Dünfte jederzeit Luft geblieben fenn ? 
Hier finde ic) in Der That Erinen zureichenden Grund. Endlich frage 
ih, wie man ſich doch einbilden Fann , daß Duͤnſte hätten fleigen 
Tonnen, menn Beine Athmosphaͤre ſchon zuvor um die Erde geweſen 
wäre? Die Dünfte bieiben immer ſchwer in Propsrtion ihrer Maſſe, 
indem fie von der Erdkugel wie andere Körper angesogen werden. 
Wie Tann nun ein ſchwerer Körper durch ein Vacuum (denn uns 
die Erde waͤre zuvor ein pures Vacuum geweſen) ſteigen, ohne durch 
eine aͤußerliche Gewalt geworfen zu werden? und im letztern Falle 
wären 


— — — — 
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wären fie ja wider wie ein Stein, der hinaufgeworfen wird‘, auf 
die Erde zurückgefallen. Um alfo fi) das Steigen der Duͤnſte vor⸗ 
ſtellen zu können , muß man ſich ſchon zuvor oder ein ſchwerers 
Stuidum , das fie in die Höhe drückt, oder ein auflöfendes Fluidum, 
mit dem fie ſtark cohäriren, um die Erde herum einbilden. Und 


diefes kann Fein anderes als unfere gegenwärtige Luftathmosphaͤre 


geroefen fern. Alſo bat fie nicht aus den auffteigenden Waſſer⸗ 


duͤnſten entftehen koͤnnen, fondern mit der Erde ſelbſt erfchaffen mer 


den müflen. Uebrigens unterfuche ich bier nieht , in wie weit feine 
ganze Hppothefe mit der Bibel (mie der Author fo andächtig bes 
hauptet) fondern in wie meit diefelbe mit der gefunden Vernunft und 
mit den phufifalifchen Erfahrungen ſowohl als der Theorie überein, 
ſtimmt. 


Achte Anmerkung 


Site 27. behauptet der Author, daß von unferer Erde ein gro⸗ 
es Stuͤck abſtuͤrzte, welches mehr als die Hälfte feiner jetzign 
Größe ausmachet. Er hätte es ſchon groß genug gemacht, wenn 
er den fünfzigften Theil unferer Erde zu bdeffen Gröffe genommen 
hätte, Uebrigens ift die Hopotbhefe von dem Herauswerfen der Klum⸗ 
pen Durch ein Zentralfeuer in der fehhften Anmerkung genugfam wie 
derlegt worden. Berner fagt er, daß die anziehende Kraft dee Sonne 
verhinderte, daß fich dieſe von den Planeten abgerifiene Stücke nicht 
In den unendlihen Raum ftürzen koͤnnten. Ich fage und befonders 
die anziehende Kraft der Planeten ſelbſt, teil fie ungleich näher bey 
ihnen, als bey der Sonne find. Deßwegen die Trabanten um ihre 
Planeten ihren eigenen Kreislauf machen, und mit ihnen zugleich um 
die Sonne , deren anziehende Kraft verhindert, daß fich der Planet 
mit feinem Trabanten nicht in den unendlichen Raum ſtuͤrze. Uebri⸗ 
gens aber it es ganz unwiderſtreitlich wahr, daß der Wirbel von 

Ff dem 
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Dem Dunfkreife bey Erhakuug der TManetentrabanten in ihrer Lauf⸗ 
bahne gar nichts zu thun babe, indem es Durch die vernünftigften 
Gründe bewieſen werden kann, daß ſich dee Dunſtkreis unferer Erde 

nicht auf den hunderfien Theil der Weite des Mondes von derſel⸗ 
ben erſtrecke; fo überzeust auch der Author pon dem Gegentheif 
feyn mag. Daß aber der Mond auf die Erde, ale Pianeten auf 
Die Sonne, und Die Sonne auf alle Planeten wirken, bat feine bes 
wieſene Richtigkeit; aber diefe Wirkung würde verbältnigmäßig im⸗ 
mer yor fich gehen, wenn auch Die Sonne und Planeten gar Zeines 
Dunfttreis hätten; und zwar durch die ihuen von Gott gegebene 
Kräfte, welche in dem geraden Derbältniße der Maffen und umge 
kehrten Quadratverhaͤltniße der Entfernungen wirken. . Sonft müßte 
der Dunſtkreis der Sonne ſich weit über Den Saturn hinaus er⸗ 
ſtrecken; dann aber müßten ale Planeten eine weit größere Mefifteng 

finden in diefem Fluidum, als in dem erdichteten Aether, Den Des 
Auther ſelbſt aus dem nemlichen Grunde pexwitſt. 


Neunte Anmerkung. 


Seite 29. ſagt der Authors „Indeſſen find mir von dem Mon⸗ 
ade genugſam werfichert, Daß derfelbe: keine Bewegung um feine eiges 
„me Are babe. Ale Phyſiker und Aftronomen find im Gegen⸗ 
tbeile gänzlich überzeugt, daß der Mond eine wirkliche Bewegung 
um ferne Are babe, und zwar Diele Bewegung gelchieht. in der nem⸗ 
lichen Zeit, da er feinen periodifchen Lauf um die Erde vollendet: 
Denn veie Fönnte er ung fonft die nemliche Fläche jederzeit zeigen ? 
Um deſſen überzeugt. zu ſeyn, darf man fich nur mitten im Zimmer 
ſtellen, und einen andern um ſich herumgehen laflen , fo daß man 
jederzeit fein Geſicht fehen Tann , fo wird man felbit Augenzeuge 
ſeyn, daß fich dieſer zenau einmal umgedrehet hat in Der nemlichen 
Zeit, Da es den Zirkelgang vollendet hat, und derjenige , der betr 
uns 


Geſchichte des Erbkoͤrvers. a27 


umgeht, wird erfahren, daß kein Punkt an allen vier Waͤnden des 
Zimmers fey, den er bey feinem Zirkelgange nicht hätte fehen koͤnnen; 
«ben als wenn er ‚mitten im Zimmer geflanden waͤre, und fich eins 


mahl umgedrehet hätte. Newton war der erfie, der dieſe Beob⸗ 


achtung gemacht bat; folglich ift die dem Author fo natürlich fehels 


nende Erklärung des Gegentbeils ganz umſonſt. 


gehende Anmerfung. 


Seite 32. Daß der Author der Meynung If, daß alle Plane 
sen von Kreaturen bewohnet find, dat er nach aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit ganz recht; daß er aber den Planeten Dusch einen athmosphaͤri⸗ 
ſchen Brennſpiegel größere der mindere Hige.geben will, und daß 
die srößern Planeten deßwegen auch größere Hitze empfangen muͤſ⸗ 
fen ‚weil ihr atbmosphärifcher Brennſpiegel größer iſt, iſt lächerlich 
und ohne Grund behauptet; Denn es ift die zu erwaͤrmende Flaͤche 


der Plansten der Größe dieſes eingebildeten Brennfpiegels ſchon pros 


portionivet ; folglich wäre Beine Urſache, warum eine Beine Fläche 
durch einen feiner Größe proportionieten Brennſpiegel nicht eben ſo 
diel Dise empfangen follte, als eine größere Fläche Durch einen 
größern DBrennfpiegel , der ebenfalls feiner Größe proportionirt wäre. 
Es waͤten zwar viele vernünftigere Hypotheſen zu machen, wodurch 
folche weit von Der Sonne abfichende Ptaneten erwaͤrmet, und wohn⸗ 
bar gemacht werden Lönnten ; aber von Hypotheſen bin ich uͤber⸗ 
haupt kein Liebhaber, befonders wenn man diefelbige auf wirklichen 


„Erfahrungen nicht genden Tann. Webrigens daß der Ring des Sa⸗ 


tarns ein von ihm losgeriffenes und herausgeworfenes Stuͤck ſeyn 
fol, kann ich gar nicht begseifen, denn da dieſer Ring fehr merklich 
von ihm abſteht, fo macht er ein "Band eines weit größern Zirkels 
aus, als die Peripherie des Saturns ſelbſt ift; folglich wenn diefer 
Ring von der Dberfläche des Saturns berausgemworfen worden waͤ⸗ 
I Sfa Ä se 
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re, ſo hacte er nothwendiger Weiſe zerbrechen, und deſſen Stuͤcke 
weit von einander abſtehen muͤſſen; oder dieſe herausgeworfene Rin⸗ 
de daͤtte, wie ein Stuͤck Waxr, ſich auseinander ziehen laſſen; tie 
aber dieſes mit der erſtaunenden Gewalt, womit dieſes ungeheure 
Stuͤck herausgeworfen worden waͤre, uͤbereinſtimmet, laß ich einem 
jeden Phyſiker zu beurtheilen uͤber. 


Eilfte Anmerkung. 


Seite 35. Was der Author wieder bier und nachher von 
Formirung feines Dunftkeeifes fast, ift in der ten Anmerkung ges 
nugfam widerlegt worden. Da er aber gleich) darauf ganz beftimmt 
behauptet, dab die Materie die Kraft haben mülle, alle möslihen 
Dinge vorzubringen, und. daß in dem Univerfum alle möglichen Dino 
ge wirklich eriftiven , ift eine Behauptung, die man nicht leicht er⸗ 
wartet haͤtte. Erſtlich wie Bann die Materie eine Seele, eine deu» 
kende Kraft, die fie felbft nicht hat, andern mittheilen ? Die Seele 
und denkende Kraft ift Doch den Thieren nicht abzufprechen; und obs 
Schon die Seele der Thiere von jener unfterblichen Seele des Men« 
ſchen weit unterfchieden ift , bemerken wir nichts deſtoweniger in ders 
felben eine Kraft, die in Peiner puren Materie zu finden if. Alſo 
darf man auch. die Ehre dieſer Arbeit der unmittelbaren Wirkung. 
der allmögenden fchönferifchen Kraft Gottes überlafien. Wenn fers 
ner alle mögliche Dinge auch wirklich erifliten, oder einmal exiſtir⸗ 
ten, fo würde der Author oft eine ſchwere Arbeit haben in Bewei⸗ 
fung feines Altertbums der Welt. Denn bätte die Materie auf der 
Oberfläche der Erde alle mögliche Thiere, Gewaͤchſe ꝛc. hervorge⸗ 
bracht, oder Herborbringen Fönnen, fo hätte fie auch unter der Erde ‚ 
alleriey Dinge, als Gewaͤchſe, Bäume, Mufcheln, Sand, alleriey 
Erdarten ꝛc. ꝛc. hervorbringen koͤnnen; indem die Materie überall ihre 
Kraft bat. Es hätten ferner in unfern Gegenden , aud) F dem 
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Pole ſelbſt Thiere geben koͤnnen , welche mit Elephantenrippen und 
Zähnen verfehen, mit rauben Baͤrenhaaren bedeckt geweſen wären, 
denn alle diefe Dinge find möglich , und man Tann fie ſich einbil \ 
den. Es müßte endlich Diele immerfort wirkende und fchöpferifche 

Kraft der Materie täglich neue Arten von Gefchöpfen hervorbringen. 
Es fiele demnach fein ganzer Beweis für ſich ſchon weg, daß un 
fere Gegend in Deutfchland ze. nahe an der Zona torrida (wie 
dei Author nachher beweifen will) jemals gelegen wäre. In Diefer 
Hypotheſe wäre alles im eigentlichen Verſtande ein Spielwerk der 
Natur, und eine pure Wirkung der fchöpferifchen Kraft der Materie. 


8woͤlfte Anmerkung. 


Seite 39. Ben dem bier ohne zureichenden Grunde behaupteten 
Zentralfener der Erde (roelches doch ein Lieblingsfyftem des Aurhors 
zu ſeyn feheint) wird fich in der Folge Gelegenheit geben oͤfters zu 
da Dein. Ach Habe ſchon in der sten Anmerkung fein Syſtem wi 
derlegt, Daß Durch die Beroegung der Sonne um ihre Are das 
euer (wenn doch durch dieſe Bewegung ein Feuer entfteben follte) _ 
nicht in dem Mittelpunfte derfelben „ fondern eher gegen der Ober⸗ 
Aüche zu Hätte entſtehen muͤſſen, weil die Bewegung bier ungleich 
größer iſt. Man kann aber ganz zuverläßig behaupten, daß weder 
Die Bewegung der Sonne noch der Planeten um ihre Are, oder die 
Bewegung derfelben in ihrem periodifchen Laufe das mindeſte zu ih⸗ 
ser Entzündung beytragen koͤnnen. Denn da die Sonne und die 

Planeten um ihre Are bewegt werden, gefchieht: Diefe Bewegung In 
Anſehung des ganzen Nörpers und feiner Athmosphaͤre im 
Ideen Raume. Der ganze Körper fammt allen feinen Theilen und 
feiner Athmosphaͤre befam vom Anfange feine beftinmte Bewegung 
um feine Are, diefe Bewegung des Körpers und aller feiner Theile, 
muß immerfort dauern in der nemlichen Richtung, wenn Feine aͤußer⸗ 
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liche Gewalt eine Veränderung verutfachet. Alſo Tamm man un fi 
in Rücklicht der erftien allgemeinen beilimmten Bewegung des gan⸗ 
zen Körpers und aller feiner Theile gar Feine Friktion vorſtellen, 
da die Bewegung im leeren Raume gefchieht. Die Äufferlichen: 
Kräfte (ich verfiche hier die Wirkung des Weltkoͤrper gegeneinan⸗ 
der durch Die allgemeine Attraktion) können auch nichts zu Ihrer 
Entzündung beyteagen 5; indem diefe Wirkung den ganzen Körper 
und alle feine Theile verhaͤltnißmaͤßig betrift. Folglich: Tann Dies 
fe Wirkung Beine Veränderung im Betreff der Geſchwindigkeit 
der Bewegung um*ihre Are verurfachen; und alles was geſche⸗ 
ben kann, ſind kleine Beränderungen in des Direktion wegen der uns 
regelmaͤßigen Lage der feften Theile auf der Oberfläche diefer Körper. 
Dadurch aber wird der ganze Körper und alle feine Theile die nem⸗ 
liche Bewegung verhältnißmäßig erhalten. Folglich kann hiedurch 
keine Friktion der Theile entſtehen. Ferner Tann Durch die periodi⸗ 
ſche Bewegung der Planeten abermal Feine Entzündung in denfelben 
Mas finden; denn alle Planeten werden im leeren Raume um die 
Sonne beivegt, alle Bewegungen und Beränderungen in dieſer Be 
wegung betreffen zugleich den ganzen Körper, alle feine Theife und 
feine Atmosphäre ; folglich ſann man fib auch bier aus diefer Ur⸗ 
ſache keine Friktion vorftellen; und in der That, wenn auch eine waͤ⸗ 
ze, fo müßte Diefe vielmehr bie Oberfläche als den. Mittelpunkt ber 
treffen; folglich atle Friktionen, Gaͤhrungen, und dadurch verurſachte 
Entzündungen in einem Weltkoͤrper koͤnnen nur durch relative Bewe⸗ 
gungen und Wirkungen der verſchiedenen, und mit verfchiedenen Kraͤf⸗ 
ten begabten Theile des Körpers felbft verurfachet werden. Dan 
weiß 3. B. daß die ſauern, fluͤßigen Körper ein fchier allgemeines 
aufldfendes Mittel find. Nun die Auflöfung kann ohne innere Bes 
wegung und Friktion der Theile gegeneinander nicht gefcheben 5 Das 
durch entſtehen Gäbrungen, und Entzuͤndungen in verfchiedenen Koͤr⸗ 
| | pern 
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ven nach Verhaͤltniß und Beſchaffenheit ihrer Materie. Nun frage 
ich den Author: aus was zureichendem Grunde er behaupte, daß ſich 
mehr Brennbare Materie, mehr dergleichen Körper, die ſich einander aufs 
Söfen und in «iner beftändigen Gaͤhrung erhalten, in dem Mitselpunkte 
Der Erde vielmehr ale gegen ihre Dberfläche befinden ? Wenn man 
bier einen metapbufifchen Grund annehmen wollte, fo müßte man 
vielmehr behaupten, Daß mehr dergleichen Theile gegen der Oberfläche 
Der Erde, als gegen deu Mittelpunkt fid) befäaden 3 denn da es dem 
allmächtigen Schöpfer gefiel die Oberfläche der Erde mit Menfchen, 
Thieren, und allerhand Gewaͤchſen zu decken, zu dere Nahrung 
aber viele oͤhligten, falzigten, und alterley fauern Theile erfoderfich . 
Find, fo folkte man eher fehließen, daß der gütige Schöpfer auf der 
Dberfläche der Erde, oder gegen derfetben zu, die größte Menge dies 
der brennbaren, auflöfenden,, und allerhand Gaͤhrungen verurfachenden 
Materie gefest hätte. Auch nach den Brundfäsen Der Phyſik zu ſchlie⸗ 
Sen, da die Öhligten , brennbaren , und zur Gährung gefchickteften 
Theilchen leichter find als die Erde, Steine, Metalle, und die uͤbri⸗ 
sen zur Gaͤhrung ungefchickten Körpers follte man wieder ganz na» 
tuͤrlich ſchliefen, daß jene gegen der Oberfläche zu, vielmehr als ge⸗ 
gen den Mistelpunks fich befänden, 


Anmerkungen über den eriten Abſchnitt. 


Erſte Anmerkung. 


Seite 43. „Vernuͤnftiger Weiſe (ſagt der Author) muß man 
„annehmen, dab in der Schöpfung nur homogene und gleichartige 
„Materien entftanden find , und dag die Steinwerdung und Entiles 
‚hung ungeheurer Felſen nur Wirkungen viel fpätherer Zeiten find ıc. 
3% wid bie wicht eingeben in jenen befannten Streit “ * 

ophen, 
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ſophen, ob die Elemente der Materie bomogen oder heterogen ſeyen, 
da die ganze Frage darauf ankoͤmmt, ob die Elemente mit gleichen 
oder verfchiedenen Kräften von dem Urheber der Natur begabt find; 
ſondern ich behaupte hier, daß homogene oder gleichartige Materie 
zur Gaͤhrung ſehr ungeſchickt ſey. Es iſt nur die heterogene oder un⸗ 
gleichartige Materie, derer Theile durch die Verſchiedenheit ihrer Kräfte 
verſchieden auf einander wirken, Gährungen verurfachen, Hitze, Ents 
zundungen ꝛc. und Dadurch viele Weränderungen hervorbringen, und 
ich febe in der That nicht ein, wie homogene Kräfte, welche im⸗ 
mer auf einander gleich wirken müflen, ſolche Weränderungen in der 
Natur hervorbringen Fönnen, Webrigens die Ungereimiheit der gan⸗ 
zen Hypotheſe des Authors bey der Entftebung des Erdkoͤrpers und 
. anderer ‘Planeten , wird jeder in der Phyſik bewanderte Leſer aus 
den über die Einleitung gemachten Anmerkungen leicht einfehen; und 
endlich gar Fein anders vernünftiges Syilen ſich einbilden Tonnen, 
als dag der allmäcdhtige Schöpfer die Sonne, die Erde, und alle 
andere Planeten ꝛc. im Hauptiverke erſchaffen babe, wie fie jegt find. 
Daß viele zufällige Veränderungen (fo nenne ich Diejenigen, welche 
nach der Erſchaffung durch die verfchiedenen Wirkungen des Mater 
vie und Körper gegeneinander ſich ereignet haben) fowohl auf der 
Oberflaͤche der Erde durch Ueberſchwemmungen, Durch Vulkane, durch 
Erdbeben ꝛc. als unter ihrer Oberfläche gefchehen find, wird Fein - 
Phyſiker Iäugnen. Daß aber gar alle Berge und große Erhoͤhun⸗ 
gen auf der Oberfläche der Erde durch ein Zentralfeuer entftanden 
feyen, widerlegt fich von ſelbſt, da die Urfache diefer Behauptung: 
pur erdichtel‘, und ohne allen zureichenden Grunde angenommen wird. 
Wie ich ſchon in der woͤlften Anmerkung uͤber die Einleitung er⸗ 
wieſen habe. Uebrigens iſt es gewiß mehr uͤbereinſtimmend mit dem 
Begriffe, den wir von einem allmaͤchtigen Schoͤpfer haben ſollen; 
wenn man gleich behauptet, daß Gott alles auf einmal durch ein 
| ein⸗ 


w {or — —  — — — — — — — — — 
. 
€ 


Geſtchichte des Erdkoͤrpers. 233 


einziges Kat, oder co geſchehe, hervorgebracht habe, und daß die 
Taͤge, welche in der heiligen Schrift ausgedrückt find, nur nad 
dem menfchlichen Begriffe befchrieben werden; diefe Meynung haben 
ſchon große Dränner gehabt. Nun wenn vom Anfange Feine große 
Erhöhungen auf der Oberfläche der Erde geweſen wären, hätten die 
Menfchen und Thiere, die auf der Erde leben, keinen Wohnplag 
gehabt , indem das Waſſer, fo ist in Tiefungen flieht, und Meere 
ausmacht , auf die ganze Oberfläche der Erde fich ausgegoffen hätte. - 
Alſo war es Feine unnuͤtze Beſchaͤftigung des Schöpfers , gleich an⸗ 
faͤnglich große Anhöhungen und "Berge zu erſchaffen; übrigens fcheint 
es ziemlich vermeflen zu feyn, DaB ein Menfch in Die unerforfchlichen 
Ustheife Gottes eindringen will, ob er Berge hätte erſchaffen follen 
oder nicht, auch folches als eine unnäge Belchäftigung anfehen. Der _ 
este Schluß , den ich bier mache, ift diefer: Bott hat vom Anfange 
Berge erfehaffen können; er bat viele Urſachen diefes zu thun haben 
fonnen , die der Menſch nicht einfieht, Es eriftiven wirklich auf der 
Dberfläche eine Menge Gebirge und große Erhöhungen, von denen 
man gewiß nicht gründlich behaupten kann, daß fie erſt nach der 
Zeit entftanden find ; alfo hat man menigftens einen weit ficherern 
Grund zu behaupten, daß auch vom Anfange der Erfchaffung Berge 
geroefen find, als man hat, diefelbe gänzlich zu laͤugnen. 


Zweyte Anmerfung. 


Seite 62 u, folg. führet der Author viererley Arten an, wie 
die Berge entftanden find; da ich aber den Ungrund feiner ganzen 


Oypotheſe von Entflehung der Erde fchon in den vorigen Anmer⸗ 


Zungen genugfam erwieſen habe, fo fallen Die zwey erſten Arten 

der Entfiehung der Berge von fich felbit men; denn da die Erde 

Fein Klumpen aus dem Sonnenkoͤrper ſeyn Tann, und das Zentrale 
sg. Ä feuer 
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feuer der Erde eine ohne allem zureichenden Geunde erdichtete Sache iſt, 
fo haben Die Berge Durch die zwey erfien angeführten Hefachen nicht 
entftehen können. Alſo wenn Berge auf der Erde ben der erften 
Entſtehung der Welt waren, welches Niemand gründlid laͤugnen 
Bann , fo find fie mit der Erde felbft von Gott erfchaffen worden. 
Zweytens, menn Berge durch Teuer. entftanden find, fo tft es durch . 
die ausbrechenden Vulkane geicheben ; die Vulkane aber werden ge 
wiß nicht durch ein Zentralfeuer, fondern Durch einen nahe an der 
Dberflähe der Erde entftandenen "Brand verfchiedener miteinander 
beftig gähtender Materien verurfachet. Diefe werfen Erde, Steine 
und Afche weit um fi 3 denn fließt eine Lava heraus, welche zu 
wiederholten Malen die Gegend um den feuetipeyenden Berg im⸗ 
mer mehr und mehr erböhet, fo müflen natürliher Weiſe Floͤtzge⸗ 
birge entfieben. Es kann auch auf diefe Weiſe ein großer Berg 
gänzlich getheilet werden, fo daß, wenn der Gipfel des ausgehoͤhl⸗ 
sen Berges im die mittere Höblung zufammen fällt, nachdem der 
Derg Feuer zu fpeven gänzlich aufhöret, die Erde zrifchen dem ges 
fpalteten Berge ſich vermehret, und:mit Gras 2c. bedecfet wird; dann 
Tann ſich ein fhönes Thal zwiſchen zwey Bergen zeigen , und fo 
koͤnnen durch die Vulkane neue Berge und“ Thäler entftehen , und 
die alten ‘Berge gänzlich Werändert werden; hiezu aber braucht man 
Bein Zentralfeuer zuerdihten. In wie weit die legtern zwo Arten, 
auf welche der Author behauptet, Daß Berge entitanden find, bey 
Veraͤnderungen auf der Oberfläche der Erde mögen gewirkt haben, 
will ich bier nicht unterfuchen , auch des Authors Meynung nicht 
widerfprechen, weil fie eben keine Widerſpruͤche enthält s doch aber 
koͤnnen fie die Urfache von hohen Gebirgen aller Wahrſchänlichkeit 
nach nicht gemwefen feyn. 


Deitte 


Geſchichte des Erdkoͤrpers. 235 


Dritte Anmerkung. 


Seite 74. Da der Author das Alterchum der Welt aus den 
sroßen unterirdifchen Felſen, und aus der Zeit, bis das *) Zentrals 
feuer gegen die Dberfläche der Erde gekommen fey, beweiſen will; 
wird man nus den vorigen Anmerkungen den Ungrund dieſes Be⸗ 
weifes leicht einfehen ; meil feine ganze Hypotheſe von Entftehung 
der Welt hoͤchſt unrichtig und chymaͤriſch iſt; gleichwie es hoͤchſt 
wahrſcheinlich iſt, daß Gott die Erde und alle Planeten, in der 
Hauptſache, wie RPe jest find (ich rede nicht von den Veraͤnderun⸗ 
gen auf und nahe an der Oberfläche) erichaffen habe, folglich dag 
unter und Ober der Erde Beine Steine anfänglich geweſen ſeyn, oder 
dag jemals ein Zentralfeuer exiſtiret habe, ſind Saͤtze, die ohne allem 
zureichenden Grunde (wie ich ſchon oͤfiers angemerkt habe) behauptet 
werden; folglich auch aus denen gar kein Alterthum der Welt be⸗ 
wieſen werden kann. Hingegen aus vielen andern unterirdifchen Ver⸗ 
feinerungen von Bäumen ꝛc. aus den unftreitig angeſchwemmten, 


und auf was immer eine Art erwachſenen Erdlagen ꝛc. und vielen an⸗ | 


dern unterirdiſchen Entdeckungen, kann ich dem Author (wenigſtens ſo 
viel ich einſehe) ein großes Alterthum des Erdkoͤrpers nicht abſprechen. 


Zweyter Abſchnitt. 
Anmerkung. 
Seite 87. ſagt der Author: „Man denket allemal ſehr klein 
„son der unendlichen Weisheit und Vollkommenheit Gottes“ ꝛc. 
Ich habe ſchon in den vorigen Anmerkungen aus unwiderſprechlichen 


Gründen dargethan, daß die Hypotheſe des Authors von Entſtehung 
Ög2 der 
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der Erde und übrigen Planeten ganz chymaͤriſch und unmöglich fen; 
folglich daB man ganz ficher behaupten könne, Gott habe die Erde 
im Ganzen genommen erfchaffen,, wie fie ift, und folglich Daß fie 
Fein Auswurf von dee Sonne , oder immer einem andern Körper fen. 
Warum hätte endlich Gott die ganze Frdfugel aus lauter fruchtbarer 
Erde, ohne Zelfen und Steine, erfchaffen müflen ? Was kann dem 
Menfchen und andern Gefchöpfen die Art der Materie, welche eine 
Meile von der Oberfläche gegen dem Mittelpunkte zuliegt, mebr 
nußgen ? Alfo wäre die Erfhaffung diefer Materig in Anfehung des 
Genußes, den die Sefchöpfe davon haben können, auch unnuͤtz. Iſt 
es deswegen ein Spielwerf Gottes? Oder bat Gott Dadurch den 
ihm don Ewigkeit her vorgefegten Zweck nicht erreihet ? Man mag 
Die Erde hernehmen aus der Sonne oder nicht, ift Doch immer wahr, 
daß der allmächtige Schöpfer alle Materien mit ſolchen Kräften vers 
fehen hat, die nothwendiger Weiſe durch ihre verfchiedenen Wirkun⸗ 
gen gegeneinander allesiey Gaͤhrungen, Auflöfungen und Zufammens 
fegungen verurſachen, und folglich nothwendiger Weiſe alle die ver⸗ 
ſchiedenen Veraͤnderungen, die wir wirklich ſehen, hervorbringen muͤſ⸗ 
ſen, je nachdem ſie zuſammen kommen. Nun ſage ich: Haͤtte Gott 
nicht haben wollen, daß alle dergleichen Materien und Koͤrper, die 
wir auf der Oberflaͤche der Erde ſehen, exiſtiren ſollten; ſo haͤtte er 
gewiß der Materie ſolche Kräfte nicht mitgetheilet, wodurch ſie noth⸗ 
wendig entſtehen muͤſſen; folglich waͤre es das nemliche Spielwerk, 
Berge, Steine und Felſen gleich erſchaffen, oder der erſchaffenen 
Materie ſolche Kräfte mittheilen, wodurch dieſe Dinge hervorgebracht 
werden muͤſſen; denn mer Urheber der Urſache iſt, der iſt auch Ur⸗ 
heber desjenigen, was aus der Urſache nothwendig erfolgt. Endlich 
ſind vielleicht wenige Dinge ober und unter der Erde, die der Menſch 
nicht zu einem oder dem andern Gebrauche anwenden kann. Nichts 
su melden von jenem anbettungswuͤrdigen Endzwecke des Schoͤpfers, 
. _ . R "Den , 
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den der Menſch nicht einſehen kann. Ja ſeine Groͤße und Allmacht 
(welche zu betrachten und zu verehren des Hauptendzweck des Men⸗ 
ſchen iſt) zeigt ſich eben ſowohl durch die Exiſten; eines Steines oder 
eines Sandkoͤrnchens, als durch das Daſeyn aller Geſchoͤfpfe. Daß 
aber viele und große Veränderungen auf der Oberfläche der Erde 
nach der Erichaffung fich ereignet haben, läßt fih gar nicht laͤug⸗ 
nen ‚, da wir Gefchöpfe theils verfteinert , theils nicht verſteinert, in 
verfchiedenen Tiefungen unter der Erde finden , welche nirgendwo 


als auf der Dberfläche leben und. forttommen Finnen; folglich die 


jenigen verfchiedenen Erdlägen, welche über dergleichen Verſteinerun⸗ 
gen fich befinden, zeigen ganz ungezweifelt an, daß fie von Veraͤn⸗ 
Derungen herkommen, und daß ſich auf der Oberfläche ver Erde 
wiele und große Deränderungen ereignet haben ; auch Daß Diele Ders 
änderungen die Wirkung einer einzigen Sündfluth oder - allgemeinen 
Ueberſchwemmung unmöglich ſeyn koͤnnen; folglich ein Werk vieler 
großen Ueberſchwemmungen und anderer Beränderungen feyn möffen. 
In wie langer Zeit aber. alle dieſe Veraͤnderungen baben gefcheben 
Sonnen, will⸗ich bien nicht unterfüchen, und wird auch Paum zu ben 
Kinımen ſeyn. Natürlicher Weile follse. man ‚af ‚ein vr bober 
Aueerthum de Erde ſchließfen. Li cm. 


Dritter — 


„Annerkun'g. 


Obalach in dieſem Abſchnitte die *9 des Authors, daf 
unfere Erde weder eine Sonne , noch ein brennender Komet (ich zweifle. 
aber , ob jemals ein Komet: gebrannt. habe, „auffee in dem erhitzten 
Gehirne einiger. argwohnenden Philoſophen) geweſen ſey, ganz vere, 
uönftig if; Indem ſelches Harz ſuchar ohne zureichendem Grunde ben, 
banpie ‘wire ;. nichts. Deßipewtniger , da .er dehauytet, Daß * 

große 
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große Gegenden, ja ganze Provinzen, durch Das Zentralfeuer ange 
zündet worden; kann ich. mich nicht enthalten über dieſen Punkt eine 
Anmerkung zu machen: Sch will hier nicht in die alten fabelhaften 
Geſchichten eingehen, welche nach Yabrhunderten von dem Ereig⸗ 
niße fetbft, aus einer unpolllommenen und alles vergrößernden Tradis 
tion zufammengefest worden, von denen man folglich einen fehr bes 
butfamen. Gebrauch) machen muß: So iſt z. B. die ganze Sefchichte 
von-dem ehemals in Brand geflandenen Spanien fehr wahrſcheinlich 
von einem oder. mehr feuerfpeyerden Bergen, oder Vulkanen ents 
ftanven, weiche eine ziemliche Gegend verbeeret, auch theils mit Lava, 
theils mit. Steinen und Afche bedeckt, und die Inwohner diefer Ge⸗ 
gend andere entfernte Wohnungen zu fuchen gezwungen haben; daß 
aber diefet Brand ganz: Spanien getroffen ꝛc. wird fehr detmuthlich 
zu dem Fabethaften der Geſchichte gehören, und dieſes hätte immer 
ohne Zentralfeuer gefchehen koͤnnen. Auch was man. in: den Gebir⸗ 
gen von Island finder‘, find nichts als Wirkungen von Vulkanen, 
zu welchen mun wehrbhaftig kein Zenstalfener nötig hat. Die krum⸗ 
men verſteinerten Fiſche iin dem Berngrüben der Grofſchaft Mans 
geld bezeugen nichts: minders, als daß dieſe Grafſchaft jemals eine 
Landſee geweſen, und daß dieſer See von dem Zentralfeuer in Sud 
ſebracht und ausgetrocknet worden ſey. Erſtlich iſt es wider alle 
Erfahrung, daß eine Landſee nur viertel und halbpfuͤndige Fiſche 
enthält; indem in allen uns nur befannten, auch kleinern Seen, eine 
Menge großer Fifche ſich immer befinden. Es kann alfo ſeyn, daß 
dor ſehr langen Zeiten diefe Gegend eine von hohen’ Gebirgen uns 
gebene Fläche geweſen, welche von vielen Beinen. Baͤchen durchs 
ſchnitten wurde. Dieſe Bäche haben ſich oft bey großen Waͤſſern 
über die Flaͤche ergießen koͤnnen; die Fiſche find dem Waſſer nach⸗ 
geſchwommen; bey zuruͤcktrettendem Waſſer find viele Fiſche auf den 
Weaureſen und in den Hoͤhlungen zurbchgeblichen , und bey Austrock⸗ 
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nung des Waſſers haben fie fih in dem don dem Waſſer berge, 
führten haͤufigen und noch naſſen Schlumme vergraben, sus welchem 
fie ſich durch verſchiedene Bewegungen des Körpers huben heraus⸗ 
helfen wollen, bis ſie gaͤnzlich abſtarben; daher es kein Wunder, 
daß fie meiſtentheils in einer krummen Lage ‚gefunden worden; uͤbri⸗ 
gens kann es ſeyn, daß die ganze Gegend mit dicken Waldungen 
bewachfen geweſen, welche in "Brand gerathen ‚find , und die ganze 
Gegend. mit Afche‘ bedeckt haben. Es können auch durch fehreckliche 
Erderfehätterungen Durch Vulkane und Ueberſchwemmungen große 
Beränderungen ſich nachher an der Oberfläche der Erde ereignet 
haben. Ich will mich aber mit Hypotheſen und Muchmaffungen 
nicht Sänger aufhalten, fondern nur bemerken, dag die wählen und 
befannten Urfachen der Veraͤnderungen auf der Dberfläche unferer 
Erde fo viel und mannigfältig find , daß man nicht nöthig hat zu 
erdichteten Urſachen feine Zuflucht zu nehmen, Es ift Fein Welt⸗ 
theil, wo nicht feuerfpenende Berge wirklich find, oder: twenigfens 
Spuren von gewelenen Vulkanen endeckt werden ; alfo wäre Fein 
Theil unferes Erdkörpers, wo nicht dieſes eingebildere Zentralfeuer 
ſchon bis auf feine Oberfläche Durchgefreflen hätte, und in dieſem 


ı Kalle, da diefes Feuer immer flärker und heftiger‘ Dadurch) geworden 


wäre, müßte unfer Erdkoͤrprr ſchon lange gänzlich in Brand und 
Fluß gerathen ſeyn. Eine einzige Anmerkung muß ich hier noch über - 
die Urfachen des Erdbebens machen, welche der Author Seite: 118. 
anführt,, wo er ſagt: „Es bleiben nur zweyerley Arten von Feuer 
„übrig , durch welche die Erdbeben entftehen; entweder Die brennfichen 
„Materien von Schwefel , Ries, Steinkohlen ze. dder dag große tn» 
teriedifche Zentralfeuer. Aber der Author hat hier ‚zroey Dinge! gaͤm⸗ 
ich außer Acht gelaffen, welche vielleicht/ ia fehr waͤhrſcheinlich die 
ofterſten Urſachen der Erdbeben find. Erſtlich das elektriſche Feuer‘; 
da nemlich dieſes Feuer ans einem unterudiſchen Orie, weiches Hol 
tiv 
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eo elektriſch iſt, in ehrl anders, welches meialiv eleltriſch if, Yin 
ſchlaaͤgt. Man leſe darüber das vortreffüche Werk des Herrn Ca⸗ 
vallo über. Die Elektricitaͤt. Zweytens die Entzündung der brenn⸗ 
baren Luft unter der Erde, deren erſccecuqe Wirkung Niemanden 
mehr unbetannt feyn kann. 


Vierter. Abſchnitt. 


Erſte Anmerkung. 


Seite 122. fehzeibt der Author: „Dasjenige was mir in der Ein⸗ 
pieitung von der Nqtur und dem Weſen des ganzen Weltgebaͤudes xc, 
vorgetragen haben, legt den erſten Grund zu unferem vorhabenden 
„Beweis“ rc, Ich glaube, Daß aus meinen Anmerkungen über die 
Einleitung , jeder einfichtsvole Phyſiker von des Unrichtigkeit feiner 
ganzen Hypotheſe von Entitebung des Weltgebäudes , genusfam über 
wieſen ſeyn, werde. Da nun dasjenige, was der Author zum erſten 
Srunde feines Beweiſes annimmt, hoͤchſt ungründlich ift, Tanı man 
ſich leicht vorſtellen, wie es mit dem Beweiſe ſelbſt ausichen muß. 
Ferner behauptet der Author, das Feuer ſey nichts weniger als ein 
für ſich beſtehendes Weſen, Materie, oder Körper ꝛc. Ich glaube, 
daß man heut zu Tage gar nicht mehr zweifeln kann, daß das ge⸗ 
meine Seuer (Auidum igneum commone), das elektriſche Feuer 
(Auidum eleötricum) das fluidum magneticum &c. befonderg 
Körper und mit befondern Eigeufchaften auch verfeben find. Sie 
kommen zwar in einigen Eigenfchaften mehr oder weniger überein, 
aber in einigen find fie auch unterfchieden. Man leſe Das vortrefs 
liche Werk des Capvallo über die Eiektricität ; fo wird man z. B. 
won den verfchledenen Figenfchaften des gemeinen und elektrifchen 
Beuers überzeugt ſeyn; daß aber um diefe Fluida von den Körpern, 
Fang in 
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im weichen fie verborgen liegen, abzuſondern, jederzeit eine heftige Be⸗ 
wegung oder Gaͤhrung der kleinſten Theile, (welche auf vielerley Art 
hervorgebracht werden kann) erfoderlich fen, iſt jedermann bekannt. 
Ale dieſe Fluida haben ihre beſondern Eigenſchaften, welche anf 
unſere Sinne wirken, nachdem fie von den Körpern, worinn fie 
zuvor verborgen lagen, durch Reiben , Gaͤhrungen und heftige Be⸗ 
wegungen der kleinſten Theile abgefondert werden; und twahrlich ei⸗ 
nem folchen Fluidum Tann man das Prädikat eines befondern Koͤrpers 
wit Recht nicht abfprechen. Dusch Vitriolſaͤure wird aus dem 
Eifen eine brennbare Fluͤhigkeit herausgetrieben, welche fich durch 
einen einzigen elekteifchen Funken entzindet, und die Wirkungen deu 
entzindeten Pulvers hervorbringt; man bat auch beynahe erfahren, 
wieviel von dieſem Fluldum in eine sewiffen Quantitaͤt Eifen ent⸗ 
haften ſey; und wer weiß, wie viele verfchiedene Fluida noch in 
der Natur verborgen ſind? Die verfchjedenen ſchrecklichen Wirkun⸗ 
sen der uns fehon bekannten flüßigen Körper find uns zu bekannt, 
als Daß ich fie bier anzubringen noͤthig babe. Uebrigens in Rüde 
ſicht auf des Verfaſſers "Beweis ift wenig daran gelegen , ob das 

deuer ein ſeldſtſtaͤndiges Weſen ꝛc. ſey oder nicht. 


Zweyte Anmerkung. 


| Seite 125. ſchreibt der Author: „Es giebt zweyerley Wirkun⸗ 
„sen und Bolgen , die aus einer fehnellen Bewegung einer Kugel 
„an ihre Axe entſtehen 2c. erſtlich die innere Entzänbung , zweylens 
„die Erzeugung der elektrifthen Materie. Hier. will des Author Die 
Vexwegung unferer Erde ſammt ihrer Atmosphäre um ihre Are 
mit der Bewegung einer eifenen oder glaͤſernen Kugel vergleichen, 
Aber in der That dieſes Gleichniß ift ſehr hinkend, daß ein Körper, 
deſſen Theile nicht vedatnngnat alei Bewegung haben Mi und 
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weiches in einem Fluidum berveget wird, in welchem feine Theile ben 
Händigen Widerſtand finden Cindem das Fluidum auf feine. Ober⸗ 
Aache beftändig wirke) daß, fage ich, ein ſolcher Körper in cine Gaͤh⸗ 
gung, und feine innerfte Theile in eine heftige Bewegung kommen 
Eönnen, und felgfich eine Entzündung dadurch entfiehen Tann; ferner 
daß aus einer släfernen Kugel als einem elektriſchen Körper (wenn 
feine Oberflaͤche gerieben wird ; oder werm er mit. einer folchen Ser 
ſchwindigkat umgedechet wird, Daß die Wirkung der auf feine Obere 
ſttache immer ſchlagenden Luft eine ſolche Friktion erfeget) eine eick⸗ 
triſche Materie herausfließt, iſt eine bekannte Sache. Aber wie kann 
man dieſes auf die Bewegung unſerer Erde anwenden; welche ſammt 
iherr Atmosphaͤre in einem leeren Raume, wo ſich kein Widerſtand, 
Beine Friktion denken laͤßt, wo alle ihre Thelle verhaͤltnißmaͤßig glei⸗ 
che Bewegung von jeher haben? Hier laͤßt ſich Beine Ungleichheit in 
Der allgemeinen Bewegung des Ganzen denken; folglich alle ungleiche 
Bewegungen, alle Zriktionen koͤnnen nur dan relativen Bewegungen. 
der befondeen Theile, mid diefe nur von den verſchiedenen Wickun⸗ 
gen’ verfchiedener Kräfte in der Materie ſelbſt herrährens man ſehe 
hier zurück auf die zwoͤlfte Anmerkung über die Einleitung, - F 


Dritte Unmerfung 


Seite 128.. ‚Sedoch (fast der Author) Das unteriedifche Seuer 
nberubet nicht allein. auf dergleichen theoretischen Gründen sc... Der. 
Author will mit: Gewalt ein Zentralfeuer haben; wenn aber feine aus 
der Erfahrung: bergeleiteten Gruͤnde nicht befler fiir Das Zentraffeuer 
ſprechen, als feine theozetifchen , wird er gereif einen, der nur hie: 
erſten Gründe der Phoſik eingefehen hat, dadurch auf feine Meyınıny ˖ 
Seiten ,. wenn er fi) auch noch fo viel Darauf einbiſdet. Ich habe: 

(don in meinen vorigen Anmerkungen öfters: erwaͤhnet, daß die dere; 
ee | | ſchie⸗ 


va 
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Mudenen Wuirkungen verſchiedener Kräfte der Materie gegsmeinans 


der allerley Aufloͤſungen und Gährungen hervorbringen , und diefeg 
geſchieht nicht allein unter der Oberfläche der Erde, fondern auch 
auf der Oberfläche , ja in dem Dunſtkreiſe ſelbſt, je nachdem mehr 
oder weniger dergleichen fermentirender Materien zuſammenkommen. 
Man darf nur die phoſikaliſchen und chymiſchen Bücher durchleſen, 
fo wird man eine Menge ſolche Körper finden, welche, wenn fie ver⸗ 


miſchet werden, anfangen gu gähren, daraus Hitze und oft Feuer 


entſteht. Nun iſt es ganz ficher, und alle Erfahrungen beweiſen es, 
daß uͤberall dergleichen fermentisende Materien mehr oder weniger fidh 
befinden ; daher Fein Wunder daß unter der Erde immer ein gewiſ⸗ 
fer Grad der Hitze bemerket wird. . Sa in den nördlichen Gegenden 
erfahren wir, DaB die Atmosphäre in den Wintermonathen weis 
mehr durch die auffleigenden warmen Dünfte aus der Erde, als 
durch die Fur; Daurende und fchief fallende Sonnenſtrahlen erwaͤrmet 
werde. Auch in Sommer empfinden wis oft vor dem Regen und 
ODonnerwetter eine ſolche geſchwuͤllige, niederfchlagende Hitze, die ges 


wiß wit von der Sonnenbige allein, fondern auch von den fermene 


tirenden Köryerchen in der Atmosphäre berurfachet wird, In eis 
nigen Gegenden blaͤſt oft ein fehe warmer Wind, der Menfchen und 
Thieren ſehr ſchaͤdlich iſt, welcher gewiß nichts als eine mit ſchaͤd⸗ 
Uchen mephytiſchen Theilchen angefüllte Luft iſt. Es wird alſo kein 
einfichtsvoller Phyſiker dieſe beſondere, unter; und oberirdiſche, Hitze 
laugnen. Aber er wird eben fo wenig in den Mittelpunkt der Erde 
hineingeben ,. um die Urfache derfelben herzuholen, man findet fie 


fon in der Nähe. - Uebrigens den Beweis, den der Author für 


fein Syſtem aus der Kaͤlte auf den. Gebirgen und. größere Wärme 


in den niedern Gegenden hernimmt , hätte ich ven. einem , der die 
Melt ſchon shit phyſikaliſchen Schriften bereichert Hat, nicht leicht 
‚erwartet. Denn erſtlich, daß die hoben Gebisge näher an der Sonne 


os 2 find 


> 
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find als die niedern Gegenden , kann zur groͤßern Waͤrme oder Ri 
de gar niches merkliches beutragen. Wir wollen ;. B. einen der 
dichten Berge, nemlich Ehimborofo oder Ehimborsco in Peru (me 
der Mercurins nur 14 Zolle hoch flieht im Barometer, folglich nur 
halb fo hoch als auf der Fläche des attlantitchen Meeres) anne 
wen. Dieſer Berg bat 2963 Parifer Kiafter, folglich beynahe? 
Geile in der Perpendikularhoͤhe. Die Sonne ift beynahe 19 Millionen 
Weiten von der Exde entfernet. Run laſſe ich einen jeden Matt 
matiker urtheilen, was für eine Proportion 3 Meile zu 19 Millionen 
dat; es IR weniger als Ss000000. Wir mwiffen auch durch die 
Erfahrung , daß etfiche taufend Meilen näher oder weiter yon der 
Sonne zu der größern oder Pleineen Hitze auf unferee Erbe nichts 
merkliches beuträgt; indem die Sonne etliche faufend Meilen im Win⸗ 
tee (da fid) nemlich die‘ Erde im Perihelium befindet) näher an der 
Erde if, als im Sommer ; alfo wird gewiß eine Meile näher oder 
weiter gar keinen merklichen Unterſchied machen. Wir müflen alſo 
‘ganz andere Urfachen diefes Unterfchiedes der Hitze in den niedern 
"und böhern Gegenden fuchen. Die Grundurſache ift die Feinheit der 
Luft in den böhern Gegenden ; denn erſtlich, ie feiner die -Euft iſt, 
defto weniger cohäriren mit ihr die hitzigen Theilchen oder Die Sorte 
nenfttahlen , indem fie gleich die feinere Luft verlaffen, fo daß Dies 
ſelbe nie recht erroäemer wird. Zweytens kann die obere Luft we⸗ 
gen Ihrer Feinheit die groͤbern Duͤnſte nie an ſich ziehen, welche Doch 
der Erfahrung nad), wegen ihren verſchiedenen Kräften, befonders da 
die Sonnenftrablen dazu kommen, miteinander gähren, und gar oft 
eine geſchwuͤllige Hige in den niedern Gegenden hervorbtingen , wel⸗ 
che weit heftiger und empfindlicyer ft, als jene die man bey reines 
Luft erfährt, und in alten Faͤllen Tann es nicht anders geſchehen, 
als daß die niedere weit Dichtere Luft (die jederzeit überdieß mit vie 
“sen Dünften angefüllet iR) die durch die Sonnenſtrahlen erhaltene 


Oite 
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Hitze weit länger behafte ı ale Wie vbere feinere Kufl. Daher we 


ſchieht, Daß diefe die durch Die Sonnenftrahlen erhaltene Dige 

wieder bertiett , folglich file genugſam erwaͤrmet wird. 3 
muͤſſen alle Körper, die von dieſer Luft umgeben werden, immer deu 
nemlichen Grad der Kaͤlte empfinden , den die auf fie immer wir⸗ 
Tende Balte Luft hat. Ferner weiß man, durch Die gemachten Ver⸗ 
ſuche, Daß die obere reine Luft immer pofitiv elektriſch fen; nun aus 
den elektriſchen Verſuchen hat man erfahren, Daß das Waſſer (welk⸗ 
ches für fich ein Reiter der efekteifchen Materie‘ int) fobald es zu Eiſe 
toird , ſchon ein fchlechter Leiter werde, und wenn die Kälte bis auf 
20 Grade unter dem Krierpunkte auf dem Neaumärifchen Thermo⸗ 
meter anwaͤchſt, daſſelbe gar Fein Leiter, fondern ein elektriſcher Kor⸗ 
per wie Glas werde- In wie weit nun Diefer Umftand au Der Kälte 
der obern reinen Luft beyträgt, wird vieleicht die Zeit befler beſtim⸗ 


men. Dieſe find die wahren Urfachen warum die hoͤhern Gegen⸗ 


den Fälter als die niedern find. Uebrigens wie viel Das erdichte 
te Zentralfeuer (welches doch immer viele Meilen von der Ober⸗ 
fläche der Erde entfernet feun muß) zu feiner Erhitzung beytrageh - 
koͤnnte, erbellet genugfam aus der Erfahrung : denn die höhern 
Gegenden des Berges Aetna in Sicifien find immer mit Schnee 


bedecket, da doch der Innere Berg in Brand ſteht, auch Flammen 


und Lava herauswirft. Wenn alſo das Zentralfeuer die Urſache des 
Unterſchiedes der Wärme in den niedern und hoͤhern Gegenden wäre, 
fo würde man gewiß auf diefem Berge Leinen Schnee finden; da 
das innere Feuer in Diefem Berge weit näher an feiner Oberfläche 
iſt, als das Zentralfeuer an der Oberfläche der Erde. Folglich was 
der Author von Seite 128 bis 134 anführet, bemeift nichts weni⸗ 
gers als em Zentralfeuer; indem alles durch andere wirklich exiſtiren⸗ 
de Urſachen gründlich erftäret werden Bann. 


Biere u 
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"Site. 134 Die in dem ebeiasifchen Meer⸗ duc — 
tener entſtandene Inſeln beweiſen eben fo wenig. die Exiſtenz eines 
Zentralfeuers, ja fie beweiſen vielmehr das Gegentheil. Alle: dieſe 
Infeln find nichts anders als die Wirkung einiger unter dem Meere 
sarfiandenen Bullane. Wie Tann man aber auf eine unwahrſcheiu⸗ 
Uchere Idee fallen, als diejenige iſt, daß die Vulkane von einen 
Zentralfeuer der Erde herruͤhren? Die meiſten Vulkane, die uns 
-quf der Erde bekannt ſind, zeigen ſich auf ſehr hohen Gebirgen. 
Nun ſetze man ein Zentralfeuer, das bis gegen die Oberfläche dee 
Erde durchfeißt, fo. wird es ganz ficher, nach den allgemeinen Ge⸗ 
fegen der Phyſik durchbrechen, wo «8. einen getingern MWiderftand 


" findets nun müßte diefes Feuer einen weit geringern Widerſtand in 


den tiefen Flaͤchen, als unter der ungeheuren Maſſe folcher Berge 
finden; folglich wenn die Vulkanen Wirkungen eines Zentealfeuers 
wären, fo swürden fie nicht in. den hohen Gebirgen, ‚fondern. in den 
niedrigen Gegenden entfichen. Es find alfo.die Vulkane (wie ich 
fchon. einmal angemerkt babe) nichts anders als ein- durch. die ‚heftige 
Gaͤhrung verfchiedener brennbaren Materien nicht weit von. der Ober⸗ 
Häche der Erde entftandenes Feuer ; folglich wo fich immer dere 
gleichen: brennbare Materien in.großer Menge befinden, fo bald fie’ 
durch eine heftige Gährung In Brand gerathen, entfieht ein Vulkan 
‚oder Feuerſchlund, ‚und warum foll diefes Feuer nicht die Gewalt 
‚haben Steine, Erde, auch ganze Felſenſtuͤcke in Die. Höhe zu trei 
ben, fowohl als das. erdidhtete Zentralfeuer? Die Gewalt der 
entzündeten Euft iſt allen genugſamm bekannt. Wenn nun eine 
große Menge folcher eingefchloffene. Luft entzündet wird, Tann und 
muß es allerdings eine erſtaunende Wirkung hervorbringen , und. 
warum foite ein Zentralfeuer eine größere Wirkung haben, als ein 
5 Fener, 
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tedet, das abe an der Oberfaͤche Der Erde emficht? Es iſt nicht 
Bas beſtaͤndig ‚fortbrennende Feuer (dergleichen des Authors Zentral⸗ 
FZeuner wäre) welches ſolche heftige Wirkungen hervorhringt; (denn 
deſes Feuer bat keine andere Wirkung, als daß es die Körper in 
Tluß bringt, ‚oder caleiniret, oder ſonſt ſeine kleinſten Theile zer⸗ 
trennet, und die Luft nach und nach erwaͤrmet und ausdehnet) ſon⸗ 
dern es ſind die geſchwind und heſtig gaͤhrenden Koͤrper, wie Pulver, 
de entzündliche Luſt etc. und alles, was eine ſehr — ** Ausdehnung 
der gemeinen Luft. verusfachet,, fo dergleichen erfiaunende Wirkungen 
hervorbringen. Nun aber, ob dergleichen fehnell und heftig ſich ent 
zhndende Körper durch ein Zentralfeuer , oder durch fonft ein. ander- 
zes Feuer entzündet werden, iſt ganz gleichgültig. -Uebardas, wenn, 
ein Zentralfewes exiſtirte, wie der Author behauptet, welchen fich fchen; 
fo weit vom Mittelpunkte gegen Die Obesläche Der Erde ausgedeb:, 
net, und wie er glaubt, für. ſich ſolche erfiaunende Witkungen her⸗ 
vorgebracht hätte, fo würde dieſes Feuer die ganze Erdkugel ſchon 
lange. auseinander geriſſen haben; beſonders aber ſchon damals, da. 
es den Mondklumpen (wie der Author in feiner. Einleitung behaup⸗ 

tet) bis anf eine ſolche Entfernung von der Erde hinweggeworfen 
bat. Auf was für eine Seite Der Erde hätte Das Feuer einen Die 
fer Gewalt angemeſſenen Widerſtand gefunden ? Sie hätte ja in 


tauſend Städte, mie sine Pombe-, zerbörften und auseinander ges, 


worfen werden muͤſſen. Setze man endlich, daß die in dem adria⸗ 
tifchen Meere entflandenen- Inſeſn durch das Zentralfener, vwoelchee: 
in diefem Orte bis auf Die Oberfläche der Erde durchgefreſſen und, 
fon aus dem offenen Schlunde Die Feuerſlammen herausgeworfen. 
hätte , entſtanden waͤren. Was hätte geſchehen muͤſſen? Das- 
Meerwaſſer wire in, den offenen Schlund guf alien Seiten herein» 
gedrungen, und Häte wicht: ehes binsinzußießen aufgehört, bis die 


. zanıc ve Ohlunpı das Ma der game Raum, mo ſich das. Zentzale, 


feuer 


r 
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fener aufhäft, mit Waſſer angefüliei worden wäre. ber nad deB 
Authors Syſtem wäre das ganze adriatifihe Mer, ja alle Meere 
der Erde kaum erklecklich geweſen, diefen Raum -ansufklien; und da 


8 fee wahtſcheintich iſt, daß and) in dem großen Attkantifchen und 


andern großen Meeren von Zeit zu Zeit Inſeln auf gleiche-Art durch 
Vulkane entflanden find, fo hätten alle Meere fi) ſchon laͤngſt. in 
diefen Zentralraum ergoffen , und das Feuer gänzlich ausgeloͤſcht. 
Wir erfahren, daß ſich Vulkane auf dem feften Lande in die Tau⸗ 
fende der Jahre erhalten, diejenigen hingegen, welche unter dem 
Waſſer des Meeres entfiehen, und Inſeln hervorbringen, nur eine 


kurze Zeit dauern, dann gänzlich aufhören. Warum diefes ? Die 


Urfache iſt meines Erachtens ganz Mar, und beiveifet genusfam, 
daß die Vulkane nicht von einem Zentralfeuer, fondem von einem 
nahe an der Dberflähe der Erde, durch eine heftige Gaͤhrung der 
brennbaren Materien verurfachtes Feuer berrühten. Zn jenen hoben 
Gebirgen, wo viele brennbare und miteinander fermentirende, auch 
viele entzündliche Luft enthaltende- Draterien find , entfleht durch die 
heftige Gaͤhrung ein euer, Die brennliche Luft entzündet fich , die 


gemeine Euft wird ſchnell und heftig ausgedehnet, bricht aus mit 


erfchrecklichem Geröfe , wirft Steine‘, Felſenſtuͤcke, Afche und Erde 
in die Höhe; dann folgt eine durch die erſchreckliche Hige In Fluß 
gebrachte Materie; dieſes dauert nur eine kurze Zeit mit großer Hefr 
tigkeit; dann bört Das erſchreckliche Wuͤthen eime Zeit lang auf, bis 
fi) wider viel brennliche Euft in den verftopften Höhlungen gefams- 
melt hat, deren Entzündung eine abermalige erſchreckliche Wirkung 
gleich der vorigen hervorbringt. Dieſes wechſelweiſe Wuͤthen, und 
Aufhoͤren zuwuͤthen Tann in die Taufende der Jahre dauern, 
dis die ganze brennbare und leichtgaͤhrende Materie verzehret und 
auseinander geroorfen wird. Hingegen wenn ein foicher Feuerſchlund 
wor dem Dee cuntche, müfen zarı mark anfängich und 
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die Entzündung der mepbotiſchen Euft , und durch die fchnelle Aus⸗ 


Dehnung der in unteriediihen Hbhlungen befindlichen gemeinen Luft 


Steine , Belfen, Erde und Aſche mit erſchreckucher Gewalt empor⸗ 
getrieben werden. Da aber das Meerwaſſer fich gleich in alle Höhe 


kungen und Risen ergießt, fo bat die erfte heftige Wirkung aufs 


böret,, fo wird das Feuer durch die große Menge des Waſſers ger 
Kfchet. Es kann aber geſchehen, und gefchieht auch meiſtentheils, 


daß dergleichen brennbare Materie ſich viel weiter noch erſtrecket, als 


Das Waſſer durch den erften offenen Schlund hat eindringen. Pönnen. 
Diefe brennbare Materie famme der brennbaren Luft entzündet ſich 
abermals, und ihre Wirkung wird der vorigen ähnlich. Diefes er. 
ſchreckliche Feuerſpeyen, Stein und Aſche auswerfen, kann und muß 
ſich ſo oſt widerholen, als oft ſich eine neue brennbare Materie ent⸗ 
zůndt, und bis ſich das Meerwaſſer durch die viele gemachten Ritzen 


und Hoͤhlungen überall eingedrungen hat, wo immer ſolche breun ⸗ 
bare Materie .fich befindet. Hier wid jedes Phyſicker ‚eine vernuͤn ſ⸗ 


dge Urfache finden, warum die Vulkane, welche unter. dem Meere 
entfiehen , nie don einer fehr langen Dauer fen koͤnnen. Wenn 
wan nun alle meine Beweiſe wider das Zentraifeuer,, und Die Wi⸗ 
derfegung aller Gründe, die. der Author zur Berneifung desfelben 
anfuͤhret, ſowohl in gegenroärtiger Anmerkung, als auch in mehren 
vorhergehenden zufammennimmt 3 wisd, glaube ich , jeder Phyſicker 
beicht überzeugt werden , daß «8 uichts anders als ein ohne rund 
ja wider alle Gründe. einer vernänftigen Phoſick erdichtetes Weſen 
fene; daß uͤbeigens durch Die Vulkane auf die Art, auf welche ich 
fie befchtieben habe, viele Veränderungen auf der Oberfläche dee 
Erde, viele Zufeln in dem Meere , viele Berge auf dem feſten Bande 
entflanden find, läßt ſich gar nicht Iäugnen. Es iſt befannt, daß 
der Beuerfchlund auf.dem Berge Aetna ſchon viele andere Berge, 
durch die herausgeworfene Steine Fr fich geſtaltet habe. Man 
nn | | 2. We 


— 


0980 . Anmerfungen über die 


würde doch ficher eben fo ungrändlic denken, wenn man behaupten 
wollte, daß die Erde anfänglich ohne alles Gebirg wäre erſchaffen 
worden, und folglich daß alle Berge durch Vulkane entſtanden waͤ⸗ 
ven. Daher will ich mich hier mit Linterfuchung der Regel, weile de - 
Verfaſſer anfuͤhret, wie inan die in aller aͤlteſten, in Altern, und 
neueſten Zeiten entftandenen Berge erkennen Tann, gar nicht aufhal⸗ 

- ten. Diefe Regel mag auch ganz Hut ſeyn, Dieimigen Berge , die 
wirklich durch Vulkane entflanden find , -auf ſoiche Art zu unter⸗ 
ſcheiden. 


Fünfter Abſchnitt. — 
Anmerkung. er 


\ gu dieſem Abſchnitte will der Verfaſſer bewieſen haben, daß 
ſich die Pole der Erde ehemalen verändert haben, und hoffet gleich 
anfaͤnglich, daß er dieſes mit Ueber zeugung ſeiner Leſer eroͤrtern werde. 
Aber wahrhaftig um einen Aſtronom von deſſen Wahrheit zu über 
zeugen, muͤßte der Verfaſſer ganz andere Beweiſe vorbringen. Er 
ſagt zwar Seite 183: „Die Urſachen wodurch dergleichen Der 
mänderungen der Pole erfolgen Finnen, find nicht ſchwer einzufeben; 
nie. können auf zweyerley Art entiteben, nemfich Durch einen: Außen 
wlichen außerordentuchen Stoß, oder durch innerliche veränderte "Bes 
 ufcbaffenheit feiner Theile ꝛc. Aber die Phyſicker md Aftonomen 
werden kaum bier das fehen , was der Yuthor fo klar einzuſehen 
glaubt; und. zwar erftlicdy, was die innetliche Durch das Zeutralfeues 
Heränderte Beſchaffenheit der Theile der Erde betzifft , ift eine pure 
EChymaͤre, da es aus einem chymärifchen Grunde, nemlich aus der 
Exiſten; eines Zentralfeuers hergeleitet wird; und noch uͤberdas, wenn 
«8 auch wirklich eriflitte, die Wirkung gar nicht haben würde, die 
es des Vefeſet einbildet; Indem daraus gar keine andere Wirkung 
_ er⸗ 
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erfoisen koͤnnte, als eine ſehr unbedeutende und nach dem Stande 
der Sonne , befonders aber des Mondes, fich richtende Nutation 
der Wankung der Erde. Welches ſich auch wirklich Durch die 
Aktion der Sonne, und befonders des Mondes , auf die hervorra⸗ 
gende Materie der Erde unter dem Aequator ereiguet. Die zweyte 
Art betreffend, will ich bier nicht unterfuchen, ob ein wirklicher Stoß 
eines Kometen auf unfere Erde möglich: feye, oder nicht; daß aber 
ein wirklicher Stoß noch nie gefchehen feye, iſt ganz erweislich. Denn 
feße man, daß ein Komet auf unfere Erde wirklich ſtoͤßt, was würde 
und müßte gefcheben? Um biefes zu erörtern müflen wir die Maſſen, 
Die Direktion beyder Körper, die auf einander Roflen, und ihre Ges 
ſchwindigkeiten betrachten; übrigens kann man zween folche Körper 


beynahe als unelaſtiſch anſehen. In Betreff der Maſſen, iſt die 


Maſſe des Kometen groͤßer oder kleiner, oder gleich der Erdmaſſe. 
In Betreff der Direktion beyder Körper ; fie iß Die nemliche und 
übereinftiimmend , oder fie iſt gerad entgegengefeßt , oder Die zwo 
Direktionen machen miteinander einen ſpitzigen, rechten oder ſtumpfen 
intel. Die Geſchwindigkeit betreffend, ift die Belocität des Ko⸗ 
meten (weil er alsdann in, oder fehr nahe, feinem Peribelio wäre) 
jederzeit ungleich größer als jene der Erde. Iſt nun die Mafle des 
Kometen größer als jene, der Erde, und bat imo die nemliche Div 
sektion , wird er der Erde Durch den Stoß eine größere Velocitaͤt 
mittheilen, er aber wird von feiner Belocität verlieren, und beyde 
werden miteinander. als eine einzige Maſſe fortsehen in der neneljr 
hm Direktion, und eine neue von beyden vorigen unterfchiedene El⸗ 
Hipfe um die Sonne machen , wegen der gräßern Mafle. aber füs 
wohl als Geſchwindigkeit des Kometen, wird fie Ähnliche der Ellidſe 
des Kometen als jener der Erde ſeyn. Iſt aber 2do die Ditektion 
bes Kometen jener der Erde entgegengefgät; wird die Erde durch den 
Sioß ihre ganze Veloeitaͤt verlieren , auch der Komet wird von 
3i4 77— der 
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‘find als Die niederen Begenden , Tann zur groͤßern Waͤrme oder Ki 
de gar nichts merkliches beytragen. Wir wollen z. B. einen der 
pöchften Berge, nemlich Chimboroſo oder Ehimborseo in Peru (me 
der Mercurius nur 14 Zolle hoch flieht im Barometer, folglich nur 
‚halb fo hoch als auf der Fläche des attlantiichen Meeres) anneh⸗ 
men. Dieſer Berg bat 2963 Parifer Kiafter , folglich beynahe 3 
Meile in der Perpendikularböbe. Die Sonne ift beynahe 19 Millionen 

Meilen von der Erde entferne. Dun laſſe ich einen jeden Mathe 
matiker urtheilen, was für eine Propertion $ Meile zu 19 Millionen 
bat; «8 iñ weniger als 33000083 . Bir mwiften auch durch die 
Erfahrung, daß etliche taufend Meilen näher oder weiter von der 
‚Sonne zu der größeren oder Eleinern Hige auf unferer Erde nichts 
merkliches bevträgt; indem die Sonne etliche faufend Dielen im Win⸗ 
tee (da ich nemlich die Erde im Perihelium befindet) näher an Der 
Erde if, als im Sommer; alfo wird gewiß eine Meife näher oder 
‚weiter gar keinen merklichen Unterfehled machen. Wir müflen alſo 
"ganz andere Urfachen dieſes Unterichiedes der Hitze in den niedern 





- und böhern Gegenden ſuchen. Die Grundurſache ift Die Feinheit der 


Luft in den hoͤhern Gegenden ; denn erfitich , je feiner die Luft iſt, 
deſto weniger eohäriren mit ihr die higigen Theilchen oder die Son⸗ 
nenſtrahlen, indem fie gfeich Die feinere Euft verlaſſen, fo daß Dies 
fetbe nie recht erwärmer wird. Zweytens kann die obere Luft we⸗ 
gen ihrer Feinheit die gröbern Dünfte nie am ſich siehen, welche doch 
der Erfahrung nach , wegen ihren verfchiedenen Kräften, befonders da 
die Sonnenftrablen dazu fommen, Miteinander gähren, und gar oft 
eine geſchwuͤllige Hitze in den niedern Gegenden hervorbeingen , wel⸗ 
che weit heftiger und empfindlicher iſt, als jene die man bey reiner 
Luft erfährt, und in allen Faͤllen kann es nicht anders geſchehen, 
als daß die niedere weit Dichtere Luft (die jederzeit überdieß mit dies 
“Sen Dünften angefäikt im bie durch die Sonnenſtrahlen erhaltene 
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Hitze weit länger dehalte ale die vbere ifeinere eft. Daher ‚se 
ſchieht, Daß diefe die Durch Die Sonnenſtrahlen erhaltene Hitze 
wieder verllett, folglich file genugſan erwaͤrmet wird. er 
möffen alle Körper, die von biefer Euft umgeben werden , immer den 
nemilichen Grad der Kälte empfinden , den die auf fie immer wie 
Tende kalte Luft hat. Ferner weiß: man, durch Die gemachten Ver⸗ 
ſuche, Daß die obere reine Luft immer pofitio eleltriſch fen; nun aus 
den elektrifchen Verſuchen hat man erfahren, daß das Waſſer (tel: 
ches für fich ein Leiter der elektrischen Materie if) ſobald es zu Eife 
wird, ſchon ein ſchlechter Leiter werde, und wenn die Kälte bis auf 
20 Grade unter dem Frierpunkte auf dem Neaumrifchen Thermos - 
meter anwaͤchſt, daſſelbe gar kein Leiter, fondern ein elektriſcher Koͤr 
per wie Glas werde- In wie weit nun diefer Umftand zu Der Kälte 
der obern reinen Luft beuträgt, wird vielleicht die Zeit beſſer beſtim⸗ 
men. Dieſe find die wahren Urfachen warum die hoͤhern Gegen 
den kaͤlter als die miedern find. Uebrigens wie viel das erdichte⸗ 
te Zentralfeuer (welches doch immer viele Meilen von der Ober⸗ 
fläche der Erde entfernet feyn muß) zu feiner Erhitzung beytrageh 
koͤnnte, erbellet genugfam aus der Erfahrung : denn die höhern 
Gegenden des Berges Aetna in Sicillen find immer mit Schnee 
bedecket, da doch der innere Berg in Brand flieht, au Flammen 
und Lava herauswirft. Wenn alfo das Zentralfeuer Die Urſache des 
Unterfehiedes der Waͤrme in den niedern und höhern Gegenden wäre, 
fo würde man gewiß auf diefem Berge keinen Schnee finden; Da 
das innere Feuer in diefem Berge weit näher an feiner Oberfläche 
iſt, als das Zentralfeuer an der Oberfläche der Erde. Folglich was 
der Author von cite 128 bis 134 anführet, beweift nichts menis 
gers als ein Zentralfeuer; indem alles Durch andere wirklich exiſtiren⸗ 
de Urfachen gründlich erklävet werden kann. 
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—ES a 134 De in dem adelatſſhen Meer⸗ durch — 4 — 
Sex ensftandene Inſeln beweiſen eben fo wenig. die Eriftenz eines 
Zentralfeuers, ja fie beweiien zielmehe Das Gegentheil. Alle dieſe 
Infein ſind nichts anders als die Wirkung einiger unter dem Meere 
 gurftendenen Vulkane. Wie kann man aber auf eine anwahrſchein⸗ 
Hchere Idee fallen, als. diejenige iſt, daß die Vulkane von einen 
Sentralfeuer der Erde bersütten ? Die meiften Vulkane, die und 
"auf dee Erde bekannt find , zeigen ſich auf ſehr hoben Gebirgen, 
Nun ſetze man ein Zentralfeuer „ das bis gegen die Oberfläche der 
Erde durchfrißt, ſo wird es ganz ficher, nach den allgemeinen Ge⸗ 

ſeten des Phyſik durchbrechen, wo es einen geringern Widerftand 
ndet; nun müßte dieſes Feuer einen weit geringern Widerſtand in 
den. tiefen Flaͤchen, als unter der ungeheuzen Maffe folcher Berge 
finden-; folglich wenn die Vullanen Wirkungen eines Zentralfeuers 
wären, fo wuͤrden fie nicht in. den hohen Gebirgen, fondern. in den 
niedrigſten Gegenden. entfichen. - Es find alfo.die Vulkane (wie ich 

fchon. einmal angemerkt babe) nichts anders als ein durch die ‚heftige 

Gaͤhrung verfchiedener brennbaren Materien nicht weit von der Ober⸗ 
flaͤche der Erde entſtandenes Geuer ; folglich . wo fich Immer dere 

gleichen: brennbare Maferien in.großer Menge befinden, fo ba fie 

durch eine heftige Gaͤhrung In Braud gerathen, entſteht ein Vulkan 

‚oder Feuerſchlund, und warum ſoll dieſes Feuer nicht Die Gewalt 

‚haben Steine, Erde, auch.,ganze Felſenſtuͤcke in die. Höhe zu trei⸗ 

ben, fowohl qls das erdichtete Zentralfeuer? Die Gewalt der 

‚enszändeten Luft ift allen genugfamm befannt. . Wenn num ‚ine 
große Menge foldyer eingefchloffene. Luft entzündet wird, Tann und 

muß es allerdings eine erſtaunende Wirkung hervorbringen, und 
warum ſollte ein Zentralfeuer eine groͤßere Wirkung haben, als ein 

Fener, 
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Quer, das nahe an der Oberfläche der Erde entſteht? Es iſt nicht 
Bas beſtaͤndig fortbrennende Feuer (dergleichen des Authors Zentral⸗ 
Heuer wäre) welches ſolche heftige Wirkungen hervorhringt; (denn 
Diefes Feuer bat keine andere Wirkung, als daß es die Koͤrper in 
dius beingt, ‚oder caleiniret, oder ſonſt feine Bleinften Theile zer⸗ 
Fennet, und Die Luft nach und nach erwaͤrmet und ausdehnet) ſon⸗ 
dern es find die gefchreind und heftig gährenden Koͤrper, wie Pulver, 
die entzöndfiche Luft 1c. und alles, was eine fehe fehnelle Ausdehnung 
der gemeinen Luft. verurfachet, fo dergleichen erfiaunende Wirkungen 
hervorbringen. Nun aber, ob dergleichen fihnell und heftig ſich ent: 
Andende Körper durch ein Zentralfeuer , oder durch fonft ein. ander: 
zes Feuer entzündet werden, ift ganz gleichgültig. · Ueberdas, wenn 
ein Zentralfener exiſtirte, wie der Author behauptet, welches fich fchen; 
fo weit vom Mittelyuntte gegen Die Dbesfläche Der Erde ausgedeb-, 
net, und wie er glaubt, für. fich ſolche erftaunende Wirkungen, her⸗ 
vorgebracht hätte, fo würde diefes Feuer die ganze Erdkugel ſchon. 
lange. auseinander geriſſen haben ; beſonders aber ſchon damals, da. 
es den Mondflumpen (wie der Auıhor in. feiner; Einleitung behaup- 
tet) bis anf Fine ſolche Entfernung von der Erde hinweggeworfen 
bat.. Auf was für eine Seite Der Erde hätte das, Feuer einen Dies 
ſer Gewalt angemeſſenen Widerſtand gefunden ? Sie hätte ja in 


tauſend Städte, wie sine: Bembe, zerbörften und auseinander ge⸗ 


worfen ‚werden muͤſſen. Setze man endlich, daß die in dem adria⸗ 
tifchen Meere entflandenen: Inſeſn dutch das Zentralfeuer, welches. 
in diefem Drte bis. auf Die Oberfläche der Erde durchgefreſſen und, 
ſchon aus dem offenen Schlunde Die Geuerflammen herausgerorfen. 
hätte , entitanden. waͤren. Was. hätte geſchehen muͤſſen? Das. 
Meerronfler wäre. in, den offenen. Schlund guf allen Seiten herein⸗ 


gedrungen, und daͤtta wicht: eher hineinzufließen aufgehoͤrt, bis Die, 


sonze Hoͤhlung, das iſt, der ganze Raum, mp ſich das. Zentral⸗ 
21 | feuer 
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feuer aufhält, mie Waſſer ängefäliet worden wäre. Aber nach des 
Authoxs Soſtem waͤre das ganze adriatiſche Meer, ja alle Meere 
der Erde kaum erklecklich geweſen, dieſen Raum ˖ anzufuͤllen; und de 
es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß auch in dem großen attlantiſchen und 
andern großen Meeren von Zeit zu Zeit Inſeln auf gleiche Art durch 
Vulkane entſtanden find, fo hätten alle Meere fi ſchon laͤngſt. in 
diefen Zentralraum ergoffen , und das Feuer gänzlich ausgeldſcht. 
Wir erfahren, daß ſich Vulkane auf dem ſeſten Fande in die Tau⸗ 
fende der Jahre erhalten, diejenigen Hingegen, welche unter dem 
Waſſer des Meeres entfichen, und Inſeln hervorbringen, nur eine 
kurze Zeit dauern, dann gänzlich aufhören. Warum diefes ? Die 
Urfache ift meines Erachtens‘ ganz Mar, und beweiſet genugſam, 
daß die Vulkane nicht von einem Zentealfeuer,, ſondern von einen: 
nabe an der Oberflaͤche der Erde, durch eine heflige Gährung der 
brennbaren Materien verurfachtes Beuer herruͤhren. Zn jenen hoben 
Gebirgen, wo viele brennbare und miteinander fermentixende , auch . 
viele entzöndliche Luft enthaltende Materien find , entſteht durch die 
heftige Gaͤhrung ein Teuer, Die drennliche Luft entzündet ſich, die 
gemeine Luft wird ſchnell und heftig ausgedehnet, bricht aus mit 
erſchrecklichem Getoͤſe, wirft Steine‘, Felſenſtucke, Afche und Erde 
in die Höhe; dann folgt eine durch die erſchreckliche Hitze in Fluß 
gebrachte Materie; dieſes Dauert nur eine kurze Zeit mit großer Defs 
tigkeit, dann hört Das erſchreckliche Wuͤthen eine Zeit lang auf, bis 
ſich wider viel beennliche Luft in den verftopften Hoͤhlungen gefams. 
melt hat, deren Entzündung eine abermalige erſchreckliche Wirkung 
gleich der vorigen hervorbringt. Diefes wechſelweiſe Wuͤthen, und 
Aufhoͤren zuwuͤthen kann in die Tauſende der Jahre dauern, 
dis die ganze brennbare und leichtgaͤhrende Materie verzehret und 
auseinander geworfen wird. Hingegen wenn ein ſolcher Feuerſchlund 
unten dem Meere entſteht, muͤſſen gan natürlich anfänglich durch 
Ä Die 
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"Ye Erijundung der mepbotiſchen Luft, und durch die ſchnelle Aus⸗ 


Dehnung Der im unterirdiſchen Höblungen. befindlichen gemeinen Luft 
Steine, Seifen, Erde und Aſche mit erſchreckücher Gewalt empor» 
getrieben werden. Da aber das Meerwaſſer ſich gleich in alle Höhe 
kungen und Rigen ergießt, fo bald die erfte heftige Wirkung aufs 

böret, fo wird das Feuer durch Die große enge des Waflers ger 
loſchet. Es kann aber geſchehen, und geſchleht auch meiſtentheils, 
daß dergleichen brennbare Materie ſich viel weiter noch erſtrecket, als 
das Waſſer durch den erfien offenen Schlund hat eindringen. Pönnen. 

Diefe brennbare Materie famme der brennbaren Luft entzänder ſich 
abermals, und ihre Wirkung wird der vorigen ähnlich. Diefes er⸗ 


ſchreckliche Feuerſpeyen, Stein und Aſche auswerfer, kann und muß 


fih fo oft widerholen, als oft ſich eine neue brennbare Materie ent: 
zuͤndt, und bis fi) das Meerwaſſer durch die viele gemachten Risen 
und Höhlungen uͤberall eingedrungen hat, wo immer folche brenn» 


bare Materie ſich befindet. Hier wird jeder Phyſicker eine vernine 


tige Urſache finden, warum die Vuſkane, welche unter. dem Meere 
entfliehen , nie von einer fehr langen Dauer ſeyn koͤnnen. Wenn 
warn nun alle meine Beweiſe wider das Zentralfeuer, und Die Wi⸗ 
derfegung aller Gründe , die der Author zur Beweiſung des ſelben 
anfuͤhret, ſowohl in gegentoärtiger Anmerkung, als auch in mehrern 
vorhergehenden zuſammennimmt; wird, glaube Ich , jeder Phyſicker 
leicht überzeugt werden , daß es nichts anders als An ohne Grund 
ja wider alle Gründe. einer vernänftigen Phoſick erdichtetes Weſen 


ſeye; daß Übeigens Durch Die Vullane auf die Art, auf welche ich 


Sie befchtieben habe, ‚viele Beränderungen auf der Oberfläche dee 
Erde, viele Zufein in dem Meere, viele Berge auf dem feſten Lande 
entſtanden find, laͤßt ſich gar nicht laͤugnen. Es if bekannt, daß 


der Beuerfchlund auf.dem Berge Aetna fchon viele andere Berge, 
Ä vu Die darartzewockene Steine Fre um fich geſtaltet habe. Man 


wuͤr⸗ 


— 


ago Armerkungen über die 


würde doch ficher eben fo ungruͤndlich denken, wenn man- behaupten 
wollte , daß die Erde anfänglich ohne alles Gebirg wäre erſchaffen 


worden, und folglich daß alle Berge durch Vulkane entſtanden wa 


ven. Daher will ich mich bier wit Unterſuchung der Regel, welche dee 
Verfaſſer anführet, wie man die in aller aͤlteſten, in Altern, und 
neueſten Zeiten entflandenen "Berge erkennen kann, gar nicht aufbab 
- ten. Diefe Regel mag auch ganz gut ſeyn, Dieimigen Berge , die 
wirklich durch Vulkane entſtanden find , -auf ſoiche Art zu unters 
ſcheiden. 


Fünfter Abfhnitt — 
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gZn dieſem Abſchnitte will der Werfafler bewieſen haben, daf 
ſich die Pole der Erde ehemalen veraͤndert haben, und hoffet gleich 


anfaͤnglich, daß er dieſes mit Ueber zeugung ſeiner Leſer eroͤrtern werde. 


Aber wahrhaftig um einen Aſtronom von deſſen Wahrheit zu uͤber⸗ 


zeugen, muͤßte der Verfaſſer ganz andere Beweiſe vorbringen. Er 


ſagt zwar Seite 183: „Die Urſachen, wodurch dergleichen Ver⸗ 
mänderungen der Pole erfolgen koͤnnen, find nicht ſchwer einzuſehen; 
nfie können auf zweyerley Art entſtehen, nemlich Durch einen: Außen 
lichen außerordensichen Stoß, oder durch innerliche veränderte Bes 
 ufcbaffenheit feiner heile " ze. Aber die Phyſicker und Aſtronomen 
werden kaum bier das fehen , was der Author fo Elar einzuſehen 
glaubt; und. zwar erſtlich, was die Innerliche Durch das Zentralfeues 
Seränderte Wefchaffenbeit der Theile der Erde betrifft , ift eine pure 
EChymaͤre, da es aus einem chymärifchen Grunde, nemlich aus der 
Exiſten; eines Zentralfeuers hergeleitet wird; und noch uͤberdas, wer 
es auch wirklich eriftirte, die Wirkung gar nicht haben mürde, die 


4 ber Vufaſſer einbildet; indem Daraus gar keine andere Wirkung. 
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erſolgen kdnnte, als eine ſehr unbedeutende und nach dem Stande 
der Sonne, beſonders aber des Mondes, ſich richtende Nutation 
wer Wankung der Erde. Welches ſich auch wirklich durch Die 
Aktion der Sonne, und beſonders des Mondes, auf die hervorra⸗ 
gende Materie der Erde unter dem Aequator ereignet: Die zweyte 
Art betreffend, will ich hier nicht unterfuchen, ob ein wirklicher Stoß 
eines Kometen auf unſere Erde moͤglich ſeye, oder nicht; daß aber 
ein wirklicher Stoß noch nie geſchehen feye, iſt ganz erweislich. Dem 
fese man, daß. ein Komet auf unfere Erde wirklich ſtoͤßt, was würde 
und müßte geſchehen? Um dieſes zu erörtern müflen wir die Maflen, 
die Direktion beyder Körper, die auf einander ſtoſſen, und ihre Ges 
ſchwindigkeiten betrachten; übrigens kann man zween ſolche Koͤrper 

beynahe als unelaſtiſch anſehen. In Betreff der Maſſen, iſt die 
Maſſe des Kometen größer oder kleiner, oder gleich der Erdmaſſe. 
In Betreff der Direktion beyder Körper ; fie iß Die nemliche und 
übereinftimmend , oder fie iſt gerad entgegengefeßt , oder die zwo 
Direktionen machen miteinander einen ſpitzigen, echten oder ſtumpfen 
Winkel. Die Sefchroindigkeit betreffend, ift Die Velocitaͤt des Ko⸗ 
meten (weil er alsdann in, oder ſehr nahe, feinem Peribelio wäre) 
jederzeit ungleich größer als jene der Erde. Iſt nun die Mafle des 


- Kometen größer als jene der Erde, und hat mo die nemliche Div 


sehtion , wird er der Erde durch den Stoß eine größere Velocitaͤt 
mitteilen, er abee wird von feiner Belocität verlieren, und beyde 
werden miteinander als eine einzioe Maſſe fortscehen in der nemkr 
den Direktion, und eine neue von beyden vorigen unterfchiedene El⸗ 
lipſe um die Sonne machen, wegen der groͤßern Maſſe aber ſo⸗ 

wohl als Geſchwindigkeit bes Kometen, wird fie aͤhnlicher der Ellipſe 
des Kometen als jener der Erde ſeyn. Iſt aber 2do die Ditektion 
des Kometen jener der Erde entgegengeſetzt wird die Erde durch den 
Sioß ihre ganze Velocitaͤt verlieren ‚ auch der Komet wird von 
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dir *) Quantität feiner Bewegung eben fü viel verlieren, als zuvor 
die Erde Hatte. Wenn man nun in diefem Falle die Differenz zwi⸗ 
fden den Duamtitäten der Bewegimg, welche beyde Körper vor Dem 
Stoſſe hatten ‚Durch die Summe beyder Maffen Dividiret , findet man . 
die Veloeitaͤt, mit welcher beyde Maffen miteinander ihre neue Ellipſe 
‚fortfeßen werden, und dieſe müßte von der vorigen Ellipfe des. Ko⸗ 
meten ſehr unterſchieden, die Direktion aber wuͤrde jene des Kome⸗ 
ten ſeyn. Iſt ztio die Direktion weder übereinflimmend noch ent 
gegengefeßet , fondern in einer von diefen beyden unterfchiedenen Dis 
rektion; es mögen demnad) die Direktionen beyder Körper einen ſpitzi⸗ 
gen,. rechten oder ſtumpfen Winkel ausnrachen , wird Feiner nach Dem 
Stoffe ihre vorige Direktion behalten, fondern fie werden beyde nach 
Den Geſetzen der gegeneinander floffenden unelaſtiſchen Körper eine 
neue Ellipfe, deren Direktion die Diagonallinie zwiſchen beyden **) 
floffenden Kräften (verhaͤltnißmaͤßig mit demjenigen, mas von dem 
_ vorigen Direbtionen gefagt worden) feyn wird, um Die Sonne machen. 
Setzet man, daß die Mafle des Kometen Heiner als jene der Erde - 
iſt, da die Velocität des Kometen immer ungleich geößer if, fo kaͤme 
es darauf an, in welchem Körper die Quantität der Bewegung oder 
das Produkt der. Maffe und Der Belocität größer wäre. Sollte dieſe 
größer an der Erde, (welches doch kaum zu fupponisen If) als an 
"dem Kometen ſeyn; dann geſchieht alles verhaͤltnißmaͤßig nach der Rich⸗ 
tung der Erde, was vorher nach der Richtung oder, Direktion des 
Rome geſchah; und beode wuͤrden immer miteinander fortgehen. 

| Sind - 
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. ©) Die Quantität ber Dana iſt dat Vrodait der Maſſe und der 


Velocitaͤt. 

) 36 nenne hier das Produk der Maffe und Velocitaͤt jebed Körpers 
‚ feine floffende Kraft ; inbem durch dieſes Produkt die ganze Soft 
des Stoffes wohl autzedruck wirt, 
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. Siad endlich Die Maſſen gleich, da die Belocität des. Kometen weit 

groͤßer iſt, geſchaͤhe immer verhättnißmäflis, was im erfien Kalle ge⸗ 
(hab. Bey allen dreyen Fällen aber müßte nothwendig auf der dans 
ven Exde geliehen, daß nicht ein einiges Geſchoͤpf uͤberbliebe. Von 
andern erfchrecflichen Veränderuugen nichts zu melden, darf man nur: 
allein die. erftannliche Velocitaͤt, mit welcher Die Erde in ihrem pe⸗ 
wodifchen Laufe bewegt wird, betrachten ; wenn nun Dusch den Stoß 
ents Komsten diefe Bewegung entweder gänzlich aufhoͤrte oder gar 
eine entgegengeſetzte Bewegung oder was immer für eine andere Rich⸗ 
tung bekäme, würden. alle Körper. auf‘ des Erde nad) der vorigen 
Richtung mit dieſer ungeheuren Veloeitaͤt bingefchleudert, wodurch 
. alles zerquetſchet und zertruͤmmert werden müßte; und wenn Die Der - 
locitaͤt übereinflimimend waͤre, da die Veloeitaͤt Des Kometen ungleich - 
größer als jene der Erde it, fo würden alle Körper auf der Erde, 
da fie nicht die Velocitaͤt des Kometen gleich erhalten würden‘, ges, 
gen den Komenen zu mit einer ungeheure Geſchwindigkeit zuruͤckge⸗ 
worfen. Run aber iſt unfere Exde ‚weder mit einem Kometen vers. 
einiget:, welches Doch im Wall des wirklichen Stoffes ſeyn müßte, 
noch. haben alle Gefchöpfe der Erde auf einmal vertilget werden koͤn⸗ 
nen, fonft hätte Gott wieder alles auf ein neues erfchaffen müflen, 
weiches man von der göttlichen Borfehung nicht denken Darf. Alſo 
kann man ganz ficher behaupten, daß unſere Erde noch Beinen mist: 
lichen Stoß von «einem andern Kometen jemalen erlitten habe. Es 
kommt nur darauf an, ob ein Komet. in feinem Perihelio niemolen 
fo nahe der Erde gekommen fey, Daß er durch feine Attraktion eine 
große. Verwirrung auf derfelben verurfachet habe, und diefes iſt, was 
eine größere Aufmerkſamkeit vefdienet. Nach den aſtronomiſchen Be: 
obachtungen unferer Zeiten ſollen Kometen ſchon ſehr nahe der Lauf 

bahne unferer Erde gefommen ſeyn, ja man will gar beobachtet.‘ 
baben , daß fie dieſelbe durchſchnitten haben. Da aber dieſe Bes 

vobach⸗ 
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obachtungen wegen der Seltenheit der Erfcheinung und andern Um⸗ 
fländen nicht fo ‚genau gemacht werden koͤnnen, befonders in. Betreff‘ 
der ‚genauen Entfernung der Kometen bon der: Sonne in ibeem Pe⸗ 
rihelio, fo wollen wir nur annehmen, daß fie der Laufbahne der Erde 
nur ſehr nahe gefommen find. - Sollte es fich nun ereignen, daß 
die Erde eben in dem Punkte ihrer Laufbahne wäre, wo ihr ein ſol⸗ 
cher Komet in feinem Petlihelio am naͤchſten kaͤme, fo müßten gauz 
ficher große Verwirrungen auf Der Erde Dadurch entſtehen. Die 
; Größe der Verwirrungen wird theils von der Größe des Kometen, 

theits von feiner Nähe abhangen. Denn wenn die Wirkung Des 

Mondes als eines Eleinen Körpers in ihrer noch simlich großen Ente 
femung fo merklich iſt, daß fie Das Meer um 8 bis 10 Schuhe fiel 
gen machet ; wie viel größere würde erſt die Wirkung eines foldyen 
Kometen ſeyn, der vielleicht ungleich größer ats die Erde felbft wäre, 
befonders wenn er noch näher als der Mond der Erde kaͤme? Ein 
feicher Komet würde ganz fiher eine Deränderung in der Haufbakne - 
der. Erde verurſachen, indem Die vorigen Sentraifräfte mit der neuen 
amichenden Kraft Des Kometen. vereinbaret würden, folglich die Erde 
Die Diagonat zwiſchen beyden Sräften durchlaufen müßte Diefe 
Beränderung in der Laufbahne deu Erde würde theils von der Größe 
und Nähe des Kometen, tbeils won feiner Direktion adhangen. “Da 
aber die Veloeitaͤt des Kometen im: feinem Perihelio *) unbegreiflich 
groß iſt, müßte er ſich dald von der Erde fo weit entfernen , daß 
feine Wirkung auf diefelbe nicht mehr beträchttich ſeyn koͤnnte; und 
da die Erde in einer ſo *) kunen Zeit die ndetigt Seſchwindigten 
um’ ‘ 
— Kometen, welche der Sonne am naͤchſten 

komnen, in einent Tage etliche Millionen Meilen zuruͤcklegen. 
oe) Die Wirkung eines Koͤrpers auf den andern haͤngt nicht allein von 
“feiner Groͤffe und Nähe, fonbern auch und zwar beſenders von bey 

x Ber ab, in welcher er anf den andern wirkt. > 
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un ihn! zu ſelgen nicht: etlangan koͤnnte, wuͤrde doch im Fall-den 


Annaͤherneg eineß Kometen, wenn er auch noch fo viel größer als 


die Erde waͤre, Feine Gefahr ſeyn, Daß er dieſelbe mit ſich führte: 

Ein folcher Komet koͤnnte zwar große Veränderungen auf der Obere 
—*. der Erde verurſachen, ſie würde gänzlich In feinen großen Dunſt⸗ 
freis fallen, ihre Laufbahne wuͤrde einige Beräuderung leiden; aber 
ich ſehe gar: Feine Urſache, warum fie deßwegen in ihrem Laufe. um 
die Achfe oder in der Direktion Ihrer Pole merktich verändert werden 
Bunte. Denn man mag fich eine Kraft. was immer: für eine ein⸗ 
bilden , weiche Die Exde.ans ihrer jegigen Laufbahne um die Soum 
sieht, ſo biejbt / doch Sie Bewegung um die Achſe, wie auch Die Rich⸗ 
tung! der. Pole won der, neuen bewegenden Kraft, "weiche auf. deu 
ganzen. Erdkoͤrper verhaͤltnißmaͤßig gleich wirkt, unberührt; folglich - 
in diefem Falle kaun nichts als die periodiſche Laufbahne Derfelben 
eine Beränderung leiden, Zwar da die Erde gegen mad unter Dem 
Aequator etwas mehr erhaben ifk, wuͤrde Neſer Theil nach Den ge 


" meinen Geſetzen der Attraktion mehr als die übrigen Theile angezogen; 


folglich koͤnnte hiedurch eine fehr kleine Wendung der Erde verurfacht 
werden. Da aber Die Zeit, in melcher ein folcher Komet auf die Erde 


merkuch witken koͤnnte, nur ſehr kurz (mie vorher beobachtet wordem) 


und Über, Aenige Stunde nicht: ſeyn Bönnte, fehe-ich nicht, wie eine 
sur im mindeiten merkliche Deränderung: det Pole Ducch einen. auch febe 
nahe der Erde Fommenden Kometen verurfachet werden könnte. Nun 
uſt noch eine Frage zu erörtern uͤbrig, ob die Pole fich nicht Durch eine 
andere Urſache much. und nach ſeht langfam verändern ? Wenn fir ſich 

auch: ſehr langſcun veraͤnderten, müßte :Dach. eine Urſache dieſer Bet⸗ 
aͤnderung ſeyn, und dieſe Veränderung müßte ganz ſicher in einer fo 
langen Zeit ,. als: man ſchon genaue Beobachtungen anflellet, Doc 


‚merklich geworden ſeyn. Nun aber hat noch. Durch keinen Afkromen 
Wurh- “im Phyſicker ein⸗e⸗Urſache eutdecket werden Pönnen;>und fo 
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ange man ſchon die genaueſten Beobachtungen made , bat mau 
gar Beine merfliche Veraͤnderung *) der Höhe des Polarſterne, folgs 
uch gar eine Arnderung ber ‘Pole wahrnehmen können Dieſe Bere 
- Anderung affo (wenn auch eine waͤre) ‚müßte beynahe unendlich lang⸗ 
fan vor fich gehen 3 folglich beynahe eine unenbliche Zeit wäre ed⸗ 
forderlich zeweſen, bis Deutſchland von dem Aequator bis auf den 
jetigen Grad der Polhoͤhe fortgerhckt wäre; und. in: diefem Falle 
wären wenigſtens alle jene Gebeine, die man für. Elephantenbeine 
aussieht, in Stein, und durch‘ den auch fehr unmerklichen Zuſatz 
ſſemder Materien ganz unerkanntlich geworden. Folglich fehe ich 
nicht ein, wie die in Syberien ıc. gefundeile Beine, Elephantenbeine, 
Die in diefen Gegenden ihren ehemaligen Geburtsort gehabt haͤtten, 
feon können. Ich habe ſchon über diefen Gegenſtand die Bemer⸗ 
kungen einſichtsvoller Männer gelefen , welche dieſe Beine für Beine 
wmiger uns noch unbekannten Meerfiſche, welche Dusch eine ehema⸗ 
ige Ueberſchwemmung des Meeres dahin gekoimmen, und bier ihre 
Grabſtatt gefunden haben, haften. Die Elephantenbeine, weiche in 
Deutichland ſowohl als andern benachbarten Rändern unter der Erde 
gefunden werden, will ich. gerne eingefteben, daß fie nicht von deu 
Meiegen der Römer herruͤhren, ned; minder von der Suͤndfluth aus 
guten von dem Author angefuͤhrten Urſachen. Doch aber, da fie 
als Landvoͤgte in dieſen Linden waren , Yaben- fie vielleicht ſolche 
Zhiere zu ihren Thiergefechten oder fonk zu ihrem Vergnuͤgen kom⸗ 
men laſſen, und nad ihrem Tode unter. die Erde geſcharret. Was 
: das Gebein bettift, ſo unter einem Feiſenſtuͤrk gefunden worden, um 
davon ustheilen zu Einen, wäßte man die lungande des Ortes be⸗ 
trach⸗ 
e) Die nutetie orbis terreſtris, Kraſt welcher der Pol der Erde um ben 
Polum univerfi ‚(wie man fie nennt) einen kleinen Zirkel in etlichen 
2 meter geht zam In ren und bleibt Immer bie 
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trachten, ob dieſes Stuͤck nicht von einem Felſen dahin herabgerollet, 
oder ſonſt durch ein Erdbeben eben auf dieſen Platz geworſen, oder 
auf eine andere Art bingefommen feye. Ich habe öfters an fleinige 
ten Drten ungeheure halbrunde Felfenftücke, aufeinander ganz abge⸗ 
ſondert (als. wenn fie durch Menſchenhaͤnde dahin gelegt worden waͤ⸗ 


ren) liegen geſehen. Wenn nun ein ſolches Thier neben dergleichen 


Felſenſtuͤck begraben worden; wie vielerley Arten kann man ſich nicht 
einbilden, daß dieſes auf das Ort der Begraͤbniß haͤtte herabrollen 
koͤnnen? Ferner, wenn die Welt ein ſolches ungeheures Alterthum 
haben ſollte, wie der Author glaubt, wie oft haͤtte es nicht geſche⸗ 
ben koͤnnen, daß aſiatiſche kriegeriſche Fuͤrſten Deutſchland ze. vor 
Tauſenden der Jahre haͤtten bekriegen koͤnnen, und dieſe Thiere in 
ihrem Kriege gebrauchen? Und endlich wer weiß, ob nicht vor Tau⸗ 
fenden der Jahre eine Gattung Elephanten Ähnlicher Thiere in dies 


ſen Segenden geweſen, welche gänzlid) ausgerottet worden find 2 
das find nur Muthmaflungen, die ich bier anbringe. Aber sh will 


diefe Begebenheiten lieber auf was immer eine andere Art, als durch 


die Veränderung der Pole erkläre fehen. Das fleinerne Monument, 


fo der Here Maupertuis gegen. den Mordpol antraf, beweiſet gar 


ein hohes Alterthum der Belt; denn man Tann ſich gar nicht vors . 


ſtellen, wie ein fleinernes Monument mit ihrer Inſchrift nur fehe 


wenige taufend Jahre uber der Erde fo unverfehrt verbleiben follte, 


indem ſowohl das Monument felbft, als befonders die Anfchrift durch 
deſtaͤndige Wirkung der fo veränderlichen Athmosphaͤre in etlich taus 


fend Jahren nothmendiger Weiſe gänzlich hätten umftaltet, die Ans _ 
fehrift ganz und gar ausgelöfcher, und die Hoͤhlungen angefüllet und 


verfieinert werden mäflen; da ung die beftändige Erfahrung Zeugniß 
giebt , dab die AInfchrift eines Monumente, der nur etlich hundert 
Jahre der freyen Luft ausgefeget wird, kaum mehr zu lefen ſey. 


Es kann alſo diefe unlesbare Inſchrift nichts anders als willführs 
' gt | liche 
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liche Züge eines dafigen Bewohnetrs geweſen ſeyn; ; welche er viel⸗ 
leicht allein, oder einige, denen Er es erklaͤret hat, verſtanden haben. 
Man darf hier nur auf die Zeichen reflektiren, die ſich auch hier zu 
Land, Leute, welche nicht ſchreiben und leſen können, machen, um 
eine Sache nicht zu vergefien. Endlich aus denen im Ganzen ges 
nommen fabelhaften und widerfinnigen Erzählungen des Tlerodots 


Tann man in der That kein wadrſchemliches Argument beraus⸗ 
sieben. 


Sechſter Abſchnitt. 
Anmerkung. 


Doß wenigſtens an ſehr vielen Orten, two jetzt fefles Land: iſt, 
Das Meer gervefen feye, wird aus den angeführten bekannten, und 
ungezweifelten unterirdifchen Zeugnißen, fo der Author in dieſem und 
andern Abfchnitten anführet, und ſchon von fo vielen gelehrten Mäns 
neen beobachtet worden, auffer allen Zweifel gefest, daß auch dieſe 
und viele andere Begebenheiten auf und unter der Dberfläche der Erde 
ein fehr großes Alterthum derſelben bemeifen, wird man fchwerlich 
laͤugnen Eönnen , ich. getraue mich aber nicht ins mindeften etwag bes 
ſtimmtes Darüber zu fagen, ich laſſe hier Die ungewiflen und meiſten⸗ 
theils fabelhaften Erzählungen alter Schriftftellee gar nicht in einige 
Betrachtung kommen; indem ohnehin aus. diefen Fein überzeugenden 
Beweis Tann gezogen werden : fondern bleibe bey jenen unflreitigen 
unterixdifchen Entdeckungen, die man bey Fingrabungen an fo vie⸗ 
len Orten gemacht bat. Aber dab diefe Peränderungen des Meets 
grundes weder durch ein Zentralfeuer, noch durch Veraͤnderung Der 
Pole gefchehen feye, habe ich in den vorigen Anmerkungen mit fol- 
hen Gründen widerleget, die, tie ich hoffe, die Aufmerkſamkeit 
jedes einfichtvollen Phyſikers verdienen twerden. Ja, wenn die Be⸗ 

ob⸗ 
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ebathtung der jährlichen Abnahme der Höhe des Meeres in Schwer 
den und andern nördlichen Gegenden, fo wie der Author hehauptet, 
wahr ift, fo Bann diefe unmöglich) von der Veränderung der Pole 
berrühren; denn die Wirkung muß jederzeit mit ihrer Urfache übers 

einftimmen. Nun diefes gefchäbg bier nicht, wenn Die Veraͤnderung | 


der Pole Davon die Urſache wäre ; denn fo lange man beobachtet, 


bat man weder die Polhöhe noch Tageslänge, noch die Punkte des 
Aufgangs und Niedergangs der Sonne am mindeften verändert ge 
funden. Nun muͤßten diefe fehr merklich verändert werden , bis die. 


Wirkung diefer Veränderung an dem Meere könnte wahrgenommen 


werden ; ferner müßte dieſe Abnahme der Megreshöhe in allen Mee 
zen von Norden gegen den Yequator zu, und unter den nemlichen 
Parallelen gleich ftark beobachtet werden. Betrachte man nun die in. 
diefem Abfchnitte Abs und Zunahme des Meeres, In Schweden, 
Preußen und Stalien ift die Abnahme beobachtet worden, in Frank⸗ 
reich aber hat es zugenommen; alfo wenn die Veränderung der Pole 
Urſache dieſer Begebenheit wäre, müßten Schweden, Preußen und 


Stalien weiter gegen den Pol, Frankreich hingegen weiter von dems 


felben gegen den Aequator zu gerückt worden ſeyn. Wie gieng das 
zufammen! Weiters it eine 47 Grad große Strecke von Anmerika 
jetzt wirklich in der Zona torrida, alfo in Anfehung der Berändes 
zung. der Pole muß das Meer bier fo hoch fliehen, als es jemals 
bat ftehen können, da der Wurf der Erde in Betracht der Bewe⸗ 
gung um ihre Achfe bier am ftärkeften ift; alfo hat diefe ganze große 
Strecke niemalen durch Beränderung der Pole in Waſſer flehen 
Fönnen. Der Author fupponiret doch , fie ſey meiftens in Waſſer 
geſtanden. Alſo muß man: in der That für alle dergleichen Ver⸗ 


‘änderungen des Meeres eine ganz andere Urſache fuchen. Es läßt 


fid) aber kaum eine andere bier Denken, als die vielfältige Veraͤu⸗ 
derungen auf der Oberfläche der Erde. Es mögen demnach Diefe 
gta Ders 
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Beränderungen durch Vulkane, oder Erdbeben, oder DBerfinkung 
ganzer Anfeln und Provinzen, oder Entfiehung neuer Inſeln hervor⸗ 
gebracht worden ſeyn. Win müflen uns nicht durch alte Traditios 
nen und Geſchichte, wovon vieles und vielleicht der größte Theil fas 
belhaft ift, irre machen laſſen. Wan, fese auch die Inſel Atlantis 
fey einmal gewefen, fie ſeye auch fehr groß geweſen; wenn fie auch 
nicht auf einmal gefunten ift, bat fie doch nad) und nad) in Tau⸗ 
fenden der Jahre ftücfweis verſinken koͤnnen, und das Meer , weis 
ches zuvor viele große Gegenden des jebigen Amerika zum Grund 
baste, fich dahin ziehen; wodurch der vorige Meeresgrund nach und 
nach zum feſten Lande geworden. Ich Iäugne aber gar nicht Des 
wegen, daß diefe große und öfters wiederhofte Veränderungen der 
Dberfläche der Erde ein großes Alterthum derfelben anzeigen. 


Siebenter Abſchnitt. 
Anmerkung 


Die in diefem Abfchnitte durch zufällige Eingrabungen in bie 
Erde befchriebene Enderfungen find ganz ungezweifelt von größter 
Wichtigkeit; befonders die fo tief unter der Erde entdeckte verfteinerte 
Waldungen, die verfteinerten Kornaͤhre, Gras und Gebüfche , der 
Zorf ꝛce. welche man in verfchiedenen Tiefungen noch wiederholet 
findt, koͤnnen nichts anders als eine wiederhofte Bermohnung , wenig⸗ 
fiens jener Gegenden, wo fie gefunden werden, anzeigen; und daß 
fie ein fehe hohes Alterthum der Erde beweilen , wird man nicht 
leicht in Abrede. ſtellen kEͤnnen. Aber durch mas für eine Begeben⸗ 
heit fich diefe Veränderungen ereignet haben, und was die Urfache 
dieſer großen Veraͤnderungen möge geweſen fenn , wird man ſchwer 
beflimmen koͤnnen; doch glaube ich zimlich deutlich erwieſen zu bas 

ben, 


- 


ben , Daß die Urfachen, die der Author anführt, nemiich die Ders 
änderung der Pole und das Zentraffener, einen fehr geringen Grund 
für fih haben. Ferner will der Author bewiefen haben, daß dee 
Zuwuchs von Erde Durch das verfaulte Gras, Blätter 2c. auch in 
ſehr langer Zeit nur gar unbedeutend fey ; man muß aber hier bes 
obachten, daß diefer Zuwuchs, nach Berfchiedenheit der Umflände, 
auch ſehr verfchieden ſeye, ja zumellen in einer nicht gar langen Zeit 
beträchtlich werden künne Es ift wahr, daß in Dertern, wo wenig 
Regen fällt, in Oertern, welche beftändig angebauet, und hingegen 
ſchlecht oder-gar nicht gedünget werden, in Dertern, wo Walduns 
gen machfen, die befländig richtig abgetrieben werden, und überdieß 
wo man beftändig Streu sechet, wird die Erde einen ſehr geringen 
Zuwuchs erhalten, ja im Gegentheil in den zween letzten Faͤllen, 
wird ſie abnehmen; weil ſie mehr verliert, als ſie auf einer an⸗ 
dern Seite Zuwuchs erhaͤlt. Daher kommt es, daß ſolche Felder 
und Waldungen immer ſchlechter werden, und jaͤhrlich von ihrer 
Oberflaͤche etwas verlieren. Der Zuwuchs geſchieht durch den ge⸗ 
ringen mittels Dee Winde hergefuͤhrten Staub, durch die von den 
Gewaͤchſen angezogene feine Materie aus der Luft, durch den ges 
fallenen Regen und Schnee, welche jederzeit viele fremde Theilchen 
feinee Materie mit fich führen ,„ und Durch den hingeführten Dung, 
Erde ꝛc. Hier rede ich nicht von Ueberſchwemmungen, welche oft 
Schuhe hoben Schlamm ze. auf einmal auf eine niedere. Segend 
führen. Nun weiß man, daß alle Gemächfe ihre größte und 
groͤbſte Nahrung aus der Erde ſelbſt, wo fie fliehen, hernehmen. 
Wenn demnach diefe Gewaͤchſe immer mweggeführet werden, ent’ 
geht. der Erdfläche nicht allein was fie aus der Luft, fündern auch 
was fie aus. der Erde und anderswoher zu ihrer Nahrung genom⸗ 
men haben, folglich wird in diefem Fall die Oberflaͤchenicht als 
kein nicht zunehmen , fondern gar abnehmen, wie die a 
in⸗ 


> 
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Rinken ) genugfam beweifen; indem .fie zuvor ganz ficher tiefer un⸗ 
tee der Erde lagen. "Wird aber ein folcher Wald nie abaetrie 
ben und weggeführet, wird ein ſolches Feld nie bearbeitet, und ih⸗ 
se Erzeugniße abgeführt ; erhält die Erde bey der Yäulung ihrer 
Erzeugniße nicht allein, was fie zuvor hergegeben , fondern auch 
was diefe Gewaͤchſe aus der Luft, aus dem Megen und Schnee ıc. 
bergenommen hatten, und dann kann der Zuwuchs ſehr beträchte 
dich werden. 


Achter Abſchnitt. 
Anmerkung. 


Da in diefem Abſchnitte hauptſaͤchlich nichts, als eine hiſteri 
ſche Erzaͤhlung der tief unter der Erde in ſo vielen Gegenden gefun⸗ 
denen verſteinerten Erzeugniße aus dem Thier/⸗ und Pflanzenreiche 
enthalten iſt, ſo kann ich nicht anders, als mit dem Author ſchlie⸗ 
ßen, daß die Oberfläche der Erde, wenigſtens an dieſen Orten, oͤf⸗ 
ters verändert worden ſeye. In wie langer Zeit alle diefe merkwuͤr⸗ 
digen Veränderungen geichehen fen , wird ſchwer zu beſtimmen ſeyn. 
Doc glaube ich, daß, wenn man alle Diefe Monumente des Altere 
thums der Erde, famt ihren Umftänden „überlegt, man von einem 
ſehr hoben Alterthume derſelben überzeugt ſeyn werde, 


Neun⸗ 





2) Un dem Funde der Rinker gweifle ich gar nicht, aber die Geſchichte 
des Geſpenſtes (melches wohl die Wirkung eines fleigenden Geblütes 
in dem Bauerknechte mag gewefen feyn) zu kindiſch, als daß man 
ſich daruͤber auſhalten ſolte. 
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Neunter Abſchnitt. 
Anmerkung. 


. Hier fagt der Author glei im’ Anfange: „Daß die in dieſem 
n Bere befchtiebenen Aufferlichen und innerlichen Befchaffenheiten 
„des Erdkoͤrpers größtentheils den Gelehrten befannt gemwefen; allein 
„die natürlichen und richtigen Schlüße, die man daraus ziehen müfs 
aſe, gehören fat ſaͤmmtlich zu denen Zeither unerfannten Wahrhei⸗ 
nten". Diefe Zeither unerfannten Wahrheiten koͤnnen nur von feir 
ner eingebildeten Entfiehungsart der Welt, von feinem chymaͤriſchen 
Zentraffeuer,, und von der unerweislichen Beräaderung. der Pole zu 
verfiehen fern. Denn daf die fo verfchiederien und wiederholten merk 
wuͤrdigen Deränderungen auf der Oberfläche der Erde, die unter fo 
verſchiedenen Erdlagen und in verfchledenen Tiefen gefundenen Ders 
fleinerungen der Pflanzen, Bäume und Thiere ıc. die Wirkung ei⸗ 
nes Änzisen Suͤndfluths nicht geweſen fenn Eünnen , daß auch aus 
dieſen unserirdifchen Dionumenten ein größeres Altertum der Welt, 
als man ihr gemeiniglich beylegt, zu Schließen fen , haben mehrere 
Gelehrte ſchon lange behauptet. Was in Diefem Werke das Lob 
und den Dank der Gelehrten verdienet ; find Die theild aus fremder, 
theils aus eigner Erfahrung zufammengetragenen vielen merkwürdigen 
Veraͤnderungen auf unferem Erdförper: Es wäre auch fehr zu wuͤn⸗ 
(chen, daß in allen Theilen der Erde an verichiedenen Orten, ders 
.. gleichen Eingrabungen gemacht würden, um von den Beränderuns 
gen der Dbsrfläche unferes Erdlörpers deſto genauer urtheilen zu 


Zehen⸗ 
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Zehenter Abſchnitt. 


Anmerkung. 


Wenn man die Bibel nach ſeinem eigenen Geduͤnken auslegen 
darf, kann man vieles mit derſelben uͤbereinſtimmen machen, wmel⸗ 
ches doch ſehr von dem wahren Sinne derſelben verſchieden iſt. Da 
es aber hier gar nicht mein Gedanke iſt, die Bibel auslegen zu 
wollen, oder mit vielen Umſtaͤnden zu unterſuchen, in wie ferne die 
Lehre des Authors mit der goͤttlichen uͤbereinſtimmt; begnuͤge ich mich 
in meinen vorigen Anmerkungen genugfam dewieſen zu haben; daß 
feine Lehre von dem Urſtoff, dem göttlichen Weſen hoͤchſt befchimpfe 
ich fen; daß feine Lehre von der Entfiehungsart der Erde und Pla⸗ 
neten ꝛc. den erften Girundfägen der Phyſik fchnurgerad zumider lau⸗ 
fe; und daß endlich die Haupturfachen, die er für Die Veraͤnderun⸗ 
gen auf der Oberfläche der Erde anführet,, ſehr unphyloſophiſch, 
pur erdicht und himärifch feyen, Wie denn dergleichen Lehren mit 
der odttlichen übereinftimmen koͤnnen, laffe ich einem jeden vernünfs 
tigen Leſer zu beurtheilen über, und gebe in fernere theils pure Hy⸗ 
potbefen , theils Chymaͤre nicht ein. 


Eilfter Abſchnitt. 


Da dieſer Abfchnitt in die Abfichten Gottes und die Dauer 
der Welt, die kein Menfch willen kann, folglich in pure Muthmaſ⸗ 
ſungen und Hypotheſen hineingeht, bätte ich mich gar nicht Damit 
aufgehalten, auch eine Arimerfungen Darüber gemacht , wenn es nicht 


geroefen wäre, um einige hoͤchſt awpholoſephiſce: Begriffe des Authors 
zu widerlegen. 


Erſtes J 


-. 


| 
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Erſte Anmerkung. . 

- Seite 325. fihreibt der Author: „Die Welctksrper haben ihre 

„Xeiebfedern und thätigen Kraͤfte ꝛc. dieſe Kräfte und Triebfedern, 

mob fie gleich noch fo ſtark gefpannt find, koͤnnen doc) nad) Weis 


‚nlauf wieter Jahrtauſende fich abnutzen, ſtumpf und ſchlaff werden!‘ ıc. 
Gellte- man wohl von jemand, der nur einen mittehmäßigen Begriff 


yon den Kräften der Materie bat, eine ſolche Beſchreibung erwarten? 


Jedes Element dee Materie hat. feine ihm von Bott beftimmte Krafts 
dieſe Kraft iſt ihm fo weſentlich und unveränderlich,, als unverändere 
Kb die gottliche Beſtimmung iſt. So lange demnach die nemliche 
Materie exiſtiret, hat und muß ſie die nemliche Kraͤfte haben, und 
nichts als eine Veraͤnderung der Materie Tann eine Veraͤnderung 
ihrer Kräfte verurfachen , auch fo lange ein Sonnenfoftem esifliret, 
eben fo lange werden alle zu diefem Syſteme gehoͤrigen Körper, in 
dem geraden Verhaͤltniße ihrer Waffen und umgekehrten Quadrat 
verhaͤltnißen der-Entfetnungen, auf einander roirten. Hier laͤßt fich 
alfo Feine Vergleichung mit gefpanntn Sedern anwenden. | 


Zweyte Anmerkung. 


Daß das Sonnenfeuer ein materieles Weſen ſey, wird nie 
mand vernünftiger Weiſe in Zweifel ziehen Finnen; Indem dieſes 
Feuer eondenfiret und rarificiet werden kann, wirket auf unfere Sins 
ne und auf alle Körper. Daß aber diefes Feuer von einer feinern 
Art als ein anderes Feuer ſeye, iſt gar nicht erweislich ; dasjenige, 
was man eipentlich Feuer nennen kann, iſt jener unbegreiflich feine 
fluͤßige Körper, der von einem jeden brennenden Körper auf der Erde 
foreobi als in des Sonne mis unbegreiflicher Geſchwindigkeit deraus⸗ 

SEE ' ⏑———— fü, 


36, Anmerkungen über die 


fließt, der. durch Brenuſpiegel und Brennglaͤſer aufgefangen ganz 
ähnliche Wirkungen hervorbringt , und iſt der einzige Unterfchied in 
der Stärke, weil die brennende Maffe in der Sonne weit größer 
aſt, als alles was wir uns auf der Erde vorſtellen koͤnnen; folglich 
da diefer Ausfluß von einer größern brennenden Flaͤche in der Sonne 
als von einem brennenden Körper . auf der Erde geſchieht, ſo muß 
@ auch weit mehr eondenſiret fen, folglich auch eine ſtaͤrkere Wir⸗ 
Zung hervorbringen , ohne deßwegen von. einer. ander Ratur- zu fen 
Nun Tann die Sonne von feiner, Maffe ‚nichts als diefe Augsfluͤſſe 
verlieren ; denm das Übrige, was. in feine Athmosphauͤre binaufge 
Arieben wird, muß wieder zurückfallen , wie es ben einem brennen 
den Körper auf des Erde geſchieht. Wie vie) aber die Sonne Durch 
Diele Ausfläffe von ihrer Maffe verlieren kann, iſt gar nicht zu ber 
flimmen; wenigſtens was fig bisher, fo lange man beobachtet, ver⸗ 
foren bat, iſt in allem Betracht ganz und gar unmerklich. Könnte 
man aber das Midum igneum nicht auf: Die nemliche Art betrach⸗ 
gen, wie das fluidum eleftricum ? Könnte vielleicht nicht ein jeder 
Körper , jede Art von Materie. die ihr eigene und. beßimmte Quanti⸗ 
tät von dieſem Fluidum haben, welche nur durch eine Starte Gaͤh⸗ 
rung, durch eine heftige Bewegung der kleinſten Theile herausgelocket 
wird ? Aus einem elektriſchen Körper, wenn we Millionenmalen ges 
vieben wird, fließt immer gleich eine elekteifche Materie, und er wird 
dadurch negativ elekteifch. Laͤßt man feine geriebene und dadurch in 
Bewegnng gebrachte Theile wieder In Die Ruhe Fommen, wird ee 
bald wieder feine verlorne eleftrifhe Materie erhalten. Vielleicht 

at es eine Ähnliche Beſchaffenheit mit dem’ fluido igneo, daß, ſo 
Tange ‚die Theile eines Körpers in einer heftigen Bewegung find, Dies 
je Fluidum berausfließt, und wenn. feine Theile wieder in di Ruhe 

ommen 1 erhaͤlt er die nemliche ihm beſtimmte Quanfitaͤt dieſe⸗ Flul⸗ 
% aus dem Raume und von den Koͤrpern, wohin“ dor “nr 

en 
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en iſt, auf dieſe Met wuͤrde die Gennenmaffe nie abnehmen; diefes 
babe ich nur als eine Kppothefe hingeworfen. Da übrigens der 
Author behauptet, daß die anziebende Kraft der Sonne gegen die 
Mlaneten in nichts andern als in ibren Strahlen berube; ift eine 
ganz neue, aber eben fo unpbylofopbifche Lehre, an welche der große 
Newton nie gedacht hat. Die Lehre des Newton ift, daß nicht nug 
die Sonne, fondern auch jeder ‘Planet, wenn er audy Beine Strahe 
len wirft, dieſe anziehende Kraft in dem geraden Verhaͤltniße ihr 
Mafien befigen. Und wenn der Autbor glauben follte, Daß Die Son⸗ 
nenſtrahlen, welche auf unſere Erde und andere Planeten fallen, die 
Urfache wären, warum fie die Körper auf ihrer Oberfläche ſtark a 
ſich ziehen, fo müßten die Körper alle Augenblicke ihre Schwere aͤ 
dern, je nachdem mehrere oder wenigere Sonnenſtrahlen auf ihre 
Dperfläche fielen. Eben fo unpaffend if fein Gleichniß mir ven | 
Rauche eines ausgeldfchten Lichtes ; welches nichts anders iſt, als 
daß der “bitfe' noch warme Dampf , fo bald er im Auffteigen das 
brennende Liecht erreichet, von deffen Feuer aufs neue angezündet wird, 
Wie kann man aus dieſein einen Beweis ziehen daß die Sonnen⸗ 
ſtrahlen die Urſache der anziehenden Kraft der Sonne feyen ? ? Eben 
fo wenig, als daß aus dem Reiben‘ des Gicgellades deſſen Wir⸗ 
kung durch die negative des einen umd poſitive Elektricitaͤt des an⸗ 
dern Körpers herruͤhret, einiget Beweis fuͤt dieſe Lehre’ kann derge⸗ 
leitet werden. Enduch werin die Somtenffcabten die Ufahe dei 
Amziehens roären , wuͤrde diefe anziehende Kraft nicht in dem Ver⸗ 
haͤtmiße der Maffen , fondern im Verdaͤltniße der Oberöchen wir 
Ten, weil von Diefen allein die Strahlen ausfließen önnen. "c 34 
will wich aber mit ſolchen oMenbare Unpichtigkeiten nicht Yänge 
auſdalin· ee 


ta Drit⸗ 
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Dritte Anmerkung. 
Daß in dem Monde Berge find, hat man durch die guten 
Fernroͤhre entdechet, indem man bey dem wachſenden und abnehmen- 
den Monde erleuchtete Theile beobachtet, Die von dem übrigen erleuch- 
ten Körper zimlich abſtehen, welche nichts anders als die Spitzen 
der hohen Gebirge ſeyn koͤnnen, auf welche die Sonnenſtrahlen hin⸗ 
fallen, ehe ſie die niederigen Gegenden treffen koͤnnen; gleichwie wir 
lange nach Sonnenuntergang die Spitzen der hohen Gebirge noch 
erleuchtet ſehen. Auch die beweglichen Makeln, die jedkrzeit nad) 
der entgegengeſetzten Seite der Sonne ſich richten, können nichts an⸗ 
ders als die Schatten der hohen Berge ſeyn. Daß man aber durch 
bie Ferntoͤhre Berge in der Sonne entdeckt bat „habe ich weder 
elbft erfahren , und eben ſo wenig noch gelefen. Auch alles , was 
an durch 23 in der Sonne entdecket hat, ſind die Mackeln, 
welche oͤfters weit groͤſſer als unſere ganze Erde find, und welche 
eben ſowohl große unangezuͤndete Flächen ac, in der Sonne als Ger 
birge, die oben nicht brennen, ſeyn koͤnnen . Obſchon ich gar nicht 
zweifle, daß in der Sonne erfchrecfliche Berge find, und vielleicht 
beftebt ihre ganze Oberfläche meiſtentheils aus erſchrecklichen feuer⸗ 
ſpeyenden Bergen und Vulkanen. Sollte nun die Sonne durch Die 
Ausflüße der Strahlen von ihrer Mafle etroas verlieren, und das⸗ 
| jenige wag fie. verloren... Durch nichts andereg. erſehet werden; muͤß⸗ 
te ſie ungezweifelt, wenn auch erſt nach Millionen und Billionen 
der Jahre, doch einmal natürlicher Weiſe aufhören. Ob fie aber 
Ä durch dieſe Ausfluͤſſe der Strahlen etwas von. ihrer Maſſe verliere, 
und wenn fie, ‚auch etwas verliert ‚ob ſolches auf keine andere Art 
erſetzet werde/ iſt eine Sache, die jegt gas nicht zu beftimmen iſt. 


Bier 
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Vierte Anmerfung. 


Seite 334 u. ſolg. Was der Author von.den Planeten und 
den gefpannten Federn ihrer Kräfte, von der unmittelbaren Wirkung 
des göttlichen Weſens, um fie in ihrem Kreislaufe zu erhalten, daß 
fie nichtsdeftoweniger ungeachtet diefer unmittelbaren Mitwirkung des 
goͤttlichen Weſens ſelbſt in ihrem Kreislaufe nicht koͤnnen erhalten 
werden, ſondern immer etwas von ihrer Geſchwindigkeit verlieren, 
und gegen die Sonne zu hinfallen, daß ihre ganze Körper Durch die 
Wirkung des Waſſers zu Stein werden, und endlich in die Sonne 
zurückfallen muͤſſen, wo fie Durch Die Hitze zermalmet, und- endlich 
eine neue Widergeburt erhalten ꝛc. find in der That ſolche abfurde 
Traͤumereyen, daß ich mich bey vernuͤnftig denkenden Phoſikern we⸗ 
nig Ehre machen würde, wenn ich mich ferner mit Widerlegung 
ſolcher Romanmaͤſſigen Säge aufhalten ſollte. Da obnebin die 
Hauptgruͤnde in den vorigen Anmerkungen ſchon widerlegt. worden, : 


Fünfte Anmerkung. 


Ich habe ſchon in der Anmerkung über den sten Abfchnitt ge 
zeigt, was der Stoß eines Kometen auf Die Erde verurfachen wuͤr⸗ 
De, auch mas geſchehen müßte, wenn derfelbe fehr nahe dem Erd⸗ 


kbrper Fime. Der: berühmte Aſtronom Tlalleg hat fihon den Lauf 


einiger Kometen beſtimmet, weil aber der Lauf vieler andern noch 
nicht beſtimmet ift, auch die Bellimmung des Laufes der erften we⸗ 
gen ihrer feitenen Erfcheinung nicht fo genau, als man es verlan⸗ 
gen möchte, geſchehen it; fo weiß ich nicht, ob man mit Gewißheit 
behaupten Tann, daß ein Komet fo nahe der Sonne gelommen feye, 
daß er den Lauffreis der Erde durchſchnitten, oder berühret habe. 
Doch haben mir glaubwürdige Beobachtungen von großen Aſtro⸗ 


nomen, dag Kometen wenigſtens ſchon ſeht nahe dem Laufkreiſe der 


Erde 


Pu 
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Erde gekommen find; und in diefem Falle iſt es Eein chymaͤriſches 
Sccreckenbild, wenn man befürchtet, daß durd) einen Kometen Ders 

wuͤſtungen auf der Erde gefeheben‘ koͤnnten. Uebrigens bin ich fehe 
der Meynung, daß die weiſe Anordnung des Schoͤpfers alles fo eins 
gerichtet habe, daß ein Stoß beyder Körper aufeinander nie erfole 
gen werde. Was der Author ferner Seite 348 von feiner wunder 
fichen Rometengefchichte erzähle, muß in der That einen jeden Aſtro⸗ 
nom lachen machen.- Einen Kometen in dem *) Dunſtkreiſe der Erde 
erfcheinen laſſen, der uns nicht größer als ein Wagenrad zu fen 
ſchiene, der in feinem Laufe erlihe mal den Mond bedecket hätte, 
das ift Doch in der That zu laͤcherlich. in Komet in diefer Naͤhe 
hätte den ganzen Erdboden oder den größten Theil desfelben bedeckt; 
und wenn man die unbefchreibfiche **)- Geſchwindigkeit eines Kome⸗ 
ten in feinem Perihelio betrachtet , wie Eönnte er ſich etliche Taͤge 
in unferm Dunftfreife aufhalten? Endlich wie koͤnnte man fich et 
was lächerlichers vorfiellen, als Daß ein Himmelskörper , der einem 
ordentlichen Lauf hat, einem andern zweyinal gleich nacheinander bes 
decken koͤnnte? Er müßte nur bin und wieder fpasiren geben. Alſo 
war dieſer eingebildete Komet ganz ficher nichts anders als eine Luft⸗ 
erſcheinung, dergleihen man fchon mehrere gehabt hat, die fich et⸗ 
fiche Tage nacheinander gezeigt haben. Folglich ift auch kein IBuns 
der, daß die Wirkung diefer Lufterfcheinung die nemliche: mit allen 
andern dergleichen Lufterſcheinungen geweſen. 


Zwey⸗ 


. . 

5) Wie weit fich diefer erſtrecken kann, weis heut zu Tage jeder Phyfa 
ter, und wenn man ihn auch zehenmal größer annimmt, als er u 
den größten Phyſickern angenommen wird. ' 

m) Die Geſchwindigkeit eines Kometen in feinem Perihelio iſt gewiß @e 


geoß , daß er in eine Stunde einen größern Raum durchläuft ale 
die größte Diſtanz des Mondes von der Erde if. 
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3weytes Hauptſtuͤck. 


Anmerkung. 

Da dieſes Hauptſtuͤck theils von den Abſichten Gottes, in die 

ich nicht eingehen will, theils von ſolchen Dingen handelt, die ich 

in den vorigen Anmerkungen ſchon widerlegt habe; wuͤrde ich eine 

ſehr unnoͤthige Arbeit verrichten, wenn ich das ſchon Geſagte wider⸗ 

bofen ſollte. Es wird alſo jeder leicht einſehen, was er Davon zu 

urtbeilen bat, wenn es die vorhergehenden Anmerkungen wird gele- 
fen habe | | 


Drittes Hauptſtuͤck. 
| Ynmerfung. 
In dieſem Hauptftäcke wird der Author wieder ein Schriftaus⸗ 


. feger; ich habe aber ſchon gefagt, daß meine Meynung in diefem 


Werke niemals geweſen ſeye, zu unterfuchen, in tie weit des Aus . 
tbors Lehre mit der Bibel übereinftimmer , fondern nur allein die . 

Fehler wider die erfannten und-erwiefenen Srundfäge der Naturlehre 
zu zeigen. Der Author tadelt diejenigen heiligen Schriftiteller, Die 
nicht nach) feinem Begriffe gefchrieben haben, Die andern aber belobt 
er , die feiner Meynung fcheinen günflig zu feyn. Ich verebre fie 
alle, und unterſtehe mich nicht in Die Auslegung der göttlichen Ge⸗ 
beimniße einzugeben ; und fage nichts anderes, als daß demjenigen, 
von deſſen Willen e8 allein abhieng, die Erde in einem. ihm belies 
digen Zeitpunkte zu erfchaffen, auch eben diefer anberhungswürdige 
Wille det einzige jureichende Grund ift, und feyn muß, ob und 


- wann er diefelbe vernichten wolle oder nicht: Uebrigens will ich eben 


fo leicht glauben, daß ein Stern auf die Erde fallen, ale daß ſich 
0.2 die 
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die Erde in die. Sonne ſtuͤrzen, und nad) einiger Zeit von ihr wie ⸗ 
der berausgemorfen werde. Es waͤren noch mehrere Nebendinge in 
diefem Werke, die fich mit den Gründen der Naturlehre nicht vers 
einbaren taffen , mit denen ich mich aber nicht aufhalten wollte; 
fondern habe mich begnügt, feine Hauptfäge zu widerlegen. Wäre 
Der Author bey einer auftichtigen und genauen Gefchichte der unter 
irdifchen Entdeckungen geblieben , und bätte fi) in feine ungegrüns 
dete Hypotheſen nicht .eingelaffen; würde fein Werk bey der gelehr⸗ 
ten Welt Lab und Achtung verdienet haben. Er .hätte wichtige 
Beweiſe vorgelegt, um jenen Sag zu befräftigen, daß unfere Erde 
ein größeres Alterthum, als man ihr gemeiniglich beyzulegen pflege, 
haben muͤſſe. 
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F. Le j 
TR: dee Wuterungskunde verhält es fich wie mit der Aſtrono⸗ 

mie. Vervielfaͤltiget man die Beobachtungen auch zu Mike 
onen, fo it für die Wiſſenſchaft ſelbſt noch Faum die Hälfte der 
Arbeit. gethan, weil man mun erſt Die gemachten Beobachtungen 
forgfältig, wo es noͤthig iſt, verbeſſern, berechnen und mühfam bes 
arbeiten muß, wenn fie uns. richtige und nügliche Reſultate liefern 
foden. 


Daher ruͤhret es vielleicht, daß, obgleich feit einiger Zeit duch 
gerneinfames Beſtreben gelehrter Geſellſchaften diefer Zweig der Nas 
turlehre großes Wachsthum erhalten bat, die TBitterungskunde felbft 
nur langſame Vorſchritte macht , mdem man, wie es fcheint, im⸗ 
mer mehr bemuͤhet iſt, neue Hypotheſen auszudenken, als den be⸗ 
reits vorraͤthigen Schatz von Beobachtungen zu bearbeiten; vermuth⸗ 
lich weil jenes leichter iſt als die ſes. a 


5 2. Die in der Meteorologie dermal gewoͤhnlichen Beobach⸗ 
tungen laſſen ſich füglicy. unter zwo Klaſſen bringen. Die einen bes 
jiehen ſich auf Veraͤnderungen, welche der: Größe nach angegeben 
und in Zahlen ausgedroͤckt werden, 3. B. der, Bang des Baromıp 

vB Mm 2 ters, 


276  . Abhandlung über die mittlere Kraft 


vers ‚Tihermometers, Hygrometers, u. d. sl. Andere hingegen bes 
treffen die Befchaffenheit gewiſſer Gegenftände, und werden bios mit 
Worten oder Zeichen ausgedrüct, als die Art der Witterung, die 
Durchſichtigkeit der Atmofphäre, die Farbe der Wolken, die Rich⸗ 
kung der Winde, die atmofphärifehe Elektricitaͤt, u. ſ. w. 


Die Beobachtungen der erfien Klaſſe find daher fo befchaffen, 
dag man mit ihnen alle Arten von Rechnungen forwohl, ‘als geome⸗ 
teifchen Konfteuctionen vormehmen , und die Mefultate derfeiben in 
Zahlen oder Linien nach Belleben ausdrücken kann: Diefes gewähs 
ret den Vortheil, unzaͤhlbare Data von den entfernteflen Orten und 
Beiten mit einens Blicke zu überfehen, mit einander zu vergleichen, 
aus allen ein Mittel zu finden, und fo manche dem erften Anfchein 
nach ganz diſparate Begebenheiten in guter Ordnung darzuſtellen. 
Lambert und Toaldo haben meines Wiflens zuerſt Dielen Weg einı 
gefchlagen , und auch mit glücflichem Erfolge bettetten ; erſterer vor⸗ 
zuͤglich, was die Entwerfung der Beobachtungen in Erummen Linien 


betrift; weicher Methode man fich mit vorzuͤglichem Nusen alsdann 


bedient, wenn es auf Vergleichung und Zuſammen haltung ablrei⸗ 
cher Beobachtungen ankoͤmmt. | 


\ S. 3. Es iſt ſich allerdings zu verwundern daß man nicht 

ſchon laͤngſt auf Mittel gedacht hat, die Beobachtungen der zwoten 
Klaſſe auf eben die Art zu behandeln. Zwar gab uns Hr. Lambert 
- einen Wink, wie Diefes in Betreff der Winde geſchehen koͤnnte, in⸗ 
dem er in den neuen Abhandlungen der Föniglichen Akademie von 
Berlin auf das Jahr 1777, ©. 36, eine Formel vorträgt, aus - 
acht gegebenen Winden für eine beſtimmte Zeit die mittlere Richtung 
derſelben, oder den herrfchenden Wind zu betedinen. Allem es iſt 
wir nicht bedannt , daß man bie jegt von dieſer Sewel Öfsmchen 


— I 3. _ \ 
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Gebrauch in meteorologiſchen Schriften gemacht hat. Vielleicht weil 
fi) der erhabene Mathematiker nicht deutlich genug bierüber erklaͤr⸗ 
te, und die Formel felbft ohne Beweis gab; vielleicht auch, teil der⸗ 
ley koſtbare Sammlungen nicht fo allgemein befannt werden, tie fie 
es verdienten. Da es zum Theil mein Beruf erheifcht , mich mit 
dieſen Gegenftänden abzugeben, fo mar mir diefer Fingerzeig unfers 
bereits verewigten Mitglieds ſehr willlommen , und ich benutzte ihn 
feit mehrern Jahren in meinen Öffentlichen Borlefungen über die Mies 
teorologie ſowohl, als in Bearbeitung der AWetterbeobachtungen. 
Wie ich dabey zu Werke gehe, um die mittlere Richtung und 


Draft der Winde zu finden, foll gegenwärtige Abhandlung zeigen. 


5 4. Wenn man die Winde als Kräfte betrachset, welche nach 
Verſchiedenheit ihrer Richtung und Größe fich bald einander wech. 
felfeitig unterftägen, bald ganz oder zum Theil hemmen und aufheben; 
wenn man ferner jeden beliebigen Beobachtungsort als den Punkt an⸗ 
nimmt, auf welchen fie hinwirken, fo fieht man leicht ein, Daß das 
Problem von der mittleren Richtung und Größe der während einer 
geriffen Zeit wehenden Winde ganz von dee Theorie der Zuſam⸗ 
menfeßung und Zerlegung der Kräfte abbange, und daf diefes Probe 
lem nicht ſowohl einer neuen Yuflöfung , als einer Erläuterung und 
Anmendung auf unfern Gegenftand bedaͤrfe. Zum Behuf einiger 
Leſer wird es mir erlaubt feyn, ein Paar allgemein befannte ‘Probs 
leme vorauszufchicken,; weil fie den 200 zu andern Aufdſungen und 
Schluͤſſen bahnen. 


.S. 5. Aufgab I. Es find zwo Brafte AC, BC(Tab.I 
Fig. ı) nebft dem Winkel 4CB, unter welchem fie auf den 
Punks C wirken, gegeben, man fol die mittlere Sraft DC 
und ihre Kiorung finden. 

Auf 
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Auf IT ung. Aus der Lehre von Zufammenfegung der Rip 
te , ift befannt und erwieſen, daß allemal 
ac = vVCAC?2 3 2AC.BC. cof ACB + BC?) 

_ BC. fin ACB 
Tang ACA= ZB at Ach 
S. 6 Zufäße. a) Stellen nun die Linien AC und BC- 
zween Winde, ihrer Größe und Richtung nach, dor, welche, ent⸗ 
weder zu derfelben Zeit, oder auch an verfchiedenen Taaen auf den: 
Standpunkt C’gewirfet haben, fo kann AC als der mittfere, den 
vorigen in Betreff auf C gleich wirkende Wind angeſehen werden. 


b) Sf der Winkel ACB null, fo wird in ACB = eo, 
co ACB = ı, Tang ACQ = 0, dan tAC=AC-+BC, 
oder die mittlere Kraft ift in diefem Falle der Summe- beyder Kraͤß⸗ 
te gleich, und hält auch diefelbe Richtung. Ä 


c) & lang dee Winkel ACB fpisig iſt, fo gift in den zwo 
Gleichungen das Zeichen + weil der Cofinus im erften Quadran⸗ 
ten pofitio iſt. 


d) Wird ACB ein rechter Winkel, fo verſchwindet der Coß- 
nus, und der Sinus ft = '13 dann bat man 
ac = yAC?+BC: 
BC 
| Tang ACa = * | 
Wenn daher zween Winde unter einen rechten Winkel zuſammen⸗ 
treffen, fo ift der mittlere Wind die Hypotenus eines rechtwinklich⸗ 
ten Dreyeckes, wovon die Seitenwinde die Katheten vorftellen. 


Den 
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Den Winkel ſelbſt aber findet man auf die angezeigte Art. 
Und wenn zugleich AC = BC,fo iſt = AC = BC 
und Tang ACQ = fin. tot = 1; weil atsdann ACQ = 4°. 


e) Iſt der Winkel größer als ein rechter, fo wird fein Coli- 
nus negativ, und es gilt in beyden Formeln das Zeichen —- 


f) Wäre ndlid ACB = 180°, fo erhielte mn AC = 
AC — BC, und Tang 0 = 0. Sind ſich daher zween Winde 
gerade entgegengefegt, wie O und W, NO, SW u. f.f. fo gleicht 
der mittlere Wind der Differenz; von beyden, und fällt nach dei 
Richtung des ſtaͤrkern. 8 


S. 7. Aufgab II. Die Seitenträfte AC, BC, fo wie 
Die mirtlere Braft QC find gegeben (Sig. 1), man fo die 
Entfernung ibrer Endpunfte A, B, Q, -von 30 Linien 
NC, 0C, finden, welche in derſelben Ebne liegen, und ſich 
unter einem gegebenen Winkel fehneiden. 


Aufloͤſung. Aus den Endpunkten A, B, Q, ziehe man 
Sparallellinin mit NC, OC, und verzeichne die Parallelogramme 
CPAR, CEBF, CD ANH, dann iſt bekanntlich der Abſtand 
des Punktes aſ von NC=CRfinNCO 

| von OC = CP, fin NCO 
— — — Blpyon NC = CHE. fin NCO 
| on OC=CE. fin NCO 
——_——A[son NC=CH Sn NCO 
von OC CD. GnNCO 
1 Auf 


v⸗ 
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Auf diefe Art läßt fich die kage eines jeden Pumktes auf einer Slide. 
beftimmen, melde Late, und welchen Winkel man auch den mo. _ 
Richtungslinien NC, OC, geben will, welches allerdings will 
kuͤhrlich iſt, nur muß man fich hierüber erflären. Es ift auch niche 
nothwendig, daß AP,AR, u. f. m. ſenkrecht auf NC, OC fichen, 
wenn fie nur untereinander ein Parallelogramm bilden. 


$.8- Aufgab HI, und "Auflöfung. Sollte ich die 
Late nicht blos der Punkte A, B, Q, fondern der ganzen 
Linien 2C, BE, QE auf einer Ebne beſtimmen, in wel 
cher die ichtungoi alen NC, OC liegen, fo geſchieht dieſes he⸗ 
kanntlich, indem man ihre gegenſeitige Neigung, das iſt, den Win⸗ 
kel ſuchet, weichen die gefebenen Linien miteinander einfließen , der 
Werth Diefes Winkels aber iſt fehon In der Aufloͤſung 8. 5. anges 
‚geben worden. Alſo die Lage von ACT gegen NC und OC zu be 
flimmen, ergaͤnze man nach 8. 7. das Parallelogramm CPAR , dann iſt 


_ CR. fin NCO 
Tang PCA = SCH NCO 







$ 9 Sufaue. a) So einen Winkel, weicher die Lage eis 
nee Linie gegen eine andere (von bereits bekannter Lage) angiebt, 
will ich in der Folge Poſitionswinkel nennen , und allemal durch 
& bezeichnen. 


b) Iſt bie Neigung der Richtungstinien ‚, oder der ni 
‚NCO en rechter, eds . 
CR 
Tang $ = TE 
Da bier von Winden die Rede iſt, deren Ridytungen man gem 


auf zween Dauptpunkte des Horizons bezieht, fo follen Fünftig die 


und richtung der Winde, 281 


£inien NC, -OC, alt, fentveche aufeinander Reben , alfe 
NCO = 90° fen. _ | Zr 


c) Stellt nun NC Fig. 1. den Merian eines Dites ‚ N die 
Loge gegen Norden, mithin O den Iftlichen Punkt des Gefichtsfreis 
fe8 vor, und es find zween oder mehrere Winde BC, AC, ꝛc. 
gegeben, fo läßt ſich ihre Lage gegen NC allemal beftimmen. Bey 
zroeen Winden find acht Fälle. möglich ; denn wenn man NC, und 
OC verlängert, daß fie vier rechte Winkel einfchließen., fo können | 
beyde Winde zugleich zwiſchen denfelben Quadranten fallen , mie 
Fig. 1, oder es Tann jeder Wind in einem befondern liegen, wie 
gig. 3, 31 4, 5; wodutch dann ihre Lage gegen NC, und O-C 
bald poſitiv bald negativ. wird, wie ſogleich unganducher allaret 
werden ſoll. 


5.5. Aufgab IV. Es bleibe alles, wie ‚bisher ange⸗ 
nommen worden; man fol die Seitenkraͤfte BC, AC, und 
die mittlere Braft QC: fo beffimmen, Daß ihre Werth iv 
Theilen von NC, und QC ausgebrudt werde. u 


Auflöfung. Man verfahte, wie S.7. , ſo erhält man, da 
der Winkel NCO ein: vechter ift, ftatt. der dortigen Parallelogramme 
die Rechtecke CPAR, CEBF, ECDAH, deren Diagonalen die 
gegebenen drey Kräfte ausmachen. Auf diefe Art zerfaͤllt BC in die 
Seitenkraͤfte CE, CF; ACin CD, CH; und QC in QP, QR. 
Alſo ift 
"BE = CF = BC, fin NCB 
»- CE = BC. cof NCB 

CH ACc. ſin NCA, u. ſ. w. mithin  _ 

An CF 
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CE +cH = BC in NCB + AC. fin NCA 
CE + CD = BC. cf NCB + AC. cof NCA 
CR + CP = CA. fin Nco + CA. cof NCG. 


$. 10. Wenn wie nun beweifen, daß CF +CH= CR, und 
CE+CD=CP, fo folgt aub-, daß (S. 9, b) 
G — BC. in NCB + AC. fin NCA 
BC. cof NCBE H AC, cof NCA 
dieſes ſou allgemein in folgender Aufgabe. erwieſen werden. 


J 11. Aufg ab V. Alles bleibe, wie. sunor, man vers 
langt ſowohl die Lage der mittlern Braft QC, ala ihre 
Bröße in Bezug auf NC, OC, die Seitenträfte mögen was 
immer für eine Lage ($.9 , c,) haben. 


Auflöfung. Man verlängere, wenn es nöthig iſt, Big. x, 
2,3,4, 5, NE, OC, nach Belleben, und conftrulre, wie 88. 7, 
30, die Rechtecke CEBF, CDAH; darauf mache man, (ange 
nommen , daß: Die Richtungsfinien NC, O C., nebft dem Quadran⸗ 
ten NCO bejabend ſeyn) 


Fig. 1, 3,5 cP = +CDr+rcCE 
Fig 2,4 CP = rTrCDLCE 
Fig. 1,2,4CR = CP 3 CH 
Fig. 3,5 CR = +CFFCH, 


je nachdem die gegebenen & Kräfte gegen die beyden Richtungelinlen 
eine poſitive oder negative Lage haben. Endlich vereinige man bey⸗ 
de auf ſolche Art beſtimmte Punkte P und R, fo wird die Linie 
PR = VCP?+CR?, die mittlere Kraft, und der Winkel CPR 
den Poſitionswinkel diefer mittleren Kraft vorftellen. 


de 
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Beweis Mit den Richtungslinien CN, CO, ziehe man 
aus den Punkten P und R die Parallelen * RQ, um das 
Rechteck CPAR zu erhalten. 

Ferner ziehe man die geraden tinien Ba, AQ,CQ, und ver⸗ 
längere, wenn es nöthig if, die fenkrechten Linien BE, AH; jene 
bis an den Punkt L der Seite RQ, diefe bis an den Punkte Ider 
Seite PA: daher müffen auch nach Beſchaffenheit der dem die 
Seiten PQ, RQ, verlängert werden. 


Da nun gemäß der Konfruetion Ä 
CP=_+CDL+CE (Fig 1,3,,)=rCD+ CE (Fig. 2 
CR=+CF tr CH (Fig. 1,2,4)= + CF 7 CH (Fig. 3, $)- 
fo wid au DP = CE, und HR = CF ſeyn. 


Daraus fogt, daß die rechtminklichten Drevecke ECB,IAQ, 
-einander gleich und aͤhnlich find, weil EC= PD = IA; und 
EB= CF = HR = IQ; mithin CB = AQ, 


Eben ſo find die rechtwinklichten Dreyecke CAD, PaL,c an— 
ander gleich und aͤhnlich, weil 
GL=QARTLR=PCFEC=PCFPD=DC, wo 
die obern Zeichen für Sig. ı , 3 5, die untern für Sig. 2, 4, gelten. 


Gleichfalls 
BL=ELFEB=CRFCF=PAFAI=PI=DA, 


wobey die obern Zeichen für Fig. 1, 2,4, die untern fuͤr Fis. 3i I 


genommen voerden. _ 


Alſo it BCAR ein Parallelosramm, und CQ feine Diagos 


nal, und zugleich die mittlere Nichtung dev. Kräfte BC, AC; PCQ 
na aber 
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aber der Poſitionswinkel von CA gegen NC. Es iſt aber Ca, 
fo wie PR aub die Diagonal des Rechteckes CPAR, und der 

. Winkel CPR = PCQ; alſo ift au) PR die mittlere Kraft, und 
_ CPR der Poſitionswinkel diefer Kraft in Bezug auf die Richtungs⸗ 
dinie NC. MW... w. 


€. 12, Sufäne a) Alto if 
Tang p = CR _ fn® _ BC. fin NCB + AC. fin NCA 
GB —cot® - BC, cof NCB + AC, co NCA 


und PR = vVCR?’+CP*, Der Pofitionswinfel, fo tie bie 
mittlere Kraft ergiebt ſich allemal, fo bafd die für fich willführliche 
Lage der Richtungslinien beſtimmet if. 


b) Bey ſenkrecht aufeinander ſtehenden Ricdttungelnien braucht 
man nur Die Lage einer einzigen, nebſt ihrer poſitiven Seite zu wiſ⸗ 
fen, um. das Problem gehörig aufzulöfen. 


c) Sollten die Richtungslinien NC, CO, (Fig. 6), auch nicht 
durch den Bereinigungspunft c_der Kräfte Bc, Ac, gehen, fo koͤnnte 


man allemal durch e die Linien ne, co, parallel mit NC, CO 
ziehen, und fo das Berlangte erhalten. 


d) Da die mittlere Kraft blos allein von den Seitenkraͤften, 
und ihrem Neigungswinkel abhangt, (S. s.) fo wird fie diefelbe biels 
ben, fo lang Richtung und Größe der gegebegen Kräfte unverändert 
bleibt, die Richtungslinien NC, OC, mögen ſich übrigens um den 
Punkt C herumdreben , wie fie wollen. Wenn Fig. 3, 5, CA, 
CB beyderfeitd gleich, und unter gleichen Winkeln geneigt find, fo 
wird un CQ in beyden. Figuten gleich groß ausfallen; die Rich⸗ 
tungs⸗ 


” 
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tungslinien moͤgen wie immer ihre Lage geaͤndert haben s und es 
laͤßt ſich denken, daß aus der dritten die fünfte Figur, blos dadurd), 


dag ſich die Richtungslinien um den Punkt c gedrehet haben, ents 
flanden ten. 


e) Bey Beſtimmung der mittlern Winde Re es bequem, die 
Meridianlinie des Ortes zur Ri’btungslinie zu wählen. Die Winds 
rofe, als ein Kreis betrachtet, hat Beinen feften Punkt, auf welchen 
fid) die übrigen hinbeziehen follen ; doc) fcheint es der Natur der 
Sache angemefien, die Linien zu wählen, melche die vier Kurdinal⸗ 
punkte des Geſichtslreiſes vereinigen. 


f) Betrachten wir den Werth der Tangenten des Poſitions- 
winkels 9 ($. 12, a), fo ficht man auf Den erſten Anbid daß 


die Lage dieſer Tangente von dem Werthe des Bruches rer‘ 5, Dies 


fer aber von der Größe der beuden Winkel NCB, r NcA, Eu 


das heißt? von der Lage der Seitenkräfte (8. 8, ©) abhange; die⸗ 


ſes wollen wir jetzt erflären. 


$. 13. a) Nimmt man Fig. 1 x den Duadranten NC o 
als den erſten an, und zählet man wie im Kreis von der Linken zur 
echten fort, fo wird der Pofitionswinkel auf Den erften, oder vier: 
ten Quadranten fallen, wenn CP. pofitiv (role Tig. 1, 4); auf den 
zweyten oder dritten Quadranten aber, menn CP negativ iſt (mie 
Sig. 2, 3); dieß iſt die bekannte Eigenſchaft des Coſinus. 


b) Eben fo wenn ICR bejahend ift, wie Fig. 1, 2,5, fo fälk 
der Poſitionswinkel auf den erflen oder zweiten Nuadranten ; auf den 


deitten oder vierten aber, wenn CR eine negative Lage bat, wie - 


ig. 3, 45 dieß ift die Eigenfchaft des Sinus. 
\ | | c) Da 


- 
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c) Da nun Tang 0 = a ſo folgt aus dem eben gefag, 


ten, daß die Tangente des Poſitionswinkels © 
R 


auf den erſten Quadranten fält, wenn Tang$ = a 


— — zweyte — — — wenn nn IN 
— — drittte — — — wem — —. IN 


— — vierte — — — wenn — — II 


S. 14. Aufgab II. Vorausgeſetzt, daß der Buadrane 
. NCO allzeit bejabend ſey, fo werden (Sig. 7) vier Bräfte 
CN,C0,CS, CW gegeben, die fi) paarweis entgegens 
geſetzt find, und von welchen CN die Stelle der Richtungs⸗ 
linie vertritt, auch ſey CN<CS, und CO< CH, man 
verlange die mittlere Brafe nebſt ihrer Richrung. 


Anflöfung. Hier bat man blos die Differemen der 
Kräfte zu nehmen (S. 6, f); daher iſt | u 
ER _ CO —CcW _ Ta 
cB = eNZc 9 
da ferne CO<CW, ud UN<CS, fo wird ſowohl Zähler 
als Nenner negativ, und die Tangente gehört zum dritten Quadran⸗ 
| CO — CW 


1 — o 
ten, (5.13 ,c) oder es iſt EN," Tang. b "+ ı80 
Endlich ift die mittlere Kraft 
 zv[(0 - cCwy (CN — cr] 
_ — 8. 15. 
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F. 15. Um diefe Aufgabe zu konſtruiren, feße man die gegebe⸗ 
nen Kräfte in ihrem Verhaͤltniße nach einem beliebigen Maafitabe 
unter einem rechten Winkel in gegebener Ordnung zufammen, (Fig. 7).: 
Man made ferne SP = CN, und WR = CO, fo erhält 
man die Punkte P und R, um PR ziehen zu Fünnen; dann ift der 
Pofitionswinfee = CPR + 180°. Oder man verfege CR in pas 
rallelee Lage nah PQ, und ziehe CA = PR, fo wird der erha⸗ 
bene Winkel NCA den Poſitionswinkel vorſtellen. Die mittlere 
Araft iſt PR = CG. ($ 11.) 


Ss. 16. Aufgab ya. Es feyn vier nicht gerade ent» 
gegengefeute Braͤfte gegeben; ferner fey | 
die erfte = A, und ihr Pofitionswintel kleiner als 90 * 0, 
die zwotez B — — — — — — kleiner als 90° 
die dritte = C,u.ibr Pſtw. größer als90° ,‚Eleiner als 180° = =c 
die vierte = D, u. ihr Pſtw. groͤßer als 180°, Kleiner als 270° = d; 
man fol die mittlere Braft und ihren Pofirionswintel '» 
finden. 


Auftlöfung Nah S. 12, -if , 
A. fina+B. fab+C.fnc—D. fin d , 

‚Tag 9= cola + B. colb—C, cofc — D, cold 

Die mittlere Kraft aber If = 


VIC. foa+B.fnb+C.Snc— D. find) + 
+ (A. cofa + B.cof b - C. cof ce — D:cof a)>] 


S. 17. Zuſagss e. a) Wie ungefaͤhr aus hundert moͤglichen 
Konſtructionen dieſer Aufgabe eine ausſehen moͤchte, zeigt Die Ste 
Figur. 

b) Nach 


. 
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b) Nah Anweiſung des vorigen Paraaraphs wuͤrde es nicht 


ſchwer ſeyn, für jede beliebige Anzahl der Kräfte, mit beliebigen 


Poſitionswinkeln eine Formel für Die Tangente O, fo wie für den 
Werth der mittlern Kraft anzufegen. Wir übergehen aber dergleis 
chen Aufgaben, da fie. zu unferm Zwecke nicht dienen ;_ und fügen 
nur nod) eine an, womit wir den theoretifchen Theil diefer Adhands 
fung fchließen mwollen, - 


S. 18. Aufgab. VIII. Die Bräfte, weldye auf einen 
gemeinfchaftlibhen Punkt wirkten, und übrigens von ver, 
ſchiedener Größe feyn können, follen mit ihren Richtun⸗ 
gen die Winkel eines regulären Vieledes beſchreiben; wo» 
von der Centriwinkel = n gegeben, fobald die Anzabl der 
Bräfte bekannt iſt. Ferner fol die Richtung einer aus den 
gegebenen Bräften zugleich Die gemeinfame Richtungslinie 
aller üͤbrigen ſeyn. Man verlangt Die mittlere Braft, und 
ibren Poſitionswinkel mie der gemeinfamen Richtungs⸗ 
linie, 


Aufloͤſung. Es feyn die Kräfte bes erften Duadranten 
A,B,C,D...+w, wo w ſenkrecht auf die angenommere 
Kichtungslinie fallen ſoll: 


Die den vorigen im dritten Duadranten enigegengefepte Keäfi 
ſeyn a, b,c,d..+.w. 


Die Kräfte des zweyten Quadranten, welche von der Richtungs⸗ 

linie mit den erſten gleichweit entfernet ſind, heißen: 
B,C,D..... und endlich die im vierten Quadranten 
Diefen entgegengefesten b’ , c', d 2... 
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Die Richtung der Kraft A ſey zugleich die gemeinſame Rich⸗ 
tungslinie aller vereinigten Kraͤfte; ſo iſt, wie bekannt, in 


dieſem Falle für die obige Formel S. 12. — = 
(A-a)ino=o )f (A—n)chor = A—a 
+(B—b) fin n +(B—b)cofn 
+(C— c) fn 2n +(C—o)cof an 
+ (D— d) fin 3n +(D—d) cof3n 


u . » . pr 
® + 


. % ® 
+ w— w)intt=w—w'[' | —(w—w’)cof 90° =o 


® “ 
. 


+ (D'—d’) fin 3n Ä _ Di d’)cof 3n 

+ (C'—c') fin 2n 1 (C—c') coſ an 

+(B—-D)ion n (—@B'—b') cofn 
alſo ft Tang $ = 


CB+B’.b-b b-b’) finn+ (C+C'-c-e')ün zn+( D+Dr.d-d’(in 3n... W- XXV 
(B+b'-B’-b)cofn+(C+c'-C'-c)eof2n+(D+d'-D'.d)cof an... +A-8 
Die ıott Figur Tann das eben Geſagte verfinnlichen. 


| S. 19. Diele Formel ift es eigentlich , welche zum runde ge 
legt wird, wenn man die mittlere Stärke und Richtung der Winde 
ſucht, nur muß fie erfi noch eine etwas gefchmeidigere Geftalt bes 
kommen, und flatt der unbeftimmten Buchſtaben mit den Naͤmen 
Der Winde ausgedrückt werden. Wenn man zwey und dreyßig Wins 
de zählt, fo ſtellt die Windrofe ein teguläres Diele! von 32 Seiten 
vor , deffen Centriwinkel 113° haͤlt. Jeder der acht Winde eines 
Duadranten dat in den ihm * entgegenftebenden Quadranten auch ei» 
nen entgegengeſetzten Wind. Man koͤnnte dieſe gegenuͤberſtehenden 
Winde Antagoniſten nennen, weil fie einander ganz oder zum Theil 


aufheben. Ds . Hätte 
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Hätte nun jemand in feinen meteorslogifchen Tagbuche die 32 
Winde ihrer Richtung und Stärke nach bemerket und gehörig bes 
rechnet, und wünfchte nun aus allen die mittlere Richtung und die 
Größe des herrfchenden Windes binnen einer gegebenen Zeit zu fine 
den, fo würde dazu folgende Formel dienen, welche Feine andere, 
als die obige auf einen. beflimmten Fall angewandt, und mit Den 
Naͤmen der 32 Winde beiest ik. Die Mittagslinie ſey, wie alles 
mal, die Ricytungslinie, und man zähle von Norden nach Oſten; 
dann iſt die Tangente des Poſitionswinkels gleich einem 
Bruch, deſſen Zaͤhler iſt 

(N2NO +5SıSO — SISW — N2NW) fu 1119 
+(NNO + sso — SSW — NNW) ln 225° 
+(NOZN + SO4S — SWiS — NWAN)Än 333° 
+(NO + SO — SW — NW) fing 
+(NO}0 + SOID — SWıW — NW:W)ö6n 65° 
+(ONO + 0S0O — WSW — WNW) fin 67}° 
+(O4NO +-0450 — W— W;NW) fin 783° 
+090—-W \ 


| und deſſen Venner 
N-s fen Verner ie 


+(N:NO + NINW — S:SO — SıSW) cof 114 
+(NNO + NNW — SSO — ssw) cof 225° 
+(NOZN+NWIN — SOIS — SW-IS) col 333° 
+(NO + NW.—- SO — SW)cof4°? 
+(NO4O + NWiW— 50:0 - SWIW) cof se: 
+(ONO + WNW — 050 — WSW) cof 673° 
#(0O4NO + WINW — 0350 — W3SW) cof 783° 


$. 20. So deutlih aud) diefe Formel, und ſo leicht ihre An⸗ 
wendung iſt, ſo wuͤrde ſie doch in der Ausuͤhung viele Zeit und Muͤhe 
koſten. 


| und Richtung der Winde = 291 
koſten. Man kann dieſer Unbequemlichkeit nicht ausweichen, als. | 


daß man ſich entroeder beym Beobachten auf' wenigere Winde eins 


ſchrenket, oder noch vor der Beſtimmung des mittleren Windes einis 
ge Seitenwinde auf andere hinuͤber wirft, und gehörig vertheilt. Kür 
die Meteorologie ift es hinreichend, wenn man fechszehn Winde bes 
obachtet; ia für folhe Standpunkte, wo man Die Witterung des . 
Tages nur drey bis viermal aufzeichnet, find Deren acht genug. Für 
beyde Säle will ich die hiezu dienende Formel herfegen: 


g. a1. In der Vorausſetzung Der ſechszehn Winde gleicht die 


Windroſe einem regulären Vieleck, deflen Centriwinkel 327 Sad | 


hält; dann gleicht Tang & einem Bruche, deſſen Zahler = = 


O— W 
+(NNO + SSO — ssw — NNW) fin 22: 
+(NO + SO — SW — NW) ün 45° 


+(ONO + 0S0O — WSW — ww) fin 673° 


und deſſen Renner t 

N—S | | | 
+(NNO #NNW — sso — SSW) cof 22} 
»(NO + NW — SO — 5W) oof * 
+(ONO + WNW — OSO — WSW).col 673° 

Segt man den ganzen Zähler diefes , fo wie der obigen Brüche 
5 18;19 = A, udden Nenner = B, fü if die mittlere 
Kraft überall = VAT+B? S. 12, . 


$. 23. Endlich für den Salt, daß man nut die acht Haupt 
winde bemerket, fo ift für ſich kiar, daß 
Tang ꝙ — — fin 45° 
 N-S N —S +(NO+NW — SO — SW W) col Jeol 46°’ 
- 092 | und 


X 
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und die mittlere Kraft des Windes gleich der Hypothenuſe eines 
Dreyeckes, wovon der Zaͤhler und Nenner diefes Bruches die Ka⸗ 
tbeten ausmachen, tie eben 8. 21. gelagt worden. 


S. 23. Die zuletzt angeführte Gormel dient auch für den Fall, 
wenn man bey Reduction der Winde auf weniger ale acht herab⸗ 
koͤmmt. Die Stellen , für welche die Winde mangeln, bezeichne 
man mit o, oder mit einem #, fo geht Die übrige Rechnung wie fonft. 


Sollte man z. B. den Pofitionswinkel und die mittlere Kraft 
der vier Winde W, N ‚ 8W, NW, derei Größen gegeben find, 
finden, ſo iſt 
| »—-Wl(era— SW — NW fin 

Tang 9 = Wer 
_ =W(-SW- N fin 45° 
| -N(+NW-— ) cof 45° 

Die mittlere Kraft ai man role nf 


S. 24. est Hätten wir alfo die nöthigen Formeln um.für jeden 
Fall die mittlere Richtung und Kraft der Winde zu beflimmen, «6 
. mögen deren zwey, , vier , acht, ſechszehn, oder zwey und dreißig ges. 
geben feyn, und fo haben wie die Rambertifche Formel, welche $. 22, 
‚enthalten ift, niche nur erwieſen, fondern auch erweitert ; nun muͤſ⸗ 
fen wir nur noch ihre Anwendung zeigen , zugleich aber den Begriff 
bon des mittlern Kraft der Binde auseinander fegen. 


$. 25. Da. ununterbrochene r auf gewiſſe Stunden des Tages 

feftgefeste, jahrelang fortdauernde Wetterbeobachtungen, eine ſehr 

laͤſtige und oft undankbare Arbeit ſind, ſo begnuͤget man ſich gewoͤhn⸗ 

lich Damit, den Stand der meteorologiſchen Werkzeuge, alſo auch 
die 


4 


hy 
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* 


die Richtung der Winde , dreymal des Tages aufzujeichnen. Lim 
aun den Dinnen eines gegebenen Zeit, 5. DB. einem Jahre, oder Mo⸗ 
nate , bereichenden Wind zu finden, pflegt man die ins Tagbuch ein» 
getragenen Binde zu ſummiren, und denjenigen für den herrſchenden 
anzufeben, defien Summe die größte iſt. Auf die Stärke der Win⸗ 
De nimmt man biebey gewöhnlich Feine Rückficht , fondern fest für 


alle eine miitlere Stärke voraus. Ueber diefe Methode nun muß 


man fich erſt erklaͤren, che man von den angeführten Formeln rich⸗ 
tigen Gebrauch machen Fam. - 


$: 26. Die Winde haben ohne Zweifel großen Bezug auf uns 
fern Erdball, und zwar ‚verfchiedene Winde auch verfchiedene‘, oft 
ganz .entgegengefegte Wirkungen. Es ift eine alte Kegel unferer vas 
gerländiichen Meteorologen, daß die Venti orientales ficci & ca- 
lidi; venti occidentales humidi & frigidi; meridionales humi- 
di & calidi, feptemtrionales ficci & fragidi find, Go fagt mir 
eine von einem biefigen Profeſſor des vorigen Zahrhunderts , vermuth⸗ 
lich von P. Scheiner oder Eıffati gezeichnete Windroſe, melche eben 
vor mir liege. Dieſe durch Entdeckung der Sonnenflecken, und übers 
baupt im matbematifchen Sache mit Ruhm bekannten Männer hate 
ten auch ‚nicht ganz Unrecht , wie ich aus zahlreichen bier gemachten 
Beobachtungen darthun koͤnnte. Man hat alfo gegründete Urſache, 
die Winde nicht nur ale auf. den Erdball wirkende , fondern aud) 
als fich entgenwirkende Kräfte vorzuftellen ; welches nicht Statt faͤn⸗ 
de, wenn der heutige Oſtwind, in Ruͤckſicht der Witterung, u, dergl. 
eben das was der geſtrige Weſtwind, bewirkte. 


s. 27. Be Kbtyern,. die mechaniſch aufeinander wirken, ſchaͤtzt 
man Die Größe der Wirkung (man verſtehe die ganze Wirkung), 
oder wie man fih ausdrückt, die Größe der Bewegung aus Der 

Quan⸗ 
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Duantität der bewegten Materie, und threr Geſchwindigkeit zugleich, 
und braucht dabey den Ausdruck A = MC. Gemäß dieſer Formel 
feifter eine einfache Quantität der Materie mit einer doppelten Ge⸗ 
ſchwindigkeit eben Das, mas eine doppelte Quantität mit der einfa⸗ 
chen Geſchwindigkeit leiſtet. Bey diefem Begriffe der Wirkung kom⸗ 


men alfo zwey Data vor, M und C. un Fännen fläßige Mate⸗ 


rien, dergleichen auch der Luftſtrom iſt, durch ihre Bewegung auf 
zweyerley Art wirken, einmal in Maſſe, wie das Waſſer beym 
Waſſerhammer, und dann au im Fluße, wie das Wafler im 
Mühlbache auf die Schaufeln des unterfchylächtigen Rades, oder der 
Mind auf eine ihm entgegengefeßte Flaͤche. Im letztern Falle kann 
man den ganzen einer gegebenen Zeit. zuksmmenden Effeet nieht an 
ders fchägen, als indem man beftimmt, wie lang und mit welcher 

Geſchwindigkeit das Flüßige gewirket hat: Eben fo verhält es ſich 
mit den Winden. Se länger ein geroiffee Wind aushaͤlt, und je 
gefchreinder er währeud dieſer Zeit vorbeyſtroͤmmt, beite größer wird 
fein Effect auf eine gegebene Flaͤche ſeyn. 


S. 28, Was alfo in der allgemeinen Formel Geſchwindigkeit, 
C, ausdruͤckt, beißt, in der gemeinen Sprache, Stärke des Windes, 
der man gewoͤhnlich fünf Grade vom ſchwaͤcheſten Winde bis zum . 
ſtaͤrkſten Sturm giebt. Ich bezeichne diefe Stärke; du fie eigentlich 
Geſchwindigkeit iſt, gleichfalls mit C. | \ 

Was in der allgemeinen Formel Maſſe, M, deift, iſt dier 
Dauer, Zeitraum. Da man aber, bey der gewoͤhnlichen Methode 
zu beobachten, dieſe Dauer nicht wohl anders beſtimmen kann, als 
durch die Anzahl der Beobachtungen, welche ſich Für dieſen oder 
jenen Wind ergiebt, fo Fann man Yie fuͤglich durch N ausdruͤcken; 
daher iſt bey den Winden 4 * IC i 

. | $. 29. 





De — 


\ und Richtung der Winde. 295 


5. 29. Wuͤßte ich nun, wie viele Stunden, binnen einem Jah⸗ 
re, ein Wind angehalten, und mit welchem Grade der Stärke er 
zu jeder Stunde gewäher hat, fo Pönnte ich fein A angeben, und 
mit dem q’ eines andern Windes, von melchem ich diefelben Data 
habe ‚vergleichen. .Erfireckten fich meine Beobachtungen fogar auf 
die halben Stunden , fo würde ich dee Wahrheit.noch näher kom⸗ 
men , weil mir auf. diefe Art nicht leicht eine Abwechsiung des Win⸗ 
des an Geſchwindigbeit und Richtung unbemerkt hätte entwiſchen koͤn⸗ 
ner Allein beobachte ich des Tages nur dreymal, etwa bon 8 zu _ 
8 Stunden, fo verliert meine Beſtimmung des A fchon fehr viel an 
Wahrſcheinlichkeit und Genauigkeit ; nöch mehr aber, wenn die Des 
obachtungsftunden nicht einmal im gleiche Zwiſchenraͤume vertheilet 
find , meil ich alsdann bey der Berechnung der mittlern Kraft ftille 
ſchweigend vorausſetze: a) daß diefe Zwiſchentaͤume gleich waren, 
b) daß waͤhrend der Zwiſchenzeit Feine fremden Winde eingetreten, 
e) daß fih die Winde gerade dort geändert haben, wo id) die Wits 
terung aufjeichnete ; welches alles nicht wohl ſtatt findet. 


$. 30. Sehet man unterdeſſen die beyden obigen Bedingniſſe 
Caahlreiche und gleich vertheilte Beobachtungsſtunden) voraus, ſo 


“findet man das jedem Winde waͤhrend einem Jahre zukommende @; 


wenn man das N und C für jeden Wind befonders fummirt, und 
die gefundenen Summen miteinander uultiplicut. Diefes Product 
nenne ich die abfolure Stärke des Windes. Fände ih, zum 


Beyſpiel, unter 8760 Beobachtungen eines Jahrganges der Oftwind 


1000 mal, und die Summe aller feiner Gefchwindiakeiten (Grade 
der Stärke) 2000, fo märe binnen einem Jahre fein A = 2000000. 
Ergaͤben fich für den Weſtwind die obigen Data =. 2000 , umd 
4000 ‚, alfo ftin Q'’=' Soooeco, fo Einnte ich mit Recht ſchließem 


daß ſich die Wirkung des Weſtwindes ‚ fie fen auch, welche fie 


woher 
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wolle, zu jener des Oſtwindes binnen der gegebenen Zeit, wie 1 
zu 4 verhalten habe. 


F. 31. Allein da es beynahe unmoͤglich iſt, ſeine Beobachtun⸗ 
gen ſo ſehr zu vervielfaͤltigen, und ſo gleich auszutheilen; da man an 
dieſem Tage mehr, an jenem weniger Muße zum Beobachten fine 
det, und Dennoch zulegt aus feinen Beobachtungen juverläfige Res 
fultate zu ziehen wünfcher, fo muß man bier einen andern Weg eine 
ſchlagen, welcher zuletzt auch zur Wahrbeit führer , } naͤmlch den 
Mittelweg. 


S. 32. Unter abſoluter Dauer aller waͤhrend einer gewiſſen 
Zeit beobachteten Winde verſtehe ich die Zahl aller waͤhrend dieſer 
Zeit gemachten Beobachtungen, und nenne fie kuͤnſtighin N. Die 
abfolute Dauer eines beflimmten Windes während jener Zeit 
heißt die Zahl der Beobachtungen, mo befagter Wind während jener 
Zeit vorfömmt; ich bezeichne fie mit n. 


Um nun die relative Dauer D eines Windes zu erhalten, muß 
ich feine abſolute Dauer mit der. abfoluten aller Winde dividiren, 
und es iſt D nr. Oder es verhält ſich die abſolute Dauer al 
fee Winde (N) zur abfoluten (n) jedes einzelnen , wie die velative 
Dauer aller Winde (1) zur relativen jedes einzelnen (D); kurz, die 
gelative Dauer eines Windes fleht im geraden Verhaͤltniß feiner 
abfoluten Dauer , und im umgelehrten der Dauer aller Binde, 


Daß man bey der gewoͤhnlichen Beobachtungsmethode, wo au 


einem Tage, oder Monate bald mehrere bald wenigere Beobach⸗ 
tungen vorkommen, fo verfahren mäfle, um die Linde miteinander 
vergleichen zu koͤnnen, ſcheint mir einleuchtend, z. B. 

Im 
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Im Jaͤner 1792 fchrieb ich die Richtung des Windes 24omal 
auf; darunter befand ſich der Oſtwind 83mal; im Monat März 
bingegen koͤmmt er unter 2853 Beobachtungen 64mal vor. Alſo vers 
haͤßft ſich nach meiner Methode die refative Dauer des Oſtwindes im 
Säner 1792 zu der im Mig = 
.—— 83 . 64 = 0, 3458: °, 2261 = 3458 ! 226I. 

20'083 —_ 

5. 33. Eben fo behandle ich die Stärfe der Winde: wo ich unter 

Stärke die Geſchwindigkeit verftche, mit welcher der Wind waͤhet. 
Abſolute Stärke heißt die Summe aller binnen einer gewiſ⸗ 
fen Zeit vorkommenden Grade der Geſchwindigkeit. — Abfoluse _ 
Stärke eines gegebenen Windes die Summe aller feiner, 
während dieſer Zeit, beobachteten Grade ; ich fe. die abſolutr 
Staͤrke eins Windes = c. 
Um nun feine velatlve Stärke, V, zu erhalten, divldire ich 
feine abfolute Stärke mit feiner abſoluten Dauer, oder es iſt bey 


at V= _ ;. die relativer Stärke eines Windes ſteht im geraden 


Verhaͤltniß feiner abfoluten ,. und im verkehrten feiner ganzen Dauer, 
Diefes Verfahren iſt wie jenes -$. 37. nothwendig, weil fonft bey zu 
ungleich ausgetheilten ,. und zu fparfamen Beobachtungen Feine Ders 
gleichung der Winde nach demfelben Maaß ſtabe Platz haben wuͤrde. 


Beyſpiel. Im Jaͤner 1793 war die Summe’ aller beobach⸗ 
teten Grade. des Oſtwindes = 38 Wwo ich gelegenheitlich erinnern 
muß, daß ich dem Wind allemal eine Staͤrke oder Geſchwindig⸗ 
keit = 1 gebe, wenn ich Feine groͤßere bemerke vollkommene Wind⸗ 
ſtille ſchreibe ich aus guten Gruͤnden nie; denn hat der Wind keine 
Geſchwindigkeit mehr / ſo hat & auch· Beine Richtung, — feine abs - 
folute Dauer wie 8.31 = 83.’ Am Mär; war feine abſolute Ge 
ſchwindigkeit ſo wie ſeine abſolute Dauer = 64;- alſo verhielt ſich 

— Pyp die 


— 
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die relative Geſchwindigkeit gr Stärke des Oſtwindes in San wu 
der im März, role 3 F = 112 : 100. 


S 34. —88 man nun die relative Dauer eines Windes 
mit ſeiner relativen Geſchwindigkeit, ſo giebt mir das Product ſein 
relatives A (F. 27), das heißt Die velafive Größe des Effectes 
oder feiner mit andern Winden vergleichbarer Wirkung , welche ich 
@ nennen will, Es ift alfo nach der bisher erklaͤrten Bedeutung 


der Buchftaben bey den Winden D = NH V= < 


= DV= A = * das heißt, um die relative Wirkung ei⸗ 


nes Windes fuͤr eine —— Zeit zu erhalten, dividire man ſeine 
abſolute dieſer Zeit zukommende Geſchwindigkeit durch die Zahl aller 
während diefer Zeit gemachten Beobachtungen. 
| Seyfpiel. 

m äner 1792 toar für folgende roinde: 


Die abfolute Dauer — — 9 % ! ; 13; 
die abſolute Geſchwindigkeit 93 253 022... 
die Zahl aller Beobachtungen =} 2408. F 
mithin ihr relatives q...22 
240. 240 240 240 
Im Maͤrz Zahl der Beobachtungen 5 283, N 
f abfolute Dauer — —— 7 46: 565. 27 
abſolute Geſchwindigkeit 4 — 69 5. 31 
ihr velatives A......64 6 5 BT 
283 283° F 283° 
Werhaͤltniß der Wirkung dieſer Winde im Jaͤner und * 
.O = 3875 : 24613 W = 1042 :1 2438 
S = 125} 177;.N =..95.8_% 12098 
| $. 35 
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8. 35. Wollte ich bios allein die Binde eines "einzigen Monas 
tes mit einander serskeiden, fo wäre gar kaͤne Divifion vonndthen, 


da bey = g’ ‘der Renner immer. derfelbe bleibt. Allein man 


konn diefe Operation nicht umgehen, fo bad man Winde in verfehie 
denen Monaten oder Zahren zuſammenhaͤlt, wo das N gat oft einen 
andern Wetth erhält. Kürzer kann man fi die Sache auch fo vor 
ſtellen: Die relative Kraft eines Windes, die relative Größe feines 
Effectes, oder fein velatines A’ ift gieich feiner abfoluten Kraft mit der 


- Dauer aller Winde dividirt. Diefe abfolute Kraft erhalte ich aber, 


! 


wenn ich aus meinem Tagbuche blos die Grade der Stärke für jeden 
ind, fummire, weil die Grade der Staͤrke, fo wie man felbe aufzeich⸗ 
net, ohnehin ſchon Das Product aus der Dauer des Windes in feine 
Geſchwindigkeit find. Finde ich, z. B. an einem gewiſſen Tage und 
Stunde angemerfet W 3, fo ift Diefes 3 = 1X 3, Das ift die Dauer 
mit der Geſchwindigkeit multipliciet, alfo das abfolute Q des Windes 
für diefe Zeit. Dies feheint mir die zuverlaͤßigſte Methode zu ſeyn, Wins 
de miteinander zu vergleichen, und in Ruͤckſicht ihrer Wirkungen richtige 
Mefultate zu erhalten. Diele Bearbeitung muß allemal vorausgehen, 
bevor ich zur Aufdfung des Probleines ſchreite: aus allen gegebenen 


Binden eines Monates oder Jahres-den herrſchenden Wind der Größe 


und Richtung nach zu finden, und zu verzeichnen. Wie ich meine Win« 
de zu gehöriger Auföfung befagten Problems vorbereite, zeigt folgende 
Tabelle ; ; 

8. 36. Tabelle der Winde 1792 ih Intzolſtadt. 
weiche enthaͤlt: 
a) wie oft jeder iſt beobachtet worden = u 
b) die abfolute Geſchwindigkeit eines jeden = c 
c) die relative Größe der Bewegung . = G 
d) die Zahl der Beobachtungen in jedem Monate = 

Ppa Mona⸗ 


s . 
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$. 37. Hat man fih nun feine anemometrifche Tabelle auf 
diefe Art vorbereitet, fo Tann mit Hülfe der Formel $. 23. für je 
des Monat die mittlere Richtung und Etärke des herrſchenden Wins 
- des duch eine leichte Operation gefünden erden, tenn da im all 
gemeinn Tang = 
O—-W + (NO + SO-SW_NW) fin 45° 
N-5 +(NO+NW-50 —SW) col 4° 
fo erhält man für den Monat Zäner nad 8. 36. 
3875 — 1042 (750 + 1542 — 4083 — 917) 0, 7071 
958 — 125 (750+ 917 — 1542 — 4083) 0, 7071 
im zweyten Quadranten nach $. 13. , das ıft naͤchſtens 880. 
Die mittlere Keaft it V(9 18)” + (1966)? = 2170 


S. 38. Auf diefe Art habe ich für jedes Monat die mittlere 
Richtung und Kraft für 1792 berechnet, wie folgt: 

Des berrichenden Windes mittlere Richtung Mittlere Kraft- 
Kine |2s° 2’ von S aegen O, = SS 2170 
Hornung | 0° 2’ von Weſt gegen Nord = 6408 
Min Ia3° von Saum W = S 
lan 136° 8" vonSnahWrnähfiene=SWE8 "1337 — 
May sı° 52’ von Nord nah W = NW;W 060 


























Kung 5° 26 von Wr N= WENW | 4610 
July 6° 27’ von W nad S = WiSW | 3566 ——— 
Anguit Auguit__j20° 327 ve 20° 32' von W na S = —— — 
September 10° 88’, von W° nah S= Ss 2SsW 4981 
Sctober 116° s6.von O nah S =_ 5150 "69700 
November | 4°_ 13’ von W—S = WiSW 1806 —— 








December | 2° von W—N = WENW 5977 
$ 39. 
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$. 39. Was diefe Tabelle in Zahlen enthaͤlt, zeigt Fig. 12. 
Tab, II. in Linien, und bedarf alſo keiner Erklaͤrung. 


$. 40. Wer nach ‚obige Methode die Winde zu berechnen 
nicht Luft hat, für den giebt es noch einen andern Weg, welcher 
auf eben die Wefultate führt. Zum Beyſpiel dienen die Winde 
vom Jaͤner S. 36. Dort ift nach SS. 6 f; 14, 
38750 —1042W = 23833 O 
oe N— ı25S = 33 N 
408 38W — 750 NO = 3333:5W 
154250 — 917 NW= sar 80 


Wenn man alſo die kleinern Angabm von den geößeen 
gerade entgegengefesten Winden abzieht, fo.werden die 
acht Winde allzeit auf vier zurückgebracht, und nun koͤnn⸗ 
te die Formel $. 23. dienen. Oder man derfabre, wie 
folge : > 2 tn 

u S. 41. Ferner if SW eine aus Sud W zu gleichen Theis 
len zuſammengeſette Kraft, fo wie SO aus S und O beſteht. 





Daher ift (nach 5. 6, d) van - 23578 + 2357 W 


Setzet man dieſe Binde zu denen bevcls $ 4 vorhandenen 
gleichnamigen, fo. erhäft man. 
3270 — 2357W = 918 Of 


27999 — 833 N = 1966 Süd Ä 
9 4% 
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S. 42. Da nun die acht Winde auf zwey, als 9180, und 


1966 S find reducirt worden, fo ergiede ſich die mittlere Kraft 


und Richtung ($: 6.) 


Tang$ = 2 27 = 0, 4670 = Tang 260 26 


von S nah O,.allo naͤchſtens SSO, 





- die mittlere Kraft, & V (918) +1966) = 2170. 


F. 42: Da man bey den Tangenten feichter der Gefahr zu 
irren ausgelegt it, welches bey fo langen, unangenehmen Rechnun⸗ 
gen ohnehin fehr leicht der Fall it, fo fuche man nad) dem vor⸗ 
hergehenden Paragraph erſt Die mittlere Kraft, dam iſt in unſrm 
Falle nach Sig. 3. 

CB: BE An tot.: ſin pcx | . 
2170:918 = I : finBCE = 0, 4240, 
welcher Sinus zum Winkel von 25° 5’ gehört, das der obigen 


Angabe fehe nahe koͤmmt; der —* von 3' giebt bey der 


Richtung der Winde Feinen Ausfchlag. 


$ 43. Um endlich ohne Rechnung eine leichte Ueberſicht dere 
Winde eines Monates zu erhalten, entwerfe man fie, wie Tab. I. 
Fig. 10. vom Jaͤner, und Fig. 11. vom Hornung 1792 geſchehen, 
nach Angabe der anemometriſchen Tafel $. 36. Bey Betrachtung 
der. Sig. 10. fällt gleich in die Augen, daß die Winde O und 
SW in diefem Monate ohne Vergleich Die Rärkiten waren ; daher 
die mittlere Richtung ungefähr auf SSO fallen muß , tie fie dann 


wirklich nur 2° 32’ ($ 38.) davon. entfernet. iſt. Eben fo iſt 


Fig 
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Big: ur Deenbeuihenig: aid Sl: W.,: worve Me zween 
bemähe :gleich ſtatben Bchtenwidbe, 12:W. und: IV W.ionks:.beye 
fragen ;: die übeigen hoben füch seheilsı gegenfeicig heils. ia den 
erſten drey Winden anfı, und for muß: Diesmisiersufichtung: eet 
indes: im: Hoxrnung uf.W af Ser Se 38 De 
Fall iſt. menbo 


Will man nach der fechſten Aufgabe S. 14. verfahren, fo 
kann man die mittlere Richtung und Stärke des Windes Durd) 
eine leichte Eonfiruction ohne alle Rechnung erhalten, befonders 
mern man bey Verzeichnung der Fig. 30, 11 U. ſ. w. einen etwas 
großen Maaßſtab wähle. 


5. 4% Was nun Die Antvendüng nnd den Rugen, dieſer 
Methode in der Mpreorolggie hetrifte ſo iſt bier der Ort nicht, 
umftändfich davon ju Handeln „ da’ es meine Abſicht blos war, bie 
Methode ſelbſ zu Cklaͤren. Die Berzeichnungen“Fab, IT. reden 
von ſich ſelbſt, und gebeh dem Sachlimdigen beym erſten Anblick 
zu hundert Folgerungen Anlaß, auf die man durch Die bloßen Zah⸗ 
Im der Tabellen $. 36, 38, nicht ſogleich verfallen würde. Die 


. Anterflüsung - unferer Denkungskraft dureh, finnliche Vorſtellungen, 


die Bequemlichkeit der Weberficht des Ganzen , die Leichtigleit eine 
fange Reihe von Jahren fogteich mit einander vergleichen zu Binnen, 
das Auffallende an der Achnlichleit oder Nichtaͤhnlichkeit mehrerer 
gahrgaͤnge, u. dergl. m. giebt dieſer Methode dor jeder andern Den 
Borzug. | 

Vergleicht man nun diefe Refultate mit jenen des Hygrome⸗ 
ters, Thermometers und der Witterung , fo waͤchſt der Nutzen, fo 
wie die Anzahl der Folgerungen- 

en . . De Unter⸗ 


zog Abhandlung über die mittlere Kraft ac, der Winde, 
Umcewirſt man emdlich Die vieljahrigen Besbachtungen eines . 
gaten Landen: dieſet Pruͤfung, To muß "CB czaleca in der Meteo⸗ 
rologie, noch mehr aber in. der phufifchen Geographie Licht wer⸗ 
den ; denn uur anf .diefem Wege Tan mag, meines Erachtens, 
in der ſo verwickeiten Theocie der Winde zu geitenden Reſultaten 
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als die churftieſttrerkadenne der Wiſſenfchaftene Bad Geburts⸗ 


feſt Ihtes gIndwigſten· Ente vis hingen Ehurfuͤrſten 
und Herrn Herrn 


"a Earl Theodor 
in einer Öffentlichen akademiſchen Berfammlung feyerte. 
Deu 10. Dezember 179% | 


SM. Baader, 
Direktor dee phifofophifehen Klaffe, und des Naturalienkabinets, Profeſſor 
der Naturgeſchichte und Chemie bey der churfuͤrſtl. Akademie, 
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Vorerinnerung: 


Da⸗ Abhandlung, in Form einer Rede eingekleidet, wurde 
bey der Öffentlichen Geburtsfever Seiner hurfürftlichen Durchlaucht 
unfers gnädigften Herrn Herrn abgelefen. — Die churfuͤrſtliche 
Akademie batte gegründete Urfachen diefe Damals nicht zum Drude 
zu befoͤrdern, und bat ſpaͤter hierauf beſchloſſen, daß ſie in dieſen 
Band der philoſophiſchen Abhandlungen eingeruͤckt werden 
ſollte. Der Here Verfaſſer verſprach zwar dieſe feyerliche Rede in 
eine foͤrmliche Abhandlung umzuſchaffen, und ſie aus ſeinen weit 
umfaſſenden litterariſchen Kenntniſſen mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen 
zu bereichern; allein feine große mediciniſche Praxis, wiederhollte 
Reiſen, und längere Entfernung von feiner auserlefenen "Bücher 
ſammlung binderten Ihn an der Ausführung feines Verſprechens 
von Zeit zu Zeit, bis Ihn endlich zuiekt, wo Er wirklich Hand 
ans Werk gelegt hatte, der lieblofe Tod ganz unerwartet am 4- März 
deſes Jahres wegraffte, und damit der chürfürftl, Akademie der 
Wiſſen⸗ 





! 
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Wiſſenſchaften den wuͤrdigſten Direktor phiſikaliſcher Kaffe , 
Chemie und Naturgefchichte den erhabenften Lehrer, und der * 
ſophiſchen Litteratur Baierns einen der gelehrteſten Maͤnner, wovon 
uns dieß ſein letztes Werkchen in den neuen philoſophiſchen Abhand⸗ 
lungen noch zum ewigen Denkmale ſeyn wird, mit allgemeiner 
Bedauermiß auf immer entriſſen hat. 


Es 


N 


- _ um * - 2 pa u 
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KAM if auffallend, daß gemeiniguich in der ſchoͤnen ieratın ‚mad 


einigen vorgesangenen Bemühungen , auf einmal das goldene Zeite 
alter eingetretten: ift, und daß eben dasfelbe bald bernach wieder den 
Wortfpielen, dem Witze, und dem Sgche leeren Wortreichthume Platz 


gemacht hat. In der roͤmiſchen Litteratur iſt dieſes augenſcheinlich; 


und man hat ſo gar fuͤr die Schulen eine, vielleicht manchmal in 
etwas ungerechte, Graͤmlinie durch die Eintheilung in De verſchie⸗ 
dene Zeitalter gezogen. 


In Frankreich war Ludwigs des Av.o Mesierung das goldene 
Saralter. Bas dieſem Prinzen hauptfächlih die Krone der. Unperb- 


Kichkeit erwarb , die ihm durch fo viele aufgerichtete Denkmäler iſt 
befhättigt worden, iſt der Schuß, den ex den Künften und Wiſſen⸗ 
ſchaften auf eine vorzügliche Art angedeihen ließ. Seine Regierunng 
wird, wie die Zeiten Aleranders, des Auguſto, und der Medi⸗ 
cio, der Größe des menſchlichen Geiſtes zus Epoche dienen. 


Da. man doch im Anfange der Regierung: feines Baters Lud ⸗ 


wig des XIII. noch ſehr in die Sterndeuterey verliebt, und die Res 
sierung dieſes Prinzen die Zeit der falſchen Beredſamkeit war. 


| 
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file Keden, die damals gemacht eder gehalten werden f And 
voll von griechiſchen und Iateinifchen Stellen, die kein Berhältniß 
- zur Sache haben. „Vermuthlich, faote er einft im Scherze, machen 
es die Reden, Die ich feit meiner Selangung zur Krone habe aus 
hören muͤſſen, Daß ich fo zeitig grau werde“. 


Obwohl die engliſche Conßitution noch vollkommene Redner 
bewirkt, und aufzuweiſen hat, ſo weiß ich doch nicht, ob ſie ſeitdem 
einen Milton, Pope, Littiton, einen wo Immer bewundetten Sam 
recrear gejeugt hat. N 


gn Deutſchland tratten auf —8* 9— Oil Mohn, 
Morinnder, Menantes ıc: , Dale ,  Gelirt , ‚Anbau, Dasnon, 
Weiße 2e. auf. 


Ich win nicht fügen. ‚ daß 6 nicht ſewoht Aus, Mustunde FM in 
unferm deutfchen Waterlande Männer giebt , ‚die den Verfall ihres 
Litteratur überlebt haben , die den Schriftitellern Des goldenen Zeit 
alters gleiche, oder ſte gar übertreffen. . Jedermann Bene ſie. Aber. 
daraus glaube ich, Tann man den Verfall der ſchaͤnen Lirteranıig 
herleiten, daß jeder, der Schule entlaufene Junge, Der. feine Mutter⸗ 
ſprache orthographiſch fehreibt, ſich für einen ˖ Schriftſteller, und wen 
ee Keime zufammen flepyeln kann, für einen Dichter, ader gar für 
- ein Genie hält: Bon der Polyhiſtorie, von des Selbfigimigfanm 
Beit, vom Gindringen in ‚fremde Wiſſeuſchaften ( Fouragiren auf frem⸗ 
dem Grunde und Boden, beißt e8-, ein blumenreicher Schriftſteller) 
wit ich gar nichts fagen. Die — * Schrelbſücht, anſtatt Werke 
des Genies, anſtatt in gedraͤngter Saluſtiſcher Kuͤrze einen Reich⸗ 
thum von Gedanken zu. lieſern, tiſcht uns leete orte .auf, 
pranget mit neuzuſammengeſetten Epitheten (der elendeſten Art ſich 

aus⸗ 
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aus;derüchen) und Fäßt uns in. Reiben And Glieder geordnete Dru⸗ 
ckerſchwuͤrze aufmarfchieen , worinn man felten einiges Wetterleuch⸗ 
ten des Verſtandes bemerkt. Sie läßt uns nur durch häufig ange 
brachte Bedankenftriche ahnden, daß der Derfafler hätte Denken Eins 
nen, wenn er Kraft oder Muße gehabt hättez und jede Zeile erins 
next uns, daß Gedanken Säpne des Himmels, und Worte Toͤch⸗ 
ter der Erde fi ſind. 


Weit ſey von mir uͤber Wiedereinſetzung veralteter Worte, uͤber 
Bildung neuer Worte, uͤber neue Zuſammenſetzungen zu laͤſtern oder 
zu ktagen: ich erwarte ſelbſt von der Einfuͤhrung brauchbarer Pros 
vineialismen eine wichtige Bereihering unfereer Sprache. Ich rede 
nur von der gedankenteeren Schreibart, und der aufbrauſenden Saͤt⸗ 
tigung mit leeren Worten.‘ 


Och verkenne‘den Perth neuer Worte’ gar nicht. Ich weiß, 
3 Ach die VNomentlatur nicht yon der Wiſſenſchaft, und 
Die: Wiſſenſchaft nicht von der Fomenklatur trennen taffe, 
Die Wont muͤſſen die Sachen bezeichnen; muͤſſen Beſtimmheit und; 
Michtigkejt in Die Vorſtellungen uͤbentragen. Wir denken nur durch 
Beydiiſe dar Worte. Jede Erweiterung einer Wiſſe nſchaßt mn. 
Bereicherung der wiſſenſchaftlichen Sprache... : . : ” eg 


Ainne bat eine beſtimmte Sprache in die Kidueneiſſeaſchaf⸗ 
eingefuͤhrt, und ſeitdem, welche Fortſchritte in derſelben! Freylich 
muͤſſen es richtige, ausdrückende , die Sachen gehoͤrig bezeichnende, 
mablende Worte ſeyn. Nie hat man ſich von der Nothwendjgkeit 
dieſer ſchoͤnen Wahrheit, naͤmlich: Daß die Bunſt zu raͤſoniren 
ſich auf eine wohlgrordnete Sprache zurückfuhren laͤßt, mehr 
uͤberzeugt, als feit Dex groſſen Menge ‚der wichtigen neuen Entdeckun⸗ 

| Pe ee gen 
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gen in der Naturkunde. Fon diefen neuen Entbefungen und den 
‘ Dazu gebrauchten neuen Worten will ich fo viel fagen, als ih eis 
achte, daß es nötbig ſey, um ſich mit Dem neuen Syſteme in des 
Cuhbemie befannt zu machen, und zur weitern Lektuͤr vorzubereiten. 


F. 1. Cicht iſt das, wodurch wir alles, was ſichtbar 
iſt, ſehen, und ohne welches wir nichts ſehen; — Das, was 
die Eigenſchaft beſitzt, uns die Boͤrper durch den Sinn 
des Geſichts empfindbar zu machen. Beil diefes Licht durch 
Spiegel und Brenngiäfer ſich in einen engern Raum bringen laͤßt; 
Weil die Lichtftrabten Hier näher zufammengehen, und fi) in einem 
Punkte vereinigen, in dem ſich Die Körper entzänden und verbrennen, 
und den man deßwegen den "Brennpunkt nennt, fo fagten Die Phy⸗ 
ſiker: Feuer fey nichts anders, ale kondenſirtes Licht, Und 
weil , was an der einen Stelle brennt, in der Entfernung Kult, 
10 wurde Licht ausgedehntes Feuer genennt . 


5. 2. Man hatte zwar dawider eingeworfen, wenn Feuer und 
Echt Die naͤmliche Materie wäre, fo mäßte Eondenfiries Licht allemal 
die Wirfungen des Feuers hervorbringen. Nun aber fleigt Bas Waͤr⸗ 
memaaf im geringften nicht, wenn es den in einem Brennſpiegel 
serfammelten, zufammengedrängten Lichtftrablen des vollen Mondes 
ausgelegt wird; das ift, Die concenteirten Lichtfirablen des Mondes 
geisen nicht einmal die geringfte Spur von Wärme. Und Doch macht 
Diefes Eondenfirte Licht einen ſolchen Schein, einen fo heftigen Ein 
deuc, daß es das ſtaͤrkſte Hug nicht ertragen Tann *®). F 

5 Dieſer Begriff vom Zeuer kann ſehr alt ſeyn, da ſchon Ardyimedes: 
die Wirkung der koncentrirten Sonnenſtrahlen zur Berbrenuung bee 
rösmiſchen Flotte im Hafen gu Sorakus benutzt haben fell. 
v) Robert Hoch, «iu Engländer, und Memoires de I’Academie des Soi- 
ences 1699. ꝑ. 110. 
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5. 3. Enige antworteten mit Paracelſus, und Zeimont· 


Daß Mondenlicht ſey kalt und feucht, und koͤnne alſo bey aller 


möglichen Concentration felbft in Tſchirnhauſiſchen und Villetia- 
niſchen Brennfpiegeln nicht erwaͤrmen. Der vernünftigere Theil ber 
rief fi auf Bouguer's *) wiederholte Verſuche und Erfahrungen, 


wodurch er bewies , daß das Sonnenlicht 300000mal ſtaͤrker ſey, 


als das Licht Des vollen Mondes. Wenn man alfo auch durch 
Spiegel das Mondeslicht 1000mal fhärker machen würde (was man - 
glaublich nie zuwege bringt) fo wird Diefes kondenſirte volle Mondes. 
licht nur 335 Theil des Sonnenlichtes ausmachen. Uebrigens muͤſſe 


man auch darauf Ruͤckſicht nehmen, daß die Sonnenſtrahlen, den 
Körper, von dem ſie reflektiert werden, erwaͤrmen, und folglich viele 


Feuertheilchen zuruͤcklaſſen muͤſſen ), auch die Luft zu durchdrin⸗ 
gen, und ihren Wiederſtand zu uͤberwinden haben. Boschowich 
hat auf eine andere Art, die Schwaͤche des zu uns kommenden, ſelbſt 
durch Spiegel und Glaͤſer kondenſirten Mondslichte berechnet, und 


fügt feine Rechnung auf die Reflexion, und auf Die Einſaugung der 


Sonnenſtrahlen, theils ven der eigenen Atmosphäre bes Mondes, 
Hals vom Monde laldſt· | 


$ 4. Andere wendeten ein: em Zener und Licht eins waͤ⸗ 
sen , fo muͤßte es auf den hoͤchſien Bergen, wo der Bureitt des Lichte 
fo freu, ſeibſt durch Worten und Dänfte ungehindert wäre, eben 
fo warm ſeyn, role in den Thaͤlern und auf dem flachen Fande; das 


“ ewige Eis ader, auf den hoͤchſten Bergen, ſelbſt in heißern Gegen-⸗ 


Rra4. den, 


2) Bouguer Traiti d'Optique far la gradation de la lamiere. A Paris. 1760. 


”©) Bey jeder Zurüchwerfung , wenn die Oberflaͤchen auch aͤußerſt glatt 
Kon follen , geht wenigſt der: vierte: Thei des eichree verloren, wie 
einige behanpten. 
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den , beweife das Gegentheil. Diefer Einwurf wurde kurz abgefer⸗ 
tigt. Man behauptete, daß jede Feuchtigkeit , je dichter, je mehr zus. 
fammgedrängt fie. wäre, deflo mehr fähig wäre von den Sonnen⸗ 
ftrablen erhiget zu werden: da. nun die Atmosphäre immer dünner 

wird, je weiter fie von der Erde entfernt ift, fo iſt fie immer weni⸗ 


ger im Stande von der Sonne erwärmt zu werden. Man citirte 


Boerhaaven als Gewaͤhrsmann; dieſer fast aber nur *), Die 2 
mosphäre gebe ein Beyſpiel, daß, je Dünner eine -Flüßtgkeit fen, defte 
minder laffe fie fich ertwärmen. Andere, um dieſer Beſchwerlichkeit 
auszumeichen, nahmen Faltmachende Subſtanzen (particulgs frigi- 
ficas) an **). (Man bätte fie Baͤlteſtoff nennen koͤnnen) und ver⸗ 
bannten diefelben auf die hoͤchſten Sebürge, wie man fonft die Deren 
auf den Bloxsberg, und die Seifter in die Möfer verbanute. 


Alllein ungeachtet der Aufidſung dieſer Einwuͤrfe blieb ben eini⸗ 
gen Gelehrten der Zweifel übrig, ob Licht und Feuer einerley fen 
Und da das Feuer fi durch Wärme und- Licht zugleich, Das Licht 
fich aber öfters ohne. Waͤrme zeiget , ſo entitand die Frage: Ob Die 
Warme und das Lidje von einer einzigen.umd derfelben, oder vor 
zwoen verſchiedenen Subſtanzen herrühre: „Es giebt in dee That, 
fast Macquer, für und wider beyde dieſer Meynungen ſehr ſtarke 
Gruͤnde. Da es niemals geſchieht, daß ein Licht von einer ſehet 
groſſen Stärke auf irgend einen Koͤrper gebracht wird, ohne ihn ve® 
A — — — 
*) Hement. Chemiz, Lugd. Bat. 1732. T. 171. 
er) Selbſt der berühmte van Swieten noch: Commentar. in Boerhaave 
Aphor, Lugd. Bat, 1766. T. 1. p. 797. ad $. 454, der fih auf Hel⸗ 
mont'o ud Reaumne’s Gruͤnde und Erfahrungen flügt, fagt: Frigus 
non videtur efle privationem fimpliciter, fed potius eus phylicam di- 
fintifimum ab ommi alio, - . 





— 
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haͤltnißmaͤßig zu erditzen, und da ein jeder bis auf einen gewiſſen Punkt 
erhitzte Körper allzeit leuchtend wird ‚fo ſcheint man daraus den schlaf. 
machen zu Finnen, daß es eine und eben diefelbe Materie ſey, deren 
Daſeyns art in uns die Empfindungen von Wärme und Licht eu; 
regt. Allein auf der andern Seite find dieſe zwo Empfindungen 
nicht immer einander verhältnifmäßig gleich. Unter gewiſſen Uhftäns 
den leiden wir von Seiten gewiſſer Körper einen Grad von Hitze, 
der uns. fehr ſtark vorkoͤmmt, ohngeachtet. wir dabey Fein merkliches 
Leuchten gewahr werden ; und andere Kbtper geben ums viel Licht, 
ohne daß fie irgend eine größere Wärme, als die benachbarten Koͤr⸗ 
per zu haben Ideen”. u 

aa ı 


Das kochende Waſſer am , Beyfpie Auer die ——— Deb 
VBremmns an unferm Körper; aber, wer hat jemats Lichaibes Waſſg 
Seuchten.gefehen? Wer entdeckt im Mondeslichte, und in andern und 
Sehe leuchtend Icheinenden phosphorifchen Körpern Wärme? Ein noch 
wicht gluͤhendey, aber:dem Oähpunkte fehr nahes Stuͤck Eiſen, leuch⸗ 
‚tet ſelbſt In: Dei dickſten Finſterniß nicht, zeiget: Beine IS nur: eines Lich⸗ 
tes; aber beym Berühren eines thieriſchen Körpers, brenut es bis 
auf.die Kurchen, ja ſelbſt die Knochen durch; und entzuͤndet mehrere 


MKorpet durch biefie Berührung, Im Breunpunkte des villetianiſchen 


SBeaufiegeit., in dem alles Behruehate: in einlgen Augenblicken 
ſchmelzt, ſieht man nicht die geringſte Spur vom Lichtes: werm ik 
ein undurchlichtiger,, demſelben ausgefegter Körper, Das Licht zuruͤck⸗ 
wirft, and: arſcheinen; ober den Koͤrber Auhen, Oder’ brennen macht. 
Die waren :Urfüchen: genug, ms zur üntdrfuchen, und Für einige 
porariägufegen, Daß diefe zwo fo oft miteinander verbundene, fo oft 
von einander abgefonderte Empfindungen (Licht und Wärme) dur 
wo von einander verſchiedene und nur von eidider abbangige Sub, 
Ranzen in uns erregt werden. 
ei ine... "denn ' 
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Wenn Lihe und. Wärme von zweyerley Urfachen berfommen 
folken , fo entſtand natürlich die Frage: Was iſt die Wärme? 
„Sie It eine_ verborgene Eigenſchaft der Körper”. Eine. veraltete 
Meynung, die keiner Widerlegung mehr bedarf „ie it eine ſehr 
geſchwinde unordentliche Bewegung der Eleinften Theilchen eines Koͤr 
pers "von den Duschdringenden Candere fagten gas gährenden) Feuer 
verurfacht”. Es kommt auf. das nämliche hinaus, was andere bes 
baupteten: „Wärme iſt eine eigene ſchwingende Bewegung der eins 
fien Theilchen des Körpers. 


Sobald man aber hierüber näher nachgedacht hatte, fo machte 
man Berfuche und fammelte Erfahrungen über die Wärme... Boer⸗ 
haave *) ift meines Wiſſens der erfte, der durch zuſammen⸗ 
geſtellte Mrfobsungen und Verſuche behauptet bat, daß das 
deftigſte Feuer obne alles Licht, und das ſtaͤrkſte Licht ohne die ge⸗ 
eingfte Waͤrme da ſeyn koͤnne. Eben diefer große Mann war * 
Der erſte, der bewieſen bat, daß die Ausdehnung der Körper das bes 
Kändige, das ſicherſte und richtigfte Merkmal des Daſeyns dee Waͤr⸗ 
me, und des Feuers Ten 97). Später machten andere verdienſtvolle 
Männer ***) finnreiche Verſuche, und, fammelten eine Menge Erfah 
gungen über die Wärme, und endlich unterfchied man Licht und Deus - 
sänzlih, und nahm aus.folgenden Gränden rine "befondae Wärme 
materie an. un. 


„Diejenige Empfindung, Di nie Waene, und. PR he un⸗ 
angenehm wird, HZue heißen, engeht fuͤr unſer Gehadl nicht * am 








92 L.«. p. 133 — 13%. 8 BR 2 u 
e) L.c.p. 135 & feq. 
| * Iqch nenne hier nur Erauford, Magellan, wir, Scopol, Volse. 
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Sonnenlichte, und behm guchenfener; iſondern andy ben. der VBermi⸗ 


ſchung md der Wirkung: mancher Köorver unteteinander. Waͤrme 
und Sitze iſt eine Wirkung auf unſer Gefuͤhl, jede Wirkung Tepe - 


eine Urſache voraus; dieſe ⸗Urſach, die auf unfer- Gefühl: ſowohl als 
aufs Thermometer fo beſtaͤndig, fo. regelmäßig: wirkt, muß etwas 
Poſilives, etwas Matetielies. feyn, und dieſes Weſin, daß fich un⸗ 


ſerm gefunden Gefuͤhhle durch die Wirkung der Erwaͤrmung und der⸗ 


Erhisung, im Thermometer aber , Durch Die Ausdehnung zu erken⸗ 
nen giebt, nennen wir warmmachende Materie, Märmemas 
serie, Waͤrmeſtoff, au Zismaterie, biaſtof. 


Dieſe Waãrmematerie iſt in den Körpern carweder gebunden 
und unmerkbar, oder frep und fühlber. Wenn alſo feeye Waͤrme 
durchs Gefühl, und Licht Durchs Geſicht empfunden wird, d. i., 100 
Leuchten und Wärme, die befländigen Eigenſchaften des Feuers mit⸗ 
einander verbunden, fo haben wie Feuer, und diefes iſt alfo Licht⸗ 
materie mit Wärmeftoff verbunden: Leuchtende Körper , die 
bloße Lichtmaterie verbreiten; brennende‘, welche Licht und em⸗ 
pfindbare Wärme zugleich entwickein und darſtellen. Strablens 


de hitze, wenn die Materie der Wärme zugleich mit der Materie des 


Lichts entwickelt wird, und jene immer Dee Richtung von dieſer folgt. 


Bevor der verdienſtvolle Gren diefe Erklaͤrung des Feuero, 
fo deutlich vortrug, und weitlaͤuftiger, als ich bier es thun kann, bes 
wiefe; aͤußerten verſchiedene Gelehrte ihre Meynungtn über das sus 
verfchieden *). 


meyer don Oenabelck, der ſo viel ken» mit pP er 
zung der Eigenſchaften des gebrannten Kalles durch Kin fette Säure 
, (ac: , 


°) Bein Maalb. 20 au. sam Er s- 


> 


“323 Ueber. einige Neuerungen = 


(midem pingye) machte, umerſihied Das Senuenferer? Som Ati; 
dmehtuer; glaubte feine fette Suure nur in dieſem anzutreffen, und 
behauptete, -daß- deßwegen der Kalk fi) durch Sonnenfeuer nicht ler 
bendig brennen laſſe. Eine Behauptung, ‚Die laͤngſt durch wiederhollte 
Verſuche widerlegt iſt. Uebrigens haͤlt er Licht und Feuer für eins 
und. eben dasſelbe, und zwar elementarifche IBefen *). Nuch Schelle 
entſteht Die dephlogiftiſirte Luft (die er Feuerluft nennt) aus etwas 
Waſſer, einer zarten Erde und: brennbaren Weſen, die ſich na 
der Menge dieſes letztetn, als Zige , als ſtrahlende Hitze, odes 
Licht darſtellt, Feuer It alla nach Shelle eine Zuſammenhaͤufung 
von han und Die * 


. “. Ra. Seu⸗ Beh das [> aus. Licht u brennbaren 
ern er); 


Rach Macauer if euro eicht ein Stoff; Wärme if 
aber keine, befgnderg Mae Ka bloß Benegang der ‚Beinften 
Theile des Koͤryers * u, oo; od 


2.d 
Nach le Sage und BE Zr iſt Licht eine e einfache Motene, die 
als leitendes Fluidum und in Verbindung eines zweyten, noch nicht 
recht bekannten GStoͤffes Ra der deuermatere Birne er⸗ 
zeugt re a *.5. 
ve, * chemiſche Verſuche zur naͤhern Erkenntniß bes ungejöfäten‘ 
Kalks. 1764 — 1770 
er) Stemifche- Abhaudlun Luft und, Sen, und deſſen neue Bemer⸗ 
* Zur * ‚Luft und? au r , | 
— Selle neue Beyträge zur Natur ic. th. 1. 
—* Etemiſches Wörterbuch, jweyte Ausgabe. 


wuree) De Luz zen Idehn züter die⸗Vetevvologle⸗ es. ‚Sun, — 
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WMach Ceonarde it Feuer und MWärhrefteff elnerley; Licht aber 
din durch die größte Menge Feuerſtoff, auf den Außerften Grad der 
Seinbeit. und Fluͤßigkeit gebrachten Brennbare * 


Zermoftaͤdt ſteht den Warmeſtoff fuͤr An Element an, das PP 
in gar, freyen und veinen Zuftänd , nur durdy die Empfindung als 
Wärme offenbart. Wird diefe wit einem andern einfachen Stoff 
Der Lebensluftbafis verbunden , fo entfteht Lebensluft. Derbindet 
ſich die Lebensluftbaſis, mit Phlosifton, fo entſteht Lichtſtoff, der 
ein Beſtandtheil anderer Körper wird, und unſichtbar ift ; wird er 
aber durch den in Bewegung geſetzten Waͤrmeſtoff zur Entwicklung 
aus den Koͤrpern veranlaßt, ſo erzeugt er mit dem freyen Waͤrmeſtoff 
Licht und Waͤrme: eine Erſcheinung, Die wir Feuer nennen ) & 


Zu derjenigen Zeit, da die Phyſtker das Feuer fuͤr Moffs Em. 
entries Licht bielten, dachte Fein Menfch an eine eigne Wärmemas 
terie; aber da fie fahen, daß es unverbrennlidye und verbrenns, 
liche Körper gebe, fo nahmen fie im letztern ein gewiſſes Etwas an, 
das ihnen, Die Faͤhigkeit zu verbrennen, und. dem Lichte immer neue 
Materie gab, um damit zu gähten, und die Meinften Theilchen in der 
fihnellen , unregelmäßig , ſchwingenden Bewegung zu erhalten wird 
unten angeführt 0 


ST geder⸗ 





*) In den Zufägen zum Artikel Feuer des Macqueriſchen Woͤrterbuchs. 

2 ermbſtadt phyſiſch chemiſcher Verſuch und Beobachtung. ©. * 

”**) Ignem eſſe materiam lucis cum oleo corporum ardentium fermentan- 
tem &e, Ich führe hiex die Meynungen bed Wallerius, Morveau— 
Elliot ⸗ Marat N Rirwan ' Scopoli, Buͤffon de la Aleıberie , 
Wefirumb u. 0. nicht au⸗ | 
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gedermann weiß aus taͤglicher Erhabrung daß ein glkhender oder 
brennender Körper an einen andern gebracht, denſelben entzündet: und 
brennen macht. Eben fo meiß aber auch jedermann, daß es Körper 
gebe, die Durch die angebrachte Gewalt des Feuers zwar zum Gluͤ⸗ 
ben, aber nie zum Brennen, d. i. zum Ausbruch einer Flamme ges 
bracht werden Binnen. Die erften beißt man verbeennliche , Die 
andern unverbrennliche Körper. Die verbrennlichen Körper neh⸗ 
men. alfo das Feuer von einem andern slühenden oder brennenden 
Körper an, erhalten es, und vermehren es öfters. — Aber Doc) ſo, 
daß fie zugleich bey dieſer Wirkung des Feuers verzehrt, und unfern 
- Augen faft unfichtbar werden; daß fie das gang und gar nicht mehr 
find, was fie vorher waren. Das bier angebrachte, erzeugte , her⸗ 
Horgebrachte , gefammelte Feuer dauert nämlich fo lange , bleibt fe 
lange in feinee Wirkſamkeit, bis die Theile, an denen es vorher zu 
* bangen fehlen , an denen «8 feine Sewalt aͤußerte, wodurch es bisher 
erhalten wurde, verfchrwunden find. Daher hat man in Diefen vet 
brennlichen Körpern gewiſſe Theile annehmen zu därfen geglaubt, 
welche dem Feuer zur Nahrung dienen (alimentum, pabulum ignis). 
Aber, was find das für Theile in dem Körpern ber dem fo verſchie⸗ 
Denen Naturreiche, Die brennen? 


Da man im gemeinen Leben Licht und Feuer durch get und 
Del unterhielt, und vermebrte ; fo wurde Del zum Nahrungsmittel 
des Feuers gemacht. Allein, da es bey näherer Unterfuchung Körper 
sab, die Fein Del enthielten, und doch brannten, fo verfiel man auf 
den Schwefel. Aber der damalige Fleiß der Naturforfcher , und 
die Fortſchritte dee Chemie, lieflen den Schwefel nicht lange in dem 
Beſitze feiner Allgemeinheit , als Leuernahrung, da man ihn 
nur im Mineralteiche, nich in den n 0 andern Naturreichen e 

tra 


’ 
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of). Man nahm daher mit -Aomberg ein. feiners , ſchwe⸗ 
felartiges Weſen an, und berief ſich auf den alten Geber als Ge⸗ 
währsmann. Andere halfen fich keichter aus diefer Belchwerlichkelt; 
nod) erſt vor einigen Jahren nahm ein eingebifdeter Gelehrter dreyer⸗ 
ten Schwefel an, einen mineraliſchen, vegetabilifihen und anis 
maliſchen; und lehrte dieß mit feiner gewohnten Selbfigmdgfamkeis 
feine Zuhdier, ohne es Rt beweſſen. 


Alle Phofiter und Chewiſten onen darinn endlch HShe, 
daß es in den verbresmlichen Koͤrpern etwas geben müffe, was dag 
Beuer hervorbringt, und unterhält. Aber was diefes Etwas fen, 
Beh war die Frage! Boerhavens Ausſpruch: -Combuflibile in 
materia oombufiibili, quid ft, diclu difficillimum, blieb immer 
wahr ?%). Beccher hatte zwar fihon- vorher ein eigenes- befonderes 
Weſen in den verbrennlichen Körpern angenommen, das ihnen die 
Käbigkeit zum. Brennen geben follte.: Er hielt dieſen eigenen Grund⸗ 
ſtoff der verbrennlichen Körper , für ein elementarifches Weſen, das 
nl wie alle feine Elemente iu einer Erde mad, und ſie, weil man 

Ss 2 einmal 





*) Durch Zerleguug and FE ſowohl als beuaue Beblahtia- 
gen hann man allgemein über folgenbe, umſchreibende Erklaͤrung des 
Schwefels, uͤhereiu. Er iſt ein feſter, geſchmackloſer, blatzgelber, ige 
Waſſer unauflöshicher mineraliſcher Kdeper, der in gelinder Wärme 
"" (meljt , in verfchloffenen Gefäßen ſich nicht entzündet, fondern ohne: 
fih zu erſetzen, fublimiet ; in freyer Luft aber mit einem tiſuickenden 
Dampf und einer blauen Flamme breunt. 
æv) Eiement. chem; T. 1. p. 336. 7 
"Boerhavio: meteris ialammabiis eſt altokiol; oleumve gurifkinum quod 
per ton rugnum vegeiabile aninuale plurimum dominater., nec 
exzulat-e regue minersli : olium iſtud nune craſſam, nunc fpirituum; 
iaſtar tenue exißit, Elm, kun... 2, Fol, 30% 


\ 
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einmal vewohnt war, Fettigkeiten und Schweßel, für bie Nahrung 
des Feuers anzuſehen, auch fette, fehweflichte Erde nannte. (terre 
‚Secunde ‚infammabilis, pinquis, fulphurea) *), 


Der verdien ſtvolle Seahl führte die Beeccheriſche Behauptung 
weiter aus, machte fie durch Verſuche deutlich, und bewies, daß es 
in allen verbrennlichen Körpern ein eigenes Weſen gebe, wodurch fie 
die Faͤhigkeit zum “Brennen erhielten. Er nannte dieſes Weſen 
Philogiſton, breunbares Weſen. — : Und kein Menſch zweifelte 
faſt mehr an der Exiſten; eines ſolchen Weſens. Die Naturforſcher 

erklaͤrten nun Dadurch ſehr leicht eine Menge Erſcheinungen und Bew 
ſuche, die porhin gan; unerklaͤrbar waten. Ach muß einige derjeni⸗ 
gen Verſuche anführen, die befonders dazu dienen, Das Dafene dies 
ſes eigenen Weſens in den verbrennlichen Koͤrpern dieſes Phlogiſton 
‚zu beweiſen, und zugleich Die von ſich ſelbſt daraus fließenden Erklaͤ⸗ 
‚sungen mancher Erfahrungen und Operqtionen zu efläten, 


Ä Der Schwefel giebt durch Verbrennen eine Sur, bie mas 
fonft fpiritum fulphuris per sampanam unter? einer Gloke, und ge 
böriger Vorrichtung, genannt bat, Diefe Saͤure macht mit Dem 
:feuerbeftändigen Laugenſalzen, die naͤmuche Mittelſalze (Veutrval⸗ 
false heiße man fie jetzt) wie die Vitriolſaͤure *). Wer Schwefel 
aaa alſo die panuche Ant, die man aus dem Vuriol erhält, 

„d i, 





| *) Buccheri Phyfica (ubterranes, edit. riſ. Niet. 1138. tea. 3 “r J. 
P . MM. 66 — 15» 


**) Ea zeigt ſich wat anfaugätzehe —*—* — ir um 

‚ai hie Meynungen anzuſuͤhnes — nicht biebeus denn mit der Zeit, 
ywrden.dieſe/ jeht ſogenaunte Samatelſalzen, warteten. Düriob 
“uren HNeutralſalze. 
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8; 1. die Vitriolſaͤure. ‚Hier it alſo ein Veſtandehen des Schwe⸗ 
fels dargethan. 


Koneentrirte Vitriolſaͤure, mit Pflangendl gehoͤrig gemiſcht, und. 
deſtillirt, giebt zufegt einen wahren Schwefel, der fi) im Hals und 
ſelbſt im Gewolbe der Retorte anhaͤngt. Das Het iſt ein verbrenn⸗ 
Hicher Körper, der ſich zur Kohle brennen läßt, enthält alſo das Phlo⸗ 
giſton. — Dieſes alſo, und die Vitriolſaͤure find die Beſtandtheile 
des Schwefels; denn fon koͤmmt bier nichts dazu *). 


Wenn man ein Vteutralſalz, das Vitriolſaͤure enthält, mit 
Kohlenſtaub vermifcht, gehörig im Schmelztiegel behandelt, fo erhält. 
man eine Schwefelleber *”), die durch Zufegung mit einer Säure, 
‚ wabren Schwegel giebt. Glauber, der an den, nad) iym genanne 
tn Salz, das aus mineraliſchen Alkali und Vitriolſaͤure beſteht, zus 
erſt die Eigenſchaft entdeckt hat, daß es mit Brennbaren, Schwe⸗ 
fel gebe, gab dieſem Salze den Namen des Wunderbaren, und 
ne ‚heißt es; Glaubers Wunderfal; (Sal mirabile Glauberi). 


- Allein & thut dieſes jedes Salz, das Vitciolſaͤure enthält, uns 
fer gehßtiger Behandlung, Hieraus zog. man nun den richtigen Bes 
weis, Daß der Schwefel aus PVitrlolfäure und brennbarem Weſen 
beftche, Seine Zerlegung und feine Zufammfegung bewies Diefes **"). 

u: , | Da 


„#), Smahlii ansopin; fülphpris opula Bi 74... .: Ä 
— —i experiment. nov. ibid. p. 229, ° - 

—— obſervat. de espiof, & facil.. collect. fpirit, accid, ii. R 246. 

, Frid. Hoffmann obſ. phyf. chem, L. 3. p. 276 
“.) Schwefel durch. kaugenfoh aufpelöf. .. . u 3*Æ 
) Blaſius Vigenerud, der im ıi6ten Yahehunderte gelebt hat , kannt. 
ſchon bie iſchuns des Schwefels. Tractat. de igne & file: cap. 370 
— | mu 
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.Da jeder verbrennliche Stoff aus Dem Pflanzenzeiche ſowohl ats 
aus dem Thierreiche mit dem vitrioliſirten Neutralfalze gehbrig behan⸗ 
delt, eine Schwefelleber erzeugt, fo hat man daraus , auch noch den 
natürlichen Zolgefhluß gemacht, daß das Phlogiften in allen drey 
Reichen der Natur das naͤmliche ſey. 


Einen anderen uͤberzeugenden Beweis fuͤr das Daſeyn des Stab 
liſchen Phlogiſtons gab die Verkalkung und Reducirung der Metalle. 
_ Wenn man eines: der fogenannten vollkommenen unedien Metalle. eis 

nem binlänglichen Grade des Feuers in freyer Luft ausſetzt; fo verliehrt 

es endlich feine metalliſche Eigenſchaften, d. i. feinen Glanz , feinen 
Zufammenbang, feine Gefchmeidigkeit, feine Debubarkeit, und wird 
gerreiblich zu einem Pulver, zu einer erdhaften Subſtanz, zu einem 
Kalle *). . Bey vermehrter Dige werden dieſe Metallkalke endlich zu 
einem Glaſe. 


Wenn man nun dieſen metaltfhen Kalten oder Stäkm, Kod⸗ 
ken, oder eine Materie die Kohlen zu liefern im Stande iſt, in einem 
bedecften Schmelztiegel ‚oder einer Probiertutte beyfegt , und gehörig 
ſchmelzt; fo erhält man nach dem Erkalten das Metall wieder in ſei⸗ 
ner vorigen glänzenden Geſtalt, mit allen feinen metatlifchen Eigen, 
ſchaften. Das beißt in der chemiſchen Sprache Reduktion, wie 


derberftelung. 
Denn | 


Auch Boyle in feinem olemift, fcept. p. 133. Macques Wörterd. 
eitirt pe 4. u. 75. edit. Genev. 1677. 4. Aber vor Stahl bat nie 
mand die Mifchung des Schwefels fo beutlich dargethan. Brandt in 
den Abd. der Schweb. Akad. 1756 fette das Verhaͤltniß des brennba⸗ 
zen Welens zur Bitriolfäure, wie 3 zu so, ja neh zeriuget. - 

» Diefe Berkaltung der Metalle geſchieht auch durch Aufloͤſung in Saͤu⸗ 
ven: bey einigen auch noch auf mehrere Arten; und (die edlen Me⸗ 
alle ausgenommen) durch Schmelzen mit Salpeter. > 


E 
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Wenn man z.B. die graue Zinnaſche (Zinnkraͤtze) mit Kohl 
Raub in einem verſchloſſenen Gefäße ſchmelzt, fo erhäft. man fein vo» 
tiges Zinn wieder. Auf die nämliche Art erhält man aus gelben 
(Maſtikot) oder rothen Bleykalk (Diennig), wieder Bley. 


Konnte man einleuchtender und deutlicher das Dafeyn eines Phlo⸗ 
siften , und die Beſtandtheile der Metalle beweilen , als es der bes 
ruͤhmte Stahl that. Die Metalle verlieren nämlich bey dem Ders 
kalken ibe Brennbares, und mit Diefem ihr metallifches Anſehen ꝛc. 


Durch Zufäge des Brennbaren werden die metallifchen Kalte 
wieder zu Metallen , befommen ihr vorhin verlohrnes Anfehen, und 
ihre metallifchen Eigenfchaften wieder: fie befteben alfo aus idreme ei⸗ 
genen Balte und brenubaren Weſen. 


Man beſtaͤttigte dieß durch noch aridere Verſuche. Wenn man 
in einem Glaſe mit einem langen Halſe, deſſen Muͤndung man mit 
dem Daumen zuhalten kann, concentrirte Vitriolſaͤure mit 4 Theilen 
Waſſer verduͤnnt, auf reine Eiſenfeilſpaͤnne gießt, und, nachdem man 
eine kurze Weile die obere Muͤndung zugehalten, ein brennendes Licht 
an dieſelbe nach der Entfernung des Daumens hinbringt: ſo entſteht 
eine Exploſion, und es brennt einige Zeit ein Licht an der Muͤndung. 
Was iſt nun das, was hier brennt? Nicht das Waſſer, nicht die 
Vitrlolſaͤure, nicht die Vorhin im Glaſe vorhandene Luft; «es iſt alſo 
daß brennbare Weſen, das Phlogiſton des Eiſens. | 


Es giebt alſo nicht allein ein brennbares Weſen, fondern die 
Metalle befteben aus diefen, und einer metallifchen Erde, Hier geht 
es weg, geht in die Luft Über, und entzündet fich bey feinem Forte 
gehen mit Geräufch, Knall, manchmal mit Zerreißung des Gefüßes, 

ſicht⸗ 


u 


⸗ 
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ſichtbarlich.· In der Bouteille bleibt unaufgeloͤſtes Eifen, und nad) - 
gehdriger Auslaugung des Aufgelöften, Eifenvitriol übrig. Diefer 
Eifenvitriol giebt unter gehöriger Behandlung wieder Bittioffäure, 
und in der Retorte bleibt die Eifenerde , Eiſenkalk, zuruͤck, Die bier 
den befonderen Namen Todtenkopf (colcothar vitrioli) erhalten 
bat : behandelt man diefen Eiſenkalk wieder gehörig mit Kohlenſtaub, 
mit Körpern, die eine Kohle geben, ſo erhält man ein foͤrmliches Eis 
fen wieder. Hieraus der Schluß : Es giebt alfa etwas, was beym 
Verbrennen der. Körper nothwendig ift, mas bey diefem Berbrennen 
weggeht; und Die Metalle befichen aus diefem brennbaren Weſen, und 

ihrer, jedem Metalle eigenen Erde, 5 | | 


Seitdem die Luft⸗ und Gasarten entdeckt worden find, bat man 
durch den chemifch « pneumatifchen Apparat, Das auf die oben kurz er» 
zählte Art Eutwickelte aufgefangen , aufbehalten, näher unterfucht, 
mit dem Name metalliſch/brennbarer Luft belegt, und gezeigt, 
daß das, was bier weggeht, und aufgefangen wird, Brennbares, 
etwas Disriolfaure, und Waſſer fen, die miteinander in Gas + oder 
Luftgeſtalt verbunden erfcheinen. In diefer brennbaren Luft hat Prieſt⸗ 
ley unter einer Glasklocke Durch einen Brennſpiegel, Metalle. wieder, 
bergeftellt (reducitt). Ä 2 Ba 


Alfo ein neuer Beweis für das Obengefagte , und für die Ent 
wicklung des Brennbaren aus obiger Miſchung, für die Gegenwart: 
desfelben in brennbaren Luft. . — — 


Wenn man den Salpeter auf ‚glühende Kohlen wirft, ß ents 
zuͤndet er fich mit Geräufche s wenn man auf den für fich rubig in der 
Hitze fließenden Salpeter eine todte Kohle wirft, fd geſchieht eine Ent- 


söndung und Derbrennung mit Geräufce: bringt man Salpeter mit 


Kohlen⸗ 


\ 
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Kohlinſtaub oder mit Schwefel in einen gläbenden Schmelztiegel oder 


wirft man auf gluͤhenden Salpeter Koblenfaub, oder Schwefel, fe 
gefchieht Das naͤmliche. — 


Diefe Entʒuͤndung des Salpans mit breunbaren Dingen nennt 
man Verpuffen (Detonatio) und man bediente ſich Daher des Sale 
peters wegen Der angeführten Eigenſchaft, mit Brenabaren zu ver» 


puffen, um zu entdecken, ob ein Körper Brennbares enthalte oder - 


nicht. Da nun alle unedle Metalle mit dem Salpeter verpuften, und 
in Kalk verwandelt werden; das. Verpuffen mit Salpeter aber nur 
ſolchen Subſtanzen eigen iſt, die brenndares enthalten , fo ift. bier ein 
neuer Beweis, daß die Metalle Brennbares enthalten. 


Einen ferneren Beweis für das "Brennbare in den Metallen giebt 


Das wirkliche Entzünden einiger derfelben in einer gehörigen Hige, ber 

fonders das fchöne Verbrennen des Stahls in depblogiftifirter Luft. 
ar es Wunder, daß nach allen diefen Erfahrungen, Verſuchen, 
Thatſachen die Lehre vom Stahlifchen Phlogiſton allgemein angenoms 
men , und vertheidiget wurde? Daß Stahl für die Wohlthat dieſer 


Erfindung , und der Daraus folgenden Erklärungen allgemein verehrt, 


nachgebettet, und felbft zulegt noch mit einigen Einfchränfungen vera 
theidigt, und. gehandhabt wurde ? | 


Auf einmal erregte die wiederholte und beflättigte Erfahrung, 
daß die Balke der Metalle ſchwerer find, als die Metalle, 
woraus fie gebrannt werden, die Aufmerkſamkeit der Chemiſten 
und Phyoſiker 9), 
Dt Bople 


\. 


— — — — 
#) Jean Rey Eisais ſur la recherche de la caufe pour la quelle l’Eflain 
& le Plomb augmentent de poids, quand ou le calcine & Bazas, 1630, 


N 
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Boyle fand, daß eine Unze Zinn in füener Luft durch Kohlfeuer 
verkaltet, als Kalk um ein Quintel ſchwerer fen als es vorhin im me 
tallifhen Zuftande war *). Eben dergleichen Hat man bey Kupfer, 
Bley, und anderen Metallen wahrgenommen; man mag fie auf den 
Kohlen oder durch die Flamme des Weingkiſtes calcinirt Haben, 


Du Cios hat ein Pfund vom Regulo antimonii gepufsert, und 
in dem Brennpunkt eines groflen Brennipiegeis gebracht: fo ift ein 
dicker weiſſer Dampf aufgefliegen: nach Verlauf eine Stunde war 
Diefes Pulver gleichfam in Aſche verwandelt, und zugleich um den 
zoten Theil feines borigen Gewichtes ſchwerer geworden 97), 


Boyle und andere ſchrieben dieſen Zuwachs des Gewichtes dem 
Feuer zu, und wollten Dadurch die Schwere Des Feuers beweiſen und 
meſſen. Allein, da Feuer nichts als concentrirtes Licht voar, und ick 
gewiſſen 


®) Boyle oper. omn. vol. g, Tracttat. de ponderabilitat. ammæ. 


#*) Homberg Dioptic ope in $io idem notavit, referente & confirmante 
« Ch Lemery. Acta phyfica Paris. 1709. Muffchenbrock plumbum im 
: foco .fpecnli liquefaftum , tam ealtinstum, & in vitrum' matatum, 
pondere increvifse, quamvis multom fumi emiferi. Zlem, Phyf. c, 26. 
Einen andern Beweis für die Schwere bed Feuers zog man daraus, 
das bey unter der Untlia brennenden Körpern, fo bald die Luft in et 
was ausgezogen wird, die Flamme ihre conifche Geſtalt verliert, und 

ſich nach unten neigt. 
O. Muſſchenbroch dedueit, ſi radius à fole ad terram asque ex porre- 
ctus gravitatem haberet 106600858 grani, tune 1C09000000radios pon- 
: dus grani habituros, qui omnes teınpore 7 vel 8 minutorum ingredi- 
entes aliquod corpus, quod in calcem redaeitur, incrementum pomde- 


ris zquale uno graui dabunt, & propterea fexagies pluris drachmam 
equabunt, 
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gewiſſen Veeſtande noch iſt, da das Licht in einer ſo erſtaunlichen 
Geſchwindigkeit, in Zeit von beylaͤufig 8 Minuten von der Sonne 
bis zu uns koͤmmt; da die Gewalt eines bewegten Körpers (quanti- 
tas motus) wie die Mafle durch die Geſchwindigkeit multiplicirt, ſich 
verhält, fo wurde durch mathematiſche Mechnungen bewieſen, daß 
Das. Feuer unmöglich eine ſolche Maſſe haben koͤnne, um die vew 
mebrte Schwere der Metalkalke hervot zubringen. 


Schon Graveſande hat dieſe Vermehrung der Schwere kal⸗ 
einirter Koͤrper zu groß gefunden, als daß ſie bloß vom Feuer herge⸗ 
leitet werden koͤnnte. Er behauptet daher, daß mit dem Feuer zu⸗ 
gleich andere ſchwere Materien in die Koͤrper hineindraͤngen. 


An der Moͤglichkeit iſt nicht zu zweifeln; die Luft ſelbſt kann hie⸗ 
zu etwas beytragen; und dieſes gilt, ohngeachtet die Sonnenſtrahlen 
eben dasſelbe verrichten, die man als das reinſte Feuer anzuſehen gu 
wobnt iſt *). 


Deſſen ungeachtet erklaͤrten ‚ei voch neulich Weigel und Berg⸗ 
mann, die Gewichtszunahme der Metalle beym Verkalken, durch 
Den Beytritt der Feuertheile, wie ſchon ehemals auch Lemery v), 
Seit der Zeit übten ſich Chemiſten und Phyſiker in der Erklaͤrung 
dDiefer vermehrten Schwere, der metallifchen Kalke. Es fällt natürs 
fich fehr auf, daß das Metall durch das Verbrennen Durch den Vera 
lurſt ſeines Brennbaren ſchwerer, und durch den Beyſatz desfelben 

Zta | wider 





‘*) O. I. S. Gravcfande Phitofoph. Newton, Inftitat. Vindebonnm. 1760, 
». 246. Oben angeführter Rey ſchrieb fchon dieſe Gewichtszunahm, 
der von den Metallen bey ihrer Verkalkung eingefogenen Luft zu. F 
#F) Memoires de PAcademie de Paris 1712. 
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‚ wieder geringet werben ſollte. Man ſest z. B in einem Loth Bley “ 


kalk oder Bleyglas eben fo viel ſchwarzen au. und auch noch Koh⸗ 
lenpulder. Aue diefe Benfäge find ſchwer, und nad) der Redaktion 
verliehrt der Kalk fein vorheriges Gewicht, und wird leichter; und 
bey richtig angeflellten Verſuchen bekoͤmmt er eben die Schwere wies 
‚ ber, die das Metall vorhin gehabt hat, woraus er gemacht worden. 


Nun erklaͤrte dieſes ein jeder oder füchte es zu erklaͤren auf feine Art, 
nach feinen Grundfaͤtzen. 


Meyer erklaͤrte dieſe Zunahm der Cine durch den Beyteit 
- feiner fetten Säure (acidum pinque) zu den Metallen im Feuer *). 


Bayen und Fontana über Licht, Flamme‘, und Breunbares, 
ans dem Beytritte der verdichteten Lebensluft *). 


Lavoifier aus dem Beytritte des Säure erzeugenden Grund⸗ 
ſtoffs der Lebensluft oder des Waſſers 7°), 


Gren aus dem Verlurſte des Brennbaten , als eines unbedingt 
leichten Stoffes *#77), 


Scheele und Cavendiſch aus dem Waſei— was den Metallen 
anhange a. 


Birwan 





‚Lo 
#*) Rozier &c, obfervations fur la PbyGque &e. T. 3. 6. 7. 


**#) Memoires de l’Academie de Paris. 1777 u. 1783, und Svſtem der 
Chemie, uͤberſetzt von Hermbſtaͤdt. 

ver, Handbuch der gefammten Chemie 1787, und Grundriß der Natur—⸗ 
lehre 1793. Schon vor ihm haben Morveau, Maret, und Dürande 
das Phingiiton als eine abfolut leichte Moterie angenommen, 


erort) Scheele L cc. und Cavendiſch in Crells Unalen der Chemie 1783 





ialltalten hange, und was aus ihren Btennbaten uud der don iboen 


im der Naturkunde, | | Ä 238 _ 


Alrwan aus der Luftſaͤure oder dem Waſſer, mas an den Mer 
eingefogenen Lebensluft gebildet ſey *). 


Weſtrumb beſdaͤttigt vorzöglich dieſen Waſſergehalt der Me⸗ 
tallkalfe, indem er aus vielen Metallkalken Durch geringere Hitze 


Waſſer, durch größere aber fire oder Lebensluft die er von zerſehzten 


Waſſer herleitet, austrieb *c). 


Kichter das Phlogiſton ſcheint relativ leichter zu ſeyn, als die 
meiſten Stoffe in der Natur, leichter als unſere atmosphaͤriſche Luft, 
und hieraus laͤßt es ſich erklaͤren, in wie fern es die Koͤrper durch ſei⸗ 
nen Beytritt leichter macht. 


Metallkalke enthalten mehr unbedingte Waͤrme, als ihre Me⸗ 
talle, ſie ſind ſchwerer als dieſe, weil ſie einen Theil ihres Brennba⸗ 
een verlohren, und ſich Dagegen nach einigen Scheidekuͤnſtiern mit 
Luft, nach andern mit Waſſer verbunden haben. 


Der Metallkalk wird zu Metall wieder hergeftellt, wenn er ſich 


mit den verlohrnen Brennbaren wieder verbindet, wodurch jene fremde 
Stoffe von ihm wieder getrennt, und ſeine metalliſche Eigenſchaften 
gm wieder gegeben werden *77). 


Diefe Beſchwerlichkeit, die Uefache dee vermehrten Schwer der 
Metallkalke zu ergründen, und die berſchicdenen Meynungen hieruͤber, 
waren 


*) Schriften TH. 3. ©. 352. .. 
ee) Phoſtkaliſch, chemiſche Abhandlung. 2. B. 1. H. u. 3. B. 1. 9. 
ser) Lehrbuch der Chemie 1791. 8. 203. U. 204. 


—X 


336 Weber einige Neuerungen 


waren eben fo. viele Gelegenheit jur Ynterfuchung des Phlofsſtons, 
and meiſtens zugleich genauere Lnterfuchungen desſelben. 


Was if denn das Phlogifton? Wir wiffen aus Stahls Ders 
fuchen und Beweiſen, daß es ein Beſtandtheil des Schwefels, der 
Metalle iſt, daß es ſich in allen brennbaren Körpern vorfinder , in 
allen 3 Reichen der Natur das nämliche ſey — aber was if es? 


Mein abgefondert von andern Körpern bat es noch Niemand in 
der Natur angetroffen, Niemand Darftellen, oder unterfuchen Finnen. 
Um defto beſchwerlicher ift jene Beftimmung, und daher die Verſchie⸗ 
Denheit Der Meynungen darüber... Stahl glaubt, daß der Rauch 
der Dele oder das Lampenfchwarz, das beynahe ganz reine Breunbare 
fen *). Ueberhaupt nannte man nicht die ganze Kohle, fondern nur 
den fchwarzfürbenden Theil derfelben, Phlogiſton **), 


Bey Bruͤger iſt Brennbares und Feuerweſen eins. „Wenn 
ich die vorher befchriebene Zerjtörung des Holzes durchs Feuer genau 
betrachte, fo finde ih, daß das Holz bey diefer Zerfiörung: in das 
Feuers und Salzweſen, Luft Waſſer und Erde als in feine Ans 
fänge, und zwar in nicht mehrere und nicht wenigere als diefe getrennt 
wird. Das Feuerweſen, welches man auch das Brennbare 
zu nennen pflege, ift an den brennenden Holz, an dem daraus ger 
triebenen entzündlichen Dele, und an den davon autüchgebliebenen glüs . 
benden Kohlen zu fehen und zu fühlen Fr). 


Boerbave 


*) Macquer Woͤrterbuch. B. 1. ©. 622. 624. " 
»*) Hermſtaͤdt in der Mote 29 zn Lavoiſier Syſtem der Ehemie. S. 97. 
*e) Maturlehre gtev Theil, 1774 $. 20, 
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Boerhave bat zwar ſchon lange vorher behauptet, daß ‘das, 
was In den Körpern brennt, und in Denfelben die Nahrung des Feuers 
abgiebt, das elementarifche Feuer nicht ſeyn Pönne. Denn wenn das, 
was das Feuer in den Körpern naͤhrt und erhält, und diefelben ver 
zehren, vor unfern Augen verſchwinden, zue Afche verbrennen macht, 
nichts als Feuerweſen, nichts als elementariihes Feuer wäre; fo 
müßte Durch das tägliche . Verbrennen fo vieler entzündlichen Körper, 
durch das Entzünden ganzer Wälder und Moͤſer, Durch das heftige 
Feuer der jetigen Feuerſchluͤnde mit Schießpulver, Die metenrifche Ent⸗ 
gündungen , die feuerfpeyenden Berge , Durch: fo viele Jahrhunderte, 
fo viel Feuer entfianden und entwickelt worden feyn, daß alles übrige 

zerſtoͤrt feyn muͤßte, und nur mehr Feuer allein übrig feyn könnte *). 


Man koͤnnte aber wider dieſe Boerhaviſche Meynung einwens 
den, Daß, fo wie eine Stuckkugel nicht allemal, ſondern nur unter 
gewiſſen Bedingungen feine Kräfte und Gewalt äußert, fo kann au 
das Feuer durch Anziehung , durch Verwandſchaft, in den Körpern 
rubig, unwirkſam, und folglich unmerkbar zurückgehalten werden; und 
nur unter gewiflen Umftänden losgebunden, freygemacht, durch eine 
andere Verwandſchaft getrennt, in den Zuſtand feiner Thaͤtigkeit, ſe⸗ 
ner Wirkungen, ſeiner Empfindbarkeit verſetzt werden. 


Mehrere Scheidekuͤnſtler ſahen das Phlogiſton fuͤr eine Verbin⸗ 
dung des Feuerſtoffs mit einer Erde an, die Bauer fuͤr Kieſelerde haͤlt. 


Macquer erklaͤrt das Phlogiſton für das figirte, mit andern 
Stoffen in Verbinduns getrettene Feuer ſelbſt. 


Weber 





*) Elem. chem. T. 1. p» m.:285, j . 
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Meber hält das Phlosifton für eine an Erde gebundene elek⸗ 
niſche Materie. 


Meyer, für ein Gemiſch aus Erde, fetter Säure, Licht und 
Waſſer. 


Wiegleb, für Elementarfeuer, und Lebensluft 2). 


Scheele, Birwan, Crawford und andere u ein belondere⸗ 
Element 79 PP) EERR), 


Gren, für gebundene Materie der Waͤrme und bes Lichts zu⸗ 
gleich 70879) j 


Weſtrumb nimmt für das elementatiſche Feuer ſowohl als fir 
das Brennbare zwey verfchiedene Stoffe ans fo wie Boerhave ſchon 
Das Feuer als eine Materie von eigenes Art, von dem Deeanbaren 
sänyih unterfchieden hat 799938), | 


Nun tratten Chemiker auf, befondere Lavoiſier, und laͤugne⸗ 
ten ganz das Daſeyn des Phlogiſtons, ſahen es fuͤr eine Hypotheſe 
und. 





®) In Erellg Unnalen der Chemie 1784 

*+) Scheele chemifche Abhandlung von Luft und Feuer, 

„ 8) Börwan phufifche chemifche Schriften, a. d. E. von Crell, ates tig, 

vr.) Crawford Berfuche und Beobachtungen über bie tbleriſche Bärme, 
a. d. E. von Crell. 

‚ were) Bemerkungen über bas Phlogiſton, in Erells Bepträgen in den che⸗ 
mifch. Annal. 1796 , und Handbuch der gefammten Chemie 3787. 8. 331. 

wur) Crells Beytraͤge zu den chemifchen Annalogen. B. x. V. 4 _ 
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und einen Wechfelhalg der Einbidung an. Erklaͤrten die Phoͤndmene 
des Derbrennene , Verkalkens, Wiederherſtellens der Metalle. fehe 
natuͤrlich, und eing Menge anderer Exfihciamigen u und Verſuche, all 
Kicher als bisher gefchehen war. 


Man kann ſich leicht vorſtellen, daß diefe neue Behauptung an 
den deutſchen Chemiſten wichtige und ruͤſtige Gegner gefunden habe, 
und daß auf beyden Seiten, mit Gruͤnden und mit Härte geſtritten 
wurde. Ungeachtet Des fchnellen Ueberganges einiger unfer verdienſt⸗ 
vollefien Gelehrten zus Gegenparthey, blieben andere feſt auf ihrem 
vorigen Softem, beflritten das neue Ducch Verſuche und daraus ges 
zogenen Gründen, und fo wurde die Fehde bald gelaßner, bald hitzi⸗ 
gar bis jetzt fortgeführt. Das Phlogiſton war nun fehr lange (aus 
noch dazu fo überzeugenden SBerfuchen) als bewieſen angenonfmen, 
obne zu wiflen, was es ſey. — Bor lauter Unterfuchen, was es fey, 
I man endiich dahin gekommen: Daß es gar keines gebe. So 
geht es mit einer Menge Sachen in der Welt und in den Wiſſen⸗ 
ſchaften. Cadentgue, quae nunc funt in honore vocabula , fi 
volet ufus, quem penes arkitrium ei, & jus & norma lo 
quendi. Horat. 


Die gennuere Interfuchung der ‚Härter und ihrer Vertheilung; 
die Annahme eines eigenen Waͤrmeſtoffs 3 die Bemühungen , die 
Natur des Phlogiſtons genauer einzufehenz Die neuentdeckten ſoge⸗ 
nannten Luftärten und ihre Eigenfchaftens und endlich eine gendue 
Aufmerkſamkeit auf. die Phoͤnomene des Verbrennens, verkitete ei⸗ 
nige Chemiſten, befonders Aavoifier, das Phlogiſton aus der 
Naturkunde aussumerzen, und Das Verbrennen bloß durch d die ai 
ʒable Luſt un erklaͤren. 


Un | | Cavoi⸗ 


* 
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Cavoifier behauplet, und unterſtuͤtt es durch Grinde und Ver⸗ 


Suche, daß die Theil hen der Köcper’ zweyen Kräften, der zurück⸗ 


J 


ſtoſſenden, und der auziehenden Kraft‘, zwiſſcken welchen fie- im 
Gleichgewichte ſtehen, unterworfen find. Das die: Heinen Theilchen 
allee Naturkörper , fich zwiſchen der Attraktion, welche fie untereins 


ander nahe zu bringen, uad zu vereinigen fucht, und zwiſchen dem 


Beſtreben des Waͤrmeſtoffs, der fie von einander ju trennen fucht, 


in.einem Zuftande des. Gleichgewichtes befinden; daß Feſtigkeit, Flüͤ⸗ 


Rigkeit, und Elaſticitaͤt, drey Herfchiedene Zuftände einer und eben 
derſelben Materie , drey befondere Modifikationen find, weiche alle 
Subftanzen nacheinander erleiden koͤnnen; und welche einzig und allein 
von demjenigen Grade der Waͤrme abhaͤngen, in’ welchem fie fich bes 
finden, nämlich ven Des Quantitaͤt des: Waͤrmeſtoffes, die fie Durch: 
Drungen hat / Daß fetglich.die Luft und Bararten: nur durch den Waͤr⸗ 
meſtoff in dieſe beſtaͤndig elaſtiſche Geſtalt verſetzt, und in derſelden 
dieſer Luftgeſtallten erhalten werden: Ich glaube Vlewton hat ſchon 
problematiſch geſagt: giebt es vielleich auch zuruͤckſtoſſende Kraͤfte? 
Boscomwich: hat: anzichande und tzuuͤckſtoſſende Kuäfte ih den Koͤr⸗ 
pern;angenonkmens. :: Ex! bewles das: Daſchu einer zuruͤckſto ſſenden 


Kraft: a) Aus der Mittheilung der Bewegung, da dieß nicht auf 


einmal geſchehen Fünne, fondern nach und nad) gefchehen müffe, ins 
dem es .in der Natur. keinen Sprung: (ſaltus) giebt. . b) Dadurch, 
daß ein Körper nicht: ongndlich. viele Theile enthalte; nicht aus ums 
endikh: vitlen Theilen befichen koͤnne; daß man folglich julest, wo 
nicht durch Kunſt, doch: wohl Dusch Ralfonntinent auf ſolche atomen 
(puncta fimplicia nannte er ſie) oder’ Monitden , d- i. auf folche 
Theilchen kommen müßte, die fihunisht ferner theilen laſſen, und 


folglich keine Theile sehr haben. Dieſe einfuche Punkte Ehnnen ſich 


nun unmöglich einander beruͤhren, nicht an einem: Dheile, Denn fie 
baben Eeine Theile mehr, fonft wären fie noch weiter theilbar, nicht 
I. im 
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ann denn nf, wuͤrden finsin sieanpınsinfrenmen: faeıy.ag 
wuͤrde eines dort ſeen top. Haß ‚andre. ch. Oimpen⸗⸗ 
irin: da ſich dieſe Punkte ifo meht berhbyee Ebenen: fo. muß ei⸗ 
- 006. darfegey as Pe Hop Yercungistelbaren, Veruͤhmmng! abthzaͤtt, * 
ſes Etwas wanıie Maotorigqh tie. SyrügftefleoRe.Bnafr', :uhb 
etlaͤnterte fie dutchreine ejgene Ärurmamg: Eine. (onrvanm afyshıp ubcickueh) 
Die man nach ſeinem Namen bene; M. Possanichi'Theadie 
Philofoph. ‚Natural, edit, veref,.prim, 1763; . Anvnifser ſucht 
die zuxuͤcktreibende Kraft Der Koͤrper nicht in ihrer dignen Natur, Tdn- 
dern in der allgemein befannten und bewieſenen Ausdehnungstrafe 
der Woaͤrmemateia⸗ dag heißt, daß die Theilehan der Mdane durch 
die Wärme vpn. einander getrennt, ‚und Die Koͤpen ausschiänr wei⸗ 
den. Da nun alle Köiper Waͤrmematerie enthalten , da wir Feine 
abjotute Kälte bewirken, d: i. keinen Grad des Kütte'angeben Bönnen, 
Der nicht etwa noch-berflärkt. merben Pönnte, fo void immer ſo viel 
Die Teilchen, von einander. -ensfennender Waͤrmeſtoff da fen’. daß 
fig, nie zu einer unmipfelbaugn Beruͤhrung aslangen Tdunen. Wie wrde 
es dem alten gewiß in mehr ale einem Sache gelebrten und. ver⸗ 
dienſtvollen Boscowich. gefreut haben, wenn er erlebt hätte, daß 
feine vis sepulfiva, die,man fo gerne zu diner. qualitas Beculta ve- 
terum gemacht bätte., anf, enmal zu einer Realität. geworden fey. 
Ich führe: bey. diefer Gelegenheit ein Beyſolel an / wie ſehr nam ſich 
Darüber aufpäft, neue Namen in einer. Wiſſenſchaft zu hoͤren. Es iſt 
wahr, man hat uns oft mit leeren Namen getaͤuſcht: aber man muß 
Worte haben ſich auszuhräcken » und’manımnß ſehen, ob durch das 
Wort die Sache deutlicher +: faßlicher, beareiflichen,, : anfchauticher 
wird. Als Boscowich feine zurücktreibende Aräfte, den Rew⸗ 
gonifchen. anziehenden‘, zur. glücklichen Erklärung mancher Phaͤnome⸗ 
ne benfeste, fo fagte mans Was ſind eure amziehenden und zuruͤck⸗ 
treibenden Rede anders, als qualitas occulta veterum ? Worte, 
Yu ſtatt 
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ſtatt Sachen vorgelegt, erfunden zum Ausridenn, ohne deu Geria 
einer Gache, einer Erſcheinung zu · erklaͤren Mas HR die Schwere? 
Sie iſt eine uns unbekannte Eigenſchaft der Körper: (qualitas oeculta) 
ſagten Die Alten. Was ſagen die Neuern? Cie tft dir allgemeint 
Anziehung der Koͤrper gegeneinander Tvis attractiva). Was iſt man 
hiedurch klaͤrer geworden? Was iſt man weiter zekommen? Man bat 
Die qualitates occultas bey der Vorderthuͤre der philoſophiſchen Hoͤr 
fäle hinaus gejagt, und hat fie in einem Reifrocke (curva Boscovis 
chiana) bey der Hinerthůre im Triumpfe wieder dereingefůhrt. 


Die von beyden Partheyen als wahr anerkannte Umftände, re 
beym Verbrennen ſich beobachten laſſen find folgende; 


2 Zur Entzändung eines jeden verbrennfichen Körpers, iſt eine 
vorhergehende Erhitzung noͤthig, die nach der verſchiedenen Natur der⸗ 
felben. groͤßer oder geringer ſeyn muß, und entweder durch Ausſetzung 
des Koͤrpers in dieſe hoͤhere Demreratut/ oder auch wohl durch Re 
. ben erhalten wird, 

+ 3A die Ausgang ber efarebeln —— eaftr un⸗ 
umgängih nothwendig, beym Ausſchluß der atmosphärifchen Luft 
koͤnnen einige verbrennliche Körper zwar bis zum Rörkften Gräben er⸗ 
big werden, aber fie verbrennen richt, 


3. Das. Verbreniien gefhieht um beſo FE je reiner dee 
ef ih und je mehr ihr Zugang befördert wird. 


4 &n einer befiminten Menge von Luft Tann nur eine gewiff 
Dienge d des berbrennlichen Korreis verbreanen. 


P.. 2 tn 3) Die 
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5, Die Luft, worinn ein Körper brennt, nimmt am Umfange 
and abfoluten Gewichte ab, d. i. wird weniger und geringer, und 
zwar um deflo mehr, je reiner fie it, oder weiches einerlen, je laͤn⸗ 
ger Das Berbrennen darinn unterhalten werden kann; dieſe ruͤckſtaͤn⸗ 
dige Luft iſt allemal Stidlufe (Stickgas) Das weder zum Athem⸗ 
holen für die Thiere, noch zum Verbrennen Der Körper darinn wei⸗ 
ter geſchickt iſt. | 


6 Das abfolıte Gericht der verbrannten Kirner (wenn fie 
beym Verbrennen nur fonft nichts Flüchtiges , Beinen Dampf oder 
Rauch entwiceln) nimmt im Rücftande fo viel zu, als die Luft, 
darinn fie verbrennen , daran abnimmt. Und das beträgt , wie wir 
oben an dem Metalllalfe gefehen haben, manchmal zo Procent. 


Man mußte ſchon lange vorher, daß ein Licht, eine Kohle in 
. einem verfchloflenen Gefäfle, unter einer Glasglocke, oder einem ums 
geftürsten Glas nicht lange fortbrenne , Tondern auslöfche. Daß ein 
Bogel unter einer Glasglocke, ein Fiſch im Waſſer in einem vers 
ſchloſſenen Gefäß , zu Grund gehe. Fer Eennt die Gelchichte des 
ſchwarzen Loches in Indien nicht, worin in einer Nacht fo viel hun⸗ 
Dert Menfchen geftorben. Thermometer und Barometer leiden biebey 
Keine ſolche Beränderung , daß es auf das thierifche Leben Einfluß 
baben koͤnnte. Da man nun dDiefes Durch die bekannten Eigenſchaf⸗ 
ten der Luft, Durch die Schwere und Elafticität derfelben nicht erklaͤ⸗ 
zen Ponnte , fo nahm man in der atmosphärifchen Luft Etwas an, 
Das diefelbe zum DBerbrennen der Körper, und zum Athemholen der 
Thiere fähig machte, Sendigovius nannte diefes Etwas, die ge⸗ 
heime Lebensnabrung (oceultum vitze pabulum ) und felbft 
noch einige Neuere mit ihm, wie Boerhave und Marberr *). 
Das 


.®» Boerkave L. c. p. 50006 Morksrr Phyfiologie. 
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Katt Sachen vorgelezt, erfunden um Ausreden, ohne Bi Gerat 
Ba Sache, einer. Erſcheinung Zw-erlären:' Was HR die Schwere? 
Sie ift eine uns unbekannte Eigenſchaft der Körper Cqualitas occulta) 
| ‚fagten die Alten. Was fagen die Neuern? Sie tft dir allgemeine 
Anziehung.der Körper 'gegeneinander Tvis ettrativa). Was iſt man 
hiedurch klaͤrer geworden? Was ift man weiter zekommen? Man bat 
die qualitates occultas bey der Vorderthuͤre der philoſophiſchen Hör 
fäle hinaus gejagt, und hat fie in einem Reifrocke (curva Boscovis 
chiana) bey der Hinterthuͤre im Triumpfe wieder hereingeführt, 


Dirce von beyden Partheyen als wahr anerkannte Umſtaͤnde, die 
beym Verbrennen fi brobachten laſſen find folgende; 


r. Zur Entzundung eines jeden verbtenntichen Rlıpers, y it eine 
‚vorhergehende Erhitzung noͤthig, die nach der verſchiedenen Natur der⸗ 
felben. größer oder geringer feyn muß, und entweder durch Ausſetzung 
des Körpers in dieſe hoͤhere Temperatur, odet auch wo bar) Re— 
ben erhalten wird, 


. 3 de Rugang ber vefcabein Catmspbäniften € Euft un⸗ 
umgaͤnglich nothwendig, beym Ausſchluß der atmosphärifchen Luft 
konnen einige verbrennliche Körper zwar bis: zum ſtaͤrkſten Dünen er⸗ 
bite werden, aber ſi ie verbrennen nicht. 


3. Das Verdrennen Heſchicht um beſe kdelen, je reiner Die 
Luft iR, und je mehr ihr Zugang befördert wird. 


4 9n einer befliminten Menge von Luft kann nur eine gewiffe 
Den d des berbrenzlitgen Korvers verbrennen. 
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5. Die Luft, worinn ein Körper brennt, nimmt am Umfange 
und abfoluten Gewichte ab, d. i. wird weniger und geringer, und 
zwat um deſto mehr, je reiner fie iſt, oder wociches einerley, je laͤn⸗ 
ger das Berbrennen darinn unterhalten werden kann; diefe ruͤckſtaͤn⸗ 
Dige Luft I allemal Stickluft (Stickgas) das weder zum Athem⸗ 
holen fuͤr die Thiere, noch zum Verdrennen der Koͤrper darinn wei⸗ 
ser geſchickt iſt. | 


6 Das abfolute Gewicht der verbrannten Körper (wenn fie 
beym Verbrennen nur fonft nichts Stächtiges , Feinen Dampf oder 
Rauch entwickeln) nimmt im Ruͤckſtande fo viel zu, als die Luft, 
darinn fie verbrennen, daran abnimmt. Und das beträgt , wie wie 
aden au dem Metallkalke geſehen haben, manchmal 10 Procent. 


Man wußte ſchon lange vorher, daß ein Licht, eine Kohle in 
einem verſchloſſenen Gefaͤſſe, unter einer Glasglocke, oder einem ume 
geftürzten Glas nicht lange ſortbrenne, ſondern ausloͤſche. Daß ein 
Vogel unter einer Glasglocke, ein Fiſch im Waſſer in einem vers 
ſchloſſenen Gefäß , zu Grund gehe. Wer kennt die Geſchichte des 
ſchwarzen Loches in Indien nicht, worin in einer Nacht fo viel hun⸗ 
dert Menfchen geftorben. Thermometer und Barometer leiden hiebey 


Beine ſolche Peränderung , daß es auf das thieriiche Leben Einfluß 


baben koͤnnte. Da man nun dieſes Durch die bekannten Eigenſchaf⸗ 
ten der Luft, Durch die Schwere und Elaſtieitaͤt derſelben nicht erklaͤ⸗ 
ren Fonnte , fo nahm man in der atmosphärifchen Luft Etwas an, 
das diefelbe zum Verbrennen der Körper, und zum Athemholen der 
Thiere fähig machte. Sendigovius nannte diefes Etwas, die ge⸗ 
heime Lebensnahrung (occultum vite pabulum) und felbft 
noch einige Neuere mit ihm, wie Boerbave und Marberr *). 
Was 


_ *) Boerkave L. c. p. 500 Morkerr Phyfiologie. 
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Was aber dieſe verborgene Nahrung de geben in der re⸗ 
ſpirabeln Luft ſey, wie ſie wirke, konnte man nicht ſagen. Erſt die 
Entdeckung und Unterſuchung der Auft oder Gasarten hat hierin 
Licht angezunden. | 


Die Unterfuhung der atmosphärifchen Luft war nich hinlaͤng⸗ 
ih: Nur erſt die Entwicklung der dephlogiſtiſirten und ihrer Eigen⸗ 
(haften zum “Verbrennen und Athemholen zeigte, daß fie den aten 
Theil der refpirabeln Luft ausmache, und daß jene alfo nur in fofern 
zu obigen Geſchaͤften diene, als fie dieſe enthalten. Daher heißt bep 
Doige Euft im Allgemeinen, was bey anderen Stuͤckluft heißt. 


Aus Mennig, aus Salpeter, aus Braunſtein erhaͤlt man durch 
gehoͤrige Behandlung und Vorrichtung eine luftfoͤrmige, beſtaͤndig 
elaſtiſche Fluͤßigkeit; eine Gasart, an der man neben andern Eigen⸗ 
ſchaften, beſonders dieſe hieher gehoͤrigen, bemerkt hat. ie taugt 
naͤmlich nicht allein zum Athemholen, ſondern ein Thier in dieſer Luft 
eingeſpert, lebt 5 bis 6 mal länger, ehe es erſtickt, als in einer gleich 
groſſen Menge eingeſperter nicht erneuerter atmosphaͤriſcher Luft. Sie 
befoͤrdert das Verbrennen der Koͤrper ungemein, und Koͤrper, die in 
gemeiner Luft nur glimmen, oder gar nicht brennen, brennen in dies 
fer Luft mit Flamme; und. alle verbrennende Körper geben datinn eis 
“nen weit ſtaͤrkern Glanz ıc. Man nannte diefe Ruftart Lebenslufe, 

reipirabfe , einathmensfaͤhige Luft, Feuerluft, reine Luft, 
brennſtoffleere, depblogiftificte Luft. 


Dieſe Erſcheinungen führten ganz natürlich auf die Muthmaſſung, 
ob dieſe Luftart nicht einen Theil unſerer Atmosphaͤre, und zwar je⸗ 
nen bisher unbekannten Theil ausmache, der ihr, ſo lange er nicht 
verzehrt oder verdorben iſt, die Sähigkeit giebt, daß Thiere darinn 
athmen und Körper verbrennen koͤnnen. 


Dieſe 
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Diefe Nuthmaffing wurde Durch Berfuche sur Gewißheit. Selbſt 
Stickgas, mit dieſer dephlogiſtiſirten Luft verbunden, wird wieder 
zur atmosphaͤriſchen Luft, und taugt wieder zum Athemholen, und 
zum Verbrennen der Körper, und zwar um defto beffer , je gröfler 
der zugeſetzte Antheil der dephlogiſtiſirten Luft If. Und da man nun 
. einmal die Figenfchaft diefer Luft und ihr Verhalten gegen die Cal 
petertuft und Die Schmefelleber Tannte, fo berechneten Prieſtley und 
Scheel⸗ den Antden der Lebensluft in der atmosphärifchen, jener zu 
+, diefer zu 2. Diefe Proportion wird auch noch dadurch beſtaͤtti⸗ 
get, daß ein Koͤrper, der zu ſeinem Verbrennen 4 Theile atmosphaͤ⸗ 
riſche Luft braucht, nur einen Theil dephlogiſtiſirter noͤthig hat. 


Nach Lavoiſier hingegen verhaͤlt ſich die Athembare zu der an⸗ 
dern Unathembaren, wie 27 zu 73, oder auch wie 30:70. CLavoi⸗ 
fier fägt, daß bey der Verbrennung des Phosphors in atmosphaͤrl⸗ 
ſcher kuft nur ein fuͤnftel Luft abſorbirt wird · 


Die atmosphärifche Luft beſteht alſo aus zwey ihrer Ratur nach 
verſchiedenen, ſo zu ſagen entgegengeſetzten elaſtiſchen Fluͤßigkeiten, 
dem reſpirabeln und dem irreſpirabeln Antheile, jener macht beylaͤufig 
den aten Theil davon aus, dieſer it Stückgas, und enthält nebſt 
Ber Luftfäure eine Dienge Duͤnſte, und aufgelöft flüchtige oder mes 
chaniſch darinn ſchwimmende Theilchen. Dieſer dient weder zum _ 
Athemhofen , noch zum Verbrennen der Körper; er erſtickt Thiere, 
und Seuer: jener giebt der gemeinen Luft die Fähigkeit, zum Athem⸗ 
holen der Thiere und zum Verbrennen der Körper zu taugen. Die 
atmosphaͤriſche Luft’ it alfo nah) Luvoifier Lebensluft und Sticks 
gas: Nah Gren eine dephlogiſtiſirte Luft, die noch nicht gang 
mit dem Brennftoff gefättigt, aber der Graͤnze dieſer Sättigung ziem⸗ 
U nahe if, Nun entftand de ganz natfitlihe Frage: Wie geſchieht 

das 
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das Athembolen und das Verbrennen in diefer Luft? Was Teidel 
fie? Was die Körper für Veränderungen dadurch? Und endlich iſt 
dieſe Lebensiuft einfach, oder zufammengefegt , und im legten Zalle, 
was bat fie für Beſtandtheile? 


Die ausgeathimete Luft taugt weder mehr zum Verbrennen der 
Koͤrper, noch zum Arhmen , fie ift alfo Stikgas, und da fie über 
dieß das Kalkwaſſer trübt und zerfegt, fo enthält fie auch Luftfäure. 
Nach der Altern Theorie geht alſo das überflüßige Phlogiflon aus - 
dem Blute in die eingeathmete Luft über, Diefe wird Dadurch phlogi⸗ 
ſtiſirt, oder Stikgas. Wie die Säure in die ausgearhmete Luft 
Zomme, war die Erklärung nicht fo leicht. Kinige behaupteten, daß 
diefe Luftfäure in Den Lungen aus der Lebensluft und Dem Phlogiſton 
zuſammen gefegt würde (Das aber Gren wieberlegt bat). Diefer 
behauptet aber doch, in feinem Handbuch der Chemie S. 531: daß 
die im Blute nicht freye, nicht entwickelte, aber wie in faft allen an» 
Bere thierifchen Stoffen- als entfernter Beſtandtheil vorhandener Lun⸗ 
fAure, in den Lungen erſt durch den Beytritt der nötbigen Waͤrme⸗ 
materie, Iuftförmig twerde, und ſich losmache, und folglich das Blut 
ſowohl als die Lomphe in den £ungen won dem überflüßigen Stoff 
Der Luftfäure Dusch Das Athembolen befreyt werden. 


Das Verbrennen der Körper wird auch don jeder Parthen 
anders erklärt: Die Phlogiſtiker fegen die Urfache des Verbrennens 
in die verbrennlichen Körper felbft , und feben die refpirable Lufı nur 
als Bedingung dazu an. Bey ihnen iſt alfo das Phlogifkon die 
Quelle des Feuers beym Verbrennen der Körper. 


Wenn ein entzöndlicher Körper hinlaͤnglich erhigt wird, fo wid 
die Affinitaͤt zwiſchen ſeinen Theilen, und den davon gebundenen 
| — Brenn» 


⸗ ⸗ 
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Brennſtoff ſchwaͤchet; kommt jetzt die reſpirable Luft hinzu, ſo wird 
durch ihre ſtarke Anziehung zum Breunſtoff, dieſer völlig getrennt. 
Da aber die Luft das Phlogiſton nicht ſogleich und pioͤtzlich, und 
in dem Maafe wieder binden kann, als es aus dem Körper fren wird, 
fo wird em größerer oder geringerer Theil Davon zum freven Feuer, 
und bidet das Verbrennen. Vermoͤge der dadurch entſtehenden Er⸗ 
bisung dauert nun fo beym gebötigen Zugang der Luft das Ver⸗ 
‚brennen des Körpers bis zu feiner gänzlichen Zerſtoͤrung fort; je reis 
ner die. Luft IR, um deſto ſtaͤrker iſt die Anziehung zum Brenuſtoff, 
um deſto mehr entwickelt fie auf einmal, um deſto lebhafter if alfo 
auch‘ der Alt des Verbrennen. Da die refpirable Luft endlich durch 
die Sättigung mit dem ‘Brennfloff zum Stuͤckgas wird, fo kan 
auch nur eine beffimmte Menge Des verbrennlichen Körpers in einer 
beftimmten Menge von Luft verbrennen. Da in denjenigen Theilen 
Des verbrennlichen Körpers, die Das Feuer gebunden enthielten, Die 
Schwerkraft derfelben eben fo durch das Licht und dem Waͤrmeſtoff 
aufgehoben war, als in Diefen die Erpanftufraft ; fo muß: nach Abs 
ſcheidung des Brennſtoffs der dephlogiſtiſirte Ruͤckſtand mehr wiegen, als 
er vor dem Verbrennen wog. Die Luft, die mit mehreren Brenn⸗ 
ſtoff beladen, endlich zum Stickgas wird, muß dadurch eben ſo in 
ihrem Gewichte vermindert werden, als der dephlogiſtiſirte Ruͤckſtand 
daran zugenommen hat. Wird nun das Gewicht der eingeſchloſſenen 
Luft vermindert, ohne Daß ihre Elaſticitaͤt vermehrt wird, fo iſt es 
ja eben ſo gut, als ob ein Theil der Luft weggenommen worden 
waͤre, und der Druck der aͤußern cuft muß ſi ſie natuͤrlich in den klei⸗ 
nen Raum bringen ®). 

Gten 
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Gren hält die Bafis der dephlogiſtiſirten Luft für bloßes Wal 
. fer, das vermittels etwas Brennſtoff mit dem Waͤrmeſtoff In chemi⸗ 
fhe Berbindung gebracht. worden. , Zhre Beſtandtheile find. alfo 
Waſſer, , Lichtmaterie und Wärmeftoff. Durch Zunahm des Brenn 
ftoffs, darinn verwandelt fie fich in atmosphärifche Luft, und durch 
odllige Sättigung damit in. Stickgas, wie auch die Erfahrung bey 
shlögiftifchen Proceſſen diefe Uebergänge wirklich beweiſt. Ihre End: 
ſtehung aus dem “Braunftein, dem Galpeter und andern im Gluͤhe⸗ 
feuer, erfläre ee daher, Daß dieſe Körper ihr weſentliches Waſſer bis 
zum Gluͤhen zuruͤckbehalten, und dasſelbe Dadurch fähig wird, als 
luftfoͤrmige Fluͤßigkeit und nicht als bloßer Dampf ausgetrieben zu 
voerden. Weil aber die Waflerdämpfe bey ihrem Uebergange zur 
Luft durchs Gluͤhen, foniel Lichtmaterie zum Brennftoff figiren wür⸗ 
den, daß fie eine Siickluft bifden würden, fo ift nöthig , daß die 
Körper, welche das Waſſer im Gluͤhen entlaften, eine ftarle Ans 
‚siehung zum Brennſtoff befigen (wie der Braunftein , Die Salpeter⸗ 
 fäure, der Queckſilberkalk) um ihn fo den Waſſertheilen bey ihrer 
Luftmerdung bis auf einen beflimmten Antheil zu entziehen. Dahet 
it aud) der Muͤckſtand der Körper, aus Denen man derdloguſtere 
Luft ausgetrieben hat, allemal phlogiſtiſirt. 


In feiner Chemie *) fagt er: die Lebensluft, welche der Braune 


flein durchs Gluͤhen liefert, Eonnte nicht als elaftifche Euft vorhin in - | 


ihm enthalten geweſen ſeyn, fondern fie ift ebenfalls ein Produkt der 
‚Dperation , die zu ihrer Entbindung angervendet wurde, 


Sie befteht wie jede Luftart aus einer eignen Baß 8, die durch 
den damit chemifch vereinigten Warmeſtof erſt die elaftifche Form ' 
und Euftgeftalt erhält. | go 


Zu reeer $. 246. 
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Zch nenne dieß Subſtratum, Bafis der Lebensluſt, ohne 
weiters etwas über feine Natur zu. entſcheiden. — Nur die Baſis der 
Bebensiuft if in dem Braunſteine enthalten ; im Gluͤhen verbindet fich 
der Brennſtoff des Lichts mit dem Braunftein, während die Baſis 
der Lebenstuft mit dem Waͤrmeſtoff zur Lebensluft zufammtritt. Ein 
Antheil diefer Lebensluſt⸗Baſis bleibt aber mit dem Braunſtein ver 


einige, und Tann durchs bloße Gluͤhen nicht ganz ausgetrieben wer⸗ 


den. Rah CKavoiſier vereinigt fich die Baſis der Lebensluft im 
Braunſtein mit dem ZBärmefoft ı und der. Lichtmaterie zufammen zur 
Lebensluft. 


Durch wiederholte Erfahrungen und genaue Aufmerkſamkeit auf, 


alle die Umſtaͤnde, die beym Verbrennen der Körper ſich äußern, vers 
leitet, fuchte Lavoiſier die Urſache des Verbrennens, die Quelle des 
Feuers nicht in den verbrennlichen. Körpern ſelbſt, fondern in dem 
reſpirablen Theile der atmosphaͤriſchen Luft, d. 1. im der Lebensluft, 
ohne welche kein Verbrennen vorgeht. Die Atmosphäre befteht nach 
feinen richtigen Berfuchen aus Stickgas und Lebensluft. Die LE 
benstuft befteht wieder aus einer eignen Baſis (Grundlage) und aus 
Waͤrmematerie und aus Lichiſtoff. 

Das Verbrennen der Körper wird alfo , nach diefem Soſtem 
auf folgende Art erklärt: Wenn ein verbrennlicher Körper durch die 
Erhitzung auf einen gewiſſen Grad der Temperatur gebracht ift, fo 


ziebt er Die Grundlage der Lebenstuft ftärfer an , als dielelbe , von 


dem damit gebundenen Licht: und Waͤrmeſtoff angezogen wird. 


Die Lebensluft wird in feine Baſis, und in Licht» und Waͤr⸗ 


meſtoff null Die vorher gebundene. Licht « und Waͤrmematerie 
Kr2 . wird 


a. 


> 
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wird alſo frey, und dringt nun, mit ſeinem ihm eigenthuͤmlichen Merk⸗ 

male, als Feuer, durch die Gefaͤße. Der verbremnende Koͤrper ſchluckt 
die Baſis der Lebensluft ein, wird dadurch ſchwerer, und in ſeiner 
Natur, und feinen Verhaͤltniſſen veraͤndert, nnd in vielen Fallen zu 
einer Säure. Wegen diefer Eigenfchaft der Lebensiuft- Bafis, mit 
den meiften Subftangen Durch feine Verbindung Saͤuren zu erzeugen, 
nannte Lavoifier diefelbe Sauerfloff , fäurezeugenden Stoff ; 

fauermachenden Stoff, (Oxygene) und wenn diefer mit dem Wär 


meſtoff verbunden zu einer Euftart wird, ſaurczeugendes Bas 


(Gaz Oxygène). 


Ein berbrennlicher Körper iſt alſo eine Fautrfähige Grundlage 
(Baſis; Baſe acidifſiable). Wenn das Ueberbleibſel beym Ders 
brennen, ungeachtet der Einſaugung des Oxygène (der Baſis der 
Lebensluft) doch nicht eine eigentliche Saͤure geworden iſt, ſo beißen 
es die Antipblogiftider (Oxide) das Girtanner durch Aalbfäure; 
andere durch Sauermetall oder angefänert , id) gerade zu durch 
Zridirt ausdräce, weile feine der genannten Ueberſetzuugen beſtimmt 
fagt, was die Antiphlogifticker mit Oxide fagen wollen, nämlich 
daß fich der Körper. auf. dem Weeg der Säuremerdung befinde 


: Das Verbrennen ſelbſt heißt Oxygenation (Saͤurezeugung 


Anſaurung). Gren machte in der 1. Ausg. feiner Chemie nur 


folgende 2 Einwendungen wider dieſe Erklaͤrungen des Verbrennens. 


1. Bloße Lichtmaterie die in der dephlogiſtiſirten oder Lebensluft 


gebunden war, kann durch ihr frey werden nimmermehr Waͤrme, 


Gitze, Feuer hervorbringen. 


a. Fuͤhrt 
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2. Fähre der ſchwerere Ruͤckſtand der Körper nach den phlo⸗ 
giſtiſchen Proceſſen nichts von der. Luft ber ſich, in der er ver⸗ 
brannte. | 


Nah dem Som der Anchblogiſticer iſt der —* nicht 
aus Phlogiſton und Vitriolſaͤure zuſammengeſetzt, wie oben durch 
Verfuche ſo eichtig ſchien, ſondern ein einfacher Koͤrper, ‚cine feſte, 
Saͤurefaͤhige Grundlage, die beym Verbrennen des Säurezeus ' 
genden Gas, die Grundlage desfelben , d» I. den. Säureftoff aufe 
nimmt, und zu einer eignen Saͤure wird. 


Das fo wunderbare Produkt ‚ der Kunſt, Phosphor, deſſeg 

‚ @igenfchaften man bemwunderte, ohne feine Natur zu Eennen , und das 
man endlich nach vielen Verſuchen und Hypotheſen, für einen Schwe⸗ 
fel im weltlaͤuftigſten Verſtand, d. 1. für einen aus einer Säure 
und brennbaren Weſen zuſammgeſetzten Körper erklärte, ift nach deg 
neuen Theorie auch ein einfacher Körper, der beym Verbrennen, 
Durch die Zerfehung der Lebensluft, die Grundlage derfelben,, das 
Oxygene, den Sauerſtoff, einfaugt, und dadurch zu einer eignen 
Saͤure wird, da er vorher ein faft geſchmackloſer Körper war, nun 
im Waſſer auflöstich ſelbſt Die Feuchtigkeit der Luft anziehend; vors 
ber feſt, und im Waſſer nicht allein unauflösich, fondern aufbe⸗ 


Auf die Zunahme des Gewichtes der Phosphorfäure und die 
@infaugung der Lebensluftbaſis; aus der richtigen Gewichtsberechnung; 
und darauf, Daß die Phosphorfäure , wenn ihr Das Oxygene (Grunds 
ftoff der Lebenstuft) entzogen wird, wieder der alte nämliche Phos⸗ 
phor heraus komme, bat’ hauriſachuch Lavoiſier ſeine Theorie ge⸗ 
gründet. | 


De. 
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Die Beſchwerlichkeit, die Gewichtszunahme ber Metalſtalke zu 
erklaͤren, faͤllt in Diefem Soßem ganz: meg.. Wenn die metalliſchen 
Subſtanzen bis zu einen geriffen Grad der Temperatur erbist find, 
fo hat der Säuregeugende Stoff „ eine gröffere Verwandſchaft mit 
ihnen als dee Waͤrmeſtoff, folglid) haben die merallichen Sübſtan⸗ 
gen, Ceinige ausgenommen) die Eigenfchaft das faͤurezeugende Bas 
gu zerlegen, fich feines Grundoffs zu bemächtigen , und den Waͤr⸗ 
meftoff daraus zu entwickeln. Die metalliichen Subſtanzen nehmen 
während ihrer Verkalkung in eben dem Verhaͤltniß, als fie ſaͤure⸗ 
zeugenden Stoff verſchlucken, am Gerichte zu: zu gleicher Zeit wer⸗ 
den fie zu einem erdisten Pulver, und verlichren ihren Metalglan;, 
Lavoiſier. S. 101. 102. 


Nach der alten Theorie (mie oben weitlaͤuftig erzählt worden) 
befteben die Metalle, jedes aus einer eigenen, eigenthümlidyen Erde, 
und dem brennbaren Weſen, was durch die Verkalkung (Verbren⸗ 
nung) ausgettieben wird, und durch deſſen Berlurft das Metall ſei⸗ 
ne metallifhen Eigenfchaften, Glanz, Dehnbarkeit 2c. verliehrt, und 
iu einem erdförmigen Körper wird, den man Kalt, Safran, (Cro- 
cus) Todtenkopf (Colcothar) Aſche 2. nannte. Nach der antiphlo⸗ 
giſtiſchen Theorie find die Mesalle einfache Körper, und werden nur 
beym fogenannten Verkalken mit der Baſis der Lebensluft (Oxygene) 
imprägnirt , und nehmen daher foviel am Gewichte zu, als fit von 
diefer an fich ziehen, und die Luft verliehrt nach wiederholten Rech⸗ 
nungen ſoviel, als die Metalte einfchlucfen, und ſchwerer werden. 


Andere verkalken ſich, aber fie muͤſſen in dieſem Zuſtande nie 
als ganz mit ſaͤurezeugenden Stoff geſaͤttigt angeſehen werden. Und 

| zwar aus dem Grunde (der mir nicht genug thut bisher) weil ihr 

Wir⸗ 
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Wirken auf diefen Stoff durch die anziehende Kraft, die ber Waͤr⸗ 
meſtoff auf ihn ausübt, im Gleichgereichte erhalten wird. Der fäus 
sezeugende Stoff gehört alfo bey der Verkalkung der Metalle, wirk⸗ 
uch zweyen Kräften, der Kraft, die der Waͤrmeſtoff ausübt, und 
der Kraft, die das Metall ausübt: . Da die Metallfalle um 10 und 
mehr Procent ſchwerer werden, und folglich fo vieles Oxygene ein, 
faugen , warum werden fie denn nicht fauer ? Wieviel ſaugt Phos⸗ 
phor und Schwefel ein? Die nach diefem Syſtem ganz zur Säure 
durchs bloße Oxygene werden. NB. Es werden 154 15. Sauer⸗ 
ſtoff erfordert, um 100 Hs Phosphor zu fälligen und daraus ent 
fiehen 254 Hs weiße Flocke, oder koncrete Phoopdorſure. CLavou⸗ 
ſier. ©. 77. | j ä 


Warum hoͤrt hier die Natur des Saurifoffe in feiner ati‘ 
zu erfcheinen auf; wenn er der Säurggeugende Stoff if, warum 
find die Metallkalke nicht fauer , warum in den meiften Feine Spur 
von Säure. Was nüst mich die Benennung Oxide, wenn ich 
kein Merkmal einer Anfänrung antreffe ?. Diefe Benennung ift alſo 
nur immaginarifch, nämlich weil einige Körper Cin denen wir fonft 
die Säure vorher fupponiet haben) nach 2. durch das Verbrennen 
zu Saͤuern werden, felbft einige Metalle erden durch Verkalkung 
zu Säuren, als Arſenick, Wolfeam, Molypden. Und weil es einige 
werden , ſo fihloß, glaube ich, L. die andern wären twenigflens auf 
dem Wege es zu werden, Eönnten aber genug Sauerſtoff entbinden, 
anziehen; fo hat er die andern Oxide halbgefäuert, im Zuflande dee 
Säurewerdimg betrachtet, obwohl fie feine Spur, Fein Merkmal 
davon aͤußern; er fucht ſich nur mit den letzteren, zu Folge der 
DBerfchiedenheit des Webergewichtes oder Webermaafes dieſer beyden 
Kräften zu verbinden, und dieſe ueberlegenheit (0—14 Pen iſt 
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Aberbaupt nicht ſehr beträchtlich. Auch verwandeln ſich die metall 
hen Subflanzen ,. inden fie den Säuregeugenden Stoff aus der 
Luft aufnehmen (en Voxygenant) gat nidyt in wirkliche Säuren, 
wie der Schwefel, der Phosphor und die Kohle, ſondern ſie bilden 
nur Mittelſubſtanzen, die fi) dem ſalzigen Zuftande zwar naͤhern, 
die aber noch nicht alle falzige Eigenfchaften befigen. Lavoiſ. 102 


. Wir fahen fonft die Kohle für ein Gemiſch aus etwas Erde, 
Laugenſalz, und ihrer ſchwarz färbenden Theil, den. man Phlogi⸗ 
fton nannte, an. Kavoiſier bat durch Verſuche dargethan , daf 
‚Das, was wir Phfogifton in der Kohle hießen, nichts als eine ſaͤu⸗ 
refähige Grundlage ift (bafe acidifiable) die die Eigenſchaft hat 
beym Verbrennen , das fäuregeugende Gas zu zerlegen, und den Wär 
meſtoff, nachdem es ihm feine Baſis geraubt, auszutreiben, folglich 
zu einer eigenen Säure zu werden ; aber eine Eäure, die ben Dem 
Druck unfeser Atmosphäre und bev unferee Temperatur nie im feften 


. Zuſtand erfcheint , nie verdickt wird, fondern immer im elaſtiſchen, 


Juftförmigen Zuftand, in Gasgeftalt erſcheint. Sie hieß Cfeit Hales 
Zeiten) fire Luft, hernach beſtimmter, Luftſaͤure: weil fie alle Eigen⸗ 
ſchaften einer Saͤure hat, nur in einen geringern Grad, und nun 
deißt ſie Bohlengas (Carbonate) Foblengefäuerteo Bas 17 


Die Luftfaͤure, das Boblengas iR alfo ein Produkt aus Dee 
Baſis der Lebensiuft (Oxygene) und aus der. fÄurefähigen Grund⸗ 
lage der Kohle, zu einer beftändig flüßig elaſtiſchen Gasart gebunden. 


Zermſtaͤdt bat Durch mehrere Verſuche dargethan, dab ſich 
durch die Verbindung von Lebensluft und Koble, unfere vorher for 
genannte Lufifiure (ohne phlogiſtiſirte Luft, bey aller Verbrennung 


An der Naturkunde. : s 


Der Körper , wie Gren bebauptet) erzeugt... 3. B. Queckſilberkulk 
mit reiner. Kohle verbunden und deſtillirt, gab eine Menge Luſtſaͤurt, 
das Queckſilber mar reducirt, und die Koble verfchwunden, und Sein 
Merkmal einer phlogiſtiſchen Luft. Auf: die nämliche Art, mit dem naͤm⸗ 


Uchen Erfolge erhielt er, Luftſaͤure und Bley aus Bleykalk und ſchwar⸗ 


zen Fluß, aus frifhgebrannter Diennig und Kohlenpulver allemal 

mit gänzlicher Berfchwindung aller Fohlenartigen Theile und ohne 
 Phlogiffifirte Luft. Ich führe nun andere Eigenheiten der Anripblogis 
ſtiſchen Chemie an. 


Da das Waſſer durch die Kälte zu einen harten. Koͤrper. Eich | 


wird; da es mit den Salzen in fefte Kroftallen übergeht; da es bey 
wiederholten Defillationen, ſowohl als beym Reiben immer etwag 
Erde abfegt, ferner da die Pflanzen im bloſſen Waſſer keimen ‚ blüy 
ben, wachen, fo behaupteten einige, was ſchon Thales Miles 
tus that, daß fid) das Waſſer ganz in Erde verwandeln laſſe. Dur 
das Wachfen der Pflanzen feibft in einem Waſſer? Zellemonr, 
Boyle, und Eller. Durdy Ausfcheidung einer Erde bey roiederholls 
ter Deftellation : Boerichius, Borle, Geofray, Wallerius, 


Eller, Marggraf und andere, und noch die beyden lettern aus 


der Abfesung der Erde des geriebenen Waſſers. 


Boerbave, Port, Lavoifier, Sceele, Fontana und Dals 
berg zeigten durch Verſuche das Gegentbeil ; befonders hat letzterer 
Durch überzeugende Verſuche, die alte, oft vergeffene , oft wieder aufs 

gewaͤrmte Hypotheſe verdrängt. 


Da das Waſſer durch Hitze in Dampf verwandelt wurde ßp 
glaubte man auch ſchon im Alterthume, daß die Luft blofles, in tu 
foͤrwigen Zuftand befindliches Water. ſey. | 

D» | | Ra 
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Nachdem alſo wegen der Elementaritaͤt des Waſſers ſo lange 
pro & contra diſputirt wurde, fa kamen die Antiphlogiſtiker, deutlich 
durch Berfuche Darzuftellen, daß das Waſſer aus Lebens⸗ und brenn⸗ 
barer Luft befiehe (Atemoires de l’academie des fe. 1781) d. i. 
Daß es aus dem fÄurezeugenden Stoffe und den Waferfoffen zufam⸗ 
men gefest iſt *). 


Das Waſſer giebt kön Sas » fondern einen bfoffen Dampf, 
wenn es durch eine gläferne Roͤhre getrieben wird. Es wird alfo 
Durch bloſſen Waͤrmeſtoff in keinen beftändig elaftifchen luftfoͤrmigen 
Stoff verwandelt. Wenn aber das Waffer durch einen glühenden, 
eifenen, roſtfreyen Slintenlauf, durch Siedhitze deſtillirt wird, fo er 
bäft man in der pneumatifchen Vorrichtung brennbare Luft, und Das 
Eifen bat an der glühenden Stelle beyläufig diejenige Veraͤnderung 
erlitten, die es beym Verbrennen in Lebensluft erleidet; es bat feinen - 
reguliniſchen Zuſtand verlohren, und bat am Gewichte zugenommen. 
“Die namlichen Produkte erhält man, wenn dünes Eiſenblech in 
einer oläfernen Röhre dem Dunfte des fiedenden Waſſers ausgefest, 
und die luftfoͤrmigen Stüßigkeiten durch den pneumatiſchen Apparat 
aufgefangen werden. 


Das Eiſen iſt alſo an der gluͤhenden Stelle zum Sinter, zum 
Gluͤhſpann geworden, und hat die vorherigen metallifchen Eigen⸗ 
haften verlohren; es ift alfo zu einer Art metallifchen Kalkes, es ift 
oxidirt geworden. Nun find bier nichts als Waſſerdaͤmpfe, es muß 
alſo in diefen das Oxygene (det Saͤureſtoff) jene Srundtheil der 

Le⸗ 
°) Zrihondee L. 1. c. 3. meteor, hat fchon behauptet daß bie Brunu⸗ 
neu aus ber unterirrdiſchen in Waſſer ſich verwandelten Luft entſtuͤnden. 
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Lebenstuft vorkanden ſeyn, in dem die Metalle verbrennen, und ſich 
verfaiten, Ueberdieß findet fich aber in der onermatiſhen Voꝛlage, 
brennbare Luft. 


Wenn man in die glaͤſerne gluͤhende Roͤhre ſtatt des Eiſens, 
gehoͤrig ausgegluͤhte, groͤblich geſtoßene Kohlen legt, und ſiedendes 
Waſſer darüber deſtillirt, fo erhält man auch ein Gas, eine Luft⸗ 
art, die aus brennbarer Luft , und Luftfäure (Fohlenfaures Bas - 
heißt es jetzt) beſteht. Von der zerſtoͤrten Kohle bleibt nur etwas 
weniges Afche zuruͤck. Die Kohle wird alfo bier wie deum Derbrens 
nen in Lebensluft, zeefiört, und giebt die nämliche faure Gasart; «8 
muß alfo im Wafler. der nämliche fäurezeugende Grundſtoff vorhan⸗ 
den ſeyn, wie in’ der Lebensluft. Aber es entwickelt ſich in beyden 
Faͤllen auch brennbares Gas, folglich muß auch der Srundftoff Dies 
ſes Sas in dem- Wafler vorhanden ſeyn. 


Waſſer beſtuͤnde alſo aus dem Grundſtoff der Lebenstuft ( Eu 
reſtoff) und aus dem Grundſtoff der brennbaren Luft; durch Waͤr⸗ 
mematerie in gasartigen Zuftand derfegt. Dieß ift die Zerlegung 
des Waſſers. | | 


Henn man Lebenshift mit feichten brennbaren Gas , in gehoͤ⸗ 
ziger Droportion gemifcht, langſam und mit Vorſicht in verſchloßnen 
Gefoͤßen verbrennt, fo erhält man reines, dem Gewichte beyder Lufts 
arten vollkommen gleiches Ball. Diefes ift die Zufaminfegung 
des Waſſers. . 


Waſſer kann in Lebensluft und brennbare Luft zerlegt werden. 
Waſſer entſteht aus einer Vermiſchung von obiggenannten zwey Luft⸗ 
arten, wenn ſie in verſchlohenen Gefäßen verbrennt werden. Kolg⸗ 
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ach IE Waſſer kein Element, kein einfacher Stoff, ſondern ein aus 
dem Gtundſtoffe der Lebensluft, und dem der brennbaren Euft zufani- 
mengeſetztes Weſen. So wie Lavoifier den Grundfloff der. Le 
bensluft Saͤureſtoff aus oben angeführten Gründen genannt hat, fo 
nennt er den Grundftoff der brennbaren Luft, Waſſerſtoff, waſſer⸗ 
seugenden Stoff (Hydrogene) weil diefer Stoff mit dem andern 
‚ verbunden Waſſer zeuget , wie die Zerlegung des Waflers in dieſe 
beyde Gasarten, und die Zufammenfegung des Waſſers aus diefen 
beyden Sasarten, ſelbſt bis zur Nichtigkeit des Gewichtes , aus den 
eben kurz angefuͤhrten Verſuchen zeiget. 


Ich wuͤrde mich zuweit von meinem Zwecke entfernen, wenn ih 
noch mehr aus dem, Syſteme der Antiphlogiſtiker anführen wollte. 
Ich glaube genug gefagt zu haben, um fich mit der neuen chemifchen 

Sprache bekannt zu machen , und die Grundbegriffe derfelben einzus 
ſehen. Es ift noͤthig, Daß ich noch einige andere Syſteme beruͤhre. 


Der verdienſtvolle, vollſtaͤndige, große Chemiker Bren, der maͤchtig⸗ 
ſte und faͤhigſte Gegner der Antiphlogiſtiker nimmt nun auch die vor⸗ 
züglichſten und unterſcheidenden Säge des Lavoifierifchen 
Spitems anyohne darum ein Antiphlogiſtiker zu feon. Er behält 
ungeachtet deffen den Brennſtoff (Phlogiſton) bey, hält diefen Brenn» 
floff mit Leonhard und Richter für die Baſis des Lichtes, und 

‚für imponderabl *). Was dieſe Annaͤherung Greus, welche viel⸗ 
| leicht - 


N 
P Ein Koͤrper kann relativ leichter ſeyn, als andere; und ſobald er leich⸗ 
ter ale unfere Atmosphäre iſt, oder als die brennbare Luft, fo koͤnnen 
wir ihn nicht mehr wägen, Wiegleb glaubt daher, daß, ohne einem 
abſolut Seiten , d. i. negativ ſchweren Körper annehmen zu müffen, 
was der Induktion wiederſprechen würde, das Phlogiſton, ober bie 
Wärme 
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lacht bald die gluckliche Verbindung beyder Sonene 2) nach ra 
sieben wird, bewirkt hat, war folgendes; : 


H. P. Goͤttling in gena hat gezeigt, daß wenn Phosphor 
in Lebensluft verbrannt wird, dieſelbe faſt gaͤnzlich verſchwinde **). 
Dieſer Verſuch wurde in der Sitzung dee Naturforſchenden Gefells 
ſchaft zu Jena am Ende des Jahres 1793 von H. Scherer, Se 
kretair der Gefellichaft mit dem nämlichen Erfolge, & I. mit Der gaͤm⸗ 
len Derjehrung der Lebensluft, ohne die geringſte Phlogiſtiſirung 

der⸗ 


— —— — — 
‚Wärme und die Lichtmaterie, al, bie feichteften unter allen Stofen, 
durch ihre Verbindung andere Körper leichter machten, da man alle 
Körper in der Luft wägen muß; und folglich der leichtere Gtoff in den 
Köcpern das bewirkt, was ein Korkſtuͤck an einer Bleykugel im .Wap 
fer, oder eine Blaſe mit brennbaren Luft an einen andern ſchweren 
Koͤrper macht. Das waͤren alſo gleichſam die Fluͤgel, wodurch ein 
ſchwerer Koͤrper empordringt; ſolche leichte Körper waͤren -fo zu ſagen 
. ein Euftballon , der den Körper in der Atmosphäre aufheben will, und 
nach derer Verlurſt, dieſer Körper erſt feine eigenthümliche Schwere 
erhält und zeige. Diefer Gedanke, den Gren in der erften Ausgabe 
ü feiner Chemie; und im Grundriß ber Maturichre geäußert hat, war 
ſchon von den 3 franzöfifchen Chemiſten Morveau, Mart, und Dü- 
randi in ihren von Weigel überfegten Elemens de Chymie aufgeftellt. 
Allein dieſer Sau iſt durch nichts erwieſen, als durch die Leichtigkeit 
- Einiges zu erklären, und widerfpricht ber Analogie; ferner iſt wohl zu 
- betrachten, bag die Metalle [pecififch ſchwerer find, als ihre Kalle 


®) Lavoiſier läugnet zwar das Phlogiſton ganz; nimmt aber in ben 
brennbaren Stoffen, fo mie im Waller, den Grundfloff dee brennbas 
zen Luft, in den Metallen aber den Koblenfloff. an. Rirwan hielt 
ſchon die Inflamable Luft für Phlogiſton im freyen Zuflande, 


©) Taſchenbuch für Scheidekuͤnſtler 1794, ©. 135. 


.‘ 
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derſelben, gemacht. H. Pedf- Gren *) hat fich von der Baker 


heit dieſes Verſuches ſelbſt uͤberzeugt, und fuͤhrt dieſe daraus folgen⸗ 
den Schluͤße an. 


1) Daß die kebenslaſ —* Verbrennen vis verſchwinden 
kann. 


2) Daß die Stiluft kin Produkt. aus Lebensluft, und dem 
Brennſtoff des verbrennlichen Körpers if; 


3) daß das Waſſer durch die bloße Hihe und durchs Gluͤhen 
allein keinen permanenten elaſtiſchen Zuſtand annimmt; und 


4) dal der Queckſi lberkolt der durchs Gluͤhen ſeiner Baſis 
der Lebensluft beraubt worden iſt, die trockenſte Lebensiuft wieder 
«infaugt , und alfo feine Fähigkeit, deym Reduciren Lebensiuft zu lies 
fern, nicht von Feuchtigkeit und Waſſer haben kann. Ich will here 
nah Grens und Kavoiſfiers *) Syſtem und Erklärungen zus 
fammenfteflen , vorher aber noch der neuen Theorie des D. Voigt **) 
erroäbnen. Weber die Einfachheit der Elemente oder Urftoffe, ſelbſt 
über ihre Anzahl ift Tange geflritten worden. Anaximenes und Dio⸗ 

Ä | | | ge: 


0) Medicinäfch e hirurgifche Zeitung, von Hartenkeil. Saliburg 1794. 
B. 1. © 47. Siehe auch ©. 252. ibid. Ferner Börtling Beytrag 
zur Berichtigung ber antiphlogiftifchen Chemie. Weiner 1794 


s#) Jurnal der Erfindungen , Theorie und Wiederfprüce. Gotha 3794. 
©t. 5. S. 132. Siehe auch obige med. chirurg: Zeit. S. 45,46, mıd 
Gren ſoſtem. Handbuch der geſammten Chemie. Neue, ganz umge⸗ 
arbeitete Auflage. Halle 1794 


+) Doigt Verſuch einer neuen Theorie des Feners, der Berbrennung, der 
kuͤnſtlichen Euftarten, des Athmens 30... Jena 1793, 
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genes, bieften die Laft, Thales Miletus, Gelmone, Bunte, 
und auch ein neuerer Schriftſteller) das Waſſer, Seſtodus, Osel, 
Ins , Zippas ‚und Seraklixus mit Ausfchliefung alles Kbrigen; 
Darmenives, Temefius, Barbarigo, einigermaßen auch Weis 
gel, Erde und Feuer, Eller Feuer und Waſet **) für den einigen 
Urſtoff aller Koͤrper. | 


Iſaacus Zollandus, und Yafll. Dolentinus, fein Dücke 
Tiber, Schwefel und Salz; Becher feiner drey Grunderden, Tas 
chenius Laugenfal; und Säure ; andere Phlegma, Geiſt, Satz, 
Dei, und Erde, dee Welt als die einzigen Elemente aufdringen. 
Ziggins nahm 7 Elemente an: Erde, Waller, Sure, Laugens 
ſalz, Luft, brennbares Weſen, und Licht. Ariſtoteles nahm 4 
Elemente an, die auch bisher in den meiften Lehrgebäuden beyde⸗ 
balten murden ). Dr. Doige nimmt ı2 einfache Stoffe an. 
1) einen erdigten, 2) einen waͤſſrigen, 3) einen luſtigen, 4) einen faus 
sen. 5) einen alcalifhen, 6) und 7) zwey Stoffe zum Brennen, 


8) einen für das Licht‘; 9) und Io) zwey zus Electticitaͤt, 11) und _ 
12) 


"®) Betzel Philofophia ad guſtum moderni ſeculi elaborata. Ulm 1751. Hie- 
her gehört auch Rechenbergs Diflert, an Agua tantum fir omnium 
corporum materialium materia,' & principium primum. 1676. 


**) Antiqui aquam materiam , ignem formam fecerunt, Livius. L. 2. 
An, quis cunctarum contraria femina rerum funt duo difcordes, ignis 
& unds, Dei ovid, faltor. 1. 4. v. 787. 
Omnis igitur tum animantia, tum homo ipfe , ex duobus facultate 
quidem diverfis s ‚fu vero confentientibus conftant: igne & agqus 
‚.. Hyppoerat, | l. 1. de Dieta, 
‚Diele Meynung war alſo abe hart. | 


es.) Philofophical Kilay concerninus, ig. ız, London. —* 
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12) zwey sum Magnetismus). &o wiel man. fonft eine pofltige 
und eine negative Elechricität Hatte, ſo nahm Symmer wey ver 
ſchiedene elelktriſche Materien anz und Voigt ) ließ ſich Durch die 


Leichtigkeit, alles daraus zu erklaͤren, verleiten, zwey brennbare 
Stoffe ‚ einen männlichen. uud. einen weiblichen anzunehmen. 


Jener », im ifolieten Zuftande mit dem Waſſerſtoffe chemifch 


| verbunden, macht. Diejepige Subftanz,, die. unter dem’ Namen der 


brennbaren, oder entzündbaren Euft bekannt it; Diefer in chemifcher 
Verbindung mit Waſſerſtoff diejenige Gasart, die man unter dem 
Namen der dephlogiſtiſirten oder reinen Luft kennt. Sie ſtehen mit⸗ 
einander in ſehr naher Verwandſchaft: Beyde find ſehr elaſtiſch. 
Wegen der Elaſticitaͤt ihrer. gleichartigen, und der Anziehung ihrer 
ungleichartigen Theile, fahren dieſe beyden Brennſtoffe, ſobald ſie 
von ihrem Waſſer frey werden und einander nahe genug find, mit 
der größten Heftigkeit gegeneinander, und fpringen wegen ihrer Ela⸗ 
ſtieitaͤt wieder auseinander, und wieder zuſammen, und dag. immer 
mit abnehmender Stärke beftändig fort, bis fie endlich zur Ruhe kom⸗ 
men, 








*) Ylr. Sımfens Exercitat. pbyficorum pofteriorem doctrinam Ariſtoteſſe 
de principiis rerum natural, Jenae. 1681. G. A, Tats difp. inang, 
Philof, de Elementis, Utrecht, 1774. 


”) Voigt L. e. ©. 2. = j | > 


| *=*) Aegyptii quatuor Elementa fecere : deinde ex fingulis bina, marem 


& faeminam. Aerem marem judicant , qua ventus eſt: faeminam, ı 
qua nebulofus & iners. Aquam virilem vocant mare: mulierem om- 
nem aliam Iguem vocant mafculam , qua ardet ſlimma; & faemi- 
nam, qua Iucer innoxius tactu. Terram ' fortiorem inarem vocant, 
faxa, cautesque : faeminae nomen, aflignant huic traftabili ad cul- 
turam. L Ann. Senecae Natural. qual L. 3. e. 4 p- m. 538. J m, 
Edit. Amflırd. 1628, . en 
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min, und din verbundenes Paar ausmachen Wie beyläufig ein 
Paar nebenemanter bangende eifenbeinene Kugeln, Die man auf ein« 
ander fallen: huͤßt, nachdem : man fie aus -ihrer vertifafen Nichtung 
gebratbt hat: Am Zuſtande biefer Schuͤtterung bringen fie, wenn 
Diefe mäßig iſt, die Waͤrme hervor: . Heftigere Erſchuͤtterung giebt 
&ise, und eine fo heftige, daß der Lichtſtoff ‚Dadurch in Wirkſam⸗ 
leit gefebt wird, Blue oder Feuer, Er beißt den einen Brennſtoff 
maͤnnlich, weil er das Waſſer 10000 mal, den andern-weibli, _ 
weil er es, einzeln - und: chemifch beygemiſcht nur 8oo mal leichter - 
macht , als es in feinem tropſbaren Zuftande if. Ich bin fo, Fury Ä 
Bang, hierinn Peine Urſach Diefer Benennung zu ſehen. 


Berner hält er diefe Benennung darum adäquat weil, diefe 2. Sioffe 
bey ihrer Pagrung etwas, nämlich Die Waͤrme, erzeugen, ſich dabey 
naͤhren, eirgas xonſumiren, ihr Geſchlecht fortpflanzen und dann ſterben ). 
Wer das Bach nicht hat, wird glauben, ich habe den Hrn. Verfaſſer 
laͤcherlich machen wollen. Ich habe ihm aber kein Wort, auf Eh⸗ 
re, kein Wort angedichtet. Sollte ich doch noch ſeine Theorie 
des Feuers und der Werbrennung anführen? Nun, bösen fie: Una 
fere Atmosphäre enthält nach. Hm. Woigs beyläufig 27 — 28. 
Hunderttheile des weiblichen Brenngafes (mir nannten ‚das. fonfl 
depblogifkifirte oder Bebensluft, nım heißt es auch Säure — zeu⸗ 
gendes Gas). ueberdieß enidalten nach ihm, die‘ 3 Naturreiche, bes bes 
fonders die beyden Ürganifirten? eine große Menge dei’ männlichen 
Brennitoffs im gebundenen Zuftande.. Wenn wir nun an emem 
Stein mit Stahl Feuer ſchlagen, fo wird der an die Eifenerde ges . 
bundene manpliche Beenngo du. Swan w — 
. er a 
— — ren rear 

‚Voigt, Lıc, S. 7. 10 334 
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ſchlagens von der Eifenerde an einigen Stellen abgefonidert : „uber 
Anun reißt fich auch, der ihm zumächft liegende Theil Des mweiblichen 
„Brennſtoffs in der benachbarten Luft los, und battirt (ich rede mit 
des Derfaflers eigenen Worten) fo heftig gegen ihn, daß nicht ale 
zlein Der zunächftliegende Lichtftoff in Wirkſamkeit geſetzt, fondern 
„auch eine ähnliche Abfönderung in den benachbarten Körpern ,- die 
„den männlichen Brennſtoff nicht allzufeft gebunden enthalten, her⸗ 
„vorgebracht wird. Dieß giebt alfo den leuchtenden Sunfen und 
„die Entzuͤndung des Feuerſchwamms, der von Diefem ˖ Funken ge⸗ 
„troffen wird, = Es wird alfo aus dem Schwamm maͤnnlicher 
„Beennſtoff losgemacht, nnd es wird dabey aus dem Antheile von, 
„dem weiblichen Brenngas in der benachbarten Luft fo viel ausge - 
„lockt, daß die Blur fo fange unterhalten werden Tann , als noch 
„männlicher Brennnftoff im Schwamme, und weiblicher im benach⸗ 
„barten Gas ift. Hiebey wird zugleich aller der Waſſerſtoff nie‘ 
„dergeſchlagen, der den weiblichen Brennſtoſſ vorhin gebunden hielt. 
„Dieſes Wafler fammelt ſich auf dem Feuerſtein fehr haͤufig an; 
„ein Umftand auf den nach des Hrn. Murhors Wiſſen, noch Vier 
„mand aufmerkfam geweſen iſt, und der doch ſo leicht zur ganıen 
„Entdeckung hätte führen Finnen”, uff 


Diele Theorie glaube ich „. braucht Being Wicderlegung, ſo neu 

ſie iſt. Hr. Prof. verſteht zu wenig Chemie, er ſagt es ſelbſt ©. 18. 

und. verweiſt uns Dabey noch immer auf Verſiche die er erſt machen 
will. 

pictoribus atque Poetis Ä 

x Auidliber audeadj femper fuit zequa ‚poteftas, j 

Die Herrn mögen es alfo mit einem Phyſiker, mit einem Mathema⸗ 

ticker, ausmachen, daß er fich die nämliche Erlaubniß ufurpirt hat. 

| Ä Se 
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Hr. Hoͤttling hat auch einige Steuerungen in der Chemie eine 
führen wollen , und fehrieb fie unter dem. Titel: Beytraͤge sur 
Berihtigung der antipblogiftifhen Chemie auf Verſuche 
gegründer. Weimar 1794. geſchwind in die Welt. Es geht 
meines Erachtens nun in der Chemie, wie es vor Zeiten in .der 
Botanik gegangen bat. Linne berichtigte die botanifhe Sprache, 
amd ſetzte fie feſt, gab bisher unbenannten Körpern neue Namen, 
und brachte ſie in Biasifitationen. - 


Jedermann glaubte ſich nun zum groͤßten Botaniker emporzu⸗ 
ſchwingen, wenn er jedem Kraut einen neuen Namen gab. Aber 
die Herrn aͤrndeten von Schwachkoͤpfen Anſtaunung, von ſchwachen 
Bruͤdern Nachahmung, von der vernuͤnftigen Welt Verachtung; 
and Lime blieb. ungeachtet feiner Fehler, und feiner Gegner (don 
denen ich einen Eenne, der 13 Jahre Botanicker war, und endlich 
ſich was: geoßas Darauf that, eine, allen. Schuͤlern bekannte Art, 
die 12te und ızte Klaſſe Linne's von einander zu unterſcheiden) uns 
geachtet alles gerechten und ungerechten Tadels, ein wahrhaft groſ⸗ 
fer , und um die Ronn geſchiche unendlich verdiemer Mann. 

WW 
Aus Hr. Görslings Spk nur einiges Weniges, weil ihm 
ſchon ein Mann von Kopf verrocden hats mit ‘ Orsmränden anf 
zuwatten. | 
Z 

Auch Hr. Gottling Dichter den Antirhiogiſtickern an, daß ſie 
bisher Waͤrme⸗ und Lichtſtoff als einerley nur durch Modificationen 
werfehieden, gedacht hatten — .eine Ungerechtigkeit, die ſchon mehrere 
an ihn begangen haben — ein Mißverſtand/ der alaubuch aus Nach⸗ 


ſchreiberey hetkooͤmmt. 33... 
| 332 Den 
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Den Waͤrmeſtoff nannte. &. Feuerſtoff. (fe -Tännte man aber 
auch den Lichtſtoff ans den naͤmlichen Gruͤnden Feuerſtoff nennen) 
das Sanerſtoffgas nennt er Feuerſtoffluft, (ut hovis nominibut 
loqui amant) Scheele Kat zwar ſchon die derbloginif rte eu 
Feuerluft genann. 


Die Setidluft heißt ben being Licheſoffluft . pen er den 
Salpeterſtoff für Leinen Grundſtoff geitenisteen will. (ſic. volo, 
fic jubeo: — und dag imitatorum fervum pecus bettet das alles 
. nad. Das Stick gas — bey Ihm an Shuretoffiand Achcnoff 
zuſammen geſetzt. a 


De Waßferſtoff in Verbindu mit Laeoff naht be 2 ihnen 
die Waſſerſtoffluft; Denn er ſcheint geneigt zu ‚fen, auch dem Licht⸗ 
ftoff eine ausdehnende:Kräft, :wie dem Waͤrmeſtoff: zuzuſchreiben. 


(Eine Annahme, wozu ung safe bisherigen En noch I 
berechtigen.) 


Nun bitte ich Ew. ‚Seil. “ wehmal ab, daß ib eine. pen | 
w ganz und gar nicht feyerlich fcheinende Materie, an einem fo 
feperlichen Tage gewählt habe. Es waren nicht allemul gebildele Red⸗ 
ner, die bey Ähnlichen Feyerlichkeiten, ihre Wuͤnſche uud ehefurcht⸗ 
vollefte Verehrung zu den Züffen des Thrones gelegt haben .‚ Si 
befämpften abet Vorurtheile, vergrößerten Zeige von Wiſſenſchaf⸗ 
ten, jeigten den. Nutzen mancher verkanhter Sache s- and gaben 
Plane an, leichtere Foetfihritte im Studium zu machen, die mal 
vorher für zw befchmerlich, oder gar unnüß gebalten hat. Und man 
bat fie mit einem Beyfalle angehört, Dem der darauf. erfolgte Nutzen 
bollfommen entſprach , und den fie eben darum verdienten. Die 

2 noch 


K 


a) 
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noch mmerwaͤhrende Ebbe und Fluth zwiſchen den Phlonihßickern 


und Antiphlogiſtickern verdient allerdings Aufmerkfamkeit · Das 


neue Soſtem macht Epoche in der Chemie und Naturlehre. Man 


muß es alſo kennen lernen; man muß ſich mit der neuen, eigenen, 
aus Verſuchen hergeleiteten\und auf Erfahrung gegründeten Sprache 
befannt machen. Ich mußte die Erfahrungen wenigſt kurz anfühs 
ren, um die dadurch eutſtandenen Worte begreiflich darzuſtellen. 
Daher dieſe Weitlaͤuftigket. | 


Da es aber nicht Jedermanns Sache iſt, ſich felbft in diefen 
Buͤchern umzufeben,“ und ſich durch dieſelben durchzuatbeiten ſo 
wollte ich hier ‚den Schluͤßel dazu anbieten, der freylich ein wenig 
groß ausgefallen iſt. | | 


Ein Fuͤrſt, der ſoviel für bie Biffenfehaften gethan und ver 
wendet bat, der die Gelehrten ſchuͤtt und delohnt, wird nicht uns 
gütig auf einen Verſuch hexunterſehen, der bIoß darum unternoms 


men worden ift, eine fo allgemein nuͤtliche, und fo unſchaͤdliche 


Wiſſenſchaft, als Naturkunde iſt, dadurch populaͤrer zu machen, 
daß ich meinen Landsleuten die neue chemifchphufifche Sprache iu 
erflären gefucht babe. , 


Wäre ich fühig? in“ meinge Mutterfprache mich mit der gehoͤ⸗ 
eigen Schönheit, und mit einem ſo heflimmten Nachdrucke, als man 
nun in die wiffenfchaftliche Sprache degt, auszudruͤcken, ich wäre fo 
kuͤhn, meine Wuͤnſche mit den Wuͤnſchen aller Gutgefinnten, dem 
Auge des gnädigften Landesvaters vorzulegen. 


nn Ich 


„. ”"f) 
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Ich foͤhle aber mein: Unbermägen und bediene mich daher des 
orte enes verſchwiſterten vaterlͤnducchen Dichters: 
Muſe!' u 
Du ſuchteſt laͤngſt den feltnen Thron, ° j j 
v Nicht geoß durch trau’rge Heldenthaten; 
Groß durch das Gluͤck vesgnägee Staaten, 
Der Tugend und der Mufen Lohn — — — 
Fauͤlt nicht der Länder Jubel ſchon dein entzuͤcktes Or? _ 
Der Thron iſt bier, bier herrſchet Theodor. 


Hic amat dici Pater, atque Princeps. 


Die Vorſicht wird, fg unſern angebetheten Carl Theodor 
lange, fange, ı und bed uns erhalten. 


Serus in Coelum tedeat, diuque 
Laetus interfit. Populo Bojorum. 
ie Li ‚A orat.. ' 
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Borrede, 


— 





M ach einem etwas laͤngern Zwiſchenraume, welcher durch 
den Hintritt unſers ſel. Hrn. Kollegen, und der meteorolo⸗ 
giſchen Beobachtungen Bearbeiters Franz Xaver Epp ver⸗ 
anlaßt worden, erſcheint endlich wieder ein Band Epheme⸗ 
riden. Er enthaͤlt die Beobachtungen von 1789, ſo wie ſie 
in verſchiedenen Gegenden Baierns ſind aufgezeichnet wor⸗ 
den. Den unermuͤdeten Herrn Beobachtern erſtatten wir 
hiemit öffentlichen Dank, und erſuchen Sie um fernere Fort⸗ 
ſetzung einer Arbeit, welche ganz das Beſte des Vaterlandes 
und die Aufnahme. der Naturskunde zum Zweck bat, und - 
bie ohne gemeinfchaftliches Beftrehen nie kann unternommen 
werden. 


Weder die Einrichtung diefer Ephemeriden haben wir nur 
weniges zu fagen. Den Anfang machen die ausführfichen 
Beobachtungen eines Standortes, diesmal von Regensburg. 
Varometer, Thermometer, und Hygrometer halten in gunz 

Aa Baiern 


Vorrede. et 

Baiern einen fo genau parallelen Gang, (vorzuͤglich aber 
das Barometer ) daß man die Vergleichung felbft machen 
muß, um die fehöne Liebereinftimmung recht anzufehen. 
Mir waren von diefem Sage längft überzeugt; verficherten 
"und aber neuerdings davon, durch eine mühfame Entwer⸗ 
fung der Beobachtungen dieſes Jahrganges von Peiſſenberg, 
Tegernſee und Reitenhaſlach. — Liefert man alſo die taͤgli⸗ 
hen Veränderungen dieſer Inſtrumente von einem Orte, fo 
bat man den verhältnißmäßigen Gang derfelben auch fuͤr die 
uüͤbrigen Standorte Baierns. 


Die Beobachtungen jedes einzelnen Siandpunktes ſo aus⸗ 
fuͤhrlich abzudrucken, wuͤrde nicht nur zur koſtſpielig, ſon⸗ 
dern wegen der zu geringen Entfernung derſelben auch über: 
flüßig feyn. Hingegen ift mit lauter Auszuͤgen dem Natur: 
forfcher, vorzüglich den Ausländer, nicht fehr gedient, weil 
fich damit viele Vergleichungen gar nicht machen laſſen. Mir 
_ wählten daher den Mittelweg, und liefern hier zum erſten⸗ 
mal die taͤglichen Veobachtungen wenigſt eines Standortes. 
Die Wahl fiel auf Regensburg, theils weil dieſer Ort zwi⸗ 
ſchen dem noͤrdlichen und ſuͤdlichen Baiern beynahe das Mit⸗ 
tel hält, theils auch weil die dortigen mitternaͤchtigen Beob⸗ 
achtungen für die Meteorologie ein wichtiger Beytrag find. 
Man wird aber mit der Zeit auch andere Standorte wählen, 
und fo die phyſiſche Geographie unfers Vaterlandes beanie 
Haft zu befördern ſuchen. 


J Von 


_ | Vorrede. 


Von den übrigen Standpunkten hat. man mehr oder: Inin- 
der volfftändige Auszüge gemacht, welche hinreichen, das 
GEigenthuͤrliche jeder Gegend zu beurtheilen, und die Ver⸗ 

ſchiedenheit der- Qemperatut und Witterung zu bemerken, 


Ä ‚Die Namen ber bier benutzten Standorte nebft ihren Des 
—* ſind folgende von, ‚Welten gegen Diten: 


| Peiffenberg, st. Minus Schwaiger, Canon. Reg, | 
von Rottenbuch. 

Ettal, vermuthlih Hr. P. Ulrich „Benedictiner. 

Andex, Hr. P. Edmund Hochholzer, Venedictiner. 
Boaaierberg, Hr. Poſſidius Sterzer, Canon. Reg. 
, Benebicthaiern, Hr. P. Benno Winnerl, Benebictiner. 
Tegernſee, bie dafigen Hrn. Benedictiner. 
Fuͤrſtenfeld, Hr. P. Gerhard. Führer, Bernardiner. 
.  Münden,: Hr. P. Martins Imhof/ Auguſtiner, 
7 eb. Lehrer. 
. : Scheuen, Hr. P. Otio Enhuber, Benedictinet. 
Weihſtephan, Hr. P. Raphael Thaller, Benedictiner. 
Roth, Hr. P. Paulmus Sutor, Benebictiner. 
Maitenhaſlach, Hr. P. Helfenzrieder. 
Regensburg, die Hrn. Benedictiner von St Enmerem. 
Mallersdorf, Hr. P. Emmeram Frings, Benebictiner. 
Niederaltaich, Hr. P. Theobald Wieſt, Benedictiner. 
Frauenau, Hr. Venedict von Poſchinger, Glashuͤtten⸗ 

meiſter. 
Dieß 


Vorrede. 


Dieß find alſo 16 Standorte durch ganz Bailern ver⸗ 
theilt. Daraus ergiebt ſich, daß uns die Beobachtungen von 
der obern Pfalz zur Zeit noch mangeln. Wir hoffen aber, 
auch von dorther in der Zukunft etwas liefern zu koͤnnen. 
Kurz! wir werden nichts unterlaſſen, was zur Befoͤrderung 
der Meteorologie in unſerm Vaterlande etwas beytragen 
kann, und nur dieſe iſt der Hauptzweck unſerer Bemuͤhungen 
Liefert jede Provinz ihre eignen” Beobachtungen, fe wird 
bald ein Ganges ber phnfifchen Erdbeſchreibung entfichen, 
welches auf weit. fefterm Grunde ruht, als ed gewöhnlich 
bey derley Schriften der Fan iſt. 


Schluͤßlich machen wir an. die Herrn Obfervatorn noch 
eine kleine Bitte, die Sie uns leicht gewaͤhren. koͤnnen. Es 
ereignet ſich zu weilen, daß man zur ausgeſteckten Stunde, 
Geſchaͤft halber, nicht beobachten kann. Man wird vielleicht 
ſogar einen oder mehrere Tage von Haus abgeruffen, ohne 
ſeine Stelle durch einen andern geſchickten Beobachter erſetzen 
zu koͤnnen. — In dieſem Falle nun, wuͤnſchen wir, man 
wolle die in den Beobachtungen entſtandene Luͤcke laſſen, wie 
ſie iſt, ohne nach der Hand auf Guthunken I interpoliren, 
oder zu ergaͤnzen. Es iſt beſſer nichts, als: etwas Ungewiß | 
ſes tieferen. Das erſte nerarget man Niemand, das zweyte 
bat in der Naturkunde nicht ſtatt. Ä 


Wetterbeobagtungen 


vom 
Sabre 1789 
aufgezeichnet zu | 
St. Emmeram in Regensburg 


von den daſigen Benedictinern. 








— 9,00 008 


m. Duo 4 .. 


9 
2 “ 
‘ 
« 
— 
* er) 
. x” 
u. 
%- 
uhr, 
- 
«‘ vr 
‘ 
— 
.. 
& a 
a 
he 2 
ao 
y 
D 2 
h 3 
. x x“ 








— —633 


Vorerinnernng. Er 





Du Barometer iſt zugleich mit einem Thermometer verfehen, um den 
jedesmaligen Einfluß der Wärme auf die Barometerveränderungen zu 
bemerken. Ale higr angefuͤhrte Barometerhoͤhen find. bereite don dies 
ſem Einfluffe befrepet, und auf die Temperatur von 10° Reaum. redu⸗ 
et. Die Grade des Queckſilber ⸗ Thermometers in frever Luft find 
Reaumuriſche · Das Hpgrometer iſt nach Lambertsart mit einer Sai⸗ 
te von fünf Zoll Laͤnge. Die roͤmiſchen Zahlen I, II, ꝛe. bedeuten 
ganze Nevolutionen;.die arabiſchen, Theile derſelben. Jede Revolns 
‚ton hält go Theile. j \ \ . 


Be... N um 


_ 10 Borerinnerung. 


Um den jedesmaligen Zufland der Atmoſphaͤre kurz auszudruͤcken, 
bedient man ſich der Zahlen ſtatt der Worte oder andrer Zeichen. 
Der Werth der Zahlen iſt folgender: 


Heiterer Himmel 25 


Schoͤn =4 
Vermiſcht 2 3 
Wolkig = 2 


Ganz; überzogen = 1. Fällt zugleich Gegen oder Schnee, 
oder herrſcht Nebel, ſo wird die Heiterkeit der Atmoſphaͤre = =o 


Diefe Zahlenfprache gewährt die Bequemlichkeit, dag man die 
Heiterkeit der Luft, wie Barometerveränderungen, berechnen Tann. 


Die Richtung und Stärke des Windes hat man durch Con⸗ 
fleuction, und trigondmettiſche Rerimungen behandelt. Diefe Ber: 
fahrungsart wird mis der Zeit befonders erklärt werden. 


Man hat täglich vier Beobachtungen hergefeßt : wovon die eiſte 
um ı uhr nach Mitternacht. — 
| "Die zweyte bey Sonnenaufgang. | nn 
u Die dritte zur Beit Der größten Tabennieme er 
Die vierte Abends um 9 uhr gemacht iſt. 


| Ale Wetterbeobachtungen werden gewoͤhnlich ko ¶ Tage gemast, 

und find daher einfeitig; denn unfere Reſultate begichen fich doch auf 
das Ganze. Diefem Fehler einigermaflen abzuhelfen, wählte man 
aud) die Mitternachtftund. Sind des Tages nur drey Beobachtun⸗ 
gen angeſett, ſo faͤllt jene weg. gan— 


Meteorologiſche Ephemeriden, neunter Jahrgang. xx 


Sänner 178 55 


| | u Heiter⸗ | | 
Tage.) Barometer. | Thermo⸗Hygrto⸗ gWinde. | Fit der | Meteore. 
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27, L, 161 — 15, 7] I 62 
1 26. 11, 481 — 18, 71 56 
9:72 12, 9 
__ 9.46 1% 9 
26. 9,461 10, 3 
10, 07| = 10, 1 
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26, 10, 06 — 1, 6 oO 55 wı I 
6 11, 341 — 03 84 IW.ı I _ u 
I 11,40| + 1, 6| I 20 | w .23 0 Shure, Degen. 
27. 0,21] + 0, 65 o go | W a 2 
27. 0,00| * 0, 3|o 83 | Nwiı I 
17 26.11, 4! + 1,8 88 | SO ı 1 
— 9, 56 2 3 84 so.ı 5 
26. 8,47)— 2,8075 |S0 ı 4 Hof um d.Mond 
| 6,871) 43 72.1 SO 12 | 4 ImMeblicht, 
18 ,79|+ 9,211 6|S0Oı] ı 
4 821 © 8) 35 | SO ı | 5 
126 5, 541l— 1811 28 |SO 2 I 
—6,139 — 06 sılS ı| ı 
19 8, 41Ii+r 2,3 4 |5S ı I 
10, 22) + 0,6j 0 74 | S0 ı ı 
26.10, 32]— 0,6| o 65 | SO'ı.| 2 
9, 42.—. 0,5 48 |SO ı I 
20 0,97) + 2, 111 6|S ı| 2 
__10, 89| + ©, 6 2 1 S0,1| 4 
26.11, 9! + 0,8 o 7ı | SO ı I 
27% 0, 39| + 0, 6 62 | SO ı (6) Dünner Regen 
,53|+ 3,4] 49]|SWı]| ı jRed 
2»,903| + 0,6 56 | SW ı I 
— 
3 — u 
2,4/| 17 19 ır-o ‘ 
22 ,2|+ 09,2 34 |SO ı | o en ie und 
1, 86 — 1,8 4010 ı 0 MEER 
27. 1, 18 4891039} 0 ı I u 
4|— 58 55|0 2, 4 [Asih dan md 
23 126.11, 14 — 1,8]|1I 14 |O ıt 5 | | 
11, 03|— 5,2 6|0 ı| 5, 
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— 2,9 22 1 5 
— 21 Nwri| 5 
— 49|0.85 | SO ı | o |nbeltenden 
— 0,2 76 | SO ı 0 | 
— o I _ 60 sw 2 0 u töturm. 
oO, 71 0 45 | — I 
I, 2 28 IW ı I 
1, 6 40 | Swı | 0 [dünne Ag | 
3,6 35 |SWa r neblicht. 
3, 91 0 47 |W 3 1 — 
4, 2 66 Wa I 
5, 6 9„I1Wı]| 2 
4, © 7|W x.I ı 
I, 6| o 61 — 1 
7,1 52 so 1 0 Nebel 
4, 5 54 \|W ı)| oa Der&isfteß geht. 
A 3 75 W 1 0 Duͤmner Regen. 
3, 810 42 1W1 0 Regen. 
5, 411 22 |-NWiı 2 V Fearblacue⸗ 
2,7 ıı | NWı I ac 
o, 111 32 N ı I 
— 2,6 45 | NO ı 4 
0, 7 6810 ı 5 
54 | NO ı I Hofumb.Mend. 
— 1,9311 5240 ı 2 
— 2, 2 510 1 1 
— 0,1 57 | SO ı 1 
— 5 | 1 1 
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J Pa ‘ " , 
Tage. Barometer. Thermo Dose Wind, Seiten Mieteore, 
a — — 
12% 3, 231 — 1, 811 23 O 1 1 Unterdeßen 
2, 551 — 2,3 22 10 11 —* 
0, 73 o,2]lo 87 |S0 ı 1 gen. een Re⸗ 
26. 11, 96 o, 1 74 | SO ı | © Mebel. 
26.10, 35 0, 2] 0.47|S0O ı | © Dicker Nebel, 
9, 85 5,0] 37|50 ı| o ekben ſe. 
2 10, 34 1,7—1 43182 112 
11,15 o, 8 47 | SO ı I 
26. 11, 16 1,650o7y7|— 11 — 
10, 761 1, 4 69 | SW 2 I Unterbefen Re 
3 9, 64 4,01 17 |Sw3| r (em 
26. 7, 52 4,6) I 10 W 2| o Rom 
8, 82 1,9 13 |W 2 1 
4 10, 18 429 -83|Iwa]| 4 
__ 83| 18 34 | W ı 1 Stuͤrmiſch. Tag 
26. 7, 89 „,2|1I 8|w.2} o Dünner Regen. 
| 8, 99 2, 3)13 451W31 4 | 
5 8, 51 ,9| 65 | W 3 | o Fchnee, Sturm. 
8, 16 1.9 48 W 3 4 
26. 8, 18 :1,3|1 48 | w:2 2 | 
8,-001 ' 0,8 26 | W. 3 I Sehr dünner 
6 4.7 Wa 86uee.. 
10, 0| 0,9 45 |.W 2| ı 
26, 10-61 0,61 43 |Nwa2| ı 
9, 21 0, 5 30. SW 2 2 
7 7,77 1,6 43 80 r| o  [&dmm 
I 1 


6 Meteorologiſche Eyhemeriben, 


5108 



























































26. 8, 40 O ı L 
9, 10 0,3} 79,0 ı| o 
8 10, 33 2, ı I oo ıW ı 1 
10, 60 1,5 ılwı|l ı 
26. 10, 30 1, 210 8 |Swı| ı 
9, 4091. 0,6|1I 2|SWı}t ı Dann Schnee n. 
9 ..9, 98 2,4 8IW ı 1 gen. 
I, 31 6IW ı 2 
0,81 8 N 2 I Sinfaer 
0,8) ı1)|Swı)] o ufiger Schner 
1, 6 41 | Nwıl|- ı dann Sturm. 
o 8 4|w ı I 
Io — 0,2|lI 18 |O0 ı] ı — 
0, 3 IN ı o Schnee öfters 
1, 6 23 W ı 1 diefen Lay. 
:0, 9 ı22 |IW ı I ! 
26. 7, 62| — 0,6) I 10 W ı 3 
| 0, 0 13IW ı I 
1, 6 38 W ı I Eu 
0, © 19 | W ı ]|;o : |Schne 
| 26.11, 63) — "3, 3| I a5 |Nw2| ı 
| 3 4.|W ıl 2... 
0, 63) — 2, 2 46 W ı o chnee. 
1, 6 "271W'1 o Dinner Ehre 
| ı 1 
En 
X . 
| 1 
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‘f27. 1,05 a, 3] I 
6 26. 12, 44 3, ; 32 
— 9, 92 2,61 .26 
— 11, 73 0,5 31 
78 3 32 
2, 08 
.„ % 13 
126, 10, 55 
27 9 931 
53 
53H 
oIL' 


92 


- 53 
‚126.11, 92 
27. 0, 42l 

I, 49 

27, I, 90 

2X I, 60 
0, 40 

- 26. 11, .87 
126. 11, 68 
22 FI, 08 
10, 04 
10, 86 
26. 11, 58 

23 27. 0, 78 
o, 80 

26. 11, 91 





ı, ııI 210 ı 

1,2lo 85 ISO ı 
5|11ı2/|0 ı 

2,5 4180 ı 

2,5lo 861W ı 

1, 2 71W1 

4,611 9|w ı 

1, 2 1010 ı 

ı,2IiI ı\|w ı 

o, 2 11W ı 

3, © 8]|0 ı 

u 6 1710 ı 

'1,2I|1I 5ı| NO ı 
,3lo78|N ı 

2, 7 8838| 0 ı 

1,4 78 180 ı 

26. 6, 16| = 0, 20 70 | NO ı 
6 4,311 as| N ı 
2,55 9|N ı 
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26. 9, 29 2, 8 I 19 _ Nwı 
A 10, 82 ©, so | NWı 
24 11, 36 
11, 60 
26. Il, 41 
10, 81 
25 9, 07 
| 7, TU. 
26. 6, 70 
6, 31 
26 6, 2. 
6, 49 
26, 7, 11 
8, 81 
27 10, 39 
10, 92 


126. 10, 94 
10, 65 
28| 10,40 
10, 33 Fin 
. 126% 9,:76 
. 9,.23 
29 8, 59 
J 8, 75 
äb. 9, 17 
9,.391 
30 9,.81 
. Io, 53 


26. 10, 57 | 
10, 28 

| 31 10, 19 
17 151 
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Thermo⸗ |- Hyigro⸗ Winde. Duaft: Meteore· 
























































Tage. VBarometer · Weler. meter.J kreis. 
26.11, 47|— 0, 91 I 39 | NWı I \ | 
1 II, 77 — 0 2 47 | SW ı I 
10, 90 4 1 67 1 W 2] 2 [Sn 
10, 26 I, 2 20 | SW | © Schnee 
26. 10, 06 , 711 ı6| W 3 1 
2 9, 97 2, 8 ı0 | $SWı I 
9, 51 5, 8 37 ıwı 0O Dimmer Kegm 
9, 18 5, 7 25 | Swı I 
26. 9, 02 5, 8] I 355 W a | 1 |DaapünerRegn. 
8, 92 6, 4 35|5SWı]| ı | 
3 8, 57l 11, 710 ız$SWaht ı 
Fi 9% 24 8, 3. 7X7IWı I , 
26. 9, 55 v5sıU 40114 
Io, 13 5,6) 180910 ı 1 
4 9,60) 15,3] 0U27j0 2] 5 
— 9a Wr] 
26.11, 421. 6, ı| I 99 | Nwi 5 - 
27. 0, 52 3, 5 so W ı 1 7 
5 0, 49 9, 7 82 |N ı 1 
o, 82 5, 6 62 | N ı 2 . 
27, 0, 73 3, 2) I56IN ı I 
6 0, 43 43) 47|N ı[] 3 
0, 05 0, 6 88 I NO ı ! ı 
0, 39 Ss, 99 70oIN 1) 3 
27. 0, 41 + 8il 61|N ı 2 1 
o, 21 3, 0 45 IN ı 1 
7 26. 11, 62 10, 8 90 | NO ı 2 
11, 36 7, 2 73IN ı 2 
REED 
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24 


26. 11, 17 
11, 07 

8 10, 69 
Ir, 13 


27: Or 37 
ro 26, II, 30 


11, 19 
26.10, 53 
II 10, 00 


10, 38 

26, II, 90 

27. 0, 31 

14 26.11, 88 
II, 51 

— — 


26. 11, 42 





11, 13]. 


151 .ı0, 37 
10, 68 


— ee En GERMERING Finnen nie | En ern. 


26. 10, 54| 


10, 92 
16 10, 51 
10, 69 
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5 Hof um d. Mond. 
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4 8} 1 514 Nwı 
2,9 3ı | Nwı 
13, SE ıı INO ı 
Io, 2 I NO ı 
5 9 IT 42 |) N ı 
14, 0 1 26 | NO ı 
Io, 5 13 I NO ı 
:6, 2] 1 97 IN 9 
14, 4 1 29)|0 ı 
9, 9| _235j0 ı 
5, 3] I 8110 1 
14, 33 IH 28 | SW-a 
8, St I 74 |SWı 
6, 3] 1 34 | SO ı 
13, 0 I 318W1 
8, 6175| — 
4 8] 8 32 | NWı 
14, 4 90 | Swı 
3, 9 70 N 2 
3, 3 154|N 2 
1,9 5s5IN ı 
9 0 U ıı JO ı 
6, o 233ı N ı 
2, gg I 78 10N ı 
o, 6 57 IN ı 
11, ı U ıg IN ı 
7,1 26 | NO ı 
3,61 61N ı 
1, 661 55 1 NWı 
13, 5] U 27 | SO) ı 
8, 2 16:0 ı 


nDBda 





n 





. Reifund Eis. 
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26.10, 81lı 5,911 82 | NW. 5 ee u 
10,:80|1 ! 2,61. -.53 | Nwiı 5 
10, 181. 13, 51 U 28 | SO ı 5 \ 
10, 361° 9, 6 36 |W ı 5 A 
26.1062] 6, ol1 90 |LNWı)5 
10,.74 4,91 7210 ı 5 
9, 94. 15, 6| U 30 | SO ı 5 
10, 221. 11,0 35|ı NWı 3 
26.10, 35 9,2| U 10 NWı| ı 
10,45): 8,811 61 | N Wı I 
| 3 
a 
5 
4; 
X 
2» — — 
1 
1 
1 
I 
- 
I 
U In der höbeenilt, 
2 mofph. turn. 
4 
3 
2 Umq u. Srurm, 
9, 20 1 Neem. 
26. 8, 77 o Regen. 
7, 07 0 Regen. 
24 5, 27 o egen laͤßt nach 
6, 81 1 
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26, 7 21j- Nw,.I 1 
25 7, 84 Nwı I 
Tı 71 Nwa|-.ı 
9, 37 _ Na L Fingt an zu reg: 
26. 9, 55 1 I 
8, 79 2 1 
8, 34 2 4 
26. 7, 94 1 4 
9, 14 2 
27 10, 64 ı|.ı. 
10, 06 2 0 Regen 
26.11, 57| . I 
28 11, 95 SO 1 2 
| 10, 93 1,7|U 7180 ı| 3 
11, 39 | SO ı I 
26. II, 20 sg | Nwı 5 
2 Io, II SO 1 4 
9 8,. 50 I 4 
8, 10 I 2 
26. 8, 41 I 4 x 
0 8, 63 r| 2 | 
3 7, 80 I 1 Daun Sturm. 
9, 95 1 I 








May. 
| 
Thermo ro⸗ Dunſt⸗ 
Tage. Barometer. > ter. Sogro Winde. uf 
26. 10, 88 7,541 7110 ı. 
11, 28 6,0| 47|,S0 ı 
10, 75 15,710 25 10 2 
“11, 01 12, 6 23 10 ı 
126.11, 44 7,1 711 — 
27. 0, 08 5,65 -57 | Nwiı 
% 126.11, 38 18, 21T 40 |O ı 
11, 36 14, 2 36 | SO ı 
26. 11, 42 9, 111 87 | Nwı 
11,13) _ 31 :6| W ı 
31 9,9% 20, 2] I 4ı | SO.ı 
9 73 15,3] 33,10 ı 
26. 9, 46 ı0, 3] I 89 | Nwı 
9, 48 8, 5 66 | NW ı 
4 9, X 20, 6| H 4ı | SO ı 
8,79) 1,0) 35 | SO 12 | : 
26. 8, 86 1,41 1 510 ı 
9, 17 9,411 79 |SO ı 
5 8,69] 20,5] 1137| SO ı 
" 9, 01 14, 7 20|1|00 ı 
26. 9, 16 12, 4L1 98 | NO ı 
6 9, 43 9,4| 60 | NWı 
9, 18 19, 9| I 26 | O ı 
" 9; 94 13, 5| I 6| W ı 
26. 10, 67 I, 4 I 30 |0O ı 
11, 48 21, 8 61 | Nwa 
Tr. 1, 11 12,81 84 IN 2 
2, 14 11, o 1 NWI 


neunter Jahrgang. 
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27. 2, 81 8, 5718| N ı 
3, 32 Is, 0 79 ı NO ı. 


oo 
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97 15, 0| U 35 NO 2 
3, 10 11, 8 30| NO ı 













an» salyana 
































27. 3, 11 9,211 7910 ı 
2, 65 6,8 67 | NO ı 
9 I, 81 18, 6] U 25 ı0 ı 
1, 64 15, 0 15 | SO ı \ 
27. 2, 02 11,4 I 7oIiw ı 4 
10 2, 4 9, 2 52 IWı]) 5 
2, 05 19, 6| I 23° | W 1 | 2 {stegen, Sewitt 
2, 32 15,4 6I|wı| 4 
27. 2, 55 11, a1 5s6IN ı 5 
2, 64 10, I IN ı|5 4 
1 2, 09 20, 311 26 | SO ı | 2 9Dam Regen. 
— 1, 88 15,3 10 W1 — 
27. 1, 87 1,4131 691 W ı 5 
12 2, 02 Io, o sw ı 5 
1, 35 21,0] 1 27|1|00 ı) 4 
1, 24 17, 0 1210 ı 5 
27. 1, 46 13, 7\178| NO ı | 4 | 
. I, 60 II, 2 s9ı Nwıl 8 
13 0, 81 2,011 383|0 ıl 5 
0, 57 18, 2 31.| NO ı 5 - 
27. 0,75 1,641 85|Jo ı] 5 . 
1, 17 12, 6 71)0 ı 5 
14 0, 75 223, 2! 1 32|w ı 3 Dann Nagen, 
o, 70 16,2| 20 NO ı | 4  9mite. 
um Mitternacht | 
27° 3 3 9 1 56 w : s Gewitter, Reyen- 
15 |26. 11, oo 22,4 U4o|Wıjly3 
_ | Il, 48 15, 3| 28 ı Wa 4 





neunter Sahrgang. | 29 








1 3]Wıj| 
I6cojw ı 
75 | Sw2 
70 V ı 
2, 





26, 11,. 91]. 
27. 0, 43 . 

16 05: 98 
I, 27! 

27. 2, 13 

2, 55 

IT| 204 
I, 7ı 

27. I, 25 

- ©, 7T7\ 

I8 126. 11, 55 
27. 1, 34 
27. 1, 91 
1, 52]|- 

2, 25|' 

I, 9ı[: 

27. 2, 591: 
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12, 
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I 6% I 
56 
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2 | SO 
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»lowogoleow ol» pw - 












27: 0, 79 

0, 961 °' -7,5| —88 
0, 86£ 116,9] IOcnali :wır 
0, 911 ; 14,6 22 I NW: ı 
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27. 1, 12 10, 2| I 87 | Nwı | 5 [Rorlige. 
24 1, 20]. 7: 8 61 | NWı)| 5 
o, 00 19, ı U 3210 ı 4 
, je 68|_ 13,0 233|0 1) 5 
26. 11, 21 12, 0! U ıı I N ıls ° " 
25 10, 31 Io, 21 I 78IN ı 5 
8, 35 20, 89 I 33J0 ı 4 
7, 78 1,5) 25 |N ı| ı Dann entfernteh 
26. 8, 67 11, 2| I sı | w 1 | 0 [Regen Häufige. 
26 9,19 210,2) 40) W 1) 0 Beßgen din. 
Io, 04 I 4 7221w ı 1 
10, 36 12, 7 82 5 
126. 10, 60 10, 8| I 49 
10, 82 9,61 33 Zuvor Rebel. 
27 10, 60 4| I 
| 8 


















11, 46) 10,5 So 
29 11, 05 19, 5| ID 18 
11, 09 14, 8 I 
26. 11, 00 13, 8| I 73. " Dann Regen 
11, 3 11,6] 99 . 
30 10, , 


10, 


| 4 
17, 71 DL ı0.. 
14, 0, 1 yı 


N | Sm. 


een m. nn nn u 0. 5 ei 60 en — — 
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nelinter Jahrgang. 7 gu 


















































hr Thermo⸗ Hygro⸗ Danke. an 
| eter. meter. | meter. ‚Binde, kreis. ' Weteire 
26. 11, 14|: 31% 2f1I se | W 1: 771: [R000r Regen) 
I II, 14 ı1, 6 : 47|0° v|-42. 19’ *— 
10, 25 19, 0) UDO 18] 0 ı Tl m 
9, 89 16, 0 I 86 | NO r| ı' | 
26. 9, 71 14 2 1 74 NO 11 4 1 “. “en 
10, 82 12, 7 »IW ri ı |. 
2 sa 15. 31 wo li. neh 
7, 00 15, 8 O0 ı ı Gr | 
26. 7 86 10, 6 W 3 3 ” 
9,45 8, 8 W t 1 Zub or Negen . 
3 10, 45| 1% 8 ‚Ww3lı |, 7° 
11, 37 g, 7 Wil ih. 
26. 11, 52 g, 0 oO: 19 23.1. — 
10, 6611| 7, 8 SW ı:'| 5 ' 
4 8, 31 16, 7 W I. 2 \ 
26. 8,' Oo 10, 7 Ww x u U 0 
9. 06]: '8, 0 war 0r | 
I Bo 4 328 BE IRe Pe nee 
‚.78 ! 8, oO 8 * 
26. 9253|: 6, 3 we — 
6 10, 35|. :9, 2 Wı Regen bis!g Uhr 
ro, 33]: _;19 9 ;SWıT ae 








26. 9,85]? 66T. 21 N’ 
of: 3; 








% | v 
10,281: 18 we: egen.; i 
7 10, 32| 10, 4 we 
"11,041 708 "w”r u 
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Dann Regen. 
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1] 0 Regen: ; 
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I o. MResen. 
—— — — 
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11.9 Regen. 
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Y 1 Faͤngt wieder an 
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.1 Dann Regen. 
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27. 0, 75 
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26. 11, 18 


10, 64 





26. ER 84 
__I9%, 58 58 


126, 10, 74 74 
10, 85 
10, 71 
10, 98 

a6. 11, 51 
11, 84 

27. 0, 07. 

„e 34 


11, ol I 55 | Nwı 
Io, 5 43])0 1 
aı, ıı U 37 |85 6: 
15, © io |wı4 
11, 711 so|jw ı 
10, 8 45 | W 2 
14, 3 88 | Sw. 2 
11, ) 60 | Nw ı 
9,61 I ssI| w ı 
9, © 45 | Sw ı 
15, 21 U ı6 I w ı 
13, I 8 | Nwiı 
11, 6| I 61 | w ı 
10, 4 46 Yw. ı 
13, 8 85 | Nwa 
11, 3 69 | Nwı 
9,711 55, SO ı 
8,71 40)S0 ı 
15, ı U ız Iw 23 
Il, I ı | Nwa 
9,01 74|w ı 
9, 8 60 w ı 
12, 7jU 8g| NWa 
9, o| I 85 | W I 
7,8)1 6.1|W ı 
7,6 so |W ı 
10, 8 8ı | SW x 
8 6 2 
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July. 
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Thermo⸗Hygro⸗ Winde. Dunmſt⸗ Meteore. 












































Tage. Barometer. meter, | meter. . kreis, 
27. 0, 86 | „,ı1-48|W ı 2 
1, 17 9, © 43 W 2 2 | 
I 1, 05 11, 9 86 | Nwa | 1 jäeftere Regen. 
priltag wie 
I, 25 9, 7 55 WJ2geſtern. 
27. 1, 17 9, 211 461 w 110 Regen. 
o, 66 9,5 30 W I 1 
2 — — — — — 3 
o, 09 13, 5 79 |w ı 1 
27. 0, 11, 711 61 VW ı 1 | 
3° 0, ıg,olI | Nwı| a 
oO, 15, 5| I 84 NO I I 
27. 0, 12,8llIs53 ı wı L. 
1, 12, 2 42 |S 1 5 
4 1 20,6) U 20|0 ı) 4 
o, 17,2 710 14. 
—ſa7. 0, 12,6] 1 610 1 5 | 
o, 11, 2 45 | SW ı 5 
5 o, 22, 4 I 4280 1ı|5 
26. 11, 72 19, 0 250 ı] 4 
26, 11, 71 13,419 | w ı 5 
11, 57 12, 0 s|N ı 5 
6 10, 58 23,5| 1 20|0 ı 4 
10, 94 13, 211 54 | NWı 0 Gewitter, Negn. 
2.0,63| 11, 8s11 45 V10 Regen. 
1, 20 II, 3 2|wı I 
7 1, 23 15,0 73|Nwı| ı 
1, 67 13, © 35 | Swı 0 Regen. 
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27: 3,49 

1, 73 

8 1, 70 
X, 94, 

27» 2, 12 

2, 08 

9 1, 89 
1, DO 

237, 2, 16 
2, OI 

I, 05 

0, 25 


o, 39]. 

0, 43 

0, 35. 

27. 0, 89 
o, 60 

26. 11, 37 
10, 50 
26.311, 29 
10, 60 

13 9, 14 
10, 64 
26.11, 18 
ı1, 60 
I4| 11,9 
27. O0, 54 
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Dana Sturm, 
Megen, Sewitt. 











nn» BB — 


16 













26. 11, 08 
. 11, 44 
26.11, 02 


Prdp| 


eva 






















- 215 
7 1; 4 
3 ı| =: 

26. 11, 62. 3 1 2’ 

26. 11, 27 12, 9 DO ıl 4 

10, 68 12, 3 80 1 1 

23 10, 96) 16, 3 won. (gern Zn ee 
- "10, 66 11,8 SW ı 1 
se 
















































10, 5| I 24 WV1 4 
‚ı1, 64 10, 2 322|W.ıl ı Dann Regen. 
| I 
5 
5 
2 
2 
I 
2 
2 _ 
1 
— 
1 
1 
2 Entferntes 
1 Gewitter. 
1 
o [Rem 
2 — 
26. 8, 85 10, 6| 1 20 | SW ı 1 
8, 57 10, 7 ı0o | Sw ı o [Rem 
2) 9,31 149] 34 |S0O ı| 2 
10, 62 13, 6 40 | NWı 2 
36. 11, 36 11, 8 I ı7 | Nw " 
27. ©, 381. 11, © sIWa Dann Regen. 
0,78 15,4 75 I NWı 
I, 16 12, 8 43 | Nwı 
27, I, 20 10, 8gllI 13 | w ı 
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| neunte Jahrgang. 0 39 
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| Thermos Hogto⸗ Durg | 
Tage. Barometer.| "net. | meter. | zoinbe, | preis, Meieore. 








































27. 0, 17 11, gI 9 I — 4 
ı 126. 11, 499] 11, 2 4150 u | © egen. 
II, 42 18, 3 721IW a } 
27, 0, 51 11, 7 6s51Iw ı 1 
27. o, 611 10, 811 47 | w ı Dann Regen. 
2 0, 53 19, 2 15 4W ı 2 
O/, 62 13, 6 sg | W 2a T 
I, 05 II, 41 211W1 o Regen. 
27. 0, 92 11, 211 91W1 2 u 
3 53) _ 1 2 ji NWı| ı 
1, 79 ID, 7IN ı 4 Dann Regen, 
_ |__ 205) 13,4] 31 | NOT | 5 —— 
27. 2, 39 il, 311 ı3 1NO 1 5 | 
2, 38 10, © sIN ı 5 
4 1, 92 19, 6 780 ı 4 
1, 88 16, 2 71 10 ı 5 
27, 2,25|| 13, 0) J 3 | NWı| s — 
2, 33 19, 5 ı7ı Nwı 5 
1,78 18, 0 77_ SO ı 4 
27, 1, 64 15, 41 I 33 |O ı! a 
6 I, 94 13, 8 17 | SO ı | 4 |Um bald ıo Uhr 
I, 21 21, 9 62 | SWı 1 x. entiernteh 
1475 18, 2 68 Nwı 5 
. 127. 2, 81 15, 8j I 56 | Nwiı 2 
3, 28 14, 0 64 | Nwi 4 
7 2,43| 18, 2]U 9g|Nwı| 4 
2, 52 13, ı) 1. 87 | Nwiı 5 
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nunulane 





>» velannu 


——— ——ö ESSEN ——— — 









I 15.71 I I 8ı 
4, 3| 1 168 Regen. 
Morgenroͤthe. 


Dann Regen. 
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27. 0, 46 9,81 1 30 t NWıil” 
A 0,91 8, I ‚21 | NW u 
Al. 0, 474 ım.3I| 66 | Nwı 


3,! ol: ı1,0 62 I NWi 

27. 2,1221. 1 
2, 39%. 9.0 

25 1,871. 16, 2 
I, 96 13, 2 

27. , ”0| ;12,2 

3; 41 41,8 


a ae 2. 





ap Dein 


⏑⏑ç, „ ——⏑ — ——— 








. neuner Jahrgang. 
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— September. 


Thermo⸗ 


meter. 








Hygro⸗Winde. anf 














meter. 














I 937ıW ı 4 
24 |Ww ı] 4. 
777130. 77° 3... 
__67 1.0.7 4_ 
I 34 |'w ı 5 
29.| Nwiı x 
4 
3. 








731W 1 

50 SW.ı 
I 38 | SWı 17 

28 I|SO ı 2, 
75 |Nwı| 23 . 

z2aıwı| 8 . 
I zgoıwı I 

24|5 ı]) 4 Ä | 
90 | W ı 3 
75 | NWı 1 
IsgIW ı x 

2ılw ı1]1 0 Degen 

38 | Nwı 1 

30 W ı 5 

82 s 
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Nebel, 


ale s asſæ 2.3 
n$ on - in » 


2 
x 
1 


Nebel. 


. 
O 
1 


OO ı 


olspunln»o | 


— — — 
Regen, vor 
Sernitien. 





t 126. 11, 421 
11, 2 12, 1 52 w 
26. 11, 1 41, fi Igao|IW ı ur 
11, 19 11, ı Ba IWoı 1Morgentoͤthe. 
‚11, 555 14,8 soISWıi 2 
11, 90 12, 3 so |Swı]| ı. 
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neunter Jahrgeng. 486 





















































27. 0, 03 11, 2| 130 1 
oje 3 23 5. o 
1 8 17, 2 7 I x 
© 8 j .NWı 0 
— 1.77 Nwı 3 
NWıl ı 
N ı 0 
N ı oO 
W3 0 
w 3 o 
W 3 0 
w ı 1 
— 5 
O ı 1 
S 1 4 
OO ı I 
W ı 1 
271 W ı ° 

SW ı 2 | 

Swr |? |dnbor Beam. | 
W 2 ı 

SW 2 | © Regen 
Wa x 
. w ı © Negen. 

WwW ı 5 
W ı 2 
wyı| ı 
wı 1 
27. ,060° all 27|S0 1] 5 
1, 58 5, 9 8 80 1 oO 
1, 11 11 
Wı 1 






Oo, 75 



































Meteorologiſche Ephemeriden. ” 
27. 0, 36 8, 3] I 2 |w 11. ı " 
| 36. 11, 66 8, 2 3IıW ı 0 Dünner Regen. 
24 27. 0, 59 11,2] 47|Nwı]| 2 
1, 59 8, 6 46 Nwı| 4 
27. 2, 27 8,0) I 28]|w ı 2 | 
2, 99 7,5 9 | Nwiı 3 . 1ngleich Regen. 
25 3, 24 12,01) 70 Nwil 3 
3,_73 & 3| SY IN 11 5 
27. 4, O1 5,8] I 30 | Nwiı 5 
6 4, 14 40 9NW I 5 Dann Rebel⸗ 
2 3,97) 13,2| 70o|Nwı| 4 
' .3, 89 9, 2 56 | Nwıj 5 
27. 3, 36]: 6,3] 1 25 | Nwı 5 |Nebliche. 
3, 10 5, 2 17710 ı 0 Nebel. 
27 1, 76 1u4| 638w114 
1,6) 9% eo |wıl 5 
fe. 1, 61 g, 111 24 | — 5 Damm Rebel. 
o, 95 5 9 10 | SO ı x 
28 0, 42 1,01 S59|wıl‘s 
27. 1, 42 8, 61 I 24 | Sw ı 2 
164 v5] 12|S ı| © fee 
‚29 o, 80 5,8 57|0 ılıa | 
... o, 42 11, 3 4,\0 ı 5 
27. 0, 35 9,211 24|0 ı) 5 
o, 14 , 8, 2 ıo|O ‘x 1 
39 26. 11, 94 16, 6 76 W a 4 [Daun Regen. 
27. 1,.27 11, 1 36 | NWı I 
Oeto 


neunter Jahegang. 4 





October. 





Therme⸗ Hygro⸗ Dunſt⸗ 
Tage Barometer] "ner. Winde. Meteore. 

































27. 1, 4601 10, ofI 25 |W I11 
1 o, 24 8, 810 89 | SO 11 0 ine. 
9, 33 16, 9 I 7ı | SO ı] 4 
8,16) '2,7 45|1|00 ı I 
26. 10, 35 9, 511 4] w 2 I 
2 IO, 45 8, 7 408 ı 1 
10, 02| : 9, 0 4. | SO 24. o Regen. 
8, 361 ı7,6 28 1801 4 
26. 6,91) 6, o11 1ı2|SQ0 ı| 5 
7 39 69 :4|Wılı 
3 8, 19 8, 2] . 15 |SWıiıl.o Regen. 
8, 21 6, 8 4|1Swı| ı 
26. 8, 18 6, 3) I 5 ]|SO ı I 
8, 85 6, oO ı ISO ı 2 
4 8,681 1,9 65150 ıl a 
8, 68 8, 8 so| NO ı | ı _ 
- 126. I N 0 Regen. 
° Regen bis Mitt. 
1 
1 
Nebel. 
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26. 10, 13 
8986 
8, 

7» 87 
26. 7, 72 
7, 43 
7, 75\ 
dr 37 _ 


26. 7, 18 


D mid D | m Un de 


mm BD 2* m: u > 


7, 8 
77 


Iı 


9 


’ —W 
J— 


— ESF 





1 
1 
2 
5. 


26. 6, 47. 
’ 5, 54 
4, 79 
5, 13] 





























neuntet Jahrgang. | 49 
6, 5 8 5 0 2 W- ‚I | © E t Me: 
’ - 2 8, 6 oIW ı 0 gen if ann 
16 7,26 8, o 1 wa 0 J ne bends 
9, 09 6, 3 | W 3] o 
— 79 W 14. . 
20. Bu 79 or 81 0 85 Sw : I Dann Regen. 
9, 79 7, 9 80 
17 10, 51 „61 ılwı)ı 
tn 0603| 0  7v20o85|w nr] 
126 11, 27 „,3lo73}t wı| ı 
Il, 21 7,5 72 wı I 
18 11, 05 10, 2lI 33] wı 2 | 
Il, 10 8, 0 9 sy 5 — 
26. 11, 21]. 6, 6| o 34 wı I 
II, 32 6, 3 61 W ı I . 
11, 81 8, 6 89 w ı I. 
27. 0,75 760 a Wir 2 | 
27. 1,351 7,6lo 72|w ı I 
2, 16 6, 4 6g|w ı 2 
2, 42 10, 6] I 54 | Sw ı 2 
3, 0 7,3 ıı | Sw ı | 5 
27. 03 5,410 8,.| — 4 | 
? 2 18 3, 6 68 1 0 Dichter Nebel. 
2, 50 11,811 9|0 1 5 
a, 17 7,6 360 ı 5 








i j \ 
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5,9|1 1a IN1I 5 
5, © ıı I|NOı | 5 | 
9 4 55 | NO ı 5 | 
3 _ 6, 2 38 NO 2 5 | 
Ss, 111 28 | NO ı 5 | 
4 I 2a|NO.ı| -5 | 
9, 6 63 NO ı 5 | 
55 4, 711 53 | NO 2 5 | 
53 3,2] . 5o | NO 2 5 | 
36 Io, 8 7910 ı 5 | 
84 12 4 EEE, +30 No ı — | 
27. 2, 93 4, 71 I 47 | NO ı 4 
3, 43 4, 8 33 | NO ı| 4 
3, 09 7,8 s9 | NO ı I 
__ 3, 36 2] 39 |N 7| 2 
27. 3, 38 5,0| I go |N 1| 0,’ [em 
3, 49 49 2|N ı I 
3, 19 8, 7 1110 x 1 
3, 09 8, 5lo 3 W 1 1 
27. 2, 81 5,5 I3I|IN ı I 
I, 52 5,0 5 N .ı I. Dann Regen. 
0, 92 5, 8 14 | Nwı I 
I, 53 5, 7 [e) 84 _W x I 
5, 6] © BI Wı I 
5, 2 W ı I . 
7, 6 I so | SW ı 1 -- 
5, 0 30 4 V ı 1 
Wi1 1 
0 1 0 Nebel. 
w ı 1 
Nwı | © |Xegen. 





neunter Jahrgang. og 


November, 





| 
Tage. Barometer. Thermo⸗Hyigro⸗ 





















































Dunſt⸗ 
meter, | meter, Winde. preis, Meteore. 
26. 10, 86 618NXNOIL111 | 
11, 46 5, I 151 NO ı I 
II 11,76 5,8] 27No2 ı | 
1, 78) 5,2 16 | NO 3 | 2 _Hofumd. Mond. 
26.11, 19 5,0)l1 3]IN0O3| ı 
9, 6 4, 7\og8oIN ı 1 
2 2 7, 5 89 N ı 1 
| — 6, 88 6, oO 70 N ı 1 
26. 6, 63 6, 3|0o 74 W1 1 | 
7, 38 5, 1 47 | Swı o Dichter Nebel. 
3 7, 30 8, 8| I a3 | NWı 4 
. 8,0 4: 3 ıı | NW ı 5 
26. 8, 67 ,3los8ss|w ı| ı 
8, 39 2,7 „3 ı NWı 0 Nebel. 
4 7, 60 9,611 30 115— 
7, 61 5, 6 aı | NO ı 5 
26. 7, 23 3,81 30|0 ı| 3 
7 46 2, 3 21 O 1 4 
5 6, 21 8,0) 4910 ı] ı 
5, 56 4, 9 27 \w-ı| ı 
26. 6, 46 „9 ı siwılı |  —— 
6 6, 08 3, 8 I O 1 2 
4, 44 9, © 43510 ı 5 
3, 56| 4 8 2|0 ı)l 4 
26. 4, 33 4, 211 1810 ı| 2 — 
7 3, 07 „„2| 41]0 ı| a | 
8, 35 3,8|' 28 | Nwı 1 | 


Meteorologiſche Gphemeriden, 





















































52% 
26. 4, 46 2,41 5 | wı oO [Regen 
5, 38 1,7 0:0 2 4 
6, 30 4] 110 ı I 
6, 79 2,3 oIO ı I — 
26. 7, 71 2,3 o81j|0 ı I 
B, 73 2»,6| 87|S0ı| z 
9, 50 5,5] I 381 SWı) 2 
10, 48 2, 9 1 SW I 1 
26. 10, 85 2 —0 6718 1 0 Nebel. 7 
10, 95 5,21 I 5150 ı 2 
11, 85 2,810 8210 ı 2 
27. o, 06 2, 2 os 8 ıl ı Reblicht 
o, 37 1,9 53 I 1 
0, 87 3,9 sılO ı o Nebel 
I, 00 2,4 „”|0 ı 1 
27. 1, 49 2,7ı0o 6710 ı I 
I, 10 2, 2 5. 10 ı o Nebel 
o, 501. 3, 0 751IS ı 1 
o, 171 1, 111 10 !SO ı 5 
— — — — — — — — — 
26. 11, 72 0,3lo 7510 1 1 
10, 02 8 6510 al x 
. 9, 94 1, 6 310 ı 0 Echneen.Resen- 
11, 64 1,8 69 |0 ı 1 
2 I — 
27. 0, 061. 1,950 697|0 ı| ı 
26. 11, 46 2,8 53 0 1151 
27. 0, 30 „ol 7W14 a | 
26. 11, 53 4, 51o 7ı | Swı 1 
26. 10, 84| 6, 3] 0 61 | W 2 0 Regen 
10, 47 7,1 ga|Wıl ı 
10, og! 9,6) 1 40 185W 21 a 
10, 49 6,4 293 |Wı| 2 





une 


» 

















16 





neunter Jahrgang. 












































26, 10, 10 4, ı| I 11 — 2 
16 IO, 21 2,510 8|0 ı 4 
9,.93 „9|1 23/0 1/5 
_ 142 #60 89)0 17| 5 
26. 8, 76 ,4o8s| — | s 
TI 935 6 8|0 ı| ı 
1 _ 95  %a_ 75|0 1214 
26. 9, 29 3,51065 IN ı I 
18 9, 00 3, 8 6o/IN 11 0 Rebel. 
8, 70 4, 2| 62 [| NO ı | ©’ |Neber fallt. 
8, 80| - 3,8 66 | NO ı I. 
26. 8, 90 ,7\0o6| N ı 0 Regen. 
8, 71 3, 4 s66|IN ı 1 
19 8, 80 4, 6 90 IS ı I 
8, 31 3,5 83 | — 1 
26. 7, 12 3,2|I 51N 2 I — 
6, 62 3, 0 79 N 212 
20 | - 8, 00 3,81 1 21W 2 I 
9, 32 2,441 9083| W ı I | 
26. 9, 82 2, 6(10 74!1IW ı 1 — 
10, 03° 1, 8 79 | Sw ı I 
21 10, 20 3,9] 1 26|SWıj| ı 
_ 10, 43 2,3: 15 |Swı| ı 
26. 10, 84 2»,,0|)I 3|w ı I 
II, 20 1,810 74 NWı I 
22 10, 69 3,711 3410 ı| 2 
Il, 03 I, 2 22 ı 5 
26. 11, 45 0, 2) o 85 | — 5 
2 11, 37| — 0,5 81 I NWı) o Echnee 
3 II, 16 1, 6 8ssIıIN ı 1 
F II, 74 o,2|1I13|N 2 I 











\ 


Meteorologiſche Ephemetiden. 












































7. 0, 0 0,0|I 2aoI|N 2'| ı 
o, 73 — 1, 6 38 NO a 1 
1, 48s1 — 1, 2 59 NO 21 2 
——— 
27. 2, 651 — 3,4) 1 49 |,N0 ı 5 
2,67) — 4, 8 36| NO ı | 5 
2, 441 — 3,8 66 | NO ı I 
2, 71 — 4,8 65 NO ı 5 
27. 2,61| —5,0|1 5854| NO ı| 5 
2, 64 — 4 8 49 | NO ı 4 
2,81] — 3,2] 63 | NO ı| 3 
_ 3, 28 — 3, 5 57 Nw ı I 
27 3, 38 — 3, 1 I 48 wı I 
3, 20| — 3,3 414 ı W ı 1 
2, | — 1,3 44 | Sw ı I 
2,422| — 0,8 10 W 2 2 
27. 2, 37 0,5] 0791 W 1 I 
2, 59 ,6| 81Nwıl ı 
3, 21 I, 2 74 ı Nwiı 1 
27. 3, 50 1, 31 o 73 | Nwı I 
4, 00 ı,5il ‘ 70 | Nwı 1 
4, 18 2, 2 73 1Nw1 1 
4, 50 1, 3 7\W 1 I 
27: 4 58 I, 11079 | Ww i I 
4, 18 o, 5 66 w ı 1 
3, 69 2, 211 4150 ı 2 
3, 151.— 0,310 7410 ı]°5 


———— — — 
———iſ 
— ———— U 


Unterdeſſen 
Schnee. 


Decem⸗ 












































0 
0 
1 

















Dichter Nebel. 


8. 


neunter Jahrgang. 55 
December. 
Thermo⸗ Hygto— Dunſt⸗ 
Tage. | Barometer. meter, meter, Winde, kreis. Meteore. 
27. 2, 861 — 1, 33 0 740 ı 5 
1, 981 — 2, 8 3]S0ı]l 5 
— o, 981 +2 oJl 30j|0 ı & 
o, 611 — 0, 8 13 | NO ı 5 
27.0, 84| — 2, 61 0 90|:0O ıf 5 
0, 46| — 3, 2 gı JNO ı | 0 Nebel. 
0,761 — 2, 0 72|S0 ı I \ 
0, 97| — 2, 2 7710 I) ı 
27, 1,58| — 2, 4|078| 0 ı I . 
2,0| — 2, 6 „6 | SO ı I Meblicht. 
2, 70| — 2, 2 go | SO ı 1 
3, 611 — 2,4 8310 ı 2 
27. 4, 12) — 23,5l0o 8310 ı 1 
4,02) — 2,91 80|O 11 2 0geblicht. 
4,42| — 2, 2 89I5 ı I 
34 a Bir F|SO ar 
27. 5,54| — 2, 8| o 87 | Sw ı I 
5,266 — 3, 3] 8]|SWı) ı 
5, 26| — 2, 6 sı IS ı I 
_ 5, 2833 — 3, 11. 73 SO ı I 
27. 5, 181 — 3, 2 w ı I In 
5,38 —2 3 swılo, jeanenae |. 
3 SWı]| z |9eal— 
3 0 Duͤnner Regen. 
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1, Olutnt.d.tief.] NW I 0 
o, oſten puntt O 1 0 Nebel. 
I 
I 
























































0, 1l 0 63 |0 ı 1 
— 0,9 7|5S0 r| x  jemarormie 
— ], 2 80 | SO ı I arometer au’ 
— 2,5 6 | SO ı I 271 61% 
— 3,210 77 | — I 
— 3,7 7ııWı 1 
— 1,8 75 WV1 1 
— 2,3 67 W ı 1 Dann Regen. 
— 1, 440 59| NWıj ı Die vorige Nacht 
+04 6810 ı I Schnee. 
— 0,3 6|0O ı) ı 
27. 6, 09 — 1,110 40|1|00 1 1 
12 5,48) — 1,9 3110 ı 1 
4, 68 0, © 53 |W ı 1 
— 4,78 — 05) 47|W 1 
27. 5, o8s1 —0,31045 | W ı 1 
1 5, 27 o, © 35 1W1 1 
3 4, 87 o, 2 3r | Sw ı I 
4, 16| — 0, I 43 |SO ı 1 
27. 3, 27 = 08lo 5 O ı I 
14 1,77) — 2,0 3|0 ı 1 Dann Br 
0, 161 — 0,7 55 | SW ı I ' 
0%, 17| — 2, 3 72_ SW ı 4 
127. 0, 06 — 1,910 61 oO 2 I 
26.10, 96] — 1, 2 550 23 2 
15 8, 68 o, 6 85 | SO ı I 
8, | 4 8 3Bl ol 82150 11 a4 | 0 0 3 0, ıl 82 |SO ı 4 


16 












27. 0, 53 
27. 0, 98 
o, 88 
oO, 77 
1, 08 


1, 37 
o, 79 

Oo, 70 
27. Or, 90 


1, 42 
1, 61 


—a — — — 





1, 731: 


neunter Jahrgang. 


1,70 77|SW ı 


2, 1 7 40 1 
o31 450 1 














o, 21 0470 ı 
I, I 50 0 ı 
o, 3} .. 63 SO ı 
0, 3 86 w 4 
I, 4| © 77 | W 2 
1, 3 I 19 w 2 
1,8] o 82: | w 2 
ı, 111 saılw 2a 
z, 111 0 | W a 
0,51: 2324| W 2 
8, © 45 Sw ı 
0, 2 35 1ıW I 
— 0, 5| I 16 ! — 
0, 0 810 ı 
2,810 75 | W, ı 
0, 68 - 43 SO ı 
1,0|0o 32 |S0O ı 
e,9 aı | SO ı 
s, 3 30|SO ı 
1, 4 38 | SO ı 
1,51 047,50 ı 
1, © 45 |SO ı 
3, 711 ır ]|SO x 
,6je 73|0 ı 
o, 40 7310 ı 
o, 81 6712 ı 
2,8 80 1 
, 71 1 



































1 
2 
4 
4 
4 |. 
o dichter Schnee. 
oO Schnee. 
1 
3 ’ 
1 Um Mitt.Schuer, 
Regen. 
1 
1 
1 
4 
1 
1 Regen. 
1 
1 1] 
X 
ı 
o ıMebel. 
1 reblicht. 
1 
2 
5 
5 
1 
5 
1 
1 
4 ⸗ 
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27 J, 72 1 5 
o, 73 SO 1 2 
24 26. 11, 6. O 1115 
10, 36 ÖO 1 4 DER 
26. 10, 73 so ı © _ |Dünner Regen, 
II, IO SO 1 1 
25 10, 79 N ı 1 
-10, 21 NO ı 1 
26. 10, 51 O ı 1 
6 20, 61 SO ı X 
20 11, 12 SO r-| o [Rem 
27. 0, 7I SW ı 1 
27. 1, 61 Sw ı I 
2, 72 371W 11 5 
27 2, 18 W 1 5 
2, 26 SW ı I Hof um d. Mon. 
27. 2, 88 O 1 1 
2, 50 Ö 1 1 
28 I, 85 SO ı o Regen 
2, 29 w 23 I 
27. 2, 70 | Sswıl ı 
9, 35 O0 ı I Dann Nebel, 
29 1, 52 O ı I 
1, 58 O ı ) * 
ÖO ı 4 
SO 1 x 
3° oO ı) 4 
ÖO ı I 
Sw ı 5 
O x! o  |fehrpict- Rebel 
SO ı 4 u: 
Sw ı a 
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Te — mm — 



































Erſte Tabe 
































s 

g| m j 
&3 omat. Tag. Stun.| Größte 

Wi Witt 
23 Hoͤhe. ind. ee 
Jaͤner. —ung ag. Stund. Kleinfte 
RE s. 7 Fr. 25.3 zung. | | Höhe Wind. | Wirte: 
x Februar. |14. 8& 77,00|N0 ıl 3 |r — rung. 
35 |mi . 127. 3.96 w 3_18:_4%. 26. 
22 | 24 8% wi) ı |26 2 26. 4,5050 1 
& 3 | Se el [nam ae 
zo mm 8 Ku NEE 
sy KEIN CZ. END ro 

S —TD [27 1 — 7 —_ 370 |- 
S 23 In Pr 71 syNw 2 | 2 8b ——— 

— —_ | — 168! 8 WM. 126.7, 00 1] 
8; Auguft El ld SZ 3 18.) 8 Mb. — 
== Te ers aeihw ı 129) 5 8e_ 26.8, 57|ow > 
g& —— — lt | sw — 
33 Daten [378 —— a el 

28.) » 127: 3 18. Müttern. |26. 6, sw 3 

2 „syſwo ı| * 20.0, 381W 
2: November. | 30. ı Bu. 12 ı| # |15. 296. 126 v3. 
S5 ee er Mn de A ! 

E “127. 6, 90|5O a CE 
5 9.126. 4 98150 rl 





Zivepo 
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60 Meteorologiſcher Ephemeriden, 
Zweyte Tabelle: Mittlerer Barometerſtand. 











































































































Monat, | Sana | Mi ete l. | Mittlere Höhe, 
Jaͤner. 14 | 50 26. x1x, 75 | 26. 11, 86 | 
Februar, | 14, 52 | 2% 8, 95 | .26 10, 92 
Mid. 7, 93 26. 7, 63126. 8, 5 
Ani. 8, 69 . 9,.61 | 26. 10, 55 
May, | 7, 6 26. ıı, 49 | 26. 11, 93 
Jung. 6, s9 | 26. ı0, 20 26. 11, 28 
u | 6926. 11, 4326. 15, 9 
Augufl. 6, 74 26, ı th, 91 | 27%. 0, 77 
September. 9, 9 1 26. 11, ‚35 26. 11, 48 
October. 10, 89 26. 10, 1426. ı0, rt 


November. 13, 51 26. 9, 82 | 26. 20, 52 
December, x 33 92 26, IX, 94 27» I, 90 


Imganzenahee| 7, 56 | 26, 20 53 | 26. zu, as 












Bon deep zu drey Monaten. 





6 Wintermonaten, 
6 Sommermonaten. 


In den 
den 





mente Jahrgang. — 68 
. Dritte Tabelle: Mittlere Barometerhöhen miE den 
Monbdsbruͤchen verglichen. 


3 e|je.:e 
lad ws las 836 1269 53 | 26a, 7a | 


stimmung 


\ 


Mondes 
bruͤche. 




















Eu N —— — ——— ———7s⸗ M mu 


3 26. 9, 88 26. 6. 81 26. 7, 64 26. 74 36 





4 126. 10. 38 |.26. 10, 85 | 26. 10, 53 | 26. 9, 00 











5 26, 10, ı7 "27% 2, 04 27. Z, 06 26. 11, OI | 

















6 26. 10, 42 26. 10, 84 27. Oo, 51 26, Io, 36 


[U U _ 














| 7 26. 11, 97 | 27. ©, 90 26. 12, m 26, 11, 63 











8 36. 10, 71 | 27. 2, 03 | 27. 0, ı8 | 26. 11, 42 








9 27. 1, 28 | 26.,11, 44 | 27, 1, 4 26. 9, 00. 








io 27, 2, 22 | 26. 8, 14 | 26. 9, 88 26. 10, 81 

















iI a7. '2, 70 | 26. 8, 50 | 26. 10, 24 | 26. 9, 41 








12 27. 1, 00 | 37. 2, 65 | 27. 6, 25 | 26. 9 72 


— 











Mittel. 27. 0, 12 26. 10, 77 | 26. 11, 83 | 26. 9, 86 
| 0 VBurte 








— 


63. Meteorologiſcher Ephemeriden, 


Biere Tabelle: Mittlere Barometerhoͤhen ir des Mondes 
Erd⸗ Naͤhe und Ferne. 





Monat. | Tag. | Erd naͤhe. | Tag. | Erhferun 






Jaͤner. 13. 26..8,46 | 27 |.2. 013 
— — — — — — ——— — r 
Februar. | 20 26. 8,68 | 24 | 26. 7, 17 





















März 9 36. 8, 49 23 26. 9, 19 
April. , 6 26, il, 50 20 26. II, 61 | 



































Dem - 4 26. 9, 80 17 27... 1,06. 
May. 31. 26. 10, ı2 — — — — 
Juny. 1 37 26. 11. 52 14 27. 0,83 
July. ! 25 | 26 11, 44: ır .| 27. 0,39 
Auguſt. ” 21 26. 11, 42 8 | 27 2,15 
— — — —— — — —— —— — — — — — — 
September. 18 26. 9, 14 4 26. 11, 44 
Detober. 16 26. 8, 30 2 1 26. 9,26 





October. — — — — J229 127. 1, 55 








November. 12 26. 11, 89 26 27. 2, 44 





öö 

December. 10 26. 6, 10 24 27. 0, 06 
Mittel. 
Gem 


N 















— che Kefutate, Tabelle I. 






| " | Große Mittlere Graͤn⸗ 
menee u m ma 
Warm Berd 









‚13 1.5, 3 
—— r ⸗ * 7 
ol ıo I— 6,01, 0, 5 


—— — — 


























—— 

May. 19 | 22, 4| 21 4, 31 13, 35] 12,” 7 

Juny. 20 |'24, 5 6) 63 ‚257 4|'ı2, 12| 18, 2 
Sum. | 13 | 2mol ı| 77.15 85 — 16, 3 
Auguft. — 21, 9 24 8, N "is, o 13, 97| 13, 8 
September. | sı_ | 20, 3] 26 | 4 — 2. 20, 98| 16, 2 
October. — — 16, 9 _ 8 3, © 9, 95 7r 43| 13, 9 


November. | 4 9,6| 26 I— 5,0| 3%, 3 u 7 14 6|. 


Deeember. > 4 9 10 |=- 3,7| ©, 65 0,091 8, 6 


Sehe |gunp| 2% S|gan.[— 8 7| 7, 3] 6 67| a9 2] 

Mittlere Temperarur ber dren Monate des Frühlings. | 6, 92] 
. ee bes Sommers, | 23, 56) 
. . . . « . des Herbſtes. 7 04 
0 f)  ) % “ “ Des Winters. Ö, 76 











Tabel⸗ 


«Mneteorologiſcher Ephemeriden, 


J. "0707 gabelle IE 


Wanm⸗ | "Mittlere |Kättefter Mittel 











Mo n At. | ; Mittlere | 
ſter Tag.| Wärme. | Tas. | Wärme. |von beyden. 

















































































































Jane. ‚27 4 42|,8. |—1495 |— 5 26 
Februar. u 2 2, 15 Er — 3, 08 - 0, ı6 
Min. a3|»0o|l»1-3,65|0 8 
April. u 30 ia, Fu 1 u I, 05 6, 57 
May 13 . 16, 3 | E 9, 2 12, ER 
any ‚20 | 18, 6-9 8, 6 13, 4 

Say 10-13 18, 2 ur I 6 |, 9 
Auguſt. J. 6 12% 3 24 |10 9 | 14 2 
September. u 3-6 9 | J 26 u 8, 08. il, 02 
- Detober. x ı2, 0 | 3r 4 9 8, 45 
. November. gr 7, 35 ru = 1 67 
December. 29. 30 u 7 5.10 — 2, 05 — 0, 12 

















— 


Sr Kae Ar 18, 2 Jaͤner. — 14,95 | 6, 43 


m 


— — 


_—— 
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Tabelle II. | 
Me n ar. 1, Wddins | Mittlere | Rättefter Mittlere Wirte | 
ſter Tag. Wärme, | Tag. | Wärme, |von beyden. 
Jaͤner. | 237 » 42 | 8 1495 |— 5: 26 
Februar. u 4 | 2, 75 Br — 3,08 \— 0, 16 
Mir. 3|40o| vo — 3, 661 o 92 
April. u 30 12, 9 1 u J, 05 6, 7 
May. 13 5 16, 3 | 19 9, 2 12, 3 
Juny 20 18, 9 6-9 8, 6 13, 4 
July. 10-13 18, 2 —— 9. 613, 9 
Auguſt. u 6 27, 3 24 | 0, 9 IA, 1 
Sertenber, u 3-6 3 | J 36 u 8, Pr 11, 02 
Oetober. 1 12, 0 gr 4 9 8, 45 
: November. u Fr 7, 35 ru ui u 67 
December. 29. 30 , 7 5. 10 I 2, 95 — 0, 13 
u genen Er 38, 2 | Inn. 1495 | 6, 43 
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| Tabelle IT, | 
Welche die mittlere Wärme für jeden Tag im Jahre enthäk; Man 
nahm nämlich das Mittel zwifchen dem höchften und niedrigfien Grad 
der Thermometerbeobachtungen. 

Tag. Im Febr. (Marz. | April. Dim. Juny.| Julo.} Ang (Gent. Ders. Nov. | Dee. 
nt I _n6 8, °| 15 Salz “19, 3lııı a|ı2, 9 5: 51-01 4 
BECOME DIV WAR BEFT BETON LER HEN 
a 3 AT 054 

12, "12, 3 16, 4| 14, 8lıs, 6] 9: 0]_6, 2]—2, 6 

2 9|_0ı 7] _6, 6 75. 0 871 18] 358 —— 2, © 52 3: 0 











1717| 17: 8]14 68 0161. 


3 _9: 2.13. 71 16 111% 2) 2 48 — 
9, 21 15: 7| 23, 8127 71 77 513, 0_0, 4 


7 8 3] 12:91 _9. 7 


RLTE 89 _16,.7 133, 9j13 8] :9 9 A 


EEE HE DU} U 2 —s GES 15,8 — — — — — ——— J 


150 2}. 10, © 48,8 15,8 241 71 8.7 29.01 5 
—— 527 3— 
——— 19,4 16, 8lız, ı] 

4] 18, 5j 14, 1, #5, 812, 9 
17,0 13: 2) 15, 5 34, 9|13, < 









„tt _8, 2) 12, 15 16, 2) 17, 1 „151.686, $ ug, 1a, dt 


130 0 16, 8 16, 7 141 9 war IE 
95 712 13, 8 14, : $, € 7ı4 


"15, 61 9, al 8, s 
EEE (3 EHER, 


8 10, 21 18, SI ı<, ol ıs, & 


Un 
9 
> 
un | 
o 
© 
| 
. 
[va] 
N 
O5 
si 
51 
- 
o! 
a| 
- 
| 


ale — 


A 13, 8 EC: 4,7 m S} 97 al 4 4 











24 | 

25 ER; 5. —TAT 15, 5 1m Ss A 1m 69,7 68 — — 
X 30a] 6, 9) 13, 3| 12, 1, 15, 9} 127. 0) 8. 6| 7, 0 = 
— 2, 01er ı 6 12, e| 12, 1] 16, 2] 14, 4] ——— 
—1- 2. — 10, 5 15,4 ı v6 1%, 6 10, © 68 IH no 
EI) DENE) REN —— 9] 3 0 
E23 2 = anna 4 Mie_ 6, 4_3.0|_3.? 
—— — — 14: 3 ara a9 — fe 
TE TEEN |: Baal 19, st Tr 7a RE Ss, 314, 6slıt,66| 7ı 91 3 2a 0,19 
Srree Temperatur. di bes aanıe Tate... , "7.0 .- 
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66 Meteorologiſche Ephemeriden, 
Anmerkung. Hier haben wir alſo viererley mittlere Temperatur 
von diefes Jahrganges, ale 7 2 on u; 
ı 67 


6, 43 
Tı © — 


Die erſte erhaͤlt man, wenn man Das arithmetiſche Mittel aus 


den hoͤchſten und niedrigſten Ständen jedes Monates fucht, wie 
Tab. I. geſchehen. 


Die zweyte, wenn man n die Summe aller beobachteten Thermo⸗ 
metergrade des ganzen Zahres mit der Anzahl der Beobachtungen dis 
vidirt, wie man, Taf, I, letzte Kol. gethan hat. 


. Die deitte erficingt. aus der Tab. Il., wo unter der mittlern 
Waͤrm⸗ diejenige verſtanden wird, welche man erhaͤlt, wenn man die 
Summe aller beobachteten Waͤrmegrade eines Tages durch die An⸗ 
zahi der Beobachtungen dividirt, wo zu bemerken, daß man des Ta⸗ 
ges, das iſt binnen 24 Stunden, gewoͤhnlich acht bis zehnmal beobach⸗ 
set hat, und auch das ganze Jahr fo zu beobachten pflegt, 


Die vierte endlich erhält man aus der Tab, III. 


Welche von allen diefen iſt nun die zuverlaͤßigſte? Ich glaube die 
zweyte würde es ohne Widerrede feyn, wenn unfere Beobachtungen 
bey Tag wie bey Nacht in gleiche Zwifchenräume vertbeilt wären, 
wenn man zum DBeyfpiel, binnen 24 Stunden achtmal, mithin bon 
drey zu drey Stunden das Wetter aufſchrieb. Ohne diefer Verfah⸗ 
rungsart werden unfere Mefultate allzeit einfeitig bleiben. Da nun dies 
fe Bedingniß ſehr ſchwer zu erfüllen ift, To halte ich die dritte Angab 
für Die deſſere. Es beträgt auch der Unterſchied zwiſchen beyden nicht 
gar viel. | ” He | 
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neunter Sahrgang. 67 
Hygrometriſche Reſultate. Zabelle. I, 
| Zror Mittel Feuch⸗ Mittlere 
Monat. AR ann Witte & tefter | Ba Mitte Feuch⸗ 
Tag. | Tages. 3 | % tigfeit. 
Jaͤner. 7 |161, 25| Heiter. 22 | 33, 25 Mehl, 108, 3 
1, 1, „| Windig. ide | 5 
Februar. 6 | 134, 75 Bindig 2 43, 5 Die 102, 5 
1 | Sn |. 1 er 
März 31 1182, 25 — 23 75 Kom 138, 2 
April. i8 lı91, 75 Heiter. 2 1112, 0 Km 164, 2 
Man 125 j191, 75 Heiter. 26 1151, 25) Regen. |178, 2 
Yung. 19. I18, 5 Heiter 6 |121, 7| Regen 158, 5 
Auguſt. 166, 5| Schön. | 23 1117 Regen. 145, 0 
Sertem. 6 |147, 25 Schon. 18 |zır, 75| Regen. I129, 2 
Oetober. 26 1146, 25| Heiter, | 16 2 Kan 103, 0 
Novem. | 26 |146, o Schön. | 18 | 63 Nebel. | 95, ı5 
December] 19 I118, 5 nit F 16 Nebel. | 62, 9 
en May. 191, 75 Oeto. 2 127, 62 
Mittel. 162, 1 Eu 83, 1 128, 6 
J 2 Tabel⸗ 
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Tabelle I. 
| Betrag des Regen und Schneewaſ 
Zoll. inien. 
5 Jaͤner. I — 6 
Februar. 2 — — 
Maͤrz. 1 — — 
April. 2 — 4 
May. — 2 
Jung. 3 — 9 
Auguſt. 2 — 6 
September. 3 — oO 
Detober. 3 — 6 
November. 1 — 1 
December. — — 10 
Ganzes Jahr. 26 zoll, 9 Linien. 


Relative Dauer der Winde für jedes Monat. 
Monar,| o |so | s |sw| w |nw| w | no | Seen. 
Jaͤner. 15 | 36 5 51 ı9 | ı3 5 | ı8 116 


— (5 e öäö . e n... (| 


Febru. ıg | 1a —9 4 I 13 | 4| 2 | 1099 


April. I2 9 1 4 2I | 23 26 7 113 
May . 4211 | 4 | 30 | 32 | ıo | 1272433 
Sum 15 7| =| 9|4 | 18 | 8 | 10o| 18 
July. 6 lıs | ıJıı |42 |29 | 6| 2| ı=2 





Auguf. 14 7 I 5 | ı5 | 38 |.24 | ı6 120 
September.| 12 | 10 | 3| 1a | 47|2a| 71 4 117 











—J . musmmmusmmume | ——, — | emmen eu —— | ; — 


DOetober. 22 | I2 ı | ı0 | 38 5 | ı0 | 24 122 


Guumäpumtsuuuiißess || Rss .e e 5 GHEEREEEESERERGERED Ü dimmumgmmergpmenen (| Sumuipummefieunigtger (| GE 


November. | 35 | 4 | 3 | 10 | 20 | 12 | za | 18 114 
December, | 40 | 32 | 2 
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Relative Stärke der Winde für jedes. Monat. 
x | 


mo 







| Monat. 0 





len 
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Das ganze 
Jahr. 
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Mittlere Richtung und Staͤrke des Windes. 


M: eier Deiterteit d. 
Aınrofpbäre welche 
biefen Mind zufo:nt. 





Aus dieſer Tabelle iM beytiegende Conſtruction entftanden: wo⸗ 
rin man die mittlere Richtung und Staͤrke der Winde mit einem 
Blicke uͤberſehen kann. Dem verſtaͤndigen Leſer nberleſſen wirs, 
die naͤchſten Folgen daraus zu schen, 


Re 


neunter Jahrgang. ur 71 
Meteore und Hetrerkei der Atmoſphaͤre. 

























Taͤge Taͤge Grade Mitt—⸗ 

J mi mit |% — | 2 —* ann] der lere Hei⸗ 

SS" 1 9%" | ment. Heiterk. | terfeit. 
256 | 2, 2 





— — «4 „jSSÜRHRGDESDMEHEEEENEG | . ee ;; (5 ⏑ 
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mmmmänsiiknenp | “Esinkssumnngen .. ne ß | n e (| q —— 
| Gm ——— Giesen [ Gun 
U U 1 [LU 0) U ud U DECO 7 [U 1| (U U rr 
————— ——— ö ... e ee e .. e |} GERHEEREEENE EEE (En — — 


201 | 2,( 64 


2971 "2/3: 








- - 4 


| ‚Vergleicht man die in der gten Kolumne ‚angefehte mitlleie Hei⸗ 
kerkeit der Euft mit der 'In’ der "vierten Kolamne der naͤchſt hotherge⸗ 
henden Tabelle, fo fleht man, daß derherrſchende Wind für Jedes 
Monat die Witterung ſo ziemlich ‚genau angab. Wenn man den 
May und Auguft ausnimmt, fo heit bey den übrigen Monaten des 
Waterhhied.nie auf: ann Grad, u — 
les GE nd zw. 
Pa .. rer. 
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| Belondere Bemerkungen. 


Jaͤner. Der Eisſtoß auf der Donan blieb bis den 26tem Diet 
ganz gefchloffen. In der Nacht zwifchen den 27 — 28ten ledigte ee 
ſich ad. Das Waſſer ſtieg dieſe Nacht 6 Schub hoͤher. 


Den a9ten erreichte die Ueberſchwemmung iht Maximum, uns | 


kam jener von 2784 fehr nahe. 
Der Regenfluß war‘ ſchon den 20ten zur Hälfte ofen . | 
Den asten hatten wir anhaltend Regen und Sturm. 
Zornunh · Stuͤrmiſche Täge waren der Ale, 5, 17, 18 
marz. Der aytin; 8 Uhr A war der Himmel noch ganz 
uͤberzogen. Bald darauf oͤfneten ſich die Wolken in NW, So⸗ 
gleich erſchien ein Nordlicht / weiches om 83 am ſchorgen leuchtete. 
Den asien seat Ahines 9 Korte, | 


April. Den riten das erſte —— Man börte nur 
dreymal Donnern. 


"Den zten um 9 Uhr ab sähling, ein heftiger Wudlot mit Plat⸗ 
regen. Sobald ſich dei Sum, ‚legte, fiel der Degen fankt, und mäßig» 


May. 1. Die Madrafer Mad da: Die Obſibaͤume Öiäpen. | 


Den 1aten Nachts um 11 $ entferne — wraches hieber niche 
Sam, aber anderswo : z. B. zu Ingolſtadt mit Schauer begleitet 
vourde, und viel Schaden verurfachte, 


4 


Den 


—W 


. 1‘ Das ihterlern an —2 au Rift fühe 
Mayküfer giebt: . ww sat wenige· BE 


as. im 85 ab. gegen o. entfernte Blitze. Diele Gewitter 
war zu Windberg in Unterbaieen mit Sturm bebleitet. Der. Blit 
fuhr in den Thurm der daſcen Eetene,. Man King dien zum 
Degen. A 


Juny. 20. Nachts um 104 außersrdentihen Sam, it 
Ä Dot, Megen bis Muttemacht. J | | 


Eben fo den ar. Abends um 63 bis 33. Dann Nordlicht. 


] . 


30, Ein talter windiger Aprittag 


July. 17. Abends ein Gewitter , welches ſich cn weit auczearu 
tet, und vorzuͤglich in Dillingen, Lauingen, ꝛc. große Verbeerungen 
verurſachet haß. Ei ſchrecklicher Schauer ſchlug die Fenſter in den 
Haͤuſern ein, die Feldfruͤchte, und ſelbſt Schweine auf der Weide 

eben... Es erſtpeckte ſich bis Niedgtaltaich · ward In der Feine von 
Frauenau bemerki, und Tann im wahren Sinne ein allgemein herr⸗ 
fchendes Gewitter genennt werden, dergleichen man nicht allemal beobs 
. achtet. Mn Tehe: tieckiber meine „Bemerkungen in den Abhami. des 
baierifchen Akademie d. W. Band VI.De ofcillationibus mercurüi &c; 


Auguſt. 128 2. Merkwuͤrdige Ueberſchwenamung. "Die Hofnung 
re Landmannes, welcher ſich dieſes Jahr eine reiche Aernte, vorzuͤgẽ 
lich am Winterbau verſveach, ſank ſchon ſehr durch das lang anhal⸗ 
tende Regenwetter. Allein durch die am 1. — 4. Auguſt hereinſtuͤr⸗ 
zende Ueberſchwemmung ward fie an den bey großen Slüffen gelegenen 
Ortſchaften groͤßtenthells voreltett. Nan wei ſelt 100 Jahren keine 

K glei⸗ 


n 
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ade Hoͤhe er Donau. Schenkel mehelen Eigen. wüchs fe ſehr 
an, doch blieb fie noch am Ufer, - Nachts Fipiſchen dar 1. — 2. Ab 
guft tratt fie aus, und flieg fo fchnell, Daß den aten Nachmittag um 
2 U., 100 fie ungefähr ihr Maximum erreichte, alle® unter Waſſer 
Aund.. Das bereits geſchnittene Getraid, als Waizen und Gerſte, 
ward fortgeſchwemmt, Das noch fiehende verderben, Kiaut and Hanf 
ausgetrenkt, die Wieſen wurden mit Schlam bedeckt, u. ſ. weiter, 
Als Urfache diefer fo außerordentlichen Waſſerhoͤhe giebt man bey ung 
Die Wolkenbrüche und Süßen ar, welche In der Gegend von Dillin⸗ 
gen, Ulm ꝛc. niedergiengen. Aehnliche Ueberſchwemmungen vernimmt 
man von der Satza, Werde, dem Fan, Lech, und Near. 


Das Korn ergiebt übrigens heuer san vorzüglich. Es if kurz 
am Strod, aber gut im Kernchen. 


J 6. Das heutige Gewitter that an der großen Laber, als zu Schier⸗ 
fing, Eckmuͤhl ic. großen Schaden, Es fiel daſelbſt ein Woltendruch⸗ 
welcher eine Ueberſchwemmung nach ſich 309 | 


September. 4. Um 2 U. Fr. entſtand ein sähfinge Bine, 
der nur ein paar Minuten anbieit. 


.Getober. 9. Um 8 U. Ab. er nar eu som nt men 
ma Weſtwind 


.  Lfovember. 2. Um Mitternacht bis funke benſche Sturm in 
Der böhern Atmoſphaͤre. 

8. Sehr Falter Oftwind: er oͤmmt ‚von den mit Schwer bedech 
ten Degen des ſogenaunten Waldes. 





Solgen 
Auszuͤge und Bemerkungen 


aus den 


meteorologiſ chen Beobachtungen 


Der. 


übrigen Standorte in Baiern, von — 





Auf dem 


boden peiffenberg 


Albin Schwaiger „Obſervator. 
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Anmerk. Die Barometersiände ind alle nach Herrn Schlögels 
Tabellen berichtiget, und auf den 10° Reaum. reducirt worden 


— ur Wr Me -. u mb Ma» 


f r® 
1 a - . 
. 71 
.® 
[a7 ne 
' . 4. on % « [ 
LI - 





Beſgigt⸗ des Soveremaahes 


vom 


Sabre 1789 


2 5 Jaͤner und Hornung machte das Barometer hier fonderbar 
viele und gäbe Beränderungen, ‚die allemal “Borbothen von 
ftürmifchen Binden, und Ungewittern waren; Die mehreften davon fite 
ben auf die Zeit der Mondspunkte. 


Im Mär tar der Gang des Merkurs ruhiger, aber immer ſehr 
tief; fo wie auch die Witterung von Winden ruhiger/ aber immer 
ſehr trieb, und ſchneeicht war. 


Im April ſtund das Barometer etwas hoͤher, aber doch ſelten 
über dem jährlichen Mittel. Mit dem hoͤhern Stande des Merkurs 
flimmte auch eine beſſere Witterung ein. 


Der May hatte einen ſonderbar ruhigen, und groͤſtentheils hohen 
Barometerſtand, aber auch eine fonderbar fchöne und angenehme 
Witetuns | 


gm 


J 
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m Juny und July waren die Veraͤnderungen des Schwermaa⸗ 


ßes häufiger und größer, als fonft um diefe Zeit; ſo wie auch das 


Wetter unftätt, und vegnetifc) war. 


Im Auguft machte der Merkur die wenigſten Beränderungen. 
Er ftand größtentheils über dem jährlichen Mittel. 


Die dem Scotember nahmen die DBeränderungen ſowohl in der 
Zahl, als größe wieder merklich zu; doch hatte dieſer Monat mit dem 


Auguſt faft gleiche mittlere Höhe, und auch faſt gleich ſchoͤne Witterung. 
Im Detober und November wurden die Veränderungen des Baro⸗ 


meters noch größer und häufiger; und auch die Winde flärfer, und 


anhaltender. en 
Im December war der Stand des Merkurs im Durchſchnitte 


hoch, und für dieſe Zeit eben nicht fo veraͤnderlich; fo wie auch die 


Mitterung fehr gelinde war. - 


Die Summe der Veränderungen des Barometers im ganzen 
Sabre iſt unter allen die größte, die bisher iſt beobachtet worden; fie 
ft = 587, 12 Einen. 


Die medreften und größten Veraͤnderungen geſchehen in der Nacht, 
wo auch der Unterſchied der Zeit am groͤßten iſt. Bey gleichen Zeit⸗ 
unterſchiede waren heuer die vormittaͤgigen Veraͤnderungen etwas ge⸗ 
ringer, als die Nachmittaͤgigen. | | 


Vom Jäner bis zum September nahmen die Veränderungen 
ſowohl in der Zahl als Größe allmählig ab; und vom September an 
wieder merklich zu, fo, daß die Summe der Veraͤnderungen für die 

| Win⸗ 


a 2 
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Wimermonate (vom October bis zum April) beynahe noch fo groß 


Ausfiel, als jene für die Sommermonate. Doch geſchah dieſe Ab⸗ 
und Zunahme nicht regelmäßig. Ä | 


Die größte Veränderung aus dem hoͤchſten und niedrigfien Stan, 
de im ganzen Jahre war = ı Zoll. 3 Einien, . 


Folgende Tabelle zeigt die hoͤchſten und niedrigften Stände für 
jeden Monat» 


Zabelle T. 


Iran | Et | Te | Sm 


| Veraͤnde⸗ 
| ung. 





Monat. 














2] et 


30. $t. 25. 4, 22118. Nach. 24. 4, 78|j0- IL, 44 


I. 1, 53 


März — 31. Ab. |24. 10, 76 12. Fr. 24. 2, 840. 7, 92 
Apeil. 21. Ab. I25. 1, 961124. Nach. 24. 5, 83110. 8, 13 
May. IO. Ab. 25. 2, 87 25. Mad. 24 9, 06 


— o. 58, 81 
Jung. 12.96. .|25. 1, 231) 5. St |24- 8, 460. 4 77 
July. 9,%6. 25. 2, 7211 29. 81. 24. 9, 391 5,33 


m, sine ⏑ 


o. 8, 26 


19.95. 24. 6, 9910. 8, 71 


2 TUT rrr En ⏑ — 


Jaͤner. 





































suis — 








October 27. Ab. 25. 2, 4715. Nach. 24. 5, 53 2 8 94 
November. 29, Ab. 25. 3, 00 7 Nachm. 24 3, Ole. 11, 99 





o._ 9 89 


— 


December. ||7.Nahm.|25. 4 68|| 17- gr. 24. 4 79 











ST] NET = 14 1, Gr. 3 00 
Mittel. 25, 2, 67 24 6, 03 8, 48 











J 


8 


Monate 


Jaͤner. 
Hornung. 


| 24. 10, 61 
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Mittlere Höhe des Barometers auf jeben einzelnen 
Monat, und aufs ganze Jahr. 


Mittlere Söhe | 


24. 9, 86 
2%. 7,81 | 
24. 10,45 


0, 06 


25. 


24. 11, 57 
25. 0, 35 
25. 0,89 


25. 0, 42 


24. 10, 50 
24% 9, 70 
0, 85 


25. 


Tabelle II. 


\ 


Mittlere Hoͤhe 


25. ,0, 28 


24- 10, 47 
24. 9, 62 
25 o, 89 


Fr 
——g — 
24. 10, 49 


0, 49 


9, 7X 
O, 81 


* 


[U | U 7; 


| 24 17, 01 * 24. 11, 07 


24. 9, 93 


24. 9, 82 


25. 


Morgige Nachmittaͤgig. Naͤchtliche. 


| 24. 10, 15 
2% 9, 83 
24 79,75 | 


24. 10, 47 
‚24 11, 82 a 
24. 11, 63 

25. 0,34 |.2 
25. O0, 83_ 


24 10, 74 | 24. 10, 10,93 


‚©, 50 


24- 10, 53 
24 9,77 
25.83 


m 


24. II, 19 





a 
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Riittlere Hoͤhe fuͤr die Mondsphaſen, ‚ aus fünftägie 
yen Beobachtungen ‚, den Tag der Mondsphafe in der 














Ordnung 
der 
Phafen. afen. 
| I» Ms 7 
2. 24. 
3+ 24 
4 24 
5. 24 
6. | 24 
7. \. j2+ 
8. 25. 
9. 24. 
10. 24 
11. 124. 
12. | 24. 
Mittel 24. 





aus allen. 


7 + 24-125 


IE, 35.24 
IE, 04 125. 


5. 2, 43.25. 


1 22. 24. il 2 82. 25, " 


7 
11, 76. 


IT, 05.125. 





. Mige genommen. 


T a bi e Ile LIE, 


Ir, 79.124 10, 43.124 
6, 45.j24 9, 06. 24. 
8, 80.24. 
9, 05.124. 10, 53. 25. 
" 10, 79.j24. 
a, 21.25. 
O, 34.24, II, 42.25» 
25. 1, 22. 
25, 





9, 40 2 , 06.24, 


I, 03.124. 





9 ‚ 93.124 


\ 


IO, Ali2 
"1, 59.425. 





9, 02.124 10, 24.125. 


9, 02.125, 





‚0,8124. 7,45 24, 9 37. 
. 1,05 


I—————— ö— — aan 


I, 35. 


Io ® 05. 24. 


AI, 91. 


1 * 42.125: 


8, 07.124. 


Q, 24. 


"1, 23.[' 


9, 76. 


RSEEEEREEHEEn GRSSHEDGEEERERENGEn — —— — — —— —— — — — — —— — 


. 4, 38: 


11, 52.124. Io, 37. 24. IL, 52. 


‘ 
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Mittlere Höhe für die Erdnaͤhen und Erbfernen , aus 
fünftägigen Beobachtungen, wie bey den Mondsphaſen. 
Tabelle IV. 


— sie 
ittl.H de] Mohdss 2 one hen 
aäbe, 


Monat. kun jman in det Erd; ”\ phafen. | | 

— Mt ne — 

Jaͤner. 13 _|24 9,73 O2Xnad.|| 27 |28. 0, 58,| 
Homung. || zo 24 24. 8,53 8, 53./@ x © 17T. vr. vor.|| 24 124. 7,35. 
Mär. 9 24 7 7,31. oT.» 23 I24. 8,81. 























April, 6 2% 9,59.) — | 20 24. 11,72. 
— — — KERN 
May. . N 31 [24 10,72. 3 1-T— — 
JIuny. 27 24 11, 79. — 7 er 25. 0,62. € 1T. v. 
Sul J 25 Ey 11, 72. — xı jas. 1, 1141 — — 

















Auguf. 22 124. 11,83. 8 l25. 2, 42. 








































Septemb. ı8 124. 9, 33.| @ ı 7. v aba 11,82. 0 
ADetober. || 16 Iaa. 8,6..1@ar.v.|| = 124.10, 33.1@ 22.0. 
Detober. I — | — — | — — 11 29 125. 0,59] — 
November. ı2 24. 11,04. € 2T.n.} 26 |2$. o, 66.) I 2T. n. 
December. || zo las. 4, 15- € ıTn.|| 24 l24. 11,55. 















24. 11,55. 


Mittel Unterſchied 
aus ale. | — 124- 10, 32. \ 24 11, 62.| 0% r 30. 








Anmerkungen. 
x. Die Veränderungen im Gange des Barometerd waren im Binter größer, 
als im Sommer, 


2. Die mittlern Höhen hingegen in den Wintermonaten Heiner, als tn dem 
Sommermonaten. 
3, Die mittlere —— Höhe sah unter bie geringften, die biöher find 
beobachtet worden. 
4· Auch 


— m. 


— 
— — u — — 
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4. Wach hler betietigi es ſich, daB die Mondspunkte, beſonders der Neue und 
Vollmond, m Gange des Baroreters merkliche Veränderung heronrbringen, 

5. Dieſe Veraͤnderung war groͤßer und ſicherer, wenn bie ‚Perigden und apo⸗ 
gaͤen in der Nähe mit eintrafen. 

6 Mit diefen merflichen Yarometerberändernungen zur Jeit der Mondspunkte 
war auch eine merkliche Wetteränderung , befouderd im Gange der Winde, 
nerbunden, 








Seſchiqte der Waͤrme und Kaͤlte, 
Im Sobre — 89. 


An den erſten Tagen bes Jaͤnners herrſchte noch die grimmige 
Kälte, bis zur Annäherung des Vollmonds und der Erdnähe, two eine _ 
ſehr gelinde und temperirte Witterung anſieng, und fortdauerte. 


Der Hornung war wieder größtentheils Malt mit ſtarken Win⸗ 
den, und vielem Schnee. J 


Noch unfreundlicher, und mehr, ale sein kalt war der 
März, mit faft beftändigen Nebet, und Schnee begleitet. Es war 
der kaͤlteſte Monat im ganzen Jahre. 


Mit dem April Fam eine ſehr gefinde, und heitere Witterung; 
doch herrſchten groͤßtentheils ſtarke Winde. 


Der May war vorzuͤglich ſchoͤn, angenehm, und warm. 
Im Juny hatte das vielfältige Regnen, und heftige Winde, die 


Hitze ſehr gemindert, ſo, daß ſie geringer war als im May. 


Der July war wieder , wie int vorigen. Jahre r de irn 
Monat. Doc Hatte 
der Auguſt mit ihm faſt die märmtiche mittlere Tempera 
82 | m 


\ 


— 
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Im September hatte die Wärme merklich abgenommen, am.ı7. | 
Tage fiel ſchon der erſte Schnee, wovon der. ganze Berg bederft wurde. | 


| Mit dem Dctober Famen wieder die ungeflämen Winde und Falten 
Nebel, die befonders in Der zwoten Hälfte dieſes Monats häufig waren. 


Der Rovernber war.bis auf die Mitte gefinde ; dann fing mit 
dem Neumonde der Winter an mit Nebel und Schnee. 


Die Witterung des Decembers war gefinder 1. als jene des Novem⸗ 
ber6,und um fo leidentlicher, ie ſtrenger ie im verfloffenen Jahre geweſen. 


Bolgende Tabellen geben die lokale Temperatur in einem jeden 
Monat, und im ganzen Fahre, deutlicher zu erkennen: 


Tabellell 


Tage. — Taͤge. —— | Veränderung. 
Pannen nme ne nme rn — nase nnd 





: Monate, 





































Kane. 25, 2° 
Hornung. 15, 9 
März 12, 5 
April. — 291 16, 4 tl 4 3 20, 7 
- 1May. Ber 17,9 8 5,3 12, 6 
Jun · ol, 6 7 2,6 17, 1 
u 10] 19,4 | 8 4,4 | 15, 1 
Auguſt. 19, 8 4 31] 5, 4 | 14, 4 
September. || - 16, 6 17 o, 6 ! 16, 0 
Detöber. 15, 3 26 0,38 14,. 5 
— — — — 
9, 0 25 i— 9, 7 18, 7 
— ITITII = 4,3: | ı1, 6 
Im gan — 19, 8 N m I 16, 0 | 35; 8 


Tabel⸗ 


Auguſt. 


W 
neunter Jahrgang. 8 
Tabelle IL 


3 
- 















| Mittlere Wärme. Monarlice 
— — | | mittier 
Horgen. | Wen. _|| Wärme, 


TU nd 





— |, I — O0, I — I, oO —0, 7 



















July. 








September. 





October. 





November. 





December, 








Im ganzen 


Sabre, 
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ö— —r ç —— — — — — 
Summe der Waͤrmegrade. 
Monate. rate 
Morgen. | "Mittag. Abend. me. 
7 56,21+ 76,31% 56,alle 188, 7 
Janer. — 90,2|- 78,8 Hl 256,7 | 
+ 14,8!+ 30,81+ 20,3|+ 74,9 
KHomunng. || _ 43,2]—- 19,4|- 37-41 — 105, 0 
* 4,0|1+ 25,91|1*+ 7, 1 + 37, 9 
Mär. - 1221,2|—- 53,9|— 105, 6||— 280, 7 
+ 141,7| + 258, 8| + 
April, - 431 2, 41 — 
May. 23 293,1 38 I 
Jung 241, 1) 330,8 0330,81. 238, 5 810,4 
July. 339, 8 437, —57 341,0 | 1118, 6 
Auguſt · 329, I 3 
Septemb. [ 232, 8 9 
Setober. " 135, 9 / 3 
rt 37, 3 + 69,9 2 
Novemb | - 2,3|- 3 
December:|| r 2. L + 


zen Jahte-ii— 333, o — 195,5 








Anmertungem 


2. Das heuige Jahr mar in Rüdfiche ſowehl ber Mieme als Kälte fee 
gemäßigt. 


2. Die größte Waͤrme fiel auf die erſte Hälfte bes Sp; mit der zwoten 
ade nahm: fie allmäplig wicher ab, 


u De 


ol, 
- 1 O0 09 
S 8 
Dia» 
. a 
+ Er 
} ’ ’ un . 
e| 5 
| S|Ne 
ı S nn % n , 
‚ » —* 
— — — — N — — — — tn: 1... einen — . ” 
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9. Die Kälte war, die erſten Tage bes Jaͤnners abgezoßen , mehr als gewdhns 
lich gering, und leidentlich. Im Durchfchuitte war des Lenz bes Bälsefte 
Monar, weiches fonderbar if, - 

4 Die Summe der Waͤrmegrade war um 334, und jene der Kälte um 529”. 

geringer, ald im verfloffenen Jahre. | 

5. Diefe Summe der negativen Grade war aus allen Jahrgaͤugen bie geringfte, 

jene vom Fahre 1787 audgenummen. 

6. Ueberhaupt war der Sm der Wärme in diefem Jahre unregimäßig , und 
viel veraͤnderlich. 


Von dem Regenmaaße. 


Menge des gefallenen Schnee s und Regenwallers nach der Höbe 
in franzöfifchen Zollen x. ıc. 











































Monate, | Zolle. | Linien. Deeimalen 
Sinne Ta "I 
Hornung. 1 1 3 | 
März. j I Er 3 
April. 5 5 
Map. 4 5 & 
Junn. 3 _7 5 
July. 4 | 8 | 32 
Auguft. 2 2° 35 
September. | 3. 4 3: 
October. 2 3 FT} 
November. 5 4 
December, _ 3 3 
[nn sn 
Im; ganzen 24 10 4 


Jahre. 





Ans 
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Anmerkungen -"*- 


I. Die Menge des Regen « uud Schueewaffers iſt heuer um 3 Zolie größer, ‚ai 
im verfloffenen Fahre. 


2. Der mehreſte Regen fiel in den Monaten May, Juny, und July. 


3. Die kleinſte Menge Waſſer gaben der April, November, und beſonders ber 
“December , in welchen 3 Monaten nım x Zoll und 2 Linien Waffer fiel, 


4. Das größte Maas des Regens gab der 22 May ‚an welchem Tage in 
Zeit von 13 Stunden 1 Zoll Waſſers auf eine Flaͤche von 4 Quadrat⸗ 
ſchuhen fiel. 

5. Der viele Regen, ber heuer, befonderd in den Sommermonaten , fiel, war 
den Feldfruͤchten, und Viehweiden an unferm troduen, fandigten Berge - 
fehr gedeihlich und fruchtbar; und eben deßwegen verbient dieß Jahr, wei 
ches In Rüdficht ded Regens unter die naflen Jahre zu zählen If}, auch in 
die Zahl der guten Jahre gefegt zu werden... 





Bon der Ausdünftung. 
Das Maaß der Ausdünftung nach dem franzöfifchen Gewichte in 
denjenigen Monaten in welchen felbe vollftändig kann angegeben werden. 


TR 
' Stanzöfifchell Mittlere | Mittlere on: 
Monate Grane._|| @ Arme. | Teöcne. Herrſchende Winde. 


Ma. N 18054 || 10,7 | 40,5 !OMD. W, und ©. 





































Jun. 15584 |_ 9, ı_ ; 32,1 W. SW. undS. 
July. | 244 | 12,1 — 33,4 W. SD. _OND. 
Auguſt. 17059 || 11, — | .. 
September. —— —— ——— 
Oetober. 9506 5, 1. 
| Summe ger — — 


Anmerkungen. 
1. Waͤrme, Trockenheit und Bewegung der Luft waren die allgemeinen Urſachen, 
and bad größte Vefdrberungsmitsel ber Ausdänftung. ' 


2. Doch 
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2. Doch möchte bie Wärme bey gleichen Umftäuden ben wiclauſler Einfluß 
auf das ausduͤnſtende Waſſer haben. 

Z3. Die groͤßte tägliche Ausduͤnſtung gab ber 2ofte Junv, an welchen Tage 
von 23 Loth Wafler, das wir gewbhnlich in einem Gefälle von 3 franzbs 
fiſchen Quadratzollen außfegen, 998 franz. Grane verduͤnſteten, die SZ 
Lin. Regen mit eingerechnet, welche am Abend ind Ausduͤnſtungsgefaͤß 
"fielen, 

4. Ueberhaupt war bie Ausduͤnſtung Im henrigen Jahre fehr gering, fo wie es 

auch die Wärme war, 





Vonder Magnetnadel, 
Tabellel. 


G———————— ———— — — — 
Monate, || Täge. —8 > Täge. — ng. Veränderung. 


















Kanne, 26 18%. 15 — 16. 54 1°, 21 
Hornung. 142e. 36 









—— [| II e 54 ü eee e TE Or ERREGT 


—————e anni | — c c EEE 


Rinne J rn Ce (EEE 


———— ô Il ·JJJ teen | En 


Gimp | sinn | | innen 





11 26 5 


M . 1, Tabel⸗ 
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II. Tabelle. 







































































Mittlere Abweichung. Mittel 
Monate, _ Morgens. | Rachmirtage.| Abende, aus dieſen 3. 
— — —— — om 
Jaͤnner. 17. 36. 51 17° 38. 37]17. 37. 21117. 37. 36 
KHornung 18. 17. 21118 19. 418. 19. 45llı8. 18. 57 
März. 18. 18. 21rjı8. 19. 46118. 19. 39llı8. 19. 15 
Apsil. 17. 30. 40]17. 3%. 10117. 31. 017. 31. ı7 
May. _ 17. 32. 4817. 36. 2517. 36. 917. 35. 27| 
Juny. ſ17. 33. 38117. 33. 40117. 35. 32117. 34. 17 


117° 31 54117. 33. 48]: I. 33. © 
Auguſt. 7. 2 6117. 3. .43|17. 3. 42 
September. |j17. 12. 0117. ı3. 20117. 12. 22117. 12. 34 


October. 16. 39. 0/16. 40. 2116. 40. 616. 39. 43 
November. Hı6. 27. 32116. 22. 6j16. 23. 42]l16. 22. 27 





























December, 16. 21, _48 16. 21. 52j16. 22. 57 \6. 22. 12 

















Anmerfungen 


X. Die Veränderung des Magnets im heurigen Fahre Ift aus allen bie größte, 
bie bisher beoßachtet worden, jene im Jahre 1787 anegenommen wo 
die Differenz aus der groͤßten und kleinſten Abweichung 4° . 22’ war, 


2, Die mittlere jährliche Abweichung fiel etwas groͤßer aus, als im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre. 


3. Große Veränderungen im Gange bes Magnetb waren fichete Vorboten 
großer Veraͤnderungen im Gang, der Witterung. 


4. Mit den Veraͤnderuugen des Magnets waren faft allemal Bertaberungen 
bed Barometers verbunden, - .- 


5. Nordſcheine, Donnerwetter ıc, hatten einen merklichen Einfluß auf bie. 


Magnetnadel. 6. Das 


— 
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6. Das merkwauͤrdigſte Phoenomen ereignete ſich am Abend des 6ten Novem⸗ 
\ bers, wo Im ndrdlichen Gefichtößrelfe aus ſchwarzgrauen Wollen dftere 
Blitze, gegen NND aber deutliche Merkmale eines Nordſcheins zu fehen was 
ven. Der Magnet war einige Tage vor nuruhig, und veränderlich, 


T Die übrigen 4 Nordſcheine, bie hier beobachtet wurben, waren weniger 
merkwürdig, doch aber nicht ohne Wirkung auf den Magnet. 





N 


Bon den Winden. 
Wie oft jeder von den 16 Winden in einem jeden Monate 
\ geweht habe. 


Tabeltie- 
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Anmerkungen 


1. Der Gerrfchende Wind In dieſem Jahre war wieber, wie allemal, der 
Weſtwind. Er herrſchte verzuͤglich in dem Monate Hornung ‚ und daun 
im Jänner, März, Juny und July 


2. Nach dieſem wehete am oͤfteſten der EW., und vr in den Mong⸗ 
ten Jaͤnner und Horaung, \ 


3. Der Oſtwind herrſchte worzuglich tm Kuguf ‚ und dann im April und 
Day. 


4. Sturmwinde weren die mehreften Im Zduner, Horuung, April und Detoben; 
die wenigften im July und Augufl. 


5. Die Zuſammenkunft eines Mondspunktes mit den Perigaͤen und Apogaͤen 


waren faft allemal mit Sturnwinden verbimden. 


6. Die mehreſten ſturmiſchen Winde kamen von m 29, unb baus 
vu SB = ar 


7. Diefe färmifchen Winde waren häufiger In ben Wintermonaten, mb 
feltener im Sommer. 


Son 


— m. 
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Donder Witterung. 


























Monate m Dünfte, 
ne N 19 3 — 
Maͤrz. 2 


Detober. 
ee aD U nme 
November. || 17 
J nn 
December, 22 
— ——⏑ ——— — 


Im ganjen 
—— 








Anmerkungen 


x. Die Zahl der Maren Tage war im heurigen Jahre größer, als im verſog⸗ 
nen; und die Zahl der tniben weniger. 

8. Regentage waren merklich mehrer , als im vorigen Jahre ; int Hornung 
und März fiel der mehreſte Schnee. 

2, Nebel hatten wir nicht fo viele, wovon die mehreflen im Maͤrz, und daun 
im October, November und December fielen, 

4 Dünfte reigten ſich in der Athmodphaͤre am meiſten im uuh, wo der 
Oſtoia⸗ der herrſchenbe war⸗ 

————— — 


Von 
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Von der Art der Witterung, 
vRudſicht auf das Pflanzens und Thierreich. 


vor | innen . 
Die ganze Gegend umher liegt unterm tiefen Saͤnee begraben; 


die Bäume find mit gaften von Schnee und Nebelreifen beſchweret, 
dJaß die Abſte Davon tief herabgebeugt, oder ‚gar: abgebruͤckt werden. 
In der. Mitte dieles Mohaͤts faͤllt ein- Thaumerker ein, und der Sunee 


wird von Regen und Winden haͤufig wegsenommen. u 


| 8 ornung. 
Ein neuer Schnee hat die Felder Alenthalben bedeckt. 


u | mies. HT 2 
Die ſehr kalte Witterum ‚ und der viele Schnee, der auf den 

Kfm Siegt, verhindett. alle Feldarbeit, und laͤſt für die Winter⸗ 
fasten. Ir nadrheiige Wu uesen vermutben, die auch afolgten.. 


= DE in J 

Der Schnee wird tig pon Winden , Ken, und Sons 
nenwärme weggeſchmolzen, daß man die Felder dungen, und den 
Haberbau Arfangen -Ermit- Am Item Hört man’den Kuku; und am 
ı2ten kommen die Bachtteluen/ ;bdie * ton ſchon in Mitte des tens 

ubaſeden hehe. m 
may‘ a 00 
Man bauet wegen der ‚großen‘ Troͤckne ſehr muͤhſam die Felder; 
es wird Gerſten und Roggen’ defter: "Ui Kerſchbäume Mien? die 
Linden bcommen Laub; es: ſchwaͤrmen' viele: Myyloͤfere⸗ inch: weit 
mehrere aber unten am Berge, Den ıoten ſoaͤet man den Behr: ‘Den 
a2ten Fommen die Speyer, uud dann darauf die Schwalben. Den 


_ I4ten 


a 
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ı4ten hatte ein Hagelwetter in der Gecend gegen Unterpeißenberg den 
Roggen und den Obfibäumen viel gefhadet ; ein Blis hatte in eine 
Eiche gefchlagen, die den andern Tag noch geraucht haben fell. 


In dieſem Monate herrſchen die ſogenannten rothen Flecken, ſo, 
daß faſt alle Kinder, und auch einige Erwachſene, davon angeſteckt 
find; fie leiden vielen Darf, und die Mikkh-ift dafur ein ſehr gedeih⸗ 
liches Mittel. 


Junp. 
Am sten fäne eine ungewöhnlich kalte Witteruns ein f mit hefti⸗ 
gen Winden und vielfaͤltigen Degen... Auf den Hohe Gebirgen batte 
es geſchnien; auch Die nahen Gebirge werden mit Schnee bedecft. 


Die Gerfien fängt an gelb zu werden ; und aller Wachsſsthum im 


Mflanzenreiche wird gehemmmen In den Mitte Diefes Monats kommen 


warme Tage nnelche die Verderbniße wieder gut madjen. -Xn den 


legten Tagen wieder ſehr Tale Witterung mit ſtarken Winden und 
Stichtegen, und wieder neuer Schnee in den Gebirgen. - 


.S ulee 

+. Dr aten fängt man an das Gras zu machen, wozu Fr eine 
worme und ſchoͤne Witterung einſtellte. Die Sommerſaaten zeigen 
ſich ae, in ſehr gutem Stande; das Wintergettreid, das durch Dem 
Schnee viel gelitten, it dünns doch hat der Feſen über alle Erwar⸗ 
tung ſich ſtark erholet, und innachgeſetzt. Der häufige Regen, der 
vor 28ſten bis zum zoſten Mittags fortdauerte, hatte große Ueber⸗ 
ſchwemmungen · verurſacht. Die kleinen Baͤche und die Amber waren 
aus ihren Ufern getretten, und hatten in niedrigen Flaͤchen große 
Seen gebildet. Zu Unterpeißeuberg drang das Waſſer bis in die 
Häufer. ine ähnliche Weberfehwemmnng hatte ſich vor 3 Jahren 
im Auguſt ereignet. Au⸗ 
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Sugufl. 

In den erfien Tagen wird die Heudente geendet, man ift Damit 
in allem Betrachte zufrieden. Den 17ten Flachsaͤrnte; und den 25ſten 
fängt die Kornärnte an, nachdem ſie zu Unterpeißenberg ſchon ge⸗ 
endet if. 


September. 

Durch das am 17ten eingefallene und anhaltende Regengewitter 
wird die Getraidärnte in etwas gebindert, und erft mit dem Ende 
diefes Monats’ vollbracht. Man tft damit ſehr wohl zufrieden; der 
Haber hat voriuglich wohl gerathen. Das Grumet ift mittelmäßig. 
In den legten Tagen verlaffen uns die Schwalben, und dann Darauf 
die Speyer. 


October. 
Man pfläge die Aecker, ımd bauet Wintergetreid Die Obſt⸗ 


leſe war ſehr gering; Bienen gab es gar nicht; Aepfel und Zwetſch⸗ 
gen ſehr wenige, und dieſe waren nicht recht reif geworden. 


November. 


Die Winterſaat hat ſchoͤnes Anſehen. Es werden: die baileri⸗ 
(hen Rüben gegsaben ; fie find Mein und wenig, Nach der Mitte 


UM. gefriert die Erde, und wird mit ‚wenigen Schnee bedeckt. 


December 

Die Felder Hegen obngeachtet des oͤftern Schneiens größtentheils 

bloß das; im Amberthale iR gar Fein Schnee zu ſehen. Die Wite 
terung iſt, in Ruͤckſicht auf Kaͤlte, ſehr gelinde 





— —— — —— · — 
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in Bon dir 
Ereftrizgität 
- der. 
Atmosphaare. 
‘ % a nn er , 
Monate: = | Stärfe und Zuftand 
Tage, . Stunde | Witterung. | Winde, | der Elertriziede, 





| | in franz. Ein. 


ung 


28 I 10 fruͤh. truͤb. Regen. | SW. 35 
29 Hz frühe. ſtruͤb, Regen, Nebelſ W. 3 


un ne 





| 
nz 





















Dornung. 


em | mer Witterung, Winde, | 


| + 12 —— Nebel Söhne W. 3. x 3 

5. 4Nachmitt. ſtr. Nebel. SW.3. X 3 — 
6. Rachme tr. Nebel. Schyee WNW. 3. X 2 — 
13. sab bis 1otr. Nebel. J | SW. 3. | Kr — 











Moni, 
Tage. 

































—— April. 


⸗2 
















































































Meteorologiſchet Echenechen, 
:Ypei J 
Monats⸗Stunde. Witt "Binde, | Etefirigirär. | 
Tage. ur be itterung. | de, eftrizität. 
II. z1ofrüh bis 10. truͤb. Regen. — WNW, 2 X 5 _ 
13. 6 ab. bis B- tr. Regen Donner N. 2. XS5 + 
19. || 4706. ' tr. IND.2 I X 13 — 
20, 3 nahm. tr, Megen. OND.ı I x ı — 
2%. 73 bis 4. rr. Regen, Riſeln. WENW, 3. X 3 *. 44 — 
— 37 ab. tr. Regen, Riſeln. W. > x ı — 
25. | 3.2 nahm. fl. Schnee. WB. 2. Kı— 
— 37 nachm. bis 4. ſtr. Rieſeln. W. 27. xX I—2- 
— 4 nachm. tr. Schnee. W. 3. x 15-24 
J > W .. .. ' un A 7 
u \ Mm a» BE 4 - — 
au. — Stunde 7 Witterung, je Tleftäi it 
5 feüh bis 36. MM. Regen. _ WEN. 21% 3 
2 nachm. kl. ı. WESHW. 1. 
2 nachm. kl. Regen. WMRMWeg. x. 
3 nachm. kl. Regen. W. 1. 


stille 


13. 
14. 


15, 
16, 

















































z4nachm. His 45.1. Donner, Negenftß. 2. 
35 nahm. Regen. °— FOND: I 











6 ab. tr. Regen. ©. ı; 

tr. ad, itr. Regen. WNwW. 1.4 2 
12 mittags. kl. Regen. W. 1. 7 
x*9 ab. kl. 1 Regen, NW. 1. 

3.3 nachm. kl. 1 Regen. SO. IJ. 

6 abends. kl. 1. Regen. OMO. 1. 


78 ab. bis 10. let. 1. Regen, KerlIND.- #7 


fen, Donner. 
z5ab.biey6. Fl. Regen. NN, 1. 
zZ 2 nachm. tr. Regen. NW. 2. 





Zr Monats: 


. 
— — —— BR — — — 


Monats; 








neurter Jahrgang. on ‘99 
























* . Stunde . Witterung. | Minde, GElektrizitaͤt. 
— — ⸗—t5 — — — 
18. 2 nachm. bis 3. kl. Regen, IB. 23. * 3425 — 

— 33 nachm. fern’. NW. 3. -|% 3-25 + 3— 

— 133 nachm. kl. Regen. W. 3. K4ir3— 
25. I73bi6 y4 kl. Regen, Donner S. 1. I+2— 
— 44 nachm. tr. Regen. W. 143. 1x 3 — 

28. 53 nachm. tr. Regen X WENW. 1. 25* 

31. ab. tr. Regen, Donner W. 2. *3+ 



























Junius. 
Witterung. Winde. ee 
5. Ii#5 ab. tr. Regen X W, 1. X— 
.6. 5 5 ab. tr. Regen WB... 15 
14. Ir 3 nahm, tr. Regen, Riefeln IND. 2. *X4— 
16. |i7z.ab. Reg. X Donner ®. 13. |%2— 
19, _ 39 00: bis 4 10, |fl.Regen, Donner|S..2, 2 — 3 — 
20. |i} 8 ab. bis kl Donner, Regen O. 2. x2ı—3+ 
z 10, NW. 3. [2 — 
27T. 5 6 ab. i ki. Regen, Donner W. 35. X 2 — 
— * Io nachts, tr. Regen. SW. 3. & Ir 
24 7 ab. kl. Regen. WNWILM2+3 
27. #10 frühe, ef. Regen, W. 2}. I* 1+1— 
— 2 nachm. Regen. I. 3. xı— 
— 6 ab. ff. Regen. NW. 24. % Ip 2 
— 115706. EL. Regen. WEN, 21%: 2 — 
28. 115 abends, kl. Regen. W. 13. 25 
— 7 ab. tr. Regen. W.2. XL 
29. 12 mittags. tr. Regen, Rieſeln. W. 2. *ı5jtrı— 
— - Ir nachm. tr. Megen. W. 235. X1 Hr 
— 13 3 nachm. Round W. 23. IK — 
— 14 nachm. tr. Regen. W. 3. xı+r 











Na Julius. 
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Julius. 
ee - Stunde. J ‚ Bierimg. Winde, Elektrizitaͤt. 
1. r nachm. kl. Regen Wh Kt 
6. 1154 nachm. tt. W.1 *xı+ 
9° 4 nahm. kl. Doñer, Reg. in NN. 1.%3— 
j NW..u. inSSW *2+ 
11. |jnah 12 Nachts. je. Dome — SO. x. I%ı+ 
— ſ2 FTnachm. jet. W. 1. XI-3 
12. 2 nachm. Il. 1. TOND. x. IK i+ 
— nachm. bis eL Donner, Regen OND. 1. IK 5. — 
' 4 I und IB, 2. u 
— 8 ab. tr. Regen, Donnef 8.3. |Kkı +1 — 
ı7. 383 ab. tr. Regen, Donner RWe 13. 1% 2 + 
18. It 3 nahm. bis |fl.Regen, Donner RW. 2. XIITA-ST 
IL 35 _ 
⸗ 
Auguſt. 








Witterung. Winde, “ Elektrizität, 














14. 12 Mittags, fl. Donner, Negen W. 17. | x 3— 








15. 3 nachm. kl. Donner, Re⸗ ONO. I. IX I 
gen in S. 

— 13 nachm. ſei. Rgen JESO. . X IIP 

16. 1137 ab. jr Hegen, Nebel OMD.2. | 2 — 

ar. 8406, tr. Regen, Donner W. 15. Pr + — 

22; iht nachm. ler. Megen NW. 1 io 

31. 43 3 nachm. Me Donner W. 2. 














- mann m —R . - - — „er “ 


Septem⸗ 


4 
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September. | 
Monats; 
































"ag. | Stunde | Mirerung. | Wind, „| Elektrizität, 
— — — — | m —— — 
24. 22 nachm. itr. Regen, Donner NNW. 2. X ı + 
October. 
| Stunde. Witterung | Winde, LElektrizität. 
= 2 nachın. tt. m Regen. _|SO. ı. SS.ı. Kı— — 
E 10 bis 10 tr. Megen. 2. *37— 
10. 3 nahm. tv. Regen. W. 1. X1- 
November. 
Stunde, Witterung. Wind. Eldrktrizitaͤt. 
TTT 110 —— tt, Itebef, Kiefein. NW... Bu z _ * 














Anmerkungen 
J. Die Gewitterwolken, bey welchen die Elektrizitaͤtsmaſchine Feuer gab, 
waren nur 19mal mit Blitz und Donner, aber faſt allemal mit Regen, 
und heftigen Winden verbunden. 


2. Dieſe Winde kamen groͤßtentheils aus Weſt, und nur 12mal von Oſt. 


3. Bey den 78 Erſcheinungen, wo aus der Maſchine Feuer floß, war 
die Erde 59mal in einem mangelhaften, und die Wolfen 40mal im 
gehäuften Zuſtande. 


4. Oft [dien bey einem Donnerwetter die eleltriſche Blägigfeie in Stocken 
gerathen zu ſeyn, indem die Holdermarkluͤgelchen nach einem geſchehenen 
Blitze 
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Blitze auf einmal pldslich zufammenfielen, und erft nach etlicjen Minus 
ten ‚wieder außelnanbergiengen. 


5. Ben foldhen Zufammenfallen der Kuͤgelchen, und dem damit verbunden 
nen Stillftande , folgte oft eine. anbere Gattung der Eleltrizitär, oft 
aber auch nicht. 


6. Oft gieng auch die Gattung der Elektrizitaͤt im eine andere über, ohne 
daß die Kügelchen zufammenfielen. 


7. Biöwellen zeigte ſich bey einem nahen Blitze ein rafches Teuer zwiſchen 
den Kugeln „ obfchon vorher eine fehr ſchwache, oder gar Feine Elek⸗ 
trizitaͤt in der Mafchine ſich aͤußerte. 


— 


8. Ein ſtarker Gewitterregen, wenn er auf die Maſchine fiel, verſtaͤrkte 
allemal die Elektrizitaͤt. 


9. Die größte Schlagweite des elettrifigeh guntens betrug heuer beynahe 
: - einen halben franzdfifchen Zoll, ſonſt war ſie groͤßer. 


⸗ 


10,8 Im May waren bie Erſcheinungen der Elektrizitaͤt ſonderbar haͤufig und 
ſtark; wodurch der Wachsthum, und bie Sruchtbarkeit im Pflanzenreiche 
nicht wenig befdrdert wurde. 
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| EeEttal 
Anme rkun g. Folgende Beobachtungen ſcheinen und zwar ben ndthigen 
Grad der Genauigkeit nicht zu beſitzen; doch wollten wir ſie, wegen 
der für Baiern intereſſanten Lage des Standortes nicht uͤbergehen. Die 


Baromet erſtaͤnde ſi ad nur in Zolle und Linien aufgezeichnet: Das Ther⸗ 
mometer blos in ganzen Graden. 


Fu Barometer 


Größte | zog. F Keinf e | Verän: Mittel. 














































































































Monat. Tag. Hoͤhe. Hoͤhe. | derung. 

Jaͤnner. — 26. .ı8 125. 8 11 ze Fr 5 
— — — — — — — — 

Hornung Fi — 6 26 5 13 25. II,S 

Dir: ag srl a dia el 6 1 las 10, oe 

April: 21 — 5— 24. Ab. — 10 T DE 1,5 

Da. Igel 6 1 | 0 | 6 16 30 
It—ı5 2. 

Jauny. 27. — 4 Ab. 11 5 126 1, 5 

31. — — — — 

Auguſt. 5 — 8 — 6 22. 2 — 25 26. 4,0 ' 

Septem. 9 — 7 (18 7 16. 3, 5 

Detober. H26—28| — 5 15. 8 16 1,0 








Novem. 





29. 30|— 6 7 








oO 

25 9 
7 19 26. 1,5 
8 

















Decemb.|| 7--ı2| — 8 17. Sei 2 ı2 126. 2,0 

. ar | m öTTOVI 
Na Deeemb.j26. 8 an 25 5 15 126. I, 7| 
Mittel, — — 126. 5,4 25. 9,6,18, © 
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— — Te 
Mmenat. Tag. * Tag. le * Mittel. Kr Dir zu 
Gradrung . mesrade | ratı ratur. 
Jaͤnner. gr |” 4 19 nn _ 262 0,086 
Februar.|| 24 lag — is 54 + 1476 
Min Der 11 I— 13| ar je a, 5| _ 77 9" 
April. - 29 I+15 ıjJ- 5| 20|+5, 117 6,43 
— 29 en 20 ra ur nde + .989 |+ 10,63 
Juny. a211 ax os |. gr 12, + 910 10, 11 
Sum. . 5 8 Eur 33, © 0) 1147 | 12,33 
Auguft. | . 6 Don 15 | ı3, 5| 1125 12, 10 
- 1Septem. 22 m 9,5 846 9 40 
Dctober. | ı. 91 37 68 0 | 17 8,5 620 6, 67 
Novem. — —— =, | 4239, 1,70 
a EI EHE RZ 
mel + Be el 
| Winde. 


yı 


F amt gehrgein 10 
. Winode. | 














Auguſt. 


September. | 








Detöber, | 





November. 





December. - 


Im garijeh Jahre: 514 





6 Meteorofagifcie Teperumiben, 
Befondert Beobachtungen. 


m... v0 vw 0. .._ — um — 2 


Fame: Rob wie den / 21:30 re 

| ı ober: Resen fiel den 2, METER 
Ä ” em! beftiger, Ds: 18. | 2 1.- 

| ‚Die Waidungen in dem Gebirge: fehen imieder fünan 
F aAus den 7ön. Den igten bis 18ten Gchneefchmel + 
m Bo 93 Bobagıy ngen verbitt ſich Die Heiterleit der A 
* meh, —*— zu ei 62: 3 = ® 2. 


— — : Bene) 
— . — — 


vw... m... 


4 


. J 
bornung. Same end’ Regen den KT, ‚6 78 Br ” 11, 13; Ir 
en ” 16, 17; 18, 24/2} 26,. 27. :7 BE — ⸗— 


° — und Sturm den fr 16 


. rn 


t ıS 
Kir wi —8* = 2: : 6 F * 
marz. Schnee den 2, Rt do,'a; 214 bi, 3,2 27, 26, und zwar, 
In. großer Peane —— 
_ R Nibei den 24 4," 


wu 


4 18 BEER, 27, 28. 


Alar au teüb ars] = 1,41 —— 
April, ESlchnee den ni 2 ‚Regen. ben ias on | 
Ma | 
I, ‚Dm Fi Abende um F NM. Donnerwetter. 7m 
j Den 27ten endlich lerſcheinen die Wieſen beit 2 


Kier zu lb | > J Br gut 


ma⸗ ' Risen, den 144 16, 77 182- al, ; 254 126; 31. u - 
i Donnerweiter den 18, ag. 


— 


6 

ur ’ vv? ® 
. . 
— 


m 4... ..:-— Bann m . — - 


naeh Jahrgang... ior: 

At gm: nAchhagen: 2 —F — 
* TR 7 große Ueberſchwemm ung. 5 | 
0 Ba ee 





6. die Bäume fangen: an aus 


Juny. Degen den 2, 3, I5r 22,24. 5.264..274:28:,.29. 
Schnee auf dem Gebirge den 5, 71 29, -- ,... .- 
Donnermetter den 27, 18, 1A 


> 


sten Nebel auf dem Gebirge 0 
28. Regen und Nebet Auf’ dam hodri Seditgt. 
— 272 A 2 — —— 


Klar zu trͤb = 47 3 43- ce ni ii) 
nr LT ehe 
July. Regen den 6, 71 17r 384 191 2331 24 26, 28,29, 3%. 
Donnerwetter, den 3, 6, 2 104 12/ 17,8 nu... \ 
- Den gten wird qutes Heu eingeführt. .; -. j 


Den 18... In Kyllgrub, zwey Meilen von hier, gegen - 
Norden, hat der Schauer ſtark geſchlagen. Die mein 
ſten Schloßen hatten die Größe einer wälfhen Nuß. 

Klar zu truͤb = 63: * 30 = 2,8 : Ie- " 

| el u 
Auguſt. Regen den Zrirer a; 23.24.2810 0. 7 
Donnerweiten. 11. 1.141.313.31- An zten Mebeh 

Den Lten Nebel im hoben Gebirge .:: . 


Rilar wii 30 2, XAS GS.ꝰ 


Septem. Regen ſiel den 8, 12, 13, 15, 17, 2% 
Schnee anf dem Gebirge den 18ten. 
Hebel im GSebirne den 1,14, 151 23 
Reif den 9, 26tem. | 
Klar zu ib = 57133 = 51993 
1325 | D2 October, 


8 Meteorplogifiher Cohemerten, | “ 


- October, Regen dan 7..80,.16, 174 89. .. 

Schnee den sten in der Nacht, weicher aber be Sten Ab. 
wieder ſchmelzt. 

Mebel den 23, 24, 25, 27,28, —— ohme Unterlaß. 
Ri. wäh = 46 * 4 a 


VPovem. Regen den 13, m ı Er 
Schnee den 8, 24 

Reif den 6 164. a2. iR 
Nebel den Ir 9, i8, ”; a5; 
Stuͤrmiſch den 23. el 


Klar zu truͤb = 56:34 297: 41 25. . 


Decem, Schnee den 16, 17. 
Mebel dem 7, 8,9013, 1b, ar, 26 
gZu Ende Monates fagen die Straßen ohne Schnee 


Kiar zu kb = 70:23 = 3:1 


Wir hatten alſo im ganzen Jahre: x. 
Megentage 59. 
Schnee ſowohl Fey uns; als‘ auf dem Gebirge sn”. 
Nebel bey uns und auf dem Gehege armal | 
Donnermetter 18, 


Es verbiel ſich Mar m ib = —* —2 719: 24. 





47 rar ige 27 runs, ”. 
vor 1*8 2* 0° - | 
... i 
n 11 
— 17 - 2 >. Greg, 9 


a. .72 co 0 Berg 
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Berg Andedh 
Bon Edmund Hoc holzer. 
Barometer. 


Monat.|| Tag. he, 


















| 


ne nn | ne | — — —— 


9, % 








25. 8, I] 4, 7 Im 10, 4 
— — 
25. 8, 6. 








Septem. 9 Nachm. ab. 2, 4119 %. 25. 5, % 9, 3 — 9, 8. 





Detober. 27. 46.126. I, ul Fr.a5. 3,6 9, 5 j— 8, 3: 


U un. 






































U y 00] 


Im gan: 
sen Fahre ‘inner. 126. 3, 7. 


Mittel. 126. 1, % 
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Niedrigſter Veraͤn⸗ 
Grad. derung. 


Hoͤchſter 
Graͤd. 





Mittel. 


— 4 








Monat. Tag. 





















inner. HH 723 


— 2* 


— , , | e . | | 








14 12 3,4 | 11,8 2,5 


Sum. | 23, 4 [Jänner I— 14,7 | 38, 11 7,8 
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ed 


Ö Herrſchender ſtarke Winde 
Wind. 3— 4 Gr. 


—— äæ— E uuümungpe 













19.4 22. 181 
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November. 





December. 


Sm ganzen 
Sabre, 





neunter Stan 113 
Betrag des Regens 
\ in Pfund und Loch. 





Vermuthlich nach dem Branderfgen Regenmaaß. | 





35. N Loth. 


Jaͤnner 7 25 
ebruar 12 26 
| März 10 2a 

Aprit — 13 

Mah 2 20 

Yung 18 16 

July 45 24 

Auguſt 28 28 

September 3 22 

Oetober 74 17 - 


werender 1 defunt Obfervationes, 
December f | 


Aum erkung. Die Flache, mit welcher der Regen aufgefangen ward, 
wird nicht angezeigt; wahrfcheinlid war es ein Quadratſchuh 





BD Belt» 


- 
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Beierberg 
Barometer. 


Monat. || Tag. Sad Tag aelfie. Pens, Mittel. 


nn nm m m m 


Jaͤner. 30 26. 5,3 Nadım. 25.5,4| 11,9 j25.11,9 


6 
KHornnng. CE 26. 4, 3 j Nadın. _ 35 9 12, 4 — LO, I 


7 


— — un 


























Decemb. 26. 6, 8 


| m — — — — 
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Thermometer 









Monat. Tag. mehfer Tag. rn ae Mittel. 








— 24,8 39, 9 






— 8, 35 









+ 0,6 





























10, 65 

Ä 1m — 0,2 RT 95 65 

| — 10,4 9 | = eo 56 

; 6 a |— 9,0 mer —(0, 7 

Im Er EEE BEZ EZ == Jaͤnner. — 248 m — 


P2 | en 
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Shermometen 


Summe der Wärmegrabe. | 












Monatliche mittlere Wärme, 






Mo: AR gotale mer De ann 
nat. Norge: mn Abend. Summe gen. | tag. Abend, ganıen 





äner|| + + 23,61+ 94,417 40,8|+158,8 

















Zee — 80,61 —417,81— 384, 8 —35,251+0, 40- 2, 5-2, 91 
Febr. ME BT T Zi28 wg 0,52 52 +3, 56 +0, 75j+ 1,263 
Bin + 3,314 61,4+ ı97\+ 84,6 — 





= 9, Z_%7 TIL 60, 31162, 3 If +1,74|—1, 37101 84 











Fra, +220,5[ 7 m alltsı2al anıe| 7358 792 


— a nn nn md 




















| Day +358,7] 478,9 382,5j 1219, 2 1,57] 15,44 
— 322,44 415,01 329, 10,75] 131. 











ATTERSEE 
- “ 


13, 9] 16, 5) ! 


EEE 





3,6 519, 418,4 














+106, 3 +4 44 1% + 186,8 5 _ 
| —_ 3,31 22, 5] 41,9 139,0 

+ 491+ 5, u+ ı5,8+ 78,8 

Dee | Sronöl— 24 ıl— — 64, 7)— 1914 


2087,51 +3315,0| 2385,81 7788, 3 
ae || sagt s|- oft rt 88] 5, 7) 60278 










=3r U + 1,1l—1, 6 


U (0) 














S Winde 
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Septem- 


Detoder. 
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Meteoreneh, Witterung. 


Teod:| Mafelfe li 1 | - | Menge des 
e Ta⸗ Tage.| gen. Kegens und 





213 | 158 [zo |: 


Die Beſchaffenheit des Regenmaßes it nicht bekannt, 


wenmnter Jahrgang. en = 228. 
Beſondere Anmerkungen. 


Janner. ‚Da anhaltenden großen Kälte wegen entſteht üllgemeine 
Mangel.an Mehl, Aus manchen Orten laufen Die trans 
rigen Nachrichten von. erfrornen Menſchen ein. 

Am 25 — 27 ſtarke⸗ Thauweiter. 
Zu End des Monats werden die Steckraͤben gan; ausges 
»: graben » weil man im November Des -pgrigen Jahres 
durch ‚Die gaͤhling ein ſalende gaue an Dabe Anbei gu 
. hindert ward. wu zn 
Das Wintergetraid bat keinen Sonn sein es Rebe 
j durchgaͤngig ſehr ſchoͤn. 2 


dornung An der Mitte des Monate laſſen ſich Sean, und andere 
Ä Voͤgei ſehen. Das Wintergetraid ſteht no immer gut. 


PC Ein ſehr kaltes Fruhejahr. ‚Bir hatten heuer 234,58 poſi⸗ 
tive Grade des Thermometers weniger ; entgegen 133 
negaͤtide mehr Als im vorigen Maͤrz · au⸗ Feldarbeit 

wird dadurch gehemmt. 


April. 3. 4. Man fängt. an, die Gaͤrter zu bearbelen. E⸗ wer⸗ 
den Knoblauch/ Ruͤben, und andere. Sewaͤchſe gebaut 3 — 
der Schnee iſt weg. RE R 
" Es wird Sommerkorn und Hander gebaut. Die 
“ FEinaie erſcheint. Einige funge Obftbäume haben durqh 
die Kaͤlte gelitten. Von den Bwergbäumen treiben einige, 
Bauer 1 nicht alle. ! ar 
46 16.38. & wird Eorſcihahen- md Bude gebaut 


ww. 


26. ‘ 


za! 


€ J 
“ ’. 
July. 


26. Der Mefihhenn, die Sickien und — blhen. 
—* Die großen Odſtbaͤume machen Laub. 


= Puch die warme Witterung ward der Wachsthum vn 


geldftuͤchte ſehr befördert. 

5. Die Eichen md Buchen fangen an zu grünem. Von 
—2* bat der rauhe Winter viele fo verdorben, Daß fie 
gar nicht mehr treiben. Ueberhaupt hat die Buche aus 


ve Tallen Wänmen in dieſer Gegend am meiften gelitten. 


Es wird Gerſte gebauet. 


19. Das Winterkorn ſchießt. 


20. Der ſtarke Reif am 2ofen wuͤrde großen Sdaden an⸗ 
‚gerichtet haben, wenn nicht ein zugleich entflandener Nee 


bel das zu ſchnelle Aufthauen derfelben gehindert haͤtte. 


2% Das Winterkorn Diöher, - An den Eichen fab man 
Teuer bey uns gar Beine Bluͤthe. 


DIE. Witcerung dieſes Monau war ſchlecht, und viek kaͤuer 
als der May- Am 12tes ſjeng der Winterwaijen und 
das Sommerkorn zu fbießen an. 

Am »7ien u. fe wurde an mehren Orten Ha gemaͤhet, 
konnte aber wegen auhaluendem Resenweiten nicht gut ein⸗ 
gebracht werden. 


gu Anfang dieſes Monats wurde das Heu ber —E 


bracht; doch war ‚diefe Aerndte nicht ergiebig. 


m. Dieſer Tag war für unfere, Gegend ſehr txaurig. Nach⸗ 


ſmittag up 4. Uhr zag ein. Donnerwetter von SW über 


"uns der De abe Wor Sa no art Den are 


SW 


/ 
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SW entgegen: die Gewitterwolken wurden in ihrem Laufe 
sehemmt, und brachen über ung in Schauerfchloßen aus, 

“welche großen, doch hie und da ganz ungleichen Scha⸗ 

. den anrichteten. Einige verloren die Hälfte, andere mehr 
oder weniger vom Winterbaue. Es erſtreckte fich dies 
Ungluͤck nicht über unfere Hofmark hinaus. Nebft dem , 

Getraͤid haben auch Die Gartengewaͤchſe und Obfibäume 
davon gelitten, 


Am 27ſten wurde das erſte Winterkorn gefehnitten , Eonnte 
aber, wegen fehlechter Witterung, nicht gut eingebracht 
werden. | | 


Am zıften fund das Waſſer 4 Sch. 8 Zoll höher als ge⸗ 
woͤhnlich. 


Auguſt. Gute Getraidͤrndie — das Wachsthum des Grummets 
wird aber gehindert. 


‚ın. Es wird: Gerſte gemaͤhet. 


17 — 21. Winterwaͤizen, dann Sommerkorn⸗ und Som⸗ 
merwaizen⸗Aerndte. 


Die Getraͤidaͤrndte mar im Durchſchnitt mittelmäßig, auch 
wohl ſchlecht. Am beften fiel der Winterwaͤizen und dee | 
Faber aus. | 


Am 2aften und das Waffer x SH: 83. hoͤher als ge⸗ 
woͤhnlich. 


September, Mit der Witterung dieſes Monats iſt man hier 
nicht iuftieden. Wir hatten viel Regen, wodurch 
Q auch 
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auch die Temperatur der kuft merttich berabgedräckt 
wurde 


An den Battengewächlen giebt «6 viele Wuͤrmer. 


Am voten zeitigen die Zwetſchgen; wegen der naflen Wit⸗ 
terung aber zerfprangen die mehreften. Aepfel und Birne 
find wenig und dieſe wurmſtichig. 

Zu Ende des Monats wird das Grummet eingebracht; wel⸗ 
bes ſchlecht gerathen hat, und noch. dazu ſtark verfaus 
len mußte. 

Am 2zıfen ſtund das Waſſer 1 Sch. 10 3. höher als ger 

‚. soöhnlic. 


October. Am Bten wurde an einigen Orten das letzte Grummet eins 
gebracht. Um diefe Zeit wurde auch überall über Win⸗ 
ter gebauet. Das Obſt it volllommen zeitig. 

Halbvoͤgel, befonders Krammetsvoͤgel, wovon fonft eine 
große Anzahl gefangen wurde, gab es heuer ſehr wenis 
ge. Entgegen plagen uns die Feldmaͤuſe fehr. 

Das Wintergetraid geht ſchoͤn auf. 


Liovember. An der erſten Hälfte des Monats brachte man Seen 
zu den Häufern; auch wurden die Steckruben vollends 
ausgegraben , mit denen man in jeder Ruͤckſicht wohl 
zufrieden iſt. 

Am 26ften fab man ganze Schaaren von Schneegaͤnſen 
gegen SW fliegen. 
Am zoſten war die Lolſac uͤberall mit Eis bedeckt. 


Decem⸗ 


neunter Jahrgang. 23 
"December: Es eraiebt ſich ein auffallender Untesfihied zwiſchen 
dem heurigen und borjährigen December. Die Wins 
terſaat ſteht Überall vortrefich. Es lag felbe zwar 
ſeit dem Sten ohne Bedeckung, doch war die Erde 
ſtark gefeoren „. welche aber gegen das End des De 
cembers aufthaute, fo daß man fich ‚mit Waͤgen nicht 
mehr in. das Moos wagen durfte u 
gn Ruͤckſicht auf Oekonomie gehoͤrt der Jahrgang 1789 
unter die ſchlechten. Heu und Grummet gab es nicht 
viel; letzters wurde noch Dazu fchlecht eingebracht. Das 
Geiraͤid litt zum Theil durch den im Hornung und 
Maͤrz gefallenen Schnee; theils auch durch den Ha⸗ 
‚gel vom ı2ten July.” Obſt erhielten role wenig, und 
die meiften Gattungen des ſelben waren ſchlecht und un⸗ 
volllommen · 


> Bu Berne: 
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Benedictbaierm 
Barpmete r. 


Mo⸗ Söcer | Niedrigfter] G Mittler 
nate. zug. Stand za as | Stand. Ben Mittel, Höhe. 


unit — run — 7 — 
m „ m ms 






















nm 


26. O0, 3126. 0,72 





Jaͤñer. 




















Nam. 26. 6, 8 Nachm. 25. 5 ⸗ 8 13, OÖ 
ö—— pm Im 
| Horng m 3 0 14, 4 25.10, 2 25.1 : 84 











m EEE Eee ee nee nenn 


März, , - 4,4 8, 625. 8,7 25.9,72 


24 
Nach 


























April. | 24 j 6,8 8 25.11,78 
May. 17.10. — | . I 9% 5| 6, 5/26.0,75 26..1,23 
. 5. 2 8, 0| 6, 425. 11, 226. 0,57 

































































July. Ab. — 10, 2| 5, 426. 0,9126. 1,38] 
Auguft ua 10, 6 u 6|26, 1,4 26.1,93 
Sept. ur | A 10,6 6, 2126. J, [26. 2,27 
Detob, Fe 5,8 10, 3125.10,95l25. 11,63 
No Sram. 4, 0] 13, 0125.10, 5125. 11,26 
| l-6 7] 2 591,8 26. 0,3 26.2, 6 
FH Din: bs. 6 26. 6, 7 E43 25. 3,0 15, 8 25.11,8 26.0, 58 
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—Thermometer. 





Niedrigſter Veraͤnde⸗ Mittel. 


Grad. | rumg. 


Hoͤchſt 
j öchfter 
Monat. Tag. Grad. Tag. 

















Känner. || 33 9, 


Hornung 1 7, — 7, 5414, 7 1— 0, 15. 


— —— — ——— * u EEE 


März 26 | 7,8 — 11,5.19, 3 |— 1, 85 


ii EEE EEE EEE — 


April. 29 19, 


————— un ihn 


May. 4 21,5 | I+ 6, 5.ſis, o| 14,0 


— 272, 5131, 71 6, 65. 











(En 














— 2, 4422, o0|+ 8, 6. 
























































ang 21 | 24, 8 6 18, 9 | 18, 05. 
Zu. | 2 Is, 4 | 2 | mol, a] 2 
wg | 6 12, | 3 3. 
Sim. 2 2, oo] n4 17,6] 10,2 
Oetoßer. — —— 8 — 2. I _ 








Novem. 5 9, 8 3° — 9, 5.19, 3 o, 15 





— —— 





mus 


Decemb. 24 | 6, 2 2 — 8, 5 14, 7 — I, I» 


ud 














— — EEE ö 


In on Suly. I 25, 4 |Ianner | 22, 5.147, 9 |+ 6, 42. 
- ——————— — — 
— 5* Then 


U U 1 
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Thermometer. 
Summe der Waͤrmegrade. 


Im gan 
Moe Fruhe. | Mittag.| Abend. | zen Ro 
⸗ I nat 





7 + 27,6,+ 86, 1 + 43,517 157,2 

















117345 pr Alk 
Gebr 4 23,7)+ 89 1!+ 33,2)4+446, 0 
No 39 Bl e 











\ + 6 4+ 92,3|+ 12,51 P 111, 2 
vari To 4,51 68,3 179,4 


+219,4 #730? 


— O, : — 2, 








April +1419 +363,0 








May || 298,31 444,4] 337,3| 1080, 0 























NgJuly 401,7 566,9 423,9, 1392, 2 





—— = * 


Aug. 362 5494 399: B 1310, 7 | 
| | m m — 
Sept. — — — —W 8, 0 — 9 67 8, 46 


— 192, 44 — 4,38, — 6,20| 5, 29 


























— 48, 22,81 — 35,6 —107,0 


Rummel — — —————— 














Non, ||7 37,3, 8108,04 55,9) +20% ı]|_,, 37 —— Pi, cc 


+ 109,9 + 58,4+ !8,9+ 88, a Ir — 
Dee II ——e ——e— 2, 68 + 1,23|= 1, s[—0,98 


— 0 
ganzen | 2. | + 4291 +8,95 +5,84|-4+6, 21 
Sahrel! ’ . Ad ’ 
a nun 


Winde 








neunter Jahrgang. 127 





— 7.118 34 


ef obere. obferva-. 
4 ‚16. tiones dimidij 
menfis & reli- 


| 'gadram, 










Die übrigen Monate fehlen. 


Wit⸗ 
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Witterung. 














Betrag des Megens | 
Pak Truͤb et einen. — 


| ıı £otb | Qu Auentchen 
9 — 17 
15 — 


den. Naß 


———— ⏑ — 





Sv ſender⸗ Beobachtungen. 
Janner. 18. 18. Von Mittag bis in die Nacht heftiger Sturm. 
26. Die Loiſach thauet auf — das Eis auf dem Kochelſee 
Tekoͤmmt Löcher. 

27. Im öftlichen Gebirge ein Sturm von Dften. 

29. Zn der Ebne ift der Schnee größtentheils weg. 

31. Um U. St. zieht ſich ein dichter Nebel vom Kochelfee 
am füplichen und öftlichen Gebirge gegen Nord bin, und 
ſteigt im die Höhe Nachmittag, nach 1 U., Regen und 
Schnee bis in die Nacht. 2 

| | or⸗ 


\ 
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Seemung Den 3, 41 517 Sturm, die folgenden Tage Schnee 


mars. 


April. 


Hay . 


Juny. 


13. Nachts um 1 1. drey bis vier gewaltige Donnerſchlaͤge. 
16, 18ten Sturm, Dann Regen und Schnee. 
7. Die Loifach und die Bäche gefrieren wieder zu; auch der 


Kochelſee. Folgende Tage fiel Schnee, als den 1,3, 5,8, 
8, 9, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 24, 26, 27, 28, 31% 


"35. 16, Die Loifach und die Bäche hauen wieder auf. 


29. Am Gebirge fchneiers. 
2. Im böhern Gebirge den ganzen Tag Schnee. 
3. 4. Anhaltend Sturm. 


7. 10. Nachmittag eine Art von Hoͤherauch. Anfang des 
Flachsbaues. 


13. nad) 7 U. Ab. lebhafte Blitze, mit entferntem Donner. 


15. Unterm freyem Himmel gefriert das Waſſer. Anfang 
des Anbaues. 


24. Regen, dann Sturm. Das Barometer, welches tief ge⸗ 
funfen, ſchwingt ſich mit Anfang des Sturms ſchnell. 


a5. Seit vier Tagen herrſcht, nach dem Laufe der Wolken zu 
Taurtheilen, in der hoͤhern Atmosphäre Sturm. 

20, Das Hornvieh wird wieder auf die Weide ‚getrieben. 

21. Der Sommerbau geht auf: 

4. Alles feufzet nad) Regen, welcher endlich den 6 und 7 erfolgt. 

10. Einzelne Donner mit Regen. 


25: Donnerretter mit Hagel von Weſt, welcher alle unfere 


Hoffnung zernichtet. 
28. Neues Flachsbau des vorigen Hagels wegen. 


Dan 1,13, 2 y 194 201 21, —8* ſtarke Donnerwetter, welche 
öfter: dem ;Gebirge zugehen. 
Vom 5— 13. ſchneit e8 im Gebirge unaufhoͤrlich, und zwar 
ſehr weit herab. 
Beynahe das ganze Monat Degen. Man bittet um fchönes 
Wetter, R 27. 
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July. 


Auguſt. 
15. Mach 45 U. Nachmittag gegen O ein heftiges Donnertoeh 
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m. m Gebirge weit herab ſehr dicht Schnee. 


23. Anfang der Heuaͤrndte — das Gras verdirbt Durch Regen. 


2. Der Schnee im Gebirge verliert fich merklich. 


9. 10. Entferntes Gewitter, fo wie den urten Den ganzen Tag 
Donner und Regen. 


3. Jetzt erft kann man das feit dem 23ſten vor. M. gemaͤhte 


Heu einbringen. 


11. Alles Sommergetraid in der Bluͤthe. 


18. Ende der Heuaͤrndte, welche fchlecht ausgefallen. 
20. Anfang der Moosheufammlung. 
27. Man zieht Flache. 


6. 14, 157 21, 31. Donnerwetter mit Regen. . 


tee mit Degen, welches ſich gegen SO In das Gebir ii 
toofelbft fo viel Regen fiel, daß in kurzer Zeit die % 
ſehr hoch und trüb liefen. 


Den 18, 20, 21, 3% Hoͤherauch. 


Den zten Ruͤbenbau. 6. Anfang’ der Gerſtenaͤrndte. 


17. Der den 28ften May gebaute, und beſſer gerathene Flachs 
wird gejogen. 
26. Roggen⸗ und Wahjenaͤrndte⸗ Anfang. 


September, 11. in der Nacht nach 10 U. ſchroͤcklicher Regenguß, mit 


einzelnen Donnern und heftigen Blitzen. 


12. Die Schwalben fammeln ſich in Schaaren, und verli⸗ 


ven ſich bald merklich. 


Oetober. Den 22, 23, 26, 28, 29. Fruhe, Nebel. 
VLovember. Den sten Nebel. 
Derember. DM 4 5, 7 8, 9, 104 II, 12, 1 14, 26 dichte Nedel. 





u Aus 


Monate. 


— U] m. 
—— 


Jenner. 


























Auguſt. 
September. 








Setober. 


(Genie GEHE 


November. 


nn ———— 


December. 


emlich 3, 2 % 











ngen 1789. 
höhe. | Mint. Birterum. 
4 oz. in 
8 SSO. tr. 
0 EO· fl. 4. 
85 SW. tr. 
9— SwW. fl. 1. 
7 ©. el. 2. 
0 SSO. kl. 2. 
2 N. fl. no 
lem | au. 
0 BB 3-4) El 
s | wem | 1. 


























Mond. 


U 00] 





@ 1 T. v. 


da 
O 2Tan. 


© 1 T.n. 
Cdi T.n. 


@® i T. v. 
O ı zn. 
(4 


C. 1I T.v. 


— 


O cd. x 


O d. ¶ 1T. n. 
—ddıcv 





4 
Cat. n. 





sıen. 


C2T.n. 


truͤben als ganz ſchoͤnen Taͤgen ci 


nes jeden Monats o, 9, 1. 











0, 8, 2 


Cd 1 T.n. 


o, 9, 6 





01 9ı5 
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Unterſchied. 











1,0, 6° 


I, 0, 0 





1,0, 7 


1, 0,4 





\ . J 
— — 


Monate Dur September. Dunn 











November. | December. 


m. a. nl m, ü. n. 
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bin oͤfters gefliegen als gefallen, 
. aber den 25. Hornung. | 
uͤr ie Sommermonate 4 für alle Lan des ganzen Jahrs 1,77. 
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II. Barometrifhe Tabelle | 
Mittlere Höhe des 



























































M __ ie æærometers. 

Jenner. | | 25,.6, 89 

Homung 28, 6. 33 

Merz J 25, 4, 14 
| April. | . 25, 6, 81 : 
May. | . 25, 8, 73 

Juny. | = | 25, 8, 233 . 
July. | 1:25, 9 10 

Auguſt. | 287-9, 89 

September. 25, 9, 15 

Oetober. 25, 7, 24 
November. | 25, 6, 31 — — 
December. 25, 9, 29 u 
Aus allen Monaten. 25, 7, 65 





Rz. IV, 





‚Monate Auguf, | September. | October. November, . December. 


. nm. Im. a. 'n on m. a. n. m. a. n. 
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der Veraͤr 
sungen 716, 87 189 t1,1|t9,9121,3} 13,5 22,6) 16,2| 14,8] 29,8] 20,9] 18,7 23,6 
Sume der‘ ‚ -. | 
ändewunge 28, 2 ” 37:4 48,8 
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SGroßt 
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Hin oͤfters geſtiegen als gefallen. 
aber den 25. Hornung. 


dr die Sommermonate 28,4: für ale cue des ganzen Jahrs 1,77. 
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III. Barometrifhe Tabelle | 


Monate Mittiere Hoͤhe des 



























































* Barometers. 
Jenner. 25,,6, 89 
| Hornung. | 25, 6, 33 
Merz. u a5, 4, 14 
April. u . 25, 6, 81 
| May | - 25, 8, 73 
Sum. | 25, 8, 23 2 
July. | | 1 255 9 10 
Auguſt. | 25,-9, 9 
September. 25, 9, 15 
Oetober. 25, 7, 24 
November. | 25, 6, 31 
December. 25, 9, 29 
Aus allen Monaten. 25, 7, 65 





Rz. | IV. 
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IV. Barometriſche Tabelle. 


— — — — 
Mittlere Höhe des Darometers. 








































































— — — 








Aus allen 
Monaten. 








| Monate. "morgige. | abendliche, "| nächtliche. 
Jenner. 25, 6, 88 | 25, 6, 711 25, 72.09 
Hornung. 25, 6, 32 25, 6, 35 | 25, 6, 31 
Ma. 129, 4 16 Ia25, 4, 03135, * 23 
April, 25, 6, 97.1 25, 6, 591 a5, 6, 88 
May. 25, 8, 87 125. 8, 55 | 25, 8, 77 
Juny. 25, 8, 43 |25, 8, 05 |as, 8, 20 
July. 25, 9, 16 25, 8, 94 | 25, 9, 16 
Augufl. 25, 9, 65 | 25, 9, 50 | 25, 9, 6a 


September. 25, 9, 07125, 9, 13 125, 9,.26 





Oetober. 25, 71 22 25, 7 12 28, 7: 24 








November. 25,6, 33 | 25, 6, 23 | 25,.6, 36 
December. || as, 9, 39 las, 95 16 | 25, 9, 32 





as, 7, rolas, 7, 53 25, 7, 70 





— — —— — Pa 


= — — — — 
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Monate. 


— — 


Jenner. 














Hornung. 





Maͤrz. 


April. 


m —— ER 


May. 


Zum 
—— — — — 


July. 
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Auguſt. 








an mn 


September. 
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| Detober. 


November. 





mins Tr 


December. 


Aus dem 
ganzen 


- 


uumEEEEES" mungen (© 


— 


Tag Wind. 








27. 
Abead DRM. 


22. 
Abend NRW. 


23. 
Abend SED. 





| AGenb Ss. 


15, 

Abendi 9 

I 20, 

Abend: Em. 
13. 

Abend: RD, 
6 WBSW, 

Abent? M. 


ıs, 
Abend, SW. 
le 
Abent Be. 
ben En. 


2 Su 
Aber 
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NW. 


13. 


July WRW. 





Art der 


Witterung. 


kl. 4. 











fl. 4. 


Te 


kl. 4 


nr — 


kl. 4. 





kl. 4 


kl. 4. 


Jahre. | | . \ | 
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> IT. n. 30, 5 
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— — 12, 8 
© <d 16, 5 
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> 1 T. n. 14 N) 5 — 
© (4 16, 1 
. 1T. n. 14, 8 
zn. | 12, 8 
® ‘'_ 
Cd. (1T.n.— 14, 9 
— — —— 
DEIT.n. 135 2 
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| 
C. (di T.n. 
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IL Shermometrifhe Tabelle 


— —— Tre 
Monate. || Wärme ante | Barometer, t- | ORärme, | Barometer. 















































a5, ı0,3 |—22,5| 26, 0,1 

25, 6, 0 — 6,0| 25, 8, u 
25, 4,0 |—10,3 ur 1,5 

April, 16, 7 25, 5 — * 25, ns 

May. 18, 3 25, 8,3 3, | 25, 7+ 5 

Juny. 20, 6 I 25, 8, J u 5 25, 7« 9 

July. 21, 3 25, 7,0 

Auguſt. | 20, 8 95, 11, 2 





September. || 17, 4 25, 9,3 











Detober. || 14, 5 25, 6,1 








November. 10, 2 25 1 8 ul Io, 8 





December. 5, 6 > 25, 9, 8 — 5: 


Mittlere 
Barome: 13,.9 25,7, 3\— 23,6 
126: Höhe 


— 60 
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III Thermometriſche Tabelle 
Mittlere Waͤrme 





Mittlere aus den 
LDnmorgige | abendfiche | nächtliche segige | abendliche | nächtliche | _3 mittlern- 


| Monat — — 
Jenner. = 17 |—0,47 = 42 











Hornung. 













— o, 42 2, 35 0, 33 





























Merz — 3,27 1,01 |=1, 33 
April, | 3 27 | 9,75 | 6,56 
Man. | 8, 5t | 14, 12 | 12, 36 

any. 8,25 | 12,9 | 11, 33 |. 
July. 10, 85 15, 48 14, 15 
Auguſt. 


10, 18 15, 13 12, 94 


September. 7,83 12, 01 9, 45 


Cd 
⏑ ——————— — —— ——— — | entire 

















October. 5,09] 8, 12 6,19 
November. 0, 32| 3,08 1,19 

December. 0,93 | 1, 81 - 0, 41 
Aus allen 


Monaten. 3,871 7, 95 5,86 
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I. Hygreometrifhe Tabelle 
[|—— 1] 1 I TI 
| 6 | Art der 

‚Größte | Art ber Größte | ni... 

Mona. Tag. Feuchtigkeit Witterung, Tag. Troͤckne. Witte⸗ 


7 
—————————ö nn w ö umumn — e (| ine 

















——— — — — — 
kl. 4. Reif. tr. 


2 und 
Hornung 19morg 77; 8 Itr. tr. Reg. Nebel] abends 33, 8Squee. 
2 tt. Schnee. | 14 |” 
März. m otgens 28, 4 Nebel. abends 34, © kl. 1. 











. * ’ oO 
29, 8 fl 7. abends 47,8]. 3 
tr. Regen. | ı 
37, 2 Nebel, abends syojt. 1. 


EEE r — — —— 


14 = I. 20 .4. 


* pe TU U} Te 
nd — — — — ni 5 


July. morgene 30,0 tr. Regen. 73 (golf. 


EEE | — | GESEHEN 5 SEE | nn 








Auguft. |_ 2? 


morgens 33,2 [Mg Reife] nachts | 49 ° kl. x. 






















30, 6 tr. Nebel, abends 441 o tIl. 4. 




















tr. Nebel. 9 
28,2 Regen. nachts 43,0 Sturm. 


tr. Nebel 5 al. 
28, 2 auf®. | abends a, ” 











101n0r9.}: le 4. Nebel, 3 2 
PDecemb. 13 nacht. 26,4 Ip, 4. abends wit 2 


Aus dem 
anzen 


7 
ahre . Jenner. 





24, 8 fl. 4 May. 50,0 fl. 1. 
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II. Hogrometriſche Tabelle. 
Monate. | Mittlere Keuchtigkeit mittlere aus | 








morgige | abendliche | nächtliche | 3 Mittlern. 


Jenner. as, 53: | 29, 04 |ı 28, 76 28, 78 









































Hormung 29, 45 | 30, 96 30, 11 30, 17- 
Mr. 29, 76 | 31, 39 | 30, 62 30, 59 
April. 35, 32 | 38, 24 | 37, 89 37, 15 
May. 41, 55 | 43, 96 | 44, 53 | 43, 35 
Su 38, 41 ————— 
— — — 
July. 38, 69 41, 97 | 41, 54 40, 73 
_ Augurfl 37, 97 | 40, 71 | 40, 86 u 39, 85 
I 
September. || 32, 98 | 35, 62 | 34, 40 | 34, 33 
— — — — — — 
October. 33, 04 | 33, 97 | 33, 52 | 33, 55 
November. 31, 02 31, 74 | 31, 27 1, 34 
December. 29, 97 30, 06 20, 06. 30, 03 
Ponsten 33, 89 35, 72 | 35, 39 35, 00 
[__ Monaten. 
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\ 7 Nenhter Jahrgang. 






























































































1 T. v. 





ganzen Jahrs. 
— 


1. Am meiſten regnete es im Neumond. | 


2. Im December zegnete es am wenigſten. 


+‘ 
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J. Tabell des Regens. 
— — — — — 
| oͤßt 
Monate. Tag om ns Mond, 
Jenner. part. lin. 64tæ © 
— 1392 CIT.v. 
_ Hornung, >68 :10C2Xv 
Mir; ® 
ri 560 Ca 1 T. n. 
April. 272 I W 
‘ May. | | 4 d 2 T. n. 
1280 © 2T. v. 
Juny. 960 ® 
July. r344 > 
Au uſt. Cd G I T. n. 
ug 1344 O 2T. n. 
September. 768 — 
Oetober. aaa. 
I _ 448 O 2 T. v. 
November. 400 Cd 4 2T.n. 
— - — — 
_ December, 1535* O 2T. n. 
Größte Menge del 26. . 
Kenner. ‚1392 ? “ 


r S Ik 


a 






































i 




















u 
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IL. Tabell des Regen, 
Mona | mem m | Pte 2 7 

Jenner. Fe In p. ⸗* ped. eu. pol. 

| Hornung. 5, 5, 41 Eis. 
Maͤrz. 3, 0, 287 Eis, 
April. 1, 9, 22 °, 7: 
May 4, 10, | 17 0, 33 
Juny. 7, 2, J 13 o, 0 

July. 8, 4, 13 —* 17 

Auggaſt. 3, 0, 12 |=o, * 
September. 6, 3,40—0, 03 
Detober, — 2, .6, 27 _o, 13 
November. 2, 0, 16 ] —o, 6%. 
December, Ä 0, | 7, o | =o, 8; 
Das gane Jahr. 49, 7, 4535| —o, 03 


neunter Jahrgang. 139 
Ausdünſtungs⸗Tabell. nn 


Menge der Mittlerer Grad | 
Ausdänflung. der Wärme. 
pol. lin. p.64tze 
0, 5, 8 













I, 
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I. Tabell der Winde 


——— —— ———— 


\ 
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IT. Labell der Winde, deren Kräfte fie 3 maren. 








Smmg | - 5 





21 
Merz. 





April. 24 


























29 

May. — 

— 2 

Juny. 21 

27 

July. 13 

September. — 

1 

Oetober. 10 

| a 

November . —V 
December. 








Mond. 


— 1 





















































WRW.3 | taıtn 
SH. 3 4 1T. v. ” , 
N. 3 .®ı<« 1T.v. 

NW. 3 d 1T. m (1 T. v.. 
W. 3 @ 
KEN. 3 
KENAB. 3 Cat, v 
WMW. 2—3 O T. a. N 
SSO. 2—3 < j a 
NW. 3 9 ı uU 
SS®. 3 -j.@1ı un 
& 3 Cd 1 T.n. 
N. 3 (, @® 2%. dv 
N. 3 C. Cdr T.v. 
gaıt.n. 02 T.n. 
BER. 3 ¶ 2T. v. 
—— — — 
— —— 
OIND.4 | € 1T. n. ¶ 2T.v. 
MEW. 3 O 1T.n. ¶ 1T.v. 
WESW. 3-4 2m .. 
NND, 3 @ 2T.n. 


Art 


Meteorologiſcher Ephemeriden, 
Art der Witterung 
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neunter Jahrgang. Ä 143 
gurftenfeld 1789. 
Reſultate aus den Barometer: Weobachtungen, 














Monat. || Tag. | ie Tag. ne Mittel, Kr 


Jaͤnner. —RX 10, 11 18 25. 9, 8.26. 3, 9.112, 3 


























Hornung — 8,6) 26 |= 7, 0.- 1,8413, 6 
März. 24 — 4,3] 12 = 8,71 9517, 6 








April, 21 |— 7,6 24 |- ı1, 4 3,5J8, 2 
May. | 25 126. 2, 2. 5,216, 0 


ii 
— ———/————————— .! . — 


— — — . 





— — — — —— — — 
15 25. 10, 54” 3, 2,410, 5 


ı — 8, Al 3, 7.12, 7 























Decenb. ı7 |= 10, 0J—= 4, 5.13, 0 











| Ko 
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Kefultate aus den Thermometer - Beobachtungen. 











Summe der Wärmegrade, 









Mittlere na: 
‚ Total» ‚ Höchfter | Niedrig. 
mo orgen| Mittag. Abend, Summe Tempe Stand, |ffer@tand 
U 5 0 ann 








use | ⏑ — j ——— ü⏑ä⏑⏑ — — 
— — 
—, çü h ——— ⏑ 


























































































































set at, 2 84 7|r 40, )I 2 2,7] den 28. den 4 -3 
Site | —198,81— 72, 71—125,91—3974|| _' |+ 8, 8 |— 20, 8 
— —— + 2,4 en. benz 1.28 
min | + 286] ar ee al, 7; e 
April 186,8 388,5 225,6) 870,9 . 89 = o 0 0 
Ray j_ ea] 5056] ano] 12065 13,0] 3,3 |+8,6 
Zuny || 372, ; 6a] Ber] ausꝰ- 12,8 zo * = 
* ns 365, 61 438,6| 1454,7 6 * 
Aug. "400,3 529, 09- 40,5 1349 8 2 


286,5 





443,4) 307,8] 10379} 


— — no GE 


156,8) 322,4] 213,0 : 
— — — — 




































+ 60,9 +160, + 78,4 + 299,3 
N :991- 5,4 TR Bi 54,1 
Dee. |jt 39514107, 8, + 48, 5i4+192,8 
139 07 _33) 24, 7)— 67, 0 
en +2467,9 +38ı5 +2668 8951,8 
Kabıe '3235 = 8ı | 2ıı j—618,9 






















Rinde 


\ 


neunter Jahrgang. 245 
ab! der | Stuͤr⸗ 

A 

| Winde. Tage, 





— — 
Novem. zo] — 1] z 1 34| 27 


Dem. | 7 ae 9 17 3.171: 





m aa 
Seeöbrel'sa| szjra] 63 388 102 
⁊ _ ir - - 
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Witterung und Meteore. 


ganzen | 1151 161 
Jahre. 





nenrnter Dahrtang. 247 
Reſultate aus den Wetterbeohachtungen zu München. 
nn Bon Marimus Imhof. 
Barometer 
J 

















Tiefſter Beräns 
20 | Sumd. 





Mitte 
Mist, 16. II, A 25. 0 8 


r ın 


12, 7 —— 




























U U 1 





6, 26, 3,8! 5,7 I 6,45 





Decemb. 





26 11,7 
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| Thermometer. 





Decemb. 19 







Hinde” 
ind: EA 


w 6 e 





























Zn‘faprel"79].24|136| 259] 320 
— 


u... — De — 32 —.—.0.0 





use Maetedrologiſcher Erbemeriden, 
—Metebre,zund Witterung 


„won. mw - 


—W ” 


— 
Monat, ° 


= Dee LT u Sy 4 


⸗ >] 


Pi en 27 u I 























% |. s 


un. munter Jahrgang. 43313 
nn Shenerm 7.0 
Bon DB Otto Enbuben 
Barometer 





Dromar. | Tag. | Pichler | 2, | Liefiter Veraude⸗ Mittel 7 
Stand, : ‚Stand. | rung. " 




















26. 8, 2 18. 235. 9, 0. 11 3 26. 2, :65.} 
1 ————— — 


— 


Jaͤner. 30 















Hornung 14 












Maͤrz. 24 





April. 
May. 
Jung. 
July. 
Auguſt. 
Septem. 


October. 


Novem. 





























Deeemb. 9. 11 — 8, Al: 
Im gaus Decemb 
zen Jahre. 26. 8, 

2 nn Mittlere Höbe im ganzen Sabre 












26. I, 7. 
mu ——— 
26. 2, 5. 


Mitte 
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Mittlere Baromaterhohn füribinige Mondsphaſen, 
aus fhaigen, Prohagtnggen 










Orb⸗ 


nung Reulicht. —— Vollmond. 
—ES i 





























— äwäwäwmwU —— — — ———æ ... e e e . u x Einen 





ren | EDGE | e e e e n ö q u ... 


'0,.22|26. 1, 3 26. 4, 6626. 3, 96 —FJ F 26. 3,88 


— —— 


























11 |2 








26. > 





EEE 





I 26. I, rt 26. 3, ? 


en 





= 8 ; la6. 3 , 28l6. ey) 72 \ 


12 
an 





— 


u... m. 1u0@ .... m. — — — ⸗ eea vw ue 
„ . 
“ % 

. 


zen Jobr 


326.7. gg] 20-4 84 


26. 2, 33126-93; 37,0 o 126. I, 9 262.73 ah. 1, 88 75 3, 131 
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Thermometer 



















Höchfter Niedrigſter ieſ. Veraͤn⸗ 
Monat. Tag Grad; Tag Grad. Mittel, ” derung, 
—— — — — 








S 


9.9, al—ım 3l- 3, 7) 37, 


2 





Jaͤner. 28 








13 J2 -6, or ı,65 15, 3 


ma on, 3 37, 4 
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| Thermometer, 


Summe der Waͤrmegrade. 


Totale Mittlere 
Summe. |Temperatur 


— — — —— — — ———— — 
ED | VE 


81* 218, ı 











April. 165 N] 





May. 306, 





J Juny. 292, 








July. | 388 ’ 





Augufl. | 353, 





Septem.| 283, 





Heobetr. | 205, 





Novem. * 83, 





- 20, 
+ 72, 
Decem, I | F 
Im gan:|+ 2286, o 3899, | — 
jen Jahre ⸗ 246, 9l—_80, 137, 4 465, 3 | 


reunter Jahegamg. 
Art der Witterung. 




















| Der: |: 

Monat. [En mifcht |? 
Jaͤner. ıo | 13 
Hornung. — | 12 
Mir. al 13 
April. 8, 14 | Ä 
May. 88 9 |} 
Juny. 4110 
July. 5114 
Auguſt. ı5 | 13 
September. 9 | ı0 |: 
Oetober. s | ıı 
November. | 5 | 10 
December. | 2 13 | 
SE en 
S —* 83 |742 


a — ——— a 





12 














I. II, 7 
2. 3, 5 | 
» 3, 6 
6. 8, 6 | 
“ 1, ı 
2 4, 5| 
I. 8, 4| 
2. 11, 6 
— 11, 2 
— 4, 7 
p. dig, lin. dec.| 
6 0, 2 





ts 





156 . 
April. 
May. 


Juny. 


July. 


Auguſt. 


Metebrologiſcher Eyhemeriden, 
Beſondere Bemerkungen. 


Donnerwetter hatten wie den 11, und ı2tem. 
7:_ Anfang der Haberfaat. 
27. Gerſtenbau. 30. Sommirweigenbau. 


Donnerwetter an folgenden Tagen: 5, 6, 14; 16, 18, 4. 

den sten, Das Korn ſchießt, und bluͤhet den a6ten. 

18. Flachsbau, weicher fich den z6ften zeigt. 

Donnerwetter den 1, 12, 14, 15, 171.09, 21, 24 

14. Weigenblübe. 

17. Anfang der Heuärnte , welches sum Theil gut, zum 
Shell wegen anhaltenden Regen ſchlecht eingebracht wurde, 
Doch zeigte ſich felbes ergiebig. 

Donnerwetter: den 3, 64 9, 124 13. 

16. Anfang der Kornärnte. 

21. Es werden Rüben gebauet, welche den asften aufgehen, 


Donnerwetter: den 13, 14, 21. 
den zten wurde das Korn eingebracht; den aten der Win⸗ 
terweigen geſchnitten, und den eten eingebracht. 


-. den ısten wird die Gerſte gemäbet, den 2aften Das Grumet, 


den 25ſten der Haber. 


| September. Den ıaten Donnerwetter. 


den 14ten fängt man an Korn und Weisen zu bauen, | 
den 23ften werden die Steckruͤben gegraben , welche aber 
großentheils von den Schnecken abgefreflen worden. 





cw 


Weih⸗ 


neunter Jahrgang. 57 
Weihſtephan. 
Von P. Raphael Thaller. 


Barometer 


| Tu Tag. | Höchfter Tiefſter Veraͤn⸗ 
Monat, Stand. _ Stand. | derung. Mitiel. 








Tag. 

















o| - 18 | _ m 
itta 26. 11, 3 * 26. 0,0] ı1, 3 









Jaͤner. 26. 5, 65 





























Maͤrz. 24 — 5,0 Ber = 10, Q 
April u 1-7, 71 1,0 6, 














10. 254 | — 
May. Mittag — 8, 4 Ab. 6. 3, 3 5, 1 5, 



































| Juny. 13.15 — 7» oO 9 26. 2, 

July. 9. 10. - 8,0| * 26. 3, 41 4, 

auf. 7. SI 9,07 31 26. Arno] 5, 0- 6, 
— I —————m— 


September. 96, 

















Detober, 21.00. — 8, 4 — 126. 0, 0 














— 65, 095 


ED 


26, 4 74 


26, Oo, © 11,9 


25. 8,81 I4, 5 


December. | — — 11,9 


| Im zen Decem.ſ26. 11,3 


Jahre. 
. Ther⸗ 
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Thermometer. 





Niedrigſter/ Veraͤnde⸗ 












































Monat. | Tag. mener Ta _ Grad. ring. Mittel, 

Jaͤner. Erz 4) o Br _ 17,7 | 2ı, 7 6, 85 

Homung) 23 4, % 13 I— 5,4 9,8 |—o, 5 

Mär. | 23 4:7 ol 7,4 2,1|—1, 3 

ri. Is 18, o ——— 21,8 — 
Man | 17 | 25,0 5 + 5,6 29, 4 15, 3 
Yung, 201 24,6 ur 5,4 29, 2 15, o 
Sum. | 7°| 23,7 ur 6,2 17,5| 14,9 

Auguft. | © | 22, 6 gr 8,8 

Detober a 16,7 26 . 2,0 

Novem. 16,5 | 9,0 

Decemb. 23 6.0 2 _ 5, © 

Se gonaen Map| 25,0 |Yaner. -177 


um 
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Winde 






Monate. | O | SO 








nw|'n [no | Seefaen 


de Winde, 








jene | ui 


I | + 
ne U Een 
nen 


. un le — 


— 


rn — — 








64 436 1571 115 60 


— 


160 Meteorologifher Ephemeriden, 
Art der Witterung. 















Ber: Regen Sturm 
Monate. Schoͤn. mifcht Truͤb. und | Mebel |Windig| und. 
| Säre | ___} Gewitter, 





nn SeiE> TE U} 





Jaͤner. 
Bong 


Din 


Septemb. 
October. : I 
Novemb. 


December. 





Im gan⸗ 
zen Jahre. 








neunter Jahrgang. 1461 
Kloſter Rott am Inn 
Bon P.Paulin Sutor. 
Barometer. 


itte⸗ Ti 
Monat: Tag. jnechRr: Wind. at Zap. Liefer 









itte⸗ 
Wind. Sine Mittel. 























PJaͤnner. > has, 10,41 SW. | Far. + 





ff. 26. 2, 5 































































30 | 
—— 5. a. d]sw. truͤb. 2 ln el 2 3| 
helle 
ae 127,1 „dnw.| mi. 
=| 4 5] Me — 5, ı[ 
Junh. truͤb. 
July. 
Auguſt. 
Sept. | 
October. 
* 





Decem. 





Am sans 
m gans 
. fan Jahre. 
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Barometer J 
| Mittlere Barometerhäbe 1 


Monate, | ruhe | Nachmittas. Abende. | Barometer. 





Jenner. 26. 4, 6 26. 4,7 26. 4,8 26. 4, 7 








Somang.|— 1,1) — 0,3 |— 1,01 — 0,8 











Mär; | — oO, 2 — 0,6 — OÖ, 9 — 0,6 








Ami | — 411 — 3,8 | 3,8 — 3, ® 


hin 


May. 


Juny. 


July. 





Phafen. _— — A —— — 


neunter Jahrgaũg. 


Baromet 


163 


et, 


Dieſe mittlere Varometebflände find aus breytägign Bes 
obachtungen gezogen. 





| Erſtes Letztes 
Ye Viertel, Vollmond. Viertel. 


ı 126. 9, 2 2. 1, 2 








2 





= 3,7 26, 2,0 — 6,5 


El 


— I,5 


3 I 82,8 26. 10, 9 








REES |. 


4 — 3,6 





— 3,2 26. 4,6 


. mg ge 


U) 
N 


F 





ıo |— 8, 2 | 1, 7 


5 — 4, 2 26. 1,6 — 6,9 


| 





6 26 4: 7 126% 4, 9.|— 6,9 


[3 J _ 





| 


72 6,0 |— 6,3 | 6, 








8 |- + 7 |- 7,7 |- 5,9 
— 6,8 j— 5,3 


—— ii 





9 — 6,9 








— 3,7 








11 





12 — 9, — 5,9 


de 
* 


au 


— 6,9 — 1,4 — 3,8 











— 10,4 











— 


d4 


Xa. 


126. 0, 9 26.5, 0126. I 


26. 5, 47[26- 3,9 26. Sr 2 26, 3, 3) 4 2— 5, 









Neu⸗ 


mond, Erdnaͤhe Erdferne 


„8)26. 6,2 











25.11,9 — 3,0 — 3,8 











26. 1, 9)— 2, 312 2,9 











— 1, 91— 5, 1l— 5, 8 












































_ 4,4 15 5|_ 
— — 





— 2, 72 4 67 7,2 











| a“ 
— 1, 4|— 106- 5,1 














Baro⸗ 
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Barometer 





| a EEE a re " 
[Das Steigen verhäft fich| | Dad Fallen verhäit ch zum | Das Steigen 
ben od i gen verhäft 
zum ſchoͤnen XBetter wie] | te en dber Mürmifchen = fich zum Sallen, 













Jaͤner. = 6:6 = 8: 8Nach dem erfien Bier 


Februar. 5:3 6:6 tel  =6:7 
März. - Io : 10 10: gi Velmend=7:;5 





* 
* 
* 
* 
J 
N | 








5 
oa 
a 
o600 
— 
3 
=] 
3 
o 
3 
- 
| 
> 
en) 

















Juny. 7:6 } 8:8 Erdnaͤhe —5:398 
Jul · 5:5 s: 5} Erdferne —2439 
Auguft. 4:4 4:4) Zufammen==31:44 
September. 5:3 42:4 Ä 
Oetober. 6:4 7:7 

Noveinber. 3:3 3 : 3 
1 December. 4:3 3:3 

ae | 68: 60 72 : 70 


—— WW 77 — j — 
—— fuͤr die ne —— 26. 4, 34 annimmt, fo fund der Merkut 
ner .: vom WBollmond bis zum leuten Viertel — M : 
en “  größtenthelld + M. ! . bie übrige Zus 
Kebruar : vom 2 — 13, und vom 24 — 28 — M : fon 
März : Immer — M wie hm vorigen Jahre. va immer rm 
April :-Ze der Erbnähe und Erdferue + M; fonft allzeit — M. 
Map : bis zum Neumond hoch M; im Neumond aber — M. 
. Sanp : Aufangs veraͤnderlich, nachher Immer + M, etliche Tage beym 
J Neumond ausgenommen. 
July 3 Immer + M, ſechs Tage ausgenommen. | 
Yuguft : Immer + M fehr Hoch einen Tag bey der Erbnäbe audgenommen, 
Geptemb: Gleichfalls + M, nur vier Tage in der Erdnaͤhe wicht. 
Dcteber : In der erſten Hälfte — M; im ber zwoten + M. 
Novemb. : Bis auf ben 24ſten beynabe immer — M; hernach -- M. 
December: Immer + M, bis auf den Neumond; nach biefem wieder + M, 


Ther⸗ 


. 


rneunter Sahrgang: 165 
Thermometer, 



















Hoͤchſter Niedrigſter Veraͤnde⸗ ut 
Monat. | Tag. _Grad. za _ Grab. rung. Mitiel. 
Jaͤner. 28 7,7 5 ij 2423,4 31, 5 — 17 8 


0 2 
DU] 4 U} U) U U — 2 


—e tin | EEE 
n — U I | 








6, 3 18, 1 15,4 | 
8,7 | 16,5 | 16, 9 
8,91. 14, I) a5 ‚9. 


3,5 15,.7 11, 3 








14, 1 In 3 





ish, 5 
11,8] 0,3 


—— 

VT 
485, 6 
% t 
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l Thermometer. 















Monate] Morgen. Mittag, Zotale | Mittlere 
Jaͤner. * ge 4 RE 
Homung| t a re ıl— °5; 
— 7/1 

a EVER RT EN 






In 





















‚ [are 1777 31 398,. 
May. 346, 7| 555, 9) 489, 
Sun. | .340,.4| 475, 6) 421, 













Su | aus, 71 573, 











Auguft, | 364, 3| 524, 8| 459, 

















Septem.| 287, 61 437, 7| 357, 
Oetober. 166 3 296, ’ j 238, 0 
+ 577 Or 145 + 9ı, 
Novem. — 27, 0 — „6, 8 — 14, 2|- — 48. 2, 75 
fr 2 __ 10,2 








+ 20, 3|+ 6, 6|+ 31, Ol+ 116, 9 
— 41, 8) 7, 0 —21, 7\— 70, 5 
m ganı| 42307, 01+3720, 8|+ 2987, 9|+ 8915, 7] 
jen$ahre— 361, 1, 41103, 4|— 203, 0l— 67, 8 








eier Jahrgangg. ar 
ann ienmertungen »*3 —R a 
Dieſes Jahr gehoͤrt unter die waͤrmern; es iſt ſeit 1783 das waͤrm ⸗ 
ſte, und zwar uͤbertreffen Die Waͤrmegrade jene von 1788.um 359°, 5 
Doc) war der diesjährige Sommer biel gemäßigter als der vorjährige:. 
Vielleicht trug dieſes zu der fo fruchtbaren Aerndte vieles bey, Bir 
wollen für jedes Mondt noch beſondere Zuſaͤtze lieſern. 


Janer. Vom 1— 10ten war die Kälte [6 groß , daß ſelbſt beladene 
Schlitten über den fo felten zugefrornen Annfluß fegen konnten. Die 
Gartengewächfe und Bäuinchen litten dadurch Schaden. Vom roten 
an wurde die Witterung gelinder , der Schnee ſchmolz nach und nach. 
Am Ende des Monats gieng der Eistop vom Inn; wir hatten hoch 
Waſſer. 


Zornung. Die Witterung war ſehr gelinde, aber san | of 
25ſten fah man in der Ferne bligen. . 


Maͤrz. Weit unfreundlicher.- und kaͤlter war der Bin — Holt 
wegen dem anhaltenden Nordoſtwinde. 


April. Ein ſchoͤner warmer Frühlmasmonat. Das Feld wurde 
bearbeitet , die Obſtbaͤume blühten um die Mitte des Aprils , auch barten 
wir zwey Donnerwetter. 


Way. Ein fo warmer Monat, daß das Korn ſchon um- die Mitte 
des ſelben bluͤhte, und der Gebuͤrgſchnee, welcher fonft bis tief-im Juny 
aushält , ganz ſchmolz. Wir zaͤhlten 7 Donnerwetꝛer· 


Juny. Die Waͤrme dieſes Monats war "(ehr semäßige. ie 
yatten es anhaltenden Regen , wodurch zwar der Heuwuchs bes 
foͤr⸗ 
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fördert , aber die Aeradte peafelben' gehindert mur® , vieles s mußte ur 
faulen. Wir. batten nur füuf Donnerwetter. 


July. Mar. temperirt und. regnetiſch wie der vorige Monat; daher 
ſchlechte Kornaͤrndte. Auch wuchs der Inn weymal ſehr an, und 
überſchwemmte bie angraͤnzenden Wieſen. * erſubi n in, diefem 
Monate die meiflen und ſchwereſten Donnerwettet. | 


Auguſt. Schöne beitere Witterung , fo dag Weisen, Habe 
und Gerften gut eingebracht wurden. Donnerwetter beobachteten 
wir acht. 0 


September. Die erften Tage waren hell und dem Winter 
bau vortheilhaft 3 ter diefe Arbeit bis in die Mitte des Monats 
verfchob , hatte immer mis Regen und ſtuͤrmiſcher Filterung zu 
kaͤmpfen. . 

October. Gegeu andere Jahre ein warmer Monat. Das Ther⸗ 
mometer fiel noch nicht unter den Geftierpunft, doch hatten wir oͤf⸗ 
ters Reife. Um die Mitte des Monate wuchs der Inn durch das 
Schneewaſſer des Geditges ſehr hoc) an, 


VNovember. Die erſte Halli war ſehr gelind — die letzten acht 
Tage kalt. 


December. Ein großer Abſtand iſhen dieſem und dem vor⸗ 
jährigen December. Das Thermometer hielt ſich immer. zwiſchen 
6 Gr. über oder unter dem Eispunkt. Ueberhaupt war die Witte⸗ 
sung ſehr gelinde. j N 


_ Binde 
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—Winde. | 





ind. heftige Winde, } 
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Art der Witterung. 


D wer, Degen iu -] 








.. 1 Ber x 
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Jaͤner. 14 1017 716 34 — J1. .9..9 
Hornung, 6 | 9. ale 15 6\lalı In 3 3 
Maͤrz. — ı8| ıı | 3 | — | 
April. 23 6 11 6|a a 2 
Man. | 20 91 2 10'2 ,3|- 7 
|Sum. 74 | 9| 7] 20-/-| 0] —| 5 
Inly. 17 11 555 5 
Auguſt E 6. 31—-lar | — Eu 
Septem 1577 6 —— 17 1. 
Sander | 3 17 8 le er — — 
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zen Jahre 180 











tıı | 74 Jtı7 [521176 | 33 | 33 24. 4, 


Anmerfung. Die Summe der Nebel fälle deßwegen fo Hoch aus, weil 


man ſie hier In drey Klaſſen eintheilet, wie bereits im verfloſſenen Jahre iſt 
angemerkt worden. 


Tonnuerwetter hatten wir fo viele, mie nariges Jahr. Alle kamen von W, 
oder SW, zwey aufgenommen. Faſt alle waren mit Stuͤrmen begleitet, und 
bad Barometer fand gemeintglich tief. 


Kordlichter beobachtete man nur zwey im September. 


Der Betrag des gefallenen Regens iſt heuer größer, ale im vorigen Jahre. 
Schnee fiel nur wenig, und zerfloß gewöhnlich Bald wieder, ab⸗ 
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Abweichung der Magnetnadel. 










* Kleine | Dittfere Abweichtingen 


Monat, | Tag. |wertt. Ab⸗ Tag. weſtn. Ab-Tmorgen.| Mittag.| Abends. 
weichung. weichung. 
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| Raitenbadlac. 


Bon Joh. Es. Helfenzieder. , 
Barometer 















July, 9,5 he. | 10, 7 





































| September. | 26 n |“ 26, 3,51 8, \ 
Yet 15 
Oeteber. nn — Kan 26. 8, 4.20, Si 6, 68 
November. 29.05.17 Ab. 26. 9,0 +9 0 13, 0 —7 6, 5 
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December. . 11.8. 27. 3,2 Mies 26. 2,2) 3, 0.9, 9 
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Im ganzen 
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DB ’ grome ter. 
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. Malleirsdorf. 7* 
mn Rn P. Emmeram Frings. 
Barometer Ä DE 


Höchfler ⁊ Tiefſter Veraͤnde⸗ Mittlere 
Stand, | Stand. rung | Höhe _ 
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- Mittlere Barometerhöhe fr einige Mondspunkte. 
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Summe aller beobachteten Waͤrmegrade des ganzen Jahres. 
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— — — 
Monate. Morgen. | Mittag. Abend... | Totate Sunme. 
X + 25, 2| + 58, 8 + 3 
enner. 35 119, 2 
3 _ 127167, 4 — 91, | — — 370, 9 
Hemung. | 7 + 129, s| Fr 86 31. 
4 - 
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DH Ve 9773 
Im ganzen Kahıe] Totale Summe +10505,3 
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Vergleichung der Thermometerwaͤrme einiger Jahrgaͤnge. 














| Monat. | KHöchfter Monat. Tiefefter 
Jahrgang. Tag. Stand. Tag. Fa 















1783. 127.-Juny. 7. October. — 17, 3 


4 1784 | 8 Jul. 











30, December. — 37 
































1 7 8 5. 1 5. Juny. 28, 4 20%, März. — 14, - o 
1786. 12, May. 29, 4 | 12. Janner. =. 12, 0 
1787. 114. Juny. 24, 6 4 14. Jaͤner. | — 09,7 


i788. |12. Sum| 27, 3 | 19 December. — 19, 0 








— — — — — — — — 
Mittel aus dieſen Angaben j 11,43 


Vetrog des gefallenen Regens und Schnees nach dem Vron— 


der ſchen Regenmaaß, in Pfund und Lothen, Aienergenikht, | Ä 
"auf eine halbſchuhige Quadrarfläche: - | 





—, 
Monat. % Loth. ‚Mona. | +. Lord. | 
| bar I5 Sum f: | 2% 28 
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6 1 3,,0- || Deequber | 1 27, 0 
Das ganıe. Fahr-37 $$-,--23+: — — — 
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Tabelle über die Winde und Stürme. 


Monate. | ol so.| s Isw| ww m Ino | Sm, 


ge Winde. 
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Anmerkungen, das Pflanzen und Thlerreich betreffend. 
' J”aͤner. 


Den 2often erſcheinen die Käslein an den Palmmeiden. 
am neprml Tage, die Droffel, Lerche, und der Schnerer koͤmmt. 


Sornun 8. 

2. die Wildgänfe ziehen — 

22. die Lerche fingt 

26. die Wildenten ziehen. ab. 
27: die Dohlen freichen. | 

März. 5 . 

3. Die Rebhuͤhner paaren fi ih — die Ningel wind Hofltaube kdmmt. 
18. Der Birkenfaft fließt: | 
24. Die Weinreben werden aufgelaſſen, melde den Hinter hin⸗ 


durch zur Hälfte erſroren. Der Moos = und Waldſchnepf 
zeigt ſich. 

29. Es erſcheinen Monatbluͤmchen — 
Der kandmann sieht noch nicht in das Se, 


— Aprill. 
Es fliesen Papillisnen. 
Die Frauenſchwalbe ‚zeigt id. 
Die Fröfche, und der Gucku laſſen ſich hören. 
Die Meben werden‘ befehnitten , und Die Birke treibt, 
» aberbau. . | 18. 


* 
6. 
uf 
Rh 
3 
K2 
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20. Der "Hopfen wird 'abgedecft und befchnitten. - Der ſchwarze 
Hollunder iſt groͤßtentheils erfroren, ſo wie die Zweiſchgen⸗ 
baͤume. 


20. Gerften » Erbfen » und Linſenbau. — Das Korn ſpindelt. 
Ueberhaupt hat das meiſte Kernobft diefen Winter durch Kälte 
Karl gelitten. 
| May 

R3 Die Maykaͤfer, Fledermaus, Wachtel ze. erfcheine 

1. Das Korn fchießt. 
3. Die Gerſte geht-auf, und der fruhe Flache. 
_7. Die Brachfelder werden geackert — der Waigen befchnitten. 
16. Kornbläbe. 30. Der. Waigen ſchießt. 


Juny. 

_3. De Watzen, und der fruhe Flachs blühen. 

Die Gerſte ſchießt. Das Korn kernt ein. Erſter Gorfenanfiag 
Anfang dev Heuäsnte . 


Tulpy 
s. Haberblüthe.- x. Die Gerfte kernt ein. 
6. Ende der Heuämte. 7. Sehr viel Maisen bluͤhet noch. 
m. »2. Anfang der Kornaͤrnte. 27. Ende der Kornärnte. 
27. Anfang der Waitzen⸗ und Gerſtenaͤrnte; wird durch Regen ge⸗ 
7D demmt; waͤchſt auf dem Felde aus, 


Augaſt. 


6 Die Brachtuͤben werden Durch Abfuͤhrung der Geier aber⸗ 
ſchuͤttet. 12. 


13. 
16. 
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‚12. Ende der Waigenärnte — Anfang der Haberärnte, welche bis den 
a1. dauert. 28. Das Grummet wird gemaͤhet. 


September 

9 Ende der Grummetärnte , welches dunch ueberſchwemmuns ver⸗ 
dorben ward. 

16. Ende der Hopfenäente, welche aus vielen Zabrgängen die reiche 
ſte war: 

23. Die Brachrüben, welche an vielen Orten ſchlecht aciehen find, 
werden nad) ‚Haus geſchaft. 

Den ısten Korn⸗ und den 30ten Waitzenbau. 


© ertober. 
. Die Schwalben ziehen vollends ab, fo wie andere Strichvoͤcel 
9. "9. Weinlefe, ſchlecht geſegnet. Um die Mitte des Monats rk das 
Laub von den Bäumen. , 
29. Es erfcheinen Pfeffervoͤgel. 


November. 
7— 15. Ziehen die Weindroſſel, die Wald⸗ und Moosſchnepfen fort. 


11. Ende der Safrandrnte, welche Diefes Jahr, wegen den Garten‘ 
mäufen ſchlecht gerathen. 


Decombe r. 
3. Die Storchen ziehen gegen Weſt. 
24. Der Schnerer ſingt wie im Fruhejahre. — 
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Niederaltaich. 
Von P. Theobald Wieſt. 





Seſhihte u und Gang des Barometers und Thermometers 
für jedes Monat. 


Tanner. Ä 

Barometer. Penn wir ‚die im Jahre 1788 für Miederoltaich 
beſtimmte mittlere Hoͤhe, 27 1, 6, vorausſetzen, fo ſtand das Bas 
rometer beynahe eben fo oft über » als unter dem Mittel. . Zu Anfang 
des Monats flieg der Merkur, erreichte den sten, da eben die größte 
Kälte, und Tags zuvor Das erfte Viertel einfiel, eine fonderbare Höhe, 
nnd erhielt fih fechs Tage auf: diefem hoben Stande. Am Sten ſank 
er , und blieb dann bis am often unter dem Mittel, den 17ten und 
18ten ausgenommen. Es erfolgte Nebel und Regen. Am 2ıflen erhob 
er ſich wieder ſchnell, und land, mit einigen Abänderungen, bis Ende _ 
des Monats hoch, und zwar 3 — 6 Linien Über Die mittlere Hoͤhe. 


Thermometer. Dieſer Jahrgang iſt vielleicht der merkwuͤrdigſte 
im ganzen Jahrhunderte. Auf einen warmen Sommer folgte ein bey 
Mannsgedenken einziger, aͤußerſt ſtrenger Winter. Er nahm in det 
Mitte des vorigen Novembers feinen Anfang , und hielt bis Ende 
Maͤrzens des gegenwärtigen Jahres an. Nach dem Bollmonde des 
»3ten Movembers wuchs die Kälte täglich mehr an, und erreichte eis 
nen fehr hoben Brad. Im Ehriftmonat wurde fie noch viel Arenger. 
Da Thermometer fund Das ganze Monat, drey Tage ausgenom⸗ 
men, ſelbſt zu Mittag, tief unter Dem Gefrierpunkte. Es fiel eine 
—* Menge Schnee, und die Kälte nahm wieder um viele Grade 
Aa iu, 


[4 
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zu. Die Donau gefror zw einer anfehnlichen Dicke, fo daß fon 
den z2ften Decemb. ſchwer heladene Waͤgen überfegen konnten. Die 


Voͤgel flächteten fi, von Hunger und Kälte getrieben, zu den Haͤu⸗ 
fern : viele exfroren , und nach Hunderten wurden fie gefangen, Selbſt 


das Wild fuchte in den Häufern und Hütten Wärme und Nahrung, 


est lag der Schnee 33 Schuhe tief, und alle Wege waren unwan⸗ 
delbar. Gegen das End des Monats, als am zoten Dec. Stube, 
erreichte Die Kälte den bey uns merkwürdigen Grad 25°, 4 unter dem 
Geftierpunkte. Die meiften Einwohner hier und in dee Nachbarfchaft, 
mußten ihe Vieh zu fich in Die Wohnungen nehmen. Alle Brünnen 
feoren zu, die meiften Mühlen waren unbrauchbar. Die Rüben, Erde 
äpfel, und dndere Fruͤchte erfroren in den meiften Bauershuͤtten. Ale 
Dbftbäume, die Spalieren in den Gärten, und eine ganze Waldung 


von Buchen, Eichen und Zannen, iſt durch dieſe außerordentliche - 


Kälte erfroren, 


Auch im Monat Jaͤner 1789 hielt Diefe Kälte bey uns noch an; 
Das Thermometer ftund größtentheils unter dem Eispunkte. Es fid 
immer neuer Schnee , fo daß manche Bauershütte unter dieſer Laſt 
ſank. Jetzt war man wegen dem Eisgange befünmert, wovon uns 
die traurigen Auftritte von 1784 noch vor Augen ſchwebten. Den 
sıten ſchwang ſich das Thermometer zum erftenmal über den Eis⸗ 
punkt, die Witterung wurde immer gelinder, und durch den feit dem 
zıfken gefalleren häufigen Regen erbielt die Donau einen ſolchen Zu⸗ 
fluß von Schnees und Regenwmaſſer, daß fich endlich den 29ſten ihre 
Eisdecke bob , und fo die ganze Gegend unter Wafler feste. Die 
folgende Nacht währe de Strom das Eis aus den obern Gegenden 


der Donau ſehr ſchnell und unaufhaltbar daher, wodurch die Fluth 


woch mehr anſchwoll ⸗ fo zwar, daß das Waſſer nicht nur die Höhe 
| 0 beym 


deym Eisgange 1734 erreichte, fondern wohl um eine halbe Elle üben 
traf. Niederaltaich Mund tief unter Waſſer, das feibft in der Stiftes - 
kirche die Hoͤhe eines Schuhes erreichte. Die Haͤuſer wurden durch 
die großen Eismaflen heftig erſchuͤttert — die Bewohner floben auf 


die Dachungen, Fämpften da mit Hunger und Kälte, und würden 


ideen ſichern Tod gefunden haben, wenn man ihnen nicht vom Kilos 
ſter ans mis Nahrung beygelpsungen wäre. Das Elend, fo mie der 

Schaden find unbdeſchreiblich. Die Gebäude wurden untergraben, 
die Böden aufgeriffen ' Dämme durchbrochen, alle Brücken .und 
° Zäune fortgeriffen , die Mühlen fehr befchädigt, Gärten und Felder 
verheeret „ Brennholz weggeſchwemmt, Butter und Getteid in den 
Scheunen verdorben , und obgleich Das Vieh, bis auf einige Stuͤcke, 
durch gute Anſtaiten gerettet wurde , fo befäuft fich doch bloß allein 
dee Schaden des Klofierd auf mehr als 12000 fl. — Eine tiefe Bun, 
de, nach der noch ganz feifchen von 1784. — 


Zornung. 


Barometer. Das Barometer war diesmal viel veraͤnderlicher, 
- als in eben dieſem Monate 1788. — Vom Anfange bis auf den ı2rem, 


wo wir täglich (nur den 2ten nicht) Schnee oder Regen hatten, | 


fund der Merkur bad +M, bald — M. Am IZzten erhob er ſich 

über die mittlere Höhe, und erbielt fi) drey Tage In diefem hoben, 

Stande Am ı6ten, beym legten Viertel und bey nafler Witterung, 

ſank er ſehr ſchnell. Den 17ten erfolgte Sturm, das Queckſilber 

flieg wieder, blieb aber und und veränderlich bis zu Ende des 
Monats. 


Thermometer. Auf die ſtrengſte Räte des gaͤners tratt mit 
em Demung auf einmal gelinbere Witterung ein. Das Thermo⸗ 
Ya2 | meter 


J 


— 
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meter ſtund zwar Morgens und Abends oͤfters unter dem Eispunkte; 
doch iſt die Summe der nenativen Grade Um 434° Heiner als ım 
Jaͤner. Die Witterung war ſehr unfreundlich ; es berrfchten unges 
ſtuͤme Winde, Schnee und Regen wechfelten immer ab, fo daB wir 


32 naße Tage hatten. Die Donau, welche durch das häufige Schnee _ 


und Regenwaſſer immer neuen Zufluß erhielt, fiel fehr langfam, und 

tratt eek gegen Ende des Monats in fein Ufer zuruͤckf. Den 27ten wird 
die ganze Gegend wieder mit Schnee bedeckt, den zofen werden die 
Bäche mit einer Eisdecke überzogen. 


:. Mary 


Barometer. In diefem Monate hatte das Barometer beynabe 
‚Durchgehends tiefen Stand. Die Veränderungen waren Heiner, abet 
eben fo häufig als im März des vergangenen Jahres. In der Nähe 
Des Vollmondes, wo Die größte Kälte dieſes Monats eintraf, und 
der Merkur am tiefften ;..den Tag nach der Erdferne aber arrechte 

er die größte Höhe, — 


Thermometer. Der März; mar viel kaͤlter und unfreundlicher in 
dieſem ald im vorigen Fahre.’ In den erſten neun Tagen fiel beynabe 
täglich neuer Schnee , auf welchen die Kälte immer wuchs, fo daß 
das Thermometer bis auf den 14ten Morgens und Abends größten 
theils unter dem Gefrierpunkte land. Vom 14ten — 2gten war die 
Kälte erträglicher; das Wärmemaaf erhob fi 3 — 9 Grade über 
den Geftierpunkt. Am 27ten, einen Tag nach dem Neumonde fiel 


es noh einmal unter 0° , und Der Froſt dauerte bis zu Ende des 
Monats. 


. 
{ 


April. 


—— _.— RO — — — 
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April. | 


Barometer. Im April fund das Barometer faſt eben ſo oft 
über, als unter dem Mittel; die Veraͤnderungen waren haͤufiger und 
größer, als Im vorigen Jahre. In den erfien geben Tagen , (dem 
2, 3, gt ausgenommen) ſtund der Merkur Durchgebends + M. Am 
ızten , einen Tag nach) dem Vollmonde, fank er, und war 3 Tas 
ge — M: es erfolgte Regen. Am 14, smeen Tage vor dem legten 
Diertel erhob er fich wieder, und erhielt ſich zehn Tage fait durch» 
gehends uͤber der mittiern Höhe „ oder in einer Beinen Entfernung. 
. Am agten zween Tage vor Dem Neumonde fiel er wieder ſehr fchnell, 
und ſtand bie Ende des Monats größtentheils unter dem Mittele 


AN 


‚Thermometer. Der Anfang des Aprils war, wie im vorigen 
Jahre, ſehr ungeſtuͤnm. Dom ztel, eben beym erften Viertel, hat⸗ 
ten wir bie zu’ Ende des Monats (den 14, 24, 25 ausgenommen) 
große Trockne, und warme Witterung , die dem Winter und Som⸗ 
merbau fehr nachtheilig war. Das Waͤrmemaaß flieg einigemale auf 
19— 21 Grade. Die Summe der diesjährigen Aprilwaͤrme übertrift 
jene des vorigen Jahres um ı74 Grade. Wir hatten auch nur einen 
einzigen gang trüben Tag, alle übrige waren hell und vermiſcht. So 
einen trocknen und waͤrmen April erfuhr man bier zu kande feit 9- 
Jahren nicht. 


Nay. 


.. Das Barometer war im- May nicht fo veraͤnderlich, wie in 

ben diefem Monate des verfloſſenen Jahres: es fund größtentheils- 

fiber der mittlern Höhe. In den erften ſechs Tagen war der Mer, 

Zur meift — M 5° den 6ten nach einem Donnerwetter erhob er fich, 

md fund, zween Tage ausgenemmen, bis den zafen + M. Den 
| 24, 
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24, am Neumende, ſank er, und bileb , den 28 und 29 ausgenon⸗ 
men, bis zu Ende des Monats unter der mittlern Höhe 


Thermometer. Der May war außerordentlich warm ſo daß 
ſich für die mittlere Temperatur + 16° ergiebt. Die Regentage ver 
hielten fich zu den trocknen 6: 25. Dieſe Trockne war dem Win 

ter» und Sommerbaue ſehr fehädlich. Webrigens hatten wir in Diefem 
Monate 11 Donnerwetter , wovon nur drey mit Regen begleitet 
waren. 


Tunn 


Das Barometer hielt fid) in diefem Monate ruhiger als vori⸗ 
‚ges Jahr. Die erſten 7 Tage fiund es größteniheils unter der mitt, 
teen Höhe: Am ten, bey ſtuͤrmiſchen Wetter und dem Bollmonde, 
fieng es zu fleigen an, und erbielt ſich bis zu Ende des Monats + M, 
den 21 und 24ſten ausgenommen, wo jederjeit Gewitter mit Sturme 
und Regen erfolgte. 


Thermometer. Der Juny war ſehe unfreundlich, mehr naß 
als trocken; die Wärme wurde durch Regen, Winde, und Gewi⸗ 
‚ta ſeht ‚gemindert, fo daß fie jener des vorigen Jahres an eben dem 
Monate gar nicht gleich kͤnmt. Die Summe der heurigen Junius⸗ 

wärme ift um 203° kleiner als jene des verſtoßenen Jahres. 


| 7 ul y. 
Das Barometer machte in dieſem Monate eben fo wenige Ber 
änderungen, wie im vorigen Jahre. Die erfte Hälfte des Monats 
fund e8 durchgehende + M. Am ızten ſank es, worauf häufige 


Degengüfle erfolgten. Den zofm erhob es fich wieder, und erhielt 
ſich, 
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ſich, drev Tage ausgenommen , bis Ende des Monats auf ef 
hoben Stande. 


Thermometer. Die Hitze diefes Donate w war viel geringer als 





die korreſpondirende im vorigen Fahre. Wir hatten mehr Negen: als - 


regenfreye Tage, daher Eonnten die Feldfrüchten nicht gut eingebracht‘ 
werden. . Durch den häufigen Regen ſchwoll die Donau zu Ende des 


Monats ploͤtzlich fehr hoch an, und verurfachte einen ungebeuern Schw - 


den. Die Summe der Wärme im Zulius war heuer um 206° Ben 
ne as im vorigen Jahre. 


— 


Au g u ſt. 

Barometer. Dom Anfange des Monats bis den zofen war der 
"Merkur durchgehends + M. Am aıflın, da eben Neumond und Tags 
darauf Erdnähe eintraf, fank er: «8 erfolgte Sturm und Regen. 
Am 2ſten flieg. er wieder, und behielt, bis auf die letzten Tase, 
hohen Stand. 


Thermometer. Der Auguſt war ſehr warm; es ergeben ſich 
aus den Thermometerbeobachtungen 72° mehr als im verfloßenen 
Sabre. Die mittlere Temperatur koͤmmt jener des Julius bis auf 
einen Grad gleich. Die Anzahl der trocknen Tage war zwar größer 
als der naßen, doc) litt das Pflanzenreich fo großen Schaden, daß 
alle , was der nafle Julius nicht verdorben, in diefem Monate vols 
lends su Grunde ging. Den zten Auguſt wurde von Der austretten⸗ 
den Donau die ganze Gegend unter Waller geſetzt. Dadurch warb 
die ſchon reife Hofnung des Landmannes mit einemmale dahin. Das 
Waſſer wuchs ſehr fchnell, riß die ſchon gefchnittenen Feldfruͤchte mit 
. fich fort, vervohftete die Wohnungen, und waͤlzte Hol, Bruͤcken, 

und 


a.) 


\ 
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/ 
und Zaͤme mis ſich fort. Die ganze Gegend alich, fo weit das Aug 
reichte, einem ‚gränzenlofen See; die Wielen find ganz mit Schlamm 
bedeckt, das Grummet unbrauchbar , und Die noch lebenden Feld⸗ 
feüchte größtentheils verdorben. Der Schaden, weichen Miederaltaich 
durd) diefe Ueberſchwemmung erlitten, wird auf 814 fl. geſchaͤtzet. 


September 


Das Barometer ſtund größtentheils doch, und zwar in der 
erfien Häffte des Monats durchgängig + M. Am ızter, zween Tage 
nach) dem Neumonde, ſauk es, dann felsten Sturm und Regen. Am 
zofen flieg es wieder und hielt bis zu Ende des Monats hohen Stand. 


Thermometer. Die Wärme nahm im September merklich ab, 
fo daf die mittlere Temperatur um 8° Eleiner war, als im Augufl, 
und die Summe der Wärmegrade um 62° geringer als voriges Jahr, 
die Ealten Nordoftivinde mögen daran Urſach gervefen ſeyn. Uebri⸗ 
gene zeigte fich der Anfang des Serbfteg zimlich gut; Die mehreften 
Zage waren Elar, und der öfters, aber nicht häufig gefaltene Regen 
hinderte den Landmann nicht, die Winterfelder anzubauen. Allein 
die Ueberſchwemmung der Donau, welche den 21ſten wieder aus ihren 
Ufer tratt, verurfachte neuen Schaden» | 


®ctober. 


Barometer. Im Wintermonat waren die Barometerderaͤnde⸗ 
sungen, wie gewöhntih , häufiger und größer , und hielten fich bald 
ober, bald unter dem Mittel. Vom Anfange bis auf Den soten war 
der Merkur faſt durchgehende — M. Wir hatten in diefem Zeite 
raume einige ſtuͤrmiſche und regnerifche Tage. Am roten flieg er; den 
Jaten, im letzten Viertel, ſiel er wieder, und hatte fünf er tiefen 

and. 


⸗ 
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Stwid. Die Bolge dieſer Beränderung war Sturm. und häufiger 
Regen, der uͤher zwey Tage und Naͤchte anhielt. Am zrten da eben 
die Erdnaͤhe, und Tags Darauf Neumond near , erhob er ſich role 
der , und blieb bis auf den 3 + M. Bi hatten daben angeneh⸗ 


me Herbſttage · 


Thyermometer Der Detober war feht gelind; die mittlere Tem⸗ 
peratur 100, und Der Ueberſchuß uͤber die Waͤrmegrade des vor⸗ 
jährigen Octobers 295%. Auch hatien wir mehr trockne als naſſe 
Tage; dieſe Witterung Fam der Winterſaat treflich zu ſtatten. Auf 
den haͤufigen Regen, der in der Mitte des Monats fiel, ſchwoll 
zwar die Donau ſchnell an, und tratt an manchen Orten aus, doch 
verurſachte ſie keinen Schaden. | 


Kovember 


Bas Barometer tar im November eben fü variabel, wie Im 
October; es ſtund eben ſo oft über ⸗ als unter der mittlern Hoͤhe. 
In den etſten 9 Tagen war es faſt durchgehends —M. Am sotm; 
‚als das letzte Viertel eintratt, ſtieg es, {nd Münd'dreg Tage * M. 
Am ızten, einen Tag nach des Erdnaͤhe ſel es, und blieb bis auf 
den zaften unter dem Mittel. Am zafen erhob es ſich wieder, und 
ſtund durchgehende 3 —4 Linien ober de mittlem Hoͤhe. 


. Thermometer. Der November war weit gelinder als im vori⸗ 
gen Fahre. Die Summe der poſitiven Thermometergrade iſt um 
138 größer, und der negativen um 99 Meiner als im Jahre 1788. 
Den sten fiel zum erſtenmal Schnee. In der erſten Hälfte fund 
das Thermometer (den 13th allein ausgenommen) Dutihgehends "über 


den Gefrierpunkt. In det zwoten rvite nahm die Kälte zut Zeit 
Bb des 
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des erſten Viertels zu, aber fie war von keiner Dauer. Das The, 
mometer ſtund nur 4 Tage und Nächte. unter dem Eispunkte, Ye 
legten drey Tage tratt wieder gelindere Wuteruns ein. 


December. 


Sm Ehrifimonat machte der Merkur die größten und ſchnellſten 
Veraͤnderungen, ob er gleich groͤßtentheils hohen Stand hatte. In 
der erſten Hälfte war er faſt durchgehende 5 — 8 Linien über dem 
Mittel. Am ıgten , einen Tag vor dem Neumonde, ſank er, und 
flund 3 Tage — M. Es erfolgte Schnee und Regen, Den ı8t 


erhob er ſich wieder, und war; etliche Tage ausgenommen, bis zun 
Ende + M. 


Thermometer. So ungewhhnüich ſtreng die Witterung des vor⸗ 
gen Jahres war, eben ſo gelind war der diesjaͤhrige December; die 
mittlere Temperatur. beträgt + ©, 1. Uebrigens hatten wir mehr 
trockne ale naße Tage. Im Jahre 1788 war, die Summe der pofl - 
tiven Wörmegrade + 1,9 ; die Summe. der Negativen — 8217, 3 
Deu Jene 8718 8 die — 78,9% 





P 4 


ing Bemerfungen über das Pflanzen = und Thierreich. 
Jaͤner. 

‚ Die Winterſaat liegt tief mit Schnee bedeckt und ehäk 
fich in gutem Stande, Die Folgen der Ueberſchwemmung muß 
uns erſt die Zukunft lehren. Mit Anfang des Monats werden die 
Züge der Krametsvdgel zahlreicher. Den ızten ziehen die Raben fort 
toelche fich bisher., wie andese Vögel, aus Mangel der Nahrungs 
in ‚geoßer Menge auf den Dungftätten verfammelten a0 


han 
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8 orr X n g. 

Der Winterſaat wollen erfadrne Landwirthe nichts Gutes weis⸗ 
fagen, weil fie au lange unter Waſſer ſtund, und mit Eis und 
Schlamme bedeckt wurde. Den zatt" befuchen die Aenten und Schnee 
gänfe unfere Gegend wieder — Die Krametsodgel ziehen fort. 


= mir 3 
Wegen Kalter Witterung, und noch fortdauerndem Schnee und 


Eis, blieb die Winterfant am Wachstpume aurdck, und der Som⸗ 
merbau verfpätete ſich. | 


® 


Den gren laſſen fich Lerchen fehen — den zofen die Bachſtelzen, | 


den zafen die Kibigen und Fiſchgeler. Die Aenten und Schneegänfe 
balten fich Das ganze Monat durch in unfter Gegend auf 


April. 


Die zu große Trockne dieſes Monats war dem Pflanzenreiche ſehr 
nachtheilig. Die Winterſaat blieb im Wachsthume ganz zuruͤck, 


ſo daß mehr als die Haͤlfte davon ausgeackert, und mit Sommer⸗ 
getraid angebauet werden mußte Die Sommerſaat zeigte ſich ſehr 


duͤnn, und ſpaͤter als in andern Jahren. 


Den en aſcheinen die Schwalben, und die Jebſche quacken zum 


erſtenmal. FB | 
Den zoten laſſen fich noch Wildänten ſehen. 


Den ı6tm ſaͤet man Gerſten — die Fruchtbaͤume Find durch die 


große Kaͤlte groͤßtentheils eifroren. | 
| | Ä Ba ee 


— 


ud 
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Wie der April, fo war auch die erſte Hälfte dee Days, har | 


und trocken. Die Winterfaat fund fo dinn, daß man nur bie und 
da einen Stengel ſah. Wer das Wintergetraid' im April noch fie 
ben fieß ,. mußte es jest ausarfern , und dafuͤr Sommergetraid an 
bauen, das fich gleichfalls ſchlecht und dünn zeigte. Die zwote Dale 
des Monats war dem Wachsthume gedeihlicher. 


r Man-ficht Hier und dort einen Birn⸗ oder Apfelbaum Laub txe⸗ 

ben, welches aber bey der großen Hitze wieder verdorrt. | 

Den zofen wird Waigen ausgeackert, und Gerſte dafuͤr gebaut. 
21, das Winterforn biähe 


Sunpy 


Dieb Monat war zu naß; Kom und Waitzen konnten daher 
nicht einkernen; das Heu wurde ſechlecht untergebracht; Breu und 
Flachs blieben im Wachsthume zurück; nur den Krautpfianzen kam 
dieſe Witterung zu ſtatten. Den 


. find Erdbeeren reif, 4. Anfang der Heuärnte. 

6, blüher der Waitzen. 10. ſteckt man Krautpflanzen 
20. bluͤhet die Liſſe. Be EEE SEE 
GE Jul y. 


Die Feldfruͤchten wurden wegen häufigen und oͤftern Regen ſchlecht 


eingebracht, vieles Getraid wuchs auf dem Felde, oder in Den Scheu⸗ 
nen aus; dazu Fam noch. die befannte Ucberſchwemmung. 

13. der Flache blüht, 14. Korndente, 77. Ende der Henaͤrnte. 
24, Mpitendente, und Rubenſaat. 27. Serftendane Ar 
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Die Getraidaͤrnte fiel ſchlecht aus, das wegen der fangen Zehen 
zu dünne Korn gab wenig Stroh, und wurde ſchlecht eingebracht. 


Der Waisen iſt fhlecht, und zum Genuße größtentheils un 
brauchbar, teil er zu lange dem Regen ausgefeßt, und ſeucht in bie 
Scheunen geführt war, wo er Dann auswuchs, 


Auch mit der Sommerfaat fieht es fehlecht aus. as von 
Gerſten, Linſen, Brey ꝛ. dem Waſſer ausgeſetzt war/ if faſ gar 
verborben. Den 
38. Linſenaͤrnte. 25. Anfang der Brevaͤrnte. 29. Ende der Ger⸗ 
ſtenaͤrute. 31. wird der Hopfen abgethan; man erhielt eine er⸗ 
giebige Beute. 


September, 


Der Anfang des Herbſtes zeigte ſich günftig ; der Wintetſaame 
Fam gut und trocken in die Erdo. Allein die bald darauf austret⸗ 
tende Donau ergoß ſich über einen großen Theil der Felder und 
Miefen; die Arbeit und der ausgeworfene Saamen war verforen , 
und das noch zu hoffende Grummet mit. Schlamm bedeckt und un⸗ 
brauchbar. 

Die Breyaͤrnte fiel ſchlecht aus, ſie endigie ſi & mit Anfang Dies 


ſes Monats. Grumet, das man den gten d. maͤhete, und den 1iten 
einführte, gab es fehr wenig — auch diefes war zur Fütterung fehlecht- 


Den sat ® baut man Kom— den ı4tm Waigen; den 24 wird 
San gezogen, auch dieſer gerieth nicht am beften. 


Obſtleſe gab es hier gar Feine, und wird vielleicht mehrete Zahıe 


noch keine geben. .- 
Oeto⸗ 


- 
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Die Winterſaat ſteht gut. Die warme Witterung mit abwech⸗ 
felndem Regen war befonders günftig. | . 
Den saten werden Die Rüben ausgezogen, fie waren ſehr klein und wenig. 

ı3. von den Erdäpfeln erhält man eine geringe Ausbeute. 
ss. werden die Krautlöpfe ausgeſtochen — fie twaren fehr groß 
und feft aber wenig, weil der größte Theil zu lang im Waſſer geſtan⸗ 
den und Durch Faͤulniß verdorben. Die Weinleſe ei mittelmäßig aus. 
Eichen gab es heuer gar Feine. 
93. Es erfcheinen die erſten Wildgaͤnſe. 
| YTovember 

Die Anfangs gelinde Witterung diefes Monats befdcderte das 
Wachsthum des Winrerbaues , fo daß er im Stande war , einen 
harten Winter auszuhalten. . 

Zu Anfang des Monats wandern die Bachſtelzen fort. 

7. das Hornvieh geht zum letztenmal auf Die Weide. 

12. die flehenden Gewaͤſſer werden zum erfienmale mit einer Eistinde 
überzogen. 27. Es rinnt Eis in der Donau. 

Die Wildänten und Gänfe zeigen fich heuer nicht fo häufig, wie 
im vorigen Jahre. 

December. | 

Die Winterfant iſt in gutem Stande; die Erde, weiche ſchon im 
November feft zugefsoren war, wurde zwar Durch Regen öfters wieder 
locker, aber weil nie gähe Kaͤlte darauf folgte, fo litt der Saame nicht; 
ob er gleich mehr entblößt, als von Schnee bedeckt war. I 

In der Mitte Decembers weidet man die Schafe noch auf den Fels 
dern. Krametsvoͤgel, Die fonft zu Ende dieſes Monats erfcheinen , laſſen 
ſich heuer Feine fehen ; die Züge der Wildgaͤnſe und Aenten find ſeltener 
als in andern Jahren. 

Aus⸗ 
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4 uszüge 
ns den im Jahre 1789 gemachten Witterungs⸗ Beobachtungen. — 
Gang des Barometers. 


| Groͤſte Kleinſte Mittlere 
Monat. ii Tag. Höhe. — he „Höhe. 
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| RNefultste 
1. Die größte Barometerhoͤhe wurde den 9. Ehrifimonats, da ehem 
das legte Viertel, und die Erdnähe zufammentsafen, das Waͤr⸗ 
memaaß den ganzen Tag unter dem Gefrierpunkte and, und 
das Feuchtemaaß 29° zeigte, bey trüben Himmel, und dem 


Nordoſtwinde beobachtet , und betrug 27. 9, 4 im vorigen Jahre 


. hatten wir die größte Barometerhöhe den 1. November 27. 3, I 
folglich it Die heutige um 5 Decimale groͤſſer. 


2. Die Heinfte Barometerhöhe wurde den 26. Hornung um 7. Uhr Mor 
gend, einem Tage nad) dem Neumonde, bey dem Rordoftreinde, 
und wollichten Himmel beobachtet; der Merkur Rand auf 26. 4,9. 
der Waͤrmemeſſer zeigte eben 0, 2 uͤber den Eispunkt, und der 
Beuchtemefler 15°. Im Jahre 1788 fiek die Heinfte Barometerhoͤhe 
auf den 21. Hornung, und betrug 26, 5, 4..mithin ſtund der Dev 
Eur heuer um 5 Deeimale tiefen, 


3. Die mittlere Barometerhöhe aus der größten und Tleinften mittleren 


Hoͤhe gezogen, iſt für dieſes Jahr 27. 0, 8. die vorjährige war 
27. 1,6, alfo um 8 Decimale gröffer, als die in dieſem Jahre. 


+ Der Unterfhied wwiſchen Der größten und kicuſten Barometerhöke 


ift in diefem Fahre Fr 4 5. im vorigen J. 3, 5. folglich M 
der Unterſchied heuer nur um s Linie gröffer. 


$- . Die größte und kleinſte Barometerhoͤhe fiek wie im } vorigen Zah auf 


die Wintermonate. 


6, Die Oſcillationen des Batometers find wie im gahte 1788 in dei 
Winletmonaten groͤſſer, als in den Sommermonaten. 
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7. Die hoͤchſten Stände des Barometers waren, wie im vergangenen 
Jahre, gemeiniglich bey den Oſt/ und Nordoſtwinden, und ſchoͤ⸗ 
nem Wetter; die tiefſten hingegen bey den Weſt⸗ und Weſtnord⸗ 
winden, und trüben, naſſem Wetter. 


8. Die größten mittleren Hoͤhen fielen voieder auf die Sommermonate, 
die kleinſten auf Die QBintermonate. Der Auguſt hatte die groͤßte 
mittlere Höhe, der März Die kleinſte. Im vorigen Sabre fiel die 
größte mittlere Höhe auf den July, die Beinfte auf den Hornung. 


9. Die Unterfchiede im Steigen und Fallen des Merkurs waren wie 
im verfloffenen Fahre in den Wintermonaten gröffer, als in den 
Sommermonaten ; die größten Unterfchiede fielen auf den Zäner, . 
und das Chriſtmonat, die Fleinften auf den Day, Yuny und Zuly. 


Summe der hohen und tiefen Stände des Barometers. 


Summe der hohen Stände. || Summe der tiefen Stände. 
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| 1, Die Summe der hohen Barometerftände ”y wie im vorigen 


Jahre größer, als die Summe der tiefen. Der Merkur if 
heuer 687 ober, und 408mal unter dem Mittel geflanden. 


2. Die Summe der hohen Stände it in den Sommermonaten 
’ größer, als in den: Wintermonaten , und in diefen die Sum . 


me der tiefen Stände größer, als in jenen. 


3. Die Summe der hoben Staͤnde war im Auguſt am größten, 


und im Mär; am Bleinften. 


4: Die Summen der hohen fowohl, als tiefen Stände , kamen 


im Zäner, April, Detober, und November faſt gaͤnlich übers 
eins, 


5. So mie die Summe der hoben Stände um Mittag geringer, 
als am Abend ift, und dieſe geringer als am Morgen ; fo if 
bingegen die Summe der tiefen Stände um Mittag größer, 
als am Abend , und diefe größer, als am Morgen. 


6. Die vormittaͤgige Summe der Barometerſtaͤnde im ganzen Jah⸗ 


re iſt geringer, als Die nachmittaͤgige, und deſe geringer al6 
bie abendliche. . 





0 | Mitt—⸗ 
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Mittlere Barometershoͤhen bey den Mondeswechſeln. | 
[Monate, [Erfies Viertel.| Vollmond. |Legtes Viertel.| Neumond. | 

















Jaͤner. 27. 8, 0. |26. 10, 4. |26. 10, 5. |27. 1, 6 
Hornung. |27. 0, 7. 126. 11, % |27 1, 6 |26. 11, 3. 
Mi 127..0, 1 12% 8, 2 126. 11, 2. 1266 9, 3. 
April. |26. II, 9. |27. 2, 8 27. 1, 4 |26. 8, 3 

L 2 2. 5, > 12% 5, 1. 27. 1, 4 
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Reſultate. | 

1. Die größten mittleren Höhen fielen wieder, wie im vorigen Jahre, 
auf das erſte Viertel, die Beinften auf den Neumond. 

2. Der Unterſchied zwiſchen den ‚größten, und Eleinften ‚mittferen Höhen 
iſt 2. 7 2. der vorjaͤhrige 0. 3, 9, alfo um L 1 ı 3 Desimale 
geringer , als in diefem Sabre. 

3. Die mittleren Höhen in den Bollmonden übertrafen jene in den Neu⸗ 
monden um ı Zoll, und 2 Decimale einer Linie. Im Jahre 1788: ges. 
ſchah das Gegentheil; doch detrug der Unterfchied nur 5 Decimale. 

4. Zur Zeit des erſten Viertels waren die mittleren Höhen wie im vori, 
gen Zahre größer , als zur Zeit des letzten Viertels. Der Unter 


ſchled beſtehet in 1 Linie und 8 Decimalen. 
&c2 ‘ Mit 
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2 Meteorologifcher Ephemeriden, 


Mittlere Barometerhoͤhen bey den Erdnaͤhen und Fernen. 


















































| monate |. Erd Erdnaͤhe. ẽ "Unterfhieb. 
A Im di m 4 ım 
Jaͤner. 27. 0, & 1727. 4, 3. © 3, 9. 
Hornung. 26. 11, 2. 27. 0, 6. o. I, 4 
März. 27.1, & | a6. 10 ‚102,6 
April. 2%. 3, L 27. 1, % — — 
m Iren α 2. 
Iumy. CCCCC..C 
Inly. 27227 3, 4 ©. 0, 4 
Augufe 1-2. 0, & | 2. 5, | o 4, 6 
September. | 26. 11, 8 27 2 |2.,2% 








27. I, 0. | 
Oetober. 27. I, 3. 7 g . © 2 ' 7. 





Rovember. 27. 3, | 2% 5,6 | o 32, 9. 
December. 27. 9, 4 | 27. 2, 8 1.0.6, 6. 


1 Die mittleren Barometerhoͤhen in den Erdnaͤhen uͤbertrafen die in den 
Erdfernen. Der Unterſchied betrug ı Zoll, und 4 Deeimale einer 
Linie. Im vorigen Jahre hatte gerade das Gegentheil ftatt. 

2. Die Unterfchiede der mittleren Barometerhöhen in den Erdnaͤhen⸗ und 
Sernen des Mondes waren wie im vorigen Jahre in den Winter⸗ 
monaten größer, als in den Sommermonaten. 


.3. Der größte Unterfchied fiel auf das Chriſtmonat, der kleinſte auf. den 


Junius. Im vergangenen Jahre war der größte Unterfchied im 
Hornung, der kleinſte im Map. 















Ein- 


neunter Jahrgang. | 


Einfluß d der Witterung auf das Barometer. 


Monate . 





DU 


Jaͤner. 





Hornung. 
Maͤrz. 
April. 
May. 
Junh. 
July. 
Auguſt. 
September. 
Cetober. 





ERHEBEN 























——r Un 0 


1 Movembern 





December. 


Gun 
[3 





Summe 


Verhaͤltniß des vollen: 
deten Steigens zum 
ſchoͤnen Wetter. 





wie 7 u. 6. 





7 — 3 


USERN 








5 — 5. 
—— U 


6— 5. 
































7 % 4. 


6 — 3. 





des vollendeten Feuen⸗ 

zum truͤben, oder ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Wetter. 

— — — 


wie 6 m. 5. 
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206 Meteorslogifcher Ephemeriden, 
—Rerfultate. 


1. Auf groſſe Veraͤnderungen im Steigen, und Fallen des Baro⸗ 
meters geſchah gemeiniglich eine Aenderung des Wetters. 


2. Nach vollendetem Steigen folgte meiſtens ſchones Wetter. Im 
heurigen Jahre verhielt ſich das Steigen des Barometers zum 
ſchoͤnen Wetter wie 64 : 46. 


3. Nach vollendetem Jallen hingegen Regen, oder Winde; J dieß 
traf heuer auf 62 Faͤlle 44mal zu. 


— 


Beſondere Beobachtungen. 


1. Vor Gewittern, welche mit Stuͤrmen begleitet waren, ſank der 
Merkur tiefer, als vor Gewittern ohne Stuͤrme. 


2. Die Voll ⸗ beſonders die Neumonde wenn ſie mit den Erd⸗ 
naͤhen, oder Fernen zuſammentreffen, bringen gemeiniglich eine 
Aenderung des Wetters mit ſich. 


3. Die Veraͤnderungen im Barometer geſchehen meiſt in der Naͤhe 


der Mondspunkte, beſonders an den aten, sten, auch zten 
Tagen vor, und nad) denfelben ; daher nennet Virgil den a4ten 
Tag vor, und nad den Neu⸗ und Bollmonden einen fichern 
Propheten. Diefe Saͤtze bat die Erfahrung von mehrern Jahren 
deſtättiget. 


neunter Jahrgang. J 207 
Gang des Thermometers. 

Die Geſchichte der Wärme und Kälte diefes merkwürdigen Jahr⸗ 
ganges ift’in den meteorplogiichen Tabellen enthalten. 


ße Kleinfte | Mittlere 
Wärme. | Wärme | derung. 


U 3 
⏑ une 


M 26, 8 


x 
0 











Tage. 





Monate. za.) D 












72 j , 
December. —8 + 5, 5 Dong. — 4,3 + 0, 
gegen 


Veraͤn⸗J 
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Meteorologifcher Ephemeriden, 
Refultste 2 


». Die größte Wärme wurde den 2 iken Juny, emem Tage vor 


dee Sommer s Sonnenwende , zween Tage: vor dem Neu 
monde bey dem Sudivinde , und heiterm Himmel beobachtet, 
das Waͤrmemaaß zeigte + 26‘, 7. im vorigen Jahre hatten 
wie die geößte HDige den 23fien July, alfo um 31 Tage ſpaͤ⸗ 
ter; Das Waͤrmemaaß zeigte + 28, 3, folglich war die Hitze 
um ı°, ; xa größer, 


2. Die achte Kälte erfolgte den 5. Jaͤner, 14 Tage nad) der Win 


ter: Sonnenwende , einem Tage nach dem erfien. Bierfet, bey 
dem Nordwinde, und trüben Himmel; das Waͤrmemaaß fland 
20 Grade unter dem Fispunfte, Im Zahre 1788 begab fi 
die größte Kälte den 30. Chriſtmonats, folglich pur 9, Tage 
nad) der Winter» Sonnenwende, da eben der Mond In. feiner 
größten Entfernung von des Erde war. Das Waͤrmemaaß 
zeigte 25°, 5 unter o, mithin war die Kälte um * Grade 


5 groͤſſer, als in dieſem Jahre. 


3. Die mittlere Waͤrme, aus der ‚größten und , Beinflen mittleren 


Waͤrme gezogen iſt fr dieſes Jahr — 5, 6. Die vorjaͤhrige 
wat + 4, 6, folglich um ı Grad geringer als In dieſem Jahre. 


4 Die Summe der Veränderung vom hoͤchſten Grade der Wärme 


zum größten der Kälte betrug 46 Grade 7 Decimale. Im 


Jahre 1788 betrug die Summe der Veränderung 53 Grade, 


— 


und 7 Decimale, folglich war die heurige um 7 Grade geringer. 


4. Es iſt nicht richtig, dab die größte Waͤrme beyläufig 30 Tage nach 
der Sommer/⸗Sonnenw.nde ſey; heuer war fie ſchen einen Tag 


vorher. S um⸗ 





neunter Jahrgang. 209: - 
> Summe ber Wärmegrade 





— 


Morgens. Nachmittag/ Abends. | Totale Summe. 


— — 





gr 





Monate. 











— RESET 


+ 12,0 + 54 3 + 17,7 + 84, 0 
— 195, 2|— 103, 6|— I5I, 5, — 450, 3'| 
—“n— — auge 


EEE a En —————— — U —— 
7 ⁊ 























Jenner. 













Hornung. E 
+ 16, a|+ 168, 21 * 43, 5| + 227,. 9 
— 61, 332 09 07 ı8, 5] — 79, 8 
4 | + 91 1 
rer" z 





+ 376, 1| + 597, 5| + 387, 1| + 1360, 





. * 375, 9] + 675, 7] + 344, 0| + 1395, 
+ 453, 9| + 651, 7|+ 547, 4| + 1653, 0 


Auguſt. +: 408, 5| + 617, 2| 499, 01 + 1524, 7 






+ 287, 8) + 477, 11 + 378, 4) + 2143, 3 






September. 











. Detober. 





+ 219, 11 + 474 81 + 275, 2] # 969, 1 



















u mn | een esuuunstssuuch 
+ 72, 7|+ 154 6|+ 95 7| + 322, 0 
November. |__ | 14, 61 3,8 1,61 — 31, 0 
+ 9,0ol+ 5„,2|+ 2%, 9|.+ 87, ı 

December. — 41, 7 — 8, 9 u 28, 1 BE 78 V. 7. 
+ 2442, 9|+ 4471, 7|+ 2944 8] + 9859, 4 

Summe — 325, 21 — 116, 7\— 214, 91 — 656, 81 
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Reſultate. 


1. Die Summe der pofitiven Wärmegrade ift heuer um 40° größer, 


Die Summe der negativen hingegen um s4x kleiner, als-im votis 


‚gen Zahrgange; folglich ift das heurige Jahr um vieles wärmer 


als das verfloffene, 


2. Der Nachmittag war waͤrmer, als die Abendzeit, und dieſe 


_$ 


Ar. 
war doc der July im Durchſchnitte um 258 Grade wärmer. 


‚e 


wärmer, als die Morgenftunden. Im Juny allein geſchah das 
Gegentyeil, Die Summe der Abendwärme war um 31 Grade 
geringer , als jene der Morgenzeit. 


Der Jaͤner war der Pältefle Monat im ganzen Jahre; ich zählte 
heuer um 233 negative Grade mehrer, als in even dem Monate 
des verfloffenen Jahres, a 


Obgleich der größte Grad der Wärme auf den Jund fiel, ſo 


Der May war weit waͤrmer, als er nach den Geſetzen der Na⸗ 
tue ſeyn folltes der Unterſchied zwiſchen der May⸗ und Jund⸗ 

aͤrme betrug nur 35 Waͤrmegrade. Dieſe außerordentliche 
Hitze war dem Pflanzenreiche fehr nachtheilig; die Winterſaat 
blieb aus Mangel der Feuchtigkeit im Wachsthume zuruͤck, und 


die Sommerſaat konnte nicht aufkeimen, und was ſich zeigte, 


6 


* 


8. 


Auguſt den Zuny um 129 Waͤrmegrade uͤbertroffen. 


ſtund ſehr dünn, 


Der Unterſchied zwiſchen der Abend⸗ und Morgenwaͤrme beitug 
656 Grade; der vorjaͤhrige 316; folglich war er um 160 Grade 
groͤßer, als der heurige. 

Nach Regen, Gewittern, und ungeſtuͤmen Winden ließ die Hitze 
in einigen Stunden um < bis « Grade nach. Dieß mag vielleicht 
Die Urfache feyn, dab im Monat Zuny , wo Die Regenguͤſſe, ſtarke 
Winde, und die Gewitter fo häufig waren, die abendliche Waͤr⸗ 
me geringer , als die vormittägige gemefen. 


Das heutige Jahr hat das befondere, daß der Gang der Waͤrme 
untegelmäffig war ‚nnd die Monate in Ruͤckſicht auf die Tempera» 
tur nic) überein Pamen ; der Oktober hat den Aprilum 52, und der 


Bon 


— — — — 
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“ Pu ° 
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Vonden Binden 
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Wind⸗ 


Halbe Ganje 
Monat. O |0S | S sw w!wN|n|no Stürme Sürme. file. 




















Auguſt. 





Septem. 





Deber. 


212 


0 — 


Meteorologiſch er Ephemeriden, 


Reſultate. 
Die Winde ſcheinen eine neue Periode anzufangen. Bisher 
hatten die Oſt⸗ oder Weſtwinde die Oberhand. Im beurigen 
Sabre war der Nordoft der berrfchende ; nad deſem der 
Weſtwind. 


2. Dreygradige, oder ſtuͤrmiſche Winde zählte ich 37. Der hef⸗ 
tigſte war. jener am 11ten Auguſt, der von einem fuͤrchterlichen 


Gewitter begleitet wurde, Baͤume ſpaltete, Haͤuſer abdeckte, und 
das geſchnittene Getreid auf den Feldern weit umher ſchleuderte. 
Im vorigen Fahre zähle ich um 5 Stürme toeniger. 


3. Die Stürme entfichen gemeiniglich au Zeit, oder wenigſt in der 


Naͤhe der Mondespunkte. Dieß traf heuer zur Zeit des Woll⸗ 
mondes smaͤl, und des Neumondes zmal. Im letzten Vier⸗ 


tel 6, und im erſten B, in den Tagen der Erdferne 4 4, und der 


Erdnaͤhe 8mal zu. 


4. Regen und Schnee hatten meiſtens bie De und Beten 


gu Gefaͤhrten. 


. Die Weſtwinde ſcheinen den 22ten April, den 16 und Igten May, 


den 7 und 23ſten Juny, den 3, 7, 15, 21, und 28 Zuly; 


den 24ften Auguft, den 3, und 18 September, den 3, 11, 1% 


und 20. Dctober , und den 12, 13, und 18 Chriſtmonats; die 
Oſtwinde bingegen den 13, 15, und 16 Zum. Den 5, 9: 
12, 13, und 16 July. Den 18 Auguf Den 24, und 25 Detober. 
Den 4Rovember, und den 1, und ı5 Ehriftmonats periodiſch 


- zu ſeyn; denn fie fanden fich in einer Reihe von 9 Jahren an 
‚diefen Tagen 3, 4, aub mal ein... Die Zeit wird die Rich⸗ 


fig » oder Unrichtigkeit dieſer Beobachtung naͤher beſtimmen. 
R e gen⸗ 


— 
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Regenmaaß. 





— 
Monqte. 





„. Nachtregen; |, Tagregen.. . Summe, 
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156. 288% 30. 246. 248, — 


1b. it. 30. 































— 268, 29. 
345. ı7&.ıQ 
4% 5 #6. 198, 39.1716. 28% 30. 


13% 248 ıQ2.1 216. 188% 30. 
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381 te 198. Zn 2 158, 40. 








— 248. a 3%: 268. 10. 
tb: 158, — 
Summe27tb. so. — 2746. 68. 30.154346. 168. 30. 
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Refſultate. 


1. Das Gewicht des gefallenen Regent; uad gefchmafzenen Schnees 
it um ı 4E. 6 Loth, und 3 Quintel geringer, als im Jahre 
1788. 


a. Des meiſte Regen fiel im Hormmug, Jum und Pen In den 
letztern zwey Monaten waren die Regenguͤſſe fo häufig, und ans 
haltend, daß die Donau die ganze Gegend unter Waſſer fehte, 
das Heu unbrauchbar machte, viel des gefchnittenen Getrei⸗ 
des wegſchwemmte, und die noch ſtehenden Keldfürchten fü vers 
darb, daß man wenig davon mehr einſchneiden, und gebrauchen 
Fonnie. en 

3. Die Tage, an welchen es auffetordentfic viel geregnet, waren 
der 19 July, der 16 October, und der 18 Drama. in dieſen 
3 Tagen allein wog der Regen über 6 Th- | 


+ Zu Nachts bat es mehr, als bey Tage geregnet. Da Ant | 
ſchied betrug aber nur 48. 3D. im vorigen Jahre esfuhren woig 
das Gegentheil. | . 
5. Das trockenſte Monat im ganzen Jahre war das Shrifiionet; 
" nad) diefem der April, September und May. Durch die auf 
‚ferordentliche und anhaltende Troͤckne im Frühling bat die Win⸗ 
. ters und Sommerſaat ungemein großen Schaden erlitten. 


6. Zn den Morgenftunden iR 67. und ie dm. Munde 97mal 
' Schnee oder Regen wine 
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Verhaͤltniße der Wiclerung bey den Mondeswechſeln. 




































































Erſtes VBiertel.|| Vollmond, NLetztes Viertel. Neumond. 
Monat. Sradae | Naſſe. Trockne | Naſſe. Zrocne. Naſfe. Trocne. Raffe 
Jaͤner. 3 4 2.4. 5 . II.. 2 6 
Sl | 7 le 
Maͤrz. Yu — 4 ı.|.7 
April. 5 3 LE 5 | 2 
May. J I 3 5 | 2 
Sun |..2 | 5 — sa 
s — 3 1A 
| 4-11 5] 2 
3 9% 
te || 4 | 37 
31 314 
= 113] 5 
41 | 46 


P 
.o > . —  — . . mp. vn won. m... . bu) .,.m oem .- ” 


Refultate 


I. Die mehreften naflen Tage hatten wir im Neumonde, die toenige 
sten im RVollmonde 


2. Die Anzahl der trocknen Tage war zur Zeit des erſten Viertels 
am größten im Neumonde am kleinſten. 


3. Trockene Tage säblten wir um 43 mehrere, als naffe. 


4 Die meiften trocknen Tage waren im May, die wenigſten im 
Hornung. Ber 
e 
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Verhaͤltniß der Witterung bey den Erdnaͤhen und Erdfernen. 


— 








Erdnäbe. Erdnäbe. 
"Monate, |Trorfene zog. Mafle Zage. 
Jaͤner. A3 
Februar. 7 
Mi 10 
April. 3 
May. 4 
Jun. 8 
July. 6 
Anguft. 5 
September. 4 
— — 

Diebe. 55 
November. 5 
December. 7 

Summe. 73 - 


Keruttare 


i. Die Summe ber naffen Tage um die Erdnaͤhen übertraf jene 
, um die Erdfernen um 11 Tage 


"2, Die ttocknen Tage um die Erdndben verhalten ſich zu den troẽ⸗ 
nen um die Erdfernen wie 96: 110. Ein Beweis, daß es um 
die Erdnaͤhe öfters, als um Die Erdfernt regne. 


3. Die Anzahl der gtrockven Tage war bbebauris ze: als de 
naſſen. Yun ie 


2:7 


[ 


neunter Jahrgang. 
Art er Ritterung 
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RMeſultat e. 


Die Anzahl der Maren Tage iſt faſt eben fo groß, tie im vergan⸗ 
genen Jahre. Die meiften Maren Tage hatten wir im April, 
May, und Auguſt. Im Hornung war ein einziger klarer 
Tag. 


Die mebreften teüben Tage waren Im Coriſmonate und How 
nung, und die mehreſten vermiſchten im Jaͤner, October, und 
November. | 


Die mebreften naflen im Jung, July, Hornung, und März ; die 
meiften trocknen im April, May, und October. 


Die mehreften Nebel fanden fih im Chriſtmonate, und Dectober 
ein. Weberhaupts war ihre Anzahl geringer, als im vorigen 
Jahrgange. 

Die meiſten ſtuͤrmiſchen Tage waren im Hornung May und 
Oetober. 


Die mehreſten Thaue fielen im May, April, und gub. 

Die mehreſten Reife waren im December ; und November, 

Die meiften Geroitter hatten wir fon im May, und Jun. Im 
Durchſchnitte zählten mir heuer um 6 weniger , als im vers 


gangenen Jahre. Das erfie hatten wir den ısten April 
Abends. | 


⸗ 





N neunter Jahrgagg. 4219 
Anmerkungen 
über die Fruchtbarkeit diefes Jahres. 


Die Fruchtbarkeit dieſes Jahres war in Vergleich gegen ande 
ve Jahre fehr gering. Das Deu mar viel weniger, als in guten 
Jahren, weil das Gras wegen aufferortentliher Troͤckne im Fruͤh⸗ 
fing Ipat zum wachſen kam, und zur Zeit der Heuärnte vieles durch 
die naſſe Witterung verdorben, und. unbraud;bar geworden. Die 
Getreidaͤrnte fiel ebenfalls fehr fehlecht aus; Das Wintergetreid muß⸗ 
te wegen. der großen Troͤckne im Frubjahre größtentheils umgeackert 
werden, und das Sommergetreid zeigte ſich fpäter als in andern 
Jahren, und flund ſehr dinn. Dom Korn erhielt man eine fo ge 
zinge Beute, daß eine allgemeine Klage über Kornmangel in unfter 
Gegend entfand. Mit der Weizenaͤrnte ift man eben fo wenig 
zufrieden 3 er litt durch Die naffe Witterung ungemein viel, Fam 
ſchlecht in Die Scheunen, und batte bey weitem die Güte nich, wie 
in andern Jahren; Anfangs Tonnte er wegen anhaltender naſſer 
Witterung nicht einkernen , und da er reif wurde, war es dem Re⸗ 
gen zu lange ausgelegt, er wuchs ſchon auf dem Felde aus, und in 
den Scheunen gieng es damit nicht viel beffer, weil er feucht einge 
bracht worden. Mit der Gerſten/ und Einfenäinte fab es eben fo 
fhleht aus; das Steob war ſehr Eurz, und größtentheils durch 
Faͤulung verdorben. Das Grummet wurde in geringer Menge ein 
gebracht, weil die Wieſen durch die Ueberſchwemmung mit Schlamm 
und Koth überfchüättet worden; vieles davon iſt zur. Fütterung ganz 
unbrauchbar ; daher befürchtet man einen großen Mangel an Autter 
für das Dich, wenn ein langer Winter folgen ſollte. Die Breur 
ärnte gab, ebenfalla geringe Beute; hingegen fiel die Hopfenärnte 
geicher aus. Der Flachs hat fowohl an Menge , als Güte wohl 

M &e 2 ge 
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gerathen. Mit den Ruben, Erdäpfeln, Hanf, und Krautpflanjen 
war man naht zufrieden; die Ruben, und Erdäpfel waren. wenig, - 
und Elein; der Hanf, und die Krautpflanzen find orößtentheils durch 
Faͤulung verdorben, weil fie zu lange im Waſſer geftanden ; die 
Weinleſe fiel mittelmäßig aus. Dbfifamm:ung gab es. hier gar kei⸗ 
ne, und wird noch lange Feine geben, teil alle Bäume im Winter 
erfreren. So war das Jahr 1789 befihaffen , und wenn man «4 

gegen andere Jahre vergleiche , fo kann man es in Ruͤckſicht bey 
- nahe auf alle ökonomifche Artikel mit Grunde einen der fchlechteften 
Sahrgänge nennen. Der Schaden, den Niederaltaich allein, durch 
die Winter: und Sommer =» Ueberfhwemmung erlitten, wurde auf 
-20164fl, ı5 kr., und jener der Niederaltaichiſchen Unterthanen auf 
284 50 fl. 20 Er. geſchaͤtzet. 


| Ä Frauen 
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Franenau im Wald. 
Bon Hrn Binedict von Pofhinger. 
Barometer, 


1 Hoͤchſter Niedrig: | Werän: Mittlere ] 

Monat. | Tag, Stand. Tag. KerStaud| derung. Mittel. Höhe. 
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Meteorologiſcher Ephemeriden, 
Thermometer. 


Summe der Waͤrmegrade. 


Totale | Mittlere 


Morgen| Mittag.| Abend. Summe | Temperatur 


+ 15,8|+ 59,914 — 


[4 








—133 ,4- 63,4 —104 ,0,— 300,8 


+ 12,2 


+ 8,8i+ 76,5 


+ 71,0 
2,3 
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+149,6|7 2949 + 185,6 


261, | j 374 | 
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488,3, 401,8] 1235,3| 
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361,81 275,6 





448,9| 362,1] 1128, 0 





+ 14,017 97,7 
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— 10, 2j— 48, 


+ 13,714 990 
611-3 86,8—170,3 


—ıDr3 


— 18 — 1,0 23,8 
299, 7 459% 348,4] 11071 


950, 0 








873: 4 


+ 20.9+ 39,7[+ 28,91+ 88,6 


+1883,0[-+3049,8|+ 2237, 





— 356,6i— 121,3|— 295,7 





= 174, 9) _29. 41— 58,5 161,9 


7170,0 
—773, 6 





+ 0,59 


— ——— — ” 





2,415 
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Thermometer. 
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Sum. 1131| 21,0 I 5,7 15,3 |. 13, 3 
Auguft 22 17,5 28 7+ 8 0,7 12, 6 
——— — 
Septem., 11 17, 8 18 3,5 14, 3 10, 6 
Detoder. | 9 |. 15,5 31 2,2 13, 3 8, 8 
Tovem, | 2? | 12, Oo 25 — 8,0 20, 0 2, 0 
Decemb.| 3 5,6 | 10 |— 11,0 16,6|1— 2,7 
Im gargen Sun) ar,o JJaͤner. — 13, 5 | 34, 5 |+ 3, 75 
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Meteorologiſcher Ephemeriden, 
Witterung und Meteore. 








Slare Nebel | Dons 

| Zrübe. Trockne. Naße. | auf den| nerwer; 
Tage. \ ter. 
17 14 16 — 
3 25 5 — 


Februar. 
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Beſondere Bemerkungen. 


Marz. Den 30. wird auf die mit drey Fuß tiefen Schnee bedeckten 
Felder ausgeſaͤet. 


April. Auf den Feldern vergeht der Schnee Fleckweis. Den 17. wird 
der Haaber, und den 21. der Sommerroggen zu bauen ange⸗ 
fangen. — Die Winterſaat hat nicht das beſte Ausſehen. 
Den 30. wird das Vieh zum erſtenmal aus den Staͤllen gelaſſen. 

May. 3. 4. Es zeigt ſich die erſte Kirſchbluͤhte — Lein und Hanf wird 

Jebauet. 

21. Der Winterroggen faͤngt zu Schoßen an. 
NB, Ale ſowohl Obſt⸗ als andere Baͤnme find bey dieſem ſtrengen Winter gut 
durchgekommen — man ſieht hier Feine Spur von erfroruen Bäumen, 
Donnerwetter hatten wir den 3.546,31, 13, 25, 18,22, 24,30; 
Juny. Den 9. blüht der Roggen, wird aber durch vielen Degen gehindert. 
26. Anfang der Heuaͤrnte. 
Donner mit Regen den 15, ı7, 18, 20, 21, 2% 

July. 6. Das erſte Heu koͤmmt in die Scheunen ‚ift aber durch Degen: 

 verdorben.. 

"Donner mit Regen den 3, 6 IT, 72, 13, 17, 184 23. 
Auguſt. Den 4. Ende der Heuärnte ; der größte Theil ift Doch gut eine 
| gebracht worden. Mit der Quantität. ift man zufrieden. 

7. Es wird Winterroggen geſchnitten und gut eingebracht; doch 
T iſt die Aernte nicht ſehr ergiebig; weil die Maͤuſe viel geſchadet 
haben. 

13. Es wird Flachs gezogen, der faſt durchgehende gut ſteht. 

—X 22 
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22. Man ſchneidet den Sommerroggen. 
29. Anfang der Winterſaat. 
Donner mit Regen. den 6. und 22, Nachmittag. 
September. 1. Es wird Haaber gemäht, der ſchlecht gerathen , und 
sum Theil auch von den Mäufen iſt verzehrt worden, 
7. Anfang der Grummetaͤtrnte, weiches ſehr wenig war, dieſe 
Arbeit dauerte, des naſſen Wetters halber , bis Anfang 
Octobers. u 
14 Ende der Winterfaat; die frühere zeigt gutes Wachsthum. 
‚October. Den 8. und folgende Tage wurden Erdäpfel gegraben, weh 
che , fo wie Krautkdofe, ſehr gut gerathen. 


up 





Einige Blicke über das Ganze , in Ruͤckſicht der 


Lage Baierns. 


Zum Beſchluß ſetzen wir noch einige Tabellen an, melde m 
über die Lage und das Klima Baierns Aufſchluß geben koͤnnen. Sie 
find aus den vorhergehenden Beobachtungen gezogen. Die erfte nb 
hält ı° von 16 Standpunkten die heurigen mittleren Barometerhöhen, 


nebft den Außerften und mittleren Graͤnzen der Schreingungen. 2° DIE 


mittlere Temperatur, welche nicht etwa pbenhin aus den hoͤchſten und 
niedrigften Thermormeterftänden, fondern aus der Summe aller beob⸗ 
-achteten Grade gezogen ift, fo tie die Graͤnzen der Veraͤnderungen 
des Thermometers ; 3° endlich den herrfchenden Wind für dieſes Jaht. 


Stand⸗ 
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Mittlere äüferge| wi mitt Mittlere äuferte |mittiere 


Standpunkte, |, Barome Srängen ver Tempe Gränzen ber 
techöhen. | Echwingumgen | Yatur. Veränderungen. 
een — — — 


2) Peiſſenberg. 24. 11,19118 018, 5 +5, 2 35, 8 16, al WSW. I. 


[ U) Tr 
EEE — — 0 


2) Tegernſee. |25. 25. 7,65 15,4 15, 49, I| 5, 9 43, B ı6, 16,5 NNW, 
























3) Sranenau. 25. 7, 8 18, 18, 318, 5 5] 62 _6, 2134, sjıs, 15,8 
4) Ander. 25. 7, 9115, 15, 69, 0 0 7,8 78 38, ı 16,5 16,5 _SW. 
5) Beierberg. |26. 0, 1 14, 98, 4 6,3 47, 4118, 6| WNW. 
6) Benebictbairn|26. 9,2 _6, 2 47, 9 18, 8 NO, 
7) Ettal. 26. 1,7 15, 0[8, © 3,9 40, © 0119, 0 
8) Scheuern. 26, ut 8,3 _8, ol4ı, 0|77, 2 
9) Fuͤrſtenfeld. 16, 08, 8}_7, © 8 18, 4 4) W. 
10) Roh. 126. 4,34 zB aaalıse also] 2 slaa, dlız al W. 


11) Münden. [26, 26. 4,44 16, 19, 6} 7, o40, 317, ı 


ern 26. 4,74 474 14, 5 57, 8| 7, 42, 7 7 16, 16,9 We 


Zr SI Fr 122 7 


8,74] 7,04|42, 7l17,55| WNW.L 





Mittel aus 


affen. 26. 2,12j15, 





In diefer Tabelle folgen fich die Standpunkte fo, wie fie, nach 
den diesjährigen mittlern Barometerhöhen zu urtheilen, an Höhe ihr 
rer Lane abnehmen. Baiern wird von zween hohen Bergruͤcken 
(gegen Süden von dem Tyrolergebirge, gegen Norden von der obern 
Pfahz und dem Walde) begränzet » welche in der Mitte ein breites 

fa Ä Thal 
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Thal, den eigentlichen Getraidboden de& Landes, einfließen. Diet 
zeuget auch der Lauf der Fluͤße Deutlich an.. Das flache Land if 
von Wehen gen Dften Hark abſchuͤßig; nimmt beträchtlidie Fluͤße 
auf, und führt fie mistefft der Donau ins ſchwarze Meer, „Die 
mittlere Barometerhöbe don Ingolſtadt, z. B. iſt naͤchſtens 26, 9,5: 


die von Dfen in Ungarn aber 27. 5, 7; woraus ſich auf den Abs 
fall der Donau, fo wie des Landes fehließen läßt. ' 


Wird aus den 16 Angaben ‚der zweiten Kolumne das Mittd 


. genommen, fo erhält män 26. 2 , 1 als Die mittlere Barometerhoͤhe 
Baierns. Diefes Datum, da es bloß aus einjähr:gen Beobachtun⸗ 
gen gezogen ift, geben wir zwar nicht als vollkommen richtig aus, Fürs 
nen aber daben verfichern, daß es nie merklich höher ausfatlen wird. 
Daraus erheilet, daß Baiern eine ſehr hohe Lage hat. Witr verglei⸗ 
chen dieſes Reſultat mit den aus vieljaͤhrigen Beobachtungen gezogenen 
mittleren Barometerhöhen von vielen Städten in Europa , und fanden, 
daß Baiern, oder um fpeciellee zu reden, München böber liege 
als Mannheim, Düffeldorf, Brüffel, und die gefammten Niederlande; 
— Paris, Dijon, Marſeille, Rochelle, und der flache Theil von Frankreich: 
— Berlin, Erfurt, und Goͤttingen; 
— Gef, Padua, Bologna, Rom, und Italien; 

— Würzburg, Prag, Dfen; | 

— Kopenhagen , Stockholm , Aetersburg, Moskau , und Spilbergen; 

— Gotthaab in Grönland, "Bradford und Sambridge in Amerika; 

Denn mit allen diefen Drten machten wir die Bergleichung. Ein 
merkwuͤrdiger Umſtand, auf welchen man, meines Ertashtens, bisher, 
noch nicht gehörig Rückfiche genommen hat. . 


Vorʒuͤgliche Aufmerkfamkeit verdient in Balern der hohe Peil⸗ 
Anden. Dieſer, und das Hofbitium der Kapuziner auf dem 
ott⸗ 
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Bolthardederge in der Echweiz, Kind dernial , ’ meines Wiſſeng "die 


böchften jwey "Standpunkte der Erde, auf welchen ununterbrochene 


Wetterbeobachtungen gemacht werden. Der Unterfehied ihrer mitte 
gern Baromererhöhen beträgt 3 Zoll, 3 Linien und ve; um fo viet 
nämlich liegt das Hoſpitium böhen 


Es iſt eine in der Meteorologie ausgemachte Wahtheit daß, 
alles uͤbrige gleich, die jaͤhrlichen Barometerveraͤnderungen deſto klei⸗ 
ner ſind, je hoͤher der Ort liegt. Dieſes trift auch bey den meiſten 
pbigen Standokten, in der zten und 4ten Kolumne, -fehr gut ein 
Nur die Angaben bey No. 32, und 16 meichen zu feht Davon ab; 
als dag wir nicht .in den Werkzeugen einen Fleinen Fehler argwoͤhnen 
ſollten. Hingegen ſcheint mir, aus eben dem Grunde, Ettal weiter 
hinauf zu gehören, als es in der obigen Tabelle fteht. 


Die mittlere Teräperatur eines.Dites richtet fich , bey gleichen 
Breiten, nach der Höhe desſelben. Dieſes zeigt uns die fünfte Ko⸗ 
lumne, und beſtaͤrkt ung neuendings im der Vermuthung, daß Ettai 
einen hoͤhern Pag verdient: Nur .Ander, Scheyern, und Mauers⸗ 
dorf weichen von dieſer Regel ab; vermuthlich wird hier die Tempe⸗ 
ratur, der freien Lage wegen, merklich erhoͤhet; tie dann bey der 
Witterung überhanpt vieles bon Localamftänden abhängt. Dies iſt 
auch die Urſache, warum die aͤußerſten und mittlern Graͤnzen der’ 
Thermometerveränderungen Bein geriffes Geſetz beobachten. Dieſe 
ſcheinen fuͤt Regensburg, fo wie für Mallersdorf „Beine, als fe 
nach der Regel ſeyn ſollten. 


Fuͤt die mittlere Termperätir Baierhs erhalten. wir diesmal +7° A 

(es giebt Jahrgaͤnge, wo fie noch tiefer, ausfällt), 'tine fehe. mittept 

mäßige. Temperatur. Den Grund davon finden wir ih der hohen 

Lage Bglerns; dieſe macht, daß bey und im Winter eine Biel ſtren⸗ 
gere 
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gere Käkte herrſcht, als irgendwo unter gleicher Breite. Go genießt 


L D. Paris einen viel gelindern Himmel, als Muͤnchen; weil Mün 


chen viel höher liegt als Paris. Die mittlere Wärme von Tegerns 


fee und Ettal, koͤmmt jener don Kopenhagen, das um 8° noͤrdlicher 


liegt, gleich. Doch hierüber wird bald nocheinmal Die Rede fepn. 


Maerkwuͤrdig iſt der Dutch ganı Baiern berrfchende Weſtwind 
mit den anliegenden Winden SW, NW. Drey Standorte ausge, 
nommen war er durchgehends der herrſchende Woher Fommt aber 
ben No. 6, 7, 16, der anhaltende Of und Nordoft ? ſollten dies 
uucht reflectirte Weſtwinde feyn ? Fuͤr Niederaltaich kann ich mir Die 

Sache ganz leicht erklären: diefer Ort hat nur gegen Sid und Weſt 
eine frene Ebne; bingegen. bey Nord und Mordoft die benachbarten 
Gebirge des Wales. Ettal liegt zwiſchen hoben Bergen , wo ſchwer⸗ 


lich reguläre Winde ſich aͤußern koͤnnen, ohne auf mancherley Art re⸗ 


flectirt und abgelenkt zu werden. Auch Benedierbaiern iſt nur gegen 
Soͤdweſt und Suͤd etwas frey , und wird auf der andern Seite von 
hoben Gebirgen beherrſcht. Man Tann alfo behaupten, Die Weſtwin⸗ 
Be ſeyn für Baiern eben ſo.ſicher und anhaltend, als am manchen 
Drten die Paſſatwinde find. | i Ä 

Die den Beobachtungen von Regensburg bengefügte Projeetion der 


monatlichen Winde giebt uns eine fhöne Methode an die Hand, Die jaͤhr⸗ 
Hichen Winde eines Landes, ihrer Stärke und Dauer nach, mit einem 


Blicke zu überfehen ‚au vergleichen u. ſ.f. Derley Eonftructionenfind im⸗ 


mer ſehr lehrreich, und vorzuͤglich in der Meteorologie von großem Nutzen. 


.: Em befondere, Erwähnung verdient noch der ungewöhnlich ſtrenge 
Minter, telchen wir von 1788 auf 1789 erfahren haben, und. welcher 
in der Meteorologie Immer Epoche machen wird. Zur bequemern Ueber⸗ 
Seht liefern wir zwo Tabellen, welche das Borzüglichfte davon enthalten. 

| 1789. 
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| 1789 Jaͤner | Februae | März 
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Kaisenhastah —-510,60 
IV — 21,1 416,6], 76,5] 






Megensburg -422, 6- 486,9 
Niederaltaich — 390,0 
V. — 20,0 1, 1- 8% 
Roh. —3685,5 I_a.a 
V. — 23,4 |* 44|j+107, 1 
Mallersdorf |- 330, 8- 3799| _ 
I L— 16,1 +. 2,0119 


r Fürftenfeld _ — 358,0- 397,4 
IV, V.— 20, 81+ + 23,117153,2 


Benedictbaiern I— 388,2 407,2 
1 Ve—22,5 |r 1,3[+ 157,2 
Beierberg 356,317 384 el, 
V. — 24,8 +_ 6,2 alt 158, 8 B * 
Frauenau AI— 
J. — 13,5 + 1,6+101,4| 
Tegernſee 330 8 
V—22,5| 3994 u 
—— 
V— 17, 
| —5 
IV. — 16,9 
Tãinder 


Eitag 
IN — 10,0 25, 270,0 
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In dieſer Tafel habe ich die Standorte fo gereißet, daß dieje⸗ 
nigen zuerſt kommen, welche im Monate Jaͤner dieſes Jahles die 
niedrigſte Temperatur, das heißt, die ſtrengſte mittlere Kälte hatten. 
Die erſte Kolumme. enthält, nebf dem Namen Dee Dexter, den Tag 
und Grad der größten Kälte des Monats, woraus wir ſehen, daß 

der erſte, vierte „und fünfte Jaͤner bey uns die Bäfteften Tage was 
veng doch ſank das Thermometer nicht fo def, wie den 30 und zı . 
December zuvor. Den niedrigſten Stand des Thermometer bed 

achtete man zu Balerberg, Roth, Benedictbaiern, Tegernſee Rai⸗ 
tenhaslach, Niederaltaich, welches auch vom December des vorigen 
Jahres gilt, wo es z. B. zu Niedetaltaich auf — 25, 4 fiel, das 
deißt, num. ſieben Grade weniger, als das Queckſilber zum gefrieren 
fodert. Die am hoͤchſten liegenden Orte Peiſſenberg, Frauenau, An 
der, hatten bey weitem nicht ſo tiefe Grade der Kälte, wie das tiefe 
Niederaltaih. | 


In den erfien dreyzehn Tagen diefes Jahres hatten wir eine fo 
anhaltende Kälte, daß das Thermometer in ganz Baiern kaum dred⸗ 
mal uͤder den Geftierpunkt ſtieg. Wir ſummurten daher die beobach⸗ 
teten. Thermometergraden dieſer 13 Tage beſonders, und legen fie in 
der zweiten Kolumme. vor. Auch bier ſtehen die niedrigern Orte wis 
ber oben an, die höchften aber zuletzt; beynahe in umgekehrter Ord⸗ 
nung: der. erften Tabelle. — 

In der dritten. Kolumne haben wir die Summe aller “Wärme 
grade des ganzen Monats, und in der vierten die daraus gezogene 
mittlere Temperatur des Jaͤners für jeden Standort, two wir hin 
reichende Beobachtungen bey Handen hatten, dargeſtellt. Das naͤm⸗ 
liche leiſteten wir für den Hornung und März, bloß ut Den- auffallen? 
den Unterfchied zwiſchen diefen. drey Monaten zu zeigen. Daraus er⸗ 
giebt ſich num: : | a). 
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a) daß die Kaͤlte des Janers der vom vorigen December nicht 


gleich kam, woruͤber man den. vydernehenden Dad unſter w⸗ 
meriden nachſehen kangg. Gan; ui) 


d) daß die Räte an verfchledenen Orten Walerig 6 gan; verſchie⸗ 
den ausfiel, obne genan einem Geſehe zu Pin. wo zeigt ſich 


F N dag die phher gelegenen Orte Ettal, Ander, 
Degernſee, und Frauenau im Jaͤner keine ſo große Kälte zu ertra 
gm ‚hatten, als die niedrigen Raitendastai „Regenbburg Niederr 


u | ; 
O 4) daraus Täße ſich das ir anerroärtete ihnen ver | 
ten, warum zu Brauenau'im Walde. die Baume durch die Kaͤl⸗ 

se dieſes Winters nicht litten, welche doch in. der angraͤnzenden Ebne 
zu Niederaltaich Meiten Drgensbus ac. fo fe u Schaden 


kamen. J Er Zu 


uw. 0 —⸗ ⸗ 


| —8 zu Kaitenfastadh ſ ſcheint eine Loencfae m nickn) w weich 
die — Temperatur Dies Drtes zuweilen. fo tief herabdruͤckt. Auch if 
es zu vertwundern, dag die mittlere ve See des 4 Zaners zu An 
Der und. Ettal fo geint war. 5 


» Um son dieſemn merlwurdigen inter Pr einen Beuth 
Begriff zu geben, und zugleich das merkwürdige Klima von Baiern 
in-ein helleres Licht zu ſetzen, faben wir uns auch um auswärtige 
korrefpondirende Beobachtungen um; derechneten ſie Auf eine ie Ähnliche 

Wr, und bien daraus die folgende. - : 
I. | Ä Gg 0 iu⸗ 
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a Dritte Tabelle,7 


J bit: eine Vergleichung' der Kälte zwiſchen dem du 


lande und Batern eüthält. 







en 
17 Zune be BE Eh 
Anstand, 


Mittlere Tempetatur 
m De⸗ 

















die erfien|, det - 
—5— 13 Tage jganzen 
1788. ‚28 se 
-. 1789 
ay 9. ff} . 
—* uxg 79.4 — =8,6|—-19,8- 
Diofenn. EEE en), ei Niederaltaich —8,8|— 10,040 
St.Gortharde: 
berg. 
Saga 0" Ir TUT — 8 
Manabeint, 
Dfen..: Dre... | 5,5|=-7,41—2,5 —5 — 
Rochele. ng, — 7lraalr 26 1,61 Scheune, .. 
Ga | —45j—0,7| München, 
Bruͤſſel. —5,9|+ 0,5Andexr. 
Mar eifle. + 2, 6 + 3,6i+6,0| — 


Berner war die milllere Temperatur im December 1788 
zu Erfurt — 8, ‚75 30 Berlin — 3,03 ſu Würzburg — 4,23% 
zu Kopenhagen - — 6,25 zu Mittelburg _ 3, 1.0 Ä 
dille bier angeführte Beobachtungen find mit Torrefpondirenden Quec⸗ 
ſilberthermometern nach Reaumuͤrs Skala, semadt. 


Aus diefer Tabelle zeigt ſich nun 

a) daß die Kälte des Deccobers 1788 in Beiem merllch groͤßer 
war als zu Marſeille, Rochelle, Bruͤſſel, Mitielburg, und Ofen: 
größer Als zu Kopenhagen, Mannheim und Erfurt: daß 


Bd 
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daß fie eben es * war, als ig den meifteg Orten Deutſchlandes — 
Nur zu Sagan in Niederſchieſien auf dem St. Gotthard, und 
endlich in Ruͤßland war die Kaͤtte noch heftiger. 

b) Die erſten 13 Sage 1789hatten wir zu Regensburg und 
Niederaltaich eine viel ſtr re Kälte, als ſeſbſt in „Rußland zu Des 
tersburg und Mofeau; ane Ehiheinung welche. uns ohne Darſtellung 
der authentiſchen Beobachtungen ungtaubli ſcheinen würde. J 

Beierberg und. Roth‘ halten am dieſen Tagen dem © Soithard 
und Petersburg das Gleichgewicht. ni m: u". 

4) Die miitlere Temperatur bes Nähers’toar in eich ſo feeng , 
als irgendwo in Deutfehland — vielleicht ale icgendwo M either 


Rußland, und, Norwegen ansgenommen ni: 
*) Dar Deeember betraf au ‚allen Osten; den ine an gäke 
un in. merllichts Pa or 7. ..: int nung En 5 


ie) Die Kälte vöirkeifehee verſchleden das heißte "die mitrleren 
Teneratuc eines Ortes ſteht mit ſeiner Brilte in keinem gewiſſen 
Verhaͤltiuͤße. An einigen Orten Frankerichs war der FJaͤner ſchon 
ſehr geinid, da —— unter: gleicher Sreinnoc Die iſteenoſte 
Kälte herefchtes;: Ta Hin BErTe iind Benalnaz. 
H An hoch gelögerien Orien Baierns iſt wer die —* nicht ind, 

aber hingegen viel, anhaltender, als an tiefern‘, welchẽs wir aus der" 
zweyten Tabelle , wo auch‘'die mittlere Semperntur des Hornunge 
unD,, Moͤtzes vorloͤmmt ehen —V 
Dicſeund wiele aͤndere Demetkungen uͤderlaſſen wir dem verftän⸗ 

digen Leſer, der aus den im diefem Tante: gelieferten Bebbachtungen 
gewit Mugen‘ ziehen wen Die‘ Mr wie Wurſch/ ſo bie ve r Zoe 
unſeret a j W 
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emurine und Etlauterung der zopkertakeln | 
No. I und 1. . 


Di w vier Ps dieſer wo Tafeln athalten den Eutwurf der Vareme 
terveraͤnderungen von drey im ſuͤdlichen Baiern gelczenen Standpunkten 

| während dem Jahre 1789; als:a) von Tr u von an Zegerufee, 
9 vom Hohen Peiffenberge. .:  . . 


Suche NG begreift drey Monate, wie bie euch weiß; und je 
des Foͤchelchen bes Melzus den Gang bes Baroinetets binnen 24 Stunben; 
der Zwiſchenraum von 5 zu 5 Tagen iſt durch etwas ſtaͤrkere Wertical⸗ 
ſiiche kennbar gemacht, und die Monatotaga Find in der aberſten Hori⸗ 


jontalreihe eines jeden Metzes beygefuͤgt. Die Horizontallinien (hier Abs. 


ſciſſerlinien) ſtehen in der Zeichnung genau eine Warifer s Dunbeeknäfltute 


von einander ab, wie der an beyhen Seiten: angelimadhee Maaßſtab zeigt. 
Diefe Seale geht von 24 300 bis 27 300, 4Linien, und iſt der Maaßſtab 


für. die, Verticalen Ordinatenlinien. : Alle. Barometerveraͤnderungen, com 
niedrigſten Stand auf dem hohen Peiſſenberge bis zum haſen in Raiten⸗ 
haolach Find in biefem Raume eingeſchloſſn. 


Da nach der Meinung einiger beruͤhmten Detiroisgen die Bremer 


terveränberangen mis geroiſſen Mondßpuncken in Verbindung fichen‘, fü 


bat man, zur Bequemlichkeit der Leſer ſechs ſolcher Mondspuncte, nämlich 
das Perigaͤum D, das Apogaͤum A, und bie vier befannten Phaſen, jeden 


an dem gehörigen Tage, aufgetragen; wie dann aus eben der Abſicht für jer 
den Standpunkt bie beodachte Doraaact Auch das Zeichen Z ausge, 
druͤckt eb. 239 Man 
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An Geht leicht, daß man dieſen Gedanken verfolgen, und für jeden 
Drt auch den herefchenden Wind; das Better, ben Negen u. dergl. hätte 
benfügen koͤnnen. Allein dadurch würde bie Zeichnung nur verwirrt ger 
worden ſeyn. Ieder Lefer kann aus den vorausgeſchickten Beobachtungen 
nach Belieben, und nach Beſchaffenheit feiner Abfiche ſelbſt einſchalten. 


Wirft man nun einen Blick auf dieſe zwo Tafeln, fo iſt das erſte in 
die Augen fallende Phaͤnomenon ohne Zweifel die ſchoͤne Harmonie, und ber 
parallele Gang des Barometers an allen drey Orten. Wlan wied weder ein 
Minimum , noch ein Maximum irgendwo finden, Das nicht anderswo ein aͤhn⸗ 
liches, gleichzeitiges har. Dieſes gift nicht nur von auffallenden Veraͤnde⸗ 
tungen, dergleichen fich tu den WBinternomaten häufiger ergeben, ſondern anch 
von kleinen Schwanfingen, als z.B. vom I—1o März, vom 20 April, 
vom 25—31 May, vom 11 — 20 Jung, vom Io July, und beynahe 
während dem ganzen Auguft. 


Beſy ſehr genauer Durchmuſterung ergeben fich zwar hier und dort einige 
Abweichungen, welche aber weber häufig, noch beträchtlich find. So fällt 
den Atem Jaͤner das Barometer auf dem hohen Peifienberge, zu Raitenhass 
lach aber iſt es ſtettig, und zu Tegernfee fleigt es. Leiters war. auch der Fall 

in Regensburg , wo man biefen Tag eilfmal bie Witterung aufgezeichnet Bat. - 
Den 18 — 19 Miärz ſteigt es ein wenig in a, in b und c fährt es fort zu 
“fallen. Dieſes geſchah auch in Regensburg. 
Den 20. Maͤrz iſt das Steigen in a auffallend uud rührt vermuthlich von eis 
nen Schreibfehler des Tagbuches, in welchem 8 ſtatt s'"' ſteht. 
Den 21 — 22 July ift es in a flettig, anderswo: ſteigt und fälle es. 
Den 11. Auguft fällt es in a betraͤchtlich, und fleigt ben ınten wieber, wo⸗ 
son bey b und c nur ſchwache Spuren vorkommen. 
Den 3. Sehtember iſt a von b und c nuterſchieden, weil dort die mittägige 
| wbechnna fehlt. 
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Den obͤten Rovember Fruhe ſtand es in and b hoͤher als Beh vötigen And, 
ben c nicht. In Regensburg flieg e6 Nachts um eine ganze Linie. - 

Derley Pleine Differenzen abgerechnet, wovon ein Theil nur ſcheinbar 
hält alfo das Barometer durch ganz Batern einen parallelen Gang. Ä 

Die Gränzen der Schwingungen find zwar nicht Aberafl gleich groß, doc Ä 
And die Schreingungen ſelbſt gleichzeitig. Beydes zeige ber Entwurf. 

Der Unterfehied zwiſchen dem hoͤchſten und niedrigſten Stande iſt in 
a= 5 a: in b 15. ‚a:ne=ı4 „5 Ben einzelnen Schwins. 
gungen aber if} dieſer Unterſchied nicht. ſchr merklich⸗ w und neigt ” bald “r 
dieſe, bald auf jene Seite . 2 

Daß die Maxima und Minima gleichgeitig find, sieht der Augenſcheio— wi 
treffen deren einige auch etwas fpäter in a ein, z. B. Jäner, 5; Februar 15; 
Mir, 10; Wpril s, 305 May ı5, 21,25; Juny zo, 205 Auguſt 22; 
September 20; November 7; December 17, 26.  . Zar 

‚Man könnte diefes Verfpäten von der mehr öftlichen Page des a Gele, 
wenn der Meridtanunterfchieb zwifchen a und c nicht zu unbeträchtfich wäre. 

Dasß das Barometer in ben Wintermonaten weit größem Veränderungen, 
nnterworfen, als in den Sommermonaten, iſt bekannt, und faͤllt auch vie is. 
Die Augen. 

In wie fern dig Minima mit geroiffen Mondepunften, z. B. mit-bem Neu⸗ 
fichte, vorzüglich wenn es auf die Erdferne oder Erbnähe faut, zuſamunentref⸗ 
fen, uͤberlaſſen wir dem Leſer zur Beurtheilung. 

Noch verdient der Umſtand bemerkt zu werden, auf welchen ich æeeſt 
1789 aufmerkſam wurde *) „ daß bey uns in den Sommermonaten bie Done. 
nerwetter gewöhnlich an folchen Tagen entfichen , wo fi das Barometer. 
einem Minimum nähert, und daß es an ſolchen Tagen ſchleuniger als fonft 
faͤllt, bis es endlich beym Auebruche des Gewitters zu Reigen anfängt, Dieſe 

W Be: 


*) Done philof. Abhandl. der baier. ated. der B. 1794. Band VI. Brite 111 . f. 
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Bemmkung kam mie noch immer gut zu ſtatten, und erhaͤlt auch aus unſern 
Tafeln einige Unterſtuͤtzung, namentlich den 25. May, den 6,13, 18 July, 
ben 15, 22, 31 Auguſt; doch fheint fie in dem ebnen Theile Balern⸗ noch 
viel richtiger, als in dem bergichten zuzutreffen. 

j Man ſieht ferner aus dem Entwurfe, daß es ſchwer Hält, die Auebt der 

Hauptſchwingungen für das ganze Jahr anzugeben, Man muß, meines Er⸗ 
achtens, zwifchen größern und kleinern Schwingungen unterfcheiben, muß 

für beyde Arten erft die Gränzen angeben, um fich hierüber beftimmt aus 

druͤcken zu Pönnen ; denn nach Verſchiedenheit bes Begriffes kann man für 

‘jeden der gewählten Standpufle do, 70, ja wohl au 110 Schwins 
gungen finden, . Um in diefem Punkte beffer zufammenzutreffen,, follte man 
aus den Beobachtungen für jeden Tag das arithmetiſche Mittel nehmen, weil 
auf dieſe Art Peine Veränderungen unmerklich, bie Hauptveränberungen 

"aber befto auffallender würden. 

Hauptfhtwingungen, wie jene vom 10-18 Janer, vom 10 — 26 Hor⸗ 
nung u. ſ. f. erſtrecken ſich ohne Zweifel ſehr weit, und machen vielleicht 
den Weg um die ganze Erde von Weſten nach Oſten herum. Aus mehrern 
ugaben das Mittel genommen finde ich die Dauer ſolcher Schwingungen 
ungefähr 15 Tage lang, nach weichen fie wieder zuruͤckkehren; doch Brauche 
die Sache noch mehr uUnterſuchung, indem nicht on Stanbpunfs zur Vers 
gleichung dient. 

Die Sumine der meteotologiſchen Woheheien vermehrt ſch, ſo wie wir 
Ar Beaͤrbeitung und Vergleichung der bereits vorhandenen Beobachtungen 
fortfahren. Um mich dermal blos auf das Barometer einzufchränfen,, fo 
glaube ich folgende Säge aufitellen zu koͤnnen, die fich alle auf genaue Bes 
obachtungen, und fichere Reſultate gründen : 

a) das Barometer ift bey uns in einer Immerwährenden Bewegung. 

b) die Barometerveränberungen wachfen mit / der geogr, Breite des Ortes — fle 

find unter dem Aequator am geringften, gegen die Pole zu immer größer, 
. . . ‚ c) 
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©) Auf Hohen Bergen find bie Barometerveraͤnderungen nicht ſo — ds 
an niedrigen Orten von gleicher Breite. 

I) An Deren, welche nicht fehr weit von einander entfernt find, Hält bas 

Barometer einen völlig ähnlichen Gang. 

©) An zwey Orten, welche dieſelbe Laͤnge, aber verſchiedene Breite haben, iſt 

ſich der Gang des Barometers auch noch zimlich parallel, nur treffen die 

Minima früher gegen Norden als in Süden ein. 

| H An Drten von verfchiedener geographifcher Länge aber derſelben Breite fal⸗ 
len beynahe dieſelben Veränderungen ung nur ruͤcken bie uͤbereinſtimmen⸗ 
den Minima von Weſten nach Oſten fort. 

g) An einem und demſelben Orte fallen die jährlichen Schwingungen nach 
Verſchiedenheit des Jahrganges verſchieden aus — fie find auch größer in 
- den Winter s als in den Sommermonaten — geöfier bey Tag.als hey Nacht. 

h) Gewiſſe Mondspunfte, gewiſſe Winde, die atmosphärifche Elektricitaͤt, 
und die Gewitterwolken fiehen vor andern in Verbindung mit dem Str 

gen und Fallen des Barometers. 

3) Das Barometer hat tägfich zweymal eine Neigung nim Steigen, und * 
ſo oft zum Fallen. 

Die Beweiſe aller dieſer Saͤtze And bereits gemacht; nur iſt hier der Der 
nicht, felbe auszuführen. 

Daß uns diefe Säge zu neuen Wahrheiten ben Auffchiuß geben, brauche 
ich nicht zu erinnern; nur fo viel kann ich aus Erſahrung ſagen, daß ber 
feichtefte Weg, zu derley Reſultaten zu gelangen, bie Conſtruction der Beob⸗ 
achtungen ift, dergleichen ich vi in den wo Tabellen aogeſust habe. 
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c) Auf hohen Bergen find die Barometerberänberungen nicht fo 24, als 

an niedrigen Orten von gleicher Breite, 

0) An Deren, welche nicht fehr weit von einander entfernt ſind, m” 
Barometer einen völlig Ähnlichen Gang. 

e) An zwey Orten, welche dieſelbe Länge, aber verfchiebene ‘Breite haben, iſt 
ſich der Gang des Barometers auch noch zimlich parallel, nur treffen die 
Minima früher gegen Norden als in Süden ein. 

"9 An Orten von verfchiedener geographiſcher Länge aber berſelben Breite fdß 
fen beynahe diefelben Veränderungen ung ‚nur rücken bie abereinſtimmei⸗ 
den Minima von Weſten nach Oſten fort. 

8) An einem und demſelben Orte fallen die jaͤhrlichen Schwingergen nach 
Verſchiedenheit des Dahrganges verſchieden aus — fie find auch größer im 
den Winter s als in den Sommermonaten — groͤßer bey Tag als ben Nacht. 

h) Gewiſſe Mondepunfte, geroiffe Winde, bie atmosphärifche Elektricitaͤt, 
und die Gewitterwolken ſtehen vor andern in Verbindung mit dem 
‚gen und Fallen bes Barometers. 

;) Das Barometer hat taglich zweymal eine Neigung ya Gtigeg und * 
ſo oft zum Fallen. 

Die Beweiſe aller dieſer Saͤtze ſind bereits genacht; nur in hier der Der 
nit, ſelbe auszuführen. 

Daß uns dieſe Säge zu neuen Wahrheiten den Aufſchus geben, brauche 
ich nicht zu erinnern; ne fo viel Bann ich aus Erfaheung ſagen, daß dee 
leichteſte Weg, zu derley Reſultaten zu gelangen, bie Conſtruction der Brob⸗ 
achtungen iſt, bestehen ih vi in ben wo Tabellen ee hate · 
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